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Vorrede 


zur erſten Ausgabe. 


Die Gedichte Oſſian's, welche hier zum Erſtenmal in einer 
treuen Ueberſetzung aus der Urſprache erſcheinen, kannten wir 
bisher bloß aus den Uebertragungen und Nachbildungen der 
engliſchen Ueberſetzung Macpherſon's, der theils aus Unkunde 
der Sprache, theils aus falſchem Geſchmack und Mangel an 
Dichtergefühl ſein erhabenes Urbild durch Verbildungen aller 
Art entſtellte, wie Roß in den Anmerkungen zum erſten Ge⸗ 
ſange des Fingal, Londoner Ausgabe des Originals, B. 1. 
S. Cl. u. f., und der Ueberſetzer in den gegebenen Proben, 
Oldenburg 1807, 4.; Deutſcher Merkur 1810, Mai, S. 46 
u. f., und Pantheon 1810, zweiten Bandes zweites Heft, bis 
zur Evidenz gezeigt haben. Es bedarf keines Beweiſes, daß 
verfehlte Copien, wieder nachgezeichnet, und wäre es von einem 
berühmten Zeichner, kein treues Bild von dem Original geben 
können, und daß in Ueberſetzungen à la Pope verſchnörkelt, 
unendlich viel von dem Geiſte des Dichters verloren gehen 


müſſe, was ſich durch keinen äußern Schmuck erſetzen läßt. 
Oſſian's Gedichte. 1. 1 
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Hätte daher die neue Ueberſetzung Oſſian's auch keine andere 
Verdienſte, als daß ſie, mit Verſchmähung aller eigenen Zu— 
ſätze und eingebildeten Verſchönerungen, die Macpherſon und 
ſeine Nachzeichner ſich nur zu ſehr erlaubten, uns den Sinn 
und die Worte des alten Barden genau, in einer kraftvollen, 
der Urſchrift nicht unwürdigen Sprache, wiedergäbe: ſo wäre 
dies ſchon ein Vorzug, deſſen ſich keine in einer neuern Sprache 
vorhandene Ueberſetzung Oſſian's rühmen könnte. 

Schon vor etwa fünfzig Jahren eröffnete Macpherſon eine 
Subſcription, um die gäliſchen Originale der von ihm über— 
ſetzten Gedichte abdrucken zu laſſen. Der Druck unterblieb — 
wie gewöhnlich das Gute — aus Mangel an Unterſtützung. 
Wäre der Abdruck damals zu Stande gekommen, ſo wären 
eine Menge elender Zänkereien über die Echtheit der Oſſian— 
ſchen Gedichte in der Geburt erſtickt worden, denn Macpher⸗ 
ſon war durchaus kein Betrüger. Seine Ueberſetzung iſt ſeine 
Apologie, ſo wie ſie zugleich ſein Todesurtheil ausſpricht — 
ſeine Apologie, indem ſie gerade dadurch, daß ſie bei Weitem 
das gäliſche Original nicht erreicht und von Ueberſetzungs⸗ 
fehlern wimmelt, ſeine Ehrlichkeit beweist: denn ein Betrüger, 
aus deſſen Kopf der engliſche und der gäliſche Oſſian zugleich 
hervorgegangen wären, hätte Original und Ueberſetzung gewiß 
in Einklang gebracht — ſein Todesurtheil, indem die Menge 
der falſch überſetzten Stellen und Mißgriffe hinlänglich beweist, 
daß er dem Geſchäfte nicht gewachſen war. Wer einſt nach dem 
langen Winterſchlaf einer wohlthätigen Barbarei in dem Aeneas 
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von Lucas Vincent Seehuſen das Original und in den latei— 
niſchen Verſen des römiſchen Sängers eine Ueberſetzung aus 
dem Deutſchen erkennt, wird ungefähr eben ſo richtig urtheilen, 
als die hochweiſen Kunſtrichter, welche den engliſchen Oſſian für 
das Original und den erſt vor einigen Jahren abgedruckten 
gäliſchen für eine ſpätere Ueberſetzung erklären. 

Die gäliſche Ausgabe, die wohl Wenigen in Deutſchland 
bisher zu Geſicht gekommen iſt, hat folgenden Titel: The Poems 
of Ossian in the original Gaelic, with a literal trans- 
lation into Latin, by the late Robert Macfarlan, A. M. 
together with a dissertation on the authenticity of the 
poems, by Sir John Sinclair, Bart. and a translation 
from the Italian of the Abb& Cesarotti’s dissertation on 
the controversy respecting the authenticity of Ossian, 
with notes and a supplemental essay, by John M' Arthur, 
LL. D. Published under the sanction of the Highland 
Society of London. London 1807, 3 Vol. 8. Sie ent: 
hält außer den beiden größern Gedichten, Fingal und Temora, 
neun kleinere. Unter dieſen ſind vom Carthon, vielleicht dem 
vorzüglichſten, etwa dreihundert Verſe verloren gegangen, die 
aus der engliſchen Ueberſetzung entlehnt werden mußten. 

Die Ueberſetzung dieſer Gedichte iſt bei aller Hülfe, die 
Macpherſon und Macfarlan gewähren, mit größeren Schwierig— 
keiten verbunden, als irgend eine Ueberſetzung eines Dichters, 
die in unſrer Sprache verſucht iſt, ſelbſt die Bothiſche des 
Pindar nicht ausgenommen. Der große Reichthum der gäliſchen 
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Sprache, in welcher, nach gewiſſen Kriterien zu ſchließen, eben 
ſo wie in der iriſchen, waliſiſchen und indiſchen, in frühern 
Zeiten unendlich viel gedichtet und geſungen ſeyn muß, welche 
für jeden Ton der Empfindung die anpaſſendſten Ausdrücke 
und Wendungen in beneidenswürdiger Fülle darbietet, der von 
den übrigen nördlichen und ſüdlichen Sprachen ſehr abweichende 
Bau, die Kühnheit ihrer Wortfügungen und Wortſtellungen, 
die Unvollkommenheit der beiden einzigen Wörterbücher von 
O'Brien und Shaw, die Seltenheit der allein brauchbaren 
Sprachlehre von A. Stewart und der Mangel an Hülfsmitteln 
zur Erlernung der Sprache überhaupt erſchweren das Studium 
des Gäliſchen ſo ſehr, daß Einer, dem nicht Zufall und Glück 
einen gebornen Gälen zum mündlichen Unterricht in den Weg 
werfen, es ſelbſt bei dem größten Fleiße ſchwerlich dahin bringen 
wird, Oſſian's Gedichte und die von Smith herausgegebenen 
Sean Dana (Alte Geſänge), noch weniger Stewart's Samm— 
lung der hochländiſchen Bardenlieder, ja, kaum die gäliſche 
Ueberſetzung der Pſalmen gehörig verſtehen zu können. 
Gedichte von einiger Länge, die Jahrhunderte durch mündliche 
Ueberlieferung fortgepflanzt, von Hunderten auswendig ge— 
lernt, geſungen und hergeſagt werden, müſſen mit der Zeit 
große Veränderungen erleiden und von Varianten wimmeln, 
je nachdem der Zufall, das Gedächtniß und die Laune des 
Singenden oder Herſagenden darauf einwirken. Dies liegt in 
der Natur der Sache, wie die Volkslieder aller Nationen und 
Smith's Sean Dana beweiſen. Auch bei Oſſian's Gedichten iſt 
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dies der Fall. Belege hievon finden ſich in den verſchiedenen 
Ausgaben der Apoſtrophe an die Sonne in Stewart's Samm⸗ 
lung, im Report, bei A. Mac Donald, in der Londoner Aus— 
gabe, und in der von Soltau überſetzten Reife durch Schott 
land, welche letztere gar zwei Verſe mehr hat, die mir aber 
ein ſehr unglücklicher Zuſatz ſpäterer Zeit zu ſeyn ſcheinen. 
Macpherſon, ein geborner Gäle, und anfangs Schulmeiſter zu 
Badenoch, hatte das Gäliſche nie ſo wie das Engliſche zum 
Gegenſtand ſeines Studiums gemacht; auch gab es zu ſeiner 
Zeit noch keine gäliſche Sprachlehre, und die Orthographie 
ſchwankte zwiſchen Himmel und Erde. Ein Zufall machte ihn 
zum Sammler und Herausgeber der Oſſian'ſchen Gedichte, und 
ein noch glücklicherer Zufall verſchaffte ihm gute Abſchriften 
und Freunde, die das Gäliſche beſſer als er verſtanden und 
ihn mit ihrer Hülfe unterſtützten. Die Sammlung ward in 
der größten tumultuariſchen Eile gemacht und in eben ſo großer 
Haſt überſetzt. An der Ueberſetzung ward freilich nachher bei 
den verſchiedenen Ausgaben, beſonders bei der Ausgabe der 
letzten Hand 1773, hin und wieder gebeſſert; aber die Ab: 
ſchriften der gäliſchen Originale wurden, wie es ſcheint, nad 
dem ſie einmal für den Druck ins Reine geſchrieben waren, nie 
wieder durchgeſehen, als bis Roß für die Londoner Ausgabe 
eine neue Abſchrift nach der jetzigen Orthographie beſorgte. 
Dieſe ward mit einer ſolchen überängſtlichen Gewiſſenhaftigkeit 
gemacht, daß die Lücken von einzelnen Wörtern und Verſen 
nicht einmal aus andern Abſchriften, die man hatte, ergänzt 
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wurden. Eine Menge Interpolationen, die das Sylbenmaß 
verderben und mit leichter Mühe hätten weggeſchafft werden 
können, z. B. in dem erſten Bande, S. 8, V. 77 nan sliabh; 
S. 84, V. 166 san fraoch; S. 154, V. 134 0 speur; 
S. 200, V. 80 mara; S. 202, V. 110 bithidh, u. dergl. m. 
find im Texte geblieben; ja, nicht ſelten iſt die falſche Les: 
art des Originals von dem Ueberſetzer gar nicht einmal geahnt, 
ſondern gedankenlos ins Lateiniſche übertragen worden, z. B. 
Carthon V. 184: 


„Bithidh m’ anam aig bärd an trein“ 
welches Macfarlan ſinnlos überſetzt: 
„Erit mea anima apud bardum strenui“ 


da es doch, wie die engliſche Ueberſetzung und der Zuſammen⸗ 
hang beweiſen, im Gäliſchen: 


„Bithidh m' ainm aig bärd an trein“ 
und in der lateiniſchen Ueberſetzung: 
„Erit meum nomen apud bardum strenui“ 


heißen muß. Fügt man noch hinzu, daß Macpherſon's Ueber: 
ſetzung bei ſchwierigen Stellen ſelten oder nie Hülfe leiſtet; daß 
Macfarlan bei ſeiner großen Kenntniß des Gäliſchen oft flüchtig 
dolmetſcht, fluctibus ſtatt nubibus, oriente ſtatt occidente, 
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est similis ſtatt dissimilis, usu ſtatt metu, elivorum ſtatt 
elipeorum ſetzt und ſelbſt den gewöhnlichſten aller gäliſchen 
Sprachfehler, die Verwechslung des ar (unſer) mit 'ur, bhur 
(euer) nicht vermeidet; daß die Interpunction äußerſt vernach⸗ 
läſſigt, und der Druckfehler, beſonders im Gäliſchen, ein reicher 
Segen iſt; daß man in ſchweren und verdorbenen Stellen keine 
andere Ausgabe nachſehen und keinen ſprachkundigen Gelehrten 
um Rath fragen kann: ſo wird es von ſelbſt einleuchten, daß 
der gewiſſenhafte Ueberſetzer Oſſian's, ſelbſt wenn er in Proſa 
überſetzt, mit ſehr großen Schwierigkeiten zu kämpfen habe. 
Dieſe Schwierigkeiten vermehren ſich ins Unendliche, ſobald, wie 
in dieſer Ueberſetzung geſchehen iſt, der Ueberſetzer die Zahl der 
Verſe weder vermehrt noch vermindert, das Sylbenmaß und 
den Bau der rhythmiſchen Periode“ des Originals beibehält 
und ſogar die Stellung der Worte und Gedanken ſo viel als 
möglich zu übertragen ſucht. 
Der Oſſian'ſche Vers hat in ſeiner größten Länge zehn bis 
1 Herder, von Oſſian's Geiſt durchdrungen, gab, ohne das Gäliſche zu 
kennen, in den Volksliedern Proben einer Ueberſetzung, die Alles leiſten, was 
man ohne Kenntniß des Originals leiſten kann. Herder allein unter allen 
vorigen Ueberſetzern ahnte den Bau der rhythmiſchen Periode des alten Barden 
und zum Theil ſogar die Sylbenmaße ſeiner Geſänge. Bei allen übrigen Ueber⸗ 
ſetzern in Verſen iſt die rhythmiſche Periode, der man ſich bei einiger Auf⸗ 
merkſamſeit auf Macpherſon's Ueberſetzung doch in etwas nähern konnte, durch 
allerlei Enjambements und durch läſſiges Schlendern und Nachlah⸗ 
men, wie Voß es nennt, auf das Heilloſeſte zerriſſen. Eine Abhandlung 
über die Sylbenmaße der als Verſe abgeſetzten Ueberſetzung von Rhode würde 
Metrikern viele Unterhaltung gewähren. Eine Anweiſung, wie man Verſe 


nicht machen müſſe, ließe ſich aus dieſer Ueberſetzung mit leichter Mühe 
entwickeln. 
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eilf Sylben; denn die wenigen Verſe, worin dieſes Maß über⸗ 
ſchritten wird, ſind der Interpolation ſehr verdächtig. Ein 
großer Theil der Wörter im Gäliſchen iſt einſylbig und bleibt 
es oft auch beim Decliniren und Conjugiren, ſo daß Verſe aus 
lauter einſylbigen Wörtern ſehr häufig ſind, z. B.: 


— 


„Tha süil mo mhie air eoin nan tonn“ 
Dies heißt wörtlich mit derſelben Wortſtellung: „Es iſt das 
Auge meines Sohns auf die Vögel der (Wellen) gerichtet.“ 


„Shin an righ gun däil a cheum“ 


wörtlich mit eben der Wortſtellung: „Es dehnte aus der König 
ohne Verzug ſeinen Schritt.“ 

Die gäliſche Sprache hat die ſogenannten abſoluten Abla⸗ 
tive der Lateiner, den unbeſchränkteſten Gebrauch der Parti⸗ 
cipien, den Gebrauch des Apoſtrophs ſowohl vor einem Vocal, 
als vor Conſonanten, z. B. b' e, b' fhavin, für bu e, bu 
fhavin; ſie läßt die beziehenden Fürwörter, welcher, welche, 
weg und hat überhaupt eine beneidenswürdige Kürze des Aus⸗ 
drucks, während wir unter der Laſt des leidigen Artikels und 
der Hülfsverben ſeufzen, von den Verkürzungen durch Parti— 
cipien nur mäßigen Gebrauch machen können und durch den 
Eigenſinn einer verkehrten Wortſtellung beſchränkt werden. Schon 
die Fürwörter mo, do, ar, die alle einſylbig und ſehr oft 
nur als einzelne Buchſtaben m’, d', 'r, angehängt werden, 
können durch ihre Länge in der Flexion, meine, deine, 
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unſere, den deutſchen Ueberſetzer des Oſſian — eben ſo wie den 
Ueberſetzer des Milton und Pope das Wörtlein or, oder — 
zur Verzweiflung bringen. Eine Anzahl gäliſcher Verſe mit 
Beibehaltung des Sylbenmaßes und mit ungeſchwächter Kraft 
des Ausdrucks ins Deutſche zu überſetzen, iſt daher eine Auf— 
gabe, welche zu löſen nicht Jedermanns Sache iſt. Ob dem 
Ueberſetzer Dieſes gelungen ſey, darüber erwartet er jetzt das 
Urtheil der Kenner. An Ausdauer und unermüdetem Fleiß hat 
er es wenigſtens nicht fehlen laſſen: denn manche einzelne 
Verſe, denen man die Schwierigkeiten in der Ueberſetzung nicht 
anſieht, haben ihm Stunden gekoſtet, und den erſten Geſang 
des Fingal, den ſchwierigſten unter allen, hat er wohl viermal 
von einem Ende bis zum andern umgearbeitet. 

Der Oſſian'ſche Vers, dem Anſchein nach ſehr regellos, hat 
bei aller Mannigfaltigkeit und Freiheit des Maßes ſeine eben 
ſo beſtimmten Geſetze, als die Verſe im Horaz und Pindar. 
Der Hauptvers, faſt möchte man ſagen, die Grundlage des 
Oſſian'ſchen Verſes, iſt der daktyliſche katalektiſche Trimeter mit 
einer Sylbe, auch nicht ſelten mit zweien. 


„Thigeadh an oiche le dain.* 
Komme die Nacht mit Geſang 


„Ullin, a Charuill, a Roinne. 
Ullin, du Carull, du Ryno. 
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Dieſe Daktylen können aber mit Spondeen und Trochäen 
vertauſcht werden, z. B. 
„Ghlas an ciabh na h-aoise.* 
Grau im Haar des Alters. 


Dieſem Verſe wird gewöhnlich noch eine Sylbe von unbe— 
ſtimmter Länge vorgeſetzt, z. B. 


— vw — — — 


„A h-anam ag ospairn m'an righ.“ 
Die Seel' um den König in Angſt. 
„Mhie Seuma, ro’ n oidche dhuibh.“ 
Sohn Sema's, durchs Graun der Nacht. 


— — — — 


„Ghlas faobhar nan nial air Cromla.“ 
Grau dämmert Gewölk auf Cromla. 


Eben ſo häufig wird ſtatt einer Sylbe dieſem Verſe eine 


Baſis von zweiſylbigen Füßen vorgeſetzt, woraus dieſe Form 
entſteht: 
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Nach dieſer und nach der kurz vorher angeführten Form 
iſt der größte Theil der Oſſian'ſchen Gedichte gebildet. Das 
vollſtändige Schema iſt dieſes: 


Bisweilen und als Ausnahme von der Regel wird die 
letzte Sylbe des Spondeus der Baſis aufgelöst, z. B. 


— u — — — — 


„Cha robh ar sinns’ re an comhnuidh air sliabh. “ 
Unſeren Vätern war Ruh nicht auf Höhn. 


Unter den Füßen der Baſis iſt der Trochäe der gewöhn— 
lichſte, wodurch eine Menge ſcheinbar vierfüßiger trochäiſcher 
katalektiſcher und akatalektiſcher Verſe entſtehen, die in jedem 
Fuße, den letzten ausgenommen, Daktylen und Spondeen er— 
lauben. 

Dieſen Verſen find nicht ſelten vierfüßige jambiſche aka⸗ 
talektiſche und hyperkatalektiſche beigemiſcht, welche in den un— 
gleichen und nicht ſelten auch in den gleichen Füßen Spondeen 
aufnehmen, und die ſtatt des Jambus den Anapäſt in den 
gleichen ſowohl, als ungleichen Füßen nicht verſchmähen, doch 
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ſo, daß äußerſt ſelten mehr, als zwei Anapäſte in einem Verſe 
vorkommen, z. B. 


„Mar mhile sruth bha toirm an t-sluaigh.“ 
Wie tauſend Bäche toſ't das Heer. 


„Mar thaomas faileus dübhra duinte.“ 

Wie Graungewölke Schatten gießen. 

„Gun fhaieinn cha shiubhail i gu möôthar.“ 
Beſcheiden, nicht unbemerkt ergeht ſie. 

„A chiabh 'na gagan an aisre na gaoith.“ 
In Knoten ſchlingt ihm die Haare der Wind. 


Von jambiſchen Verſen findet ſich noch, aber äußerſt ſelten, 
der vierfüßige katalektiſche: 


— — — — — 


auch der dreifüßige: 
und der zweifüßige: 


— —— — — 


„Is doilleir so!“ 
So dunkel iſt's! 


Lyriſche Stellen werden öfters, zuweilen auch erzählende, 
durch kleinere katalektiſche Verſe unterbrochen, z. B. 
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„Mall air an reidh.* 

Langſam ins Feld. 

„Air Learthonn a’ chuain mhoir.“ 
Auf Larthon des Weltmeers. 


Dies mag vorläufig über die bei Oſſian vorkommenden 
Verſe genug ſeyn. Ausführlicher ſoll dieſe Materie im vierten 
Theile abgehandelt werden. Erinnern muß der Ueberſetzer noch, 
daß er ſich zuweilen die Freiheit genommen hat, Verſe, die im 
Original mit einer männlichen Sylbe ſchließen, mit einer meib- 
lichen ſich enden zu laſſen, z. B. f 

„Tha lasadh measg deireadh nam blär.“ 
Erglänzend im letzten der Kriege. 


eine Freiheit, welche die Ueberſetzer Shakſpeare's ſchweigend ſich 
nehmen, und die man ſchweigend ihnen einräumt. Die gäliſche 
Sprache hat einen Ueberfluß an einſylbigen Wörtern, die deutſche 
an Trochäen und Amphibrachen, das heißt an weiblichen En: 
dungen. Ohne Einräumung dieſer Freiheit iſt eine Ueberſetzung 
Oſſian's im Sylbenmaße des Originals durchaus unmöglich. 
Oſſian hat wie Homer eine Menge Beiwörter, um die 
Eigenſchaften der Perſonen und Dinge zu bezeichnen; aber die 
Art der Bezeichnung iſt von der Homeriſchen und noch mehr 
von der in neueren Sprachen gebräuchlichen ſehr verſchieden. 
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Anſtatt ein Adjectiv oder ein Subſtantiv als Appoſition in 
gleichem Caſus zu gebrauchen, z. B. der ſiegreiche Fingal, der 
ruhmvolle Oscar, Suaran der Kämpfer, Carbar der Wagen: 
lenker, Althan der Sänger, ſetzt er, wie die Orientalen, die 
Bezeichnung in den Genitiv, verwandelt das Adjectiv in ein 
Subſtantiv und ſagt: Fingal des Siegs oder der Siege, 
Oscar des Ruhms, Suaran des Kampfes, Carbar 
des Wagens oder der Wagen, Althan des Lieds u. ſ. w. 
Im Deutſchen iſt dieſe Art ſich auszudrücken etwas ungewöhn— 
lich — wiewohl ſie ſich ſchon hin und wieder bei unſerm Lu⸗ 
ther findet — und der Ueberſetzer Oſſian's, beſonders der me— 
triſche, kommt bei Uebertragung dieſer Beiwörter alle Augen⸗ 
blicke ins Gedränge. Ihm bleibt keine andre Wahl übrig, als 
— entweder dem lieben Hausfrieden mit der engbrüſtigen Kritik 
zu Gefallen den größten Theil dieſer Bezeichnungen, wie Mac— 
pherſon, wegzulaſſen und durch dieſe unverſtändige Aufopferung 
großer Schönheiten das Original zu entſtellen — oder, ohne 
auf die Stimme der Zionswächter zu achten, die bei jeder Ab: 
weichung vom Gemeinen, und von der ihnen befreundeten 
Waſſerpoeſie, ins Horn ſtoßen, und das Vaterland in Gefahr 
wähnen, dieſe kraftvolle Art des Ausdrucks, ohne welche das 
Colorit und der Charakter des Originals nicht übertragen wer— 
den kann, als eine Bereicherung unſerer Sprache beizubehalten. 

Der Verfaſſer der neuen Ueberſetzung hat das Letzte ge— 
wählt und wird das etwaige Geſchrei der künftigen Gottſchede 
und der Unmündigen und Säuglinge, die den Schriftſtellern 
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Lob und Verdammung bereiten, keiner Aufmerkſamkeit würdigen, 
dem feſten Entſchluſſe getreu, den Dichter ſo ungeſchwächt, als 
es ihm möglich iſt, auch im Einzelnen wiederzugeben. 

Oſſian's lyriſch-epiſche Geſänge laſſen ſich nicht wegleſen, 
wie ein Roman von Lafontaine oder eine Erzählung von Lang⸗ 
bein. Um das Verſtehen dieſer Gedichte zu befördern, hat der 
Ueberſetzer auf die Inhaltsanzeigen und auf die Anmerkungen 
vorzüglichen Fleiß gewandt und Anſpielungen und Dunkelheiten, 
ſo viel in ſeinen Kräften ſtand, zu erklären und aufzuhellen 
geſucht. Hier indeß bleibt noch Vieles, beſonders in geogra— 
phiſcher und hiſtoriſcher Hinſicht, zu thun übrig. Eine Reiſe 
durch das nördliche Ireland und Schottland mit dem Dichter in der 
Hand könnte Manches aufklären, worüber wir jetzt im Dunkeln 
tappen. Nach dem Anhange zum dritten Bande der Londoner Aus: 
gabe des gäliſchen Originals ſind ſchon von einigen Hochländern 
ein paar glückliche Verſuche der Art gemacht. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß die Mitglieder der hochländiſchen Geſellſchaft Oſſian's 
Gedichten auf dieſe Art ein Licht anzuzünden nicht ermüden möchten. 

Von eilf kleineren Gedichten, welche die engliſche Ueber— 
ſetzung enthält, ſind die Abſchriften der gäliſchen Originale durch 
Macpherſon's Nachläſſigkeit, wahrſcheinlich bei deſſen dreijährigem 
Aufenthalt in Weſt⸗Florida, verloren gegangen. Dieſe nach 
Macpherſon zu überſetzen, lag eigentlich nicht in dem Plan des 
Ueberſetzers, der vielmehr, zufolge der Ankündigung, Sinclair's 
Abhandlung über die Echtheit der Gedichte Oſſian's dem erſten 
Bande als Zugabe beifügen wollte. Da aber bei genauerer 
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Unterſuchung ihm dieſe Abhandlung nicht genügte, er auch mit 

Grund beſorgte, der Vorwurf, daß der neuen Ueberſetzung eilf 
Gedichte fehlen, man alſo, wenn man auch dieſe leſen wolle, 
eine andere Ueberſetzung nicht entbehren könne, möchte dem 
Verleger Nachtheil bringen: ſo überſetzte er auch dieſe auf die 
nämliche Weiſe, wie die Gedichte aus dem Gäliſchen. Durch 
ſeine vertraute Bekanntſchaft mit der Sprache und dem Versbau 
des Dichters glaubte er, indem er die engliſche Ueberſetzung ins 
Gäliſche zurücküberſetzte und manche durch lange Uebung leicht 
zu erkennende Auswüchſe des Ausdrucks, die Macpherſon dem 
Dichter geliehen, beſchnitt, die rhythmiſche Periode, wenn nicht 
mit apodiktiſcher Gewißheit, doch mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit 
wiederherſtellen zu können. So enthält nun dieſe neue Ueber⸗ 
ſetzung alle Gedichte des Macpherſon'ſchen Oſſian und kann da⸗ 
her auch in dieſer Rückſicht auf Vollſtändigkeit gegründeten An: 
ſpruch machen, beſonders da für das Verſtehen dieſer Gedichte 
durch Inhaltsanzeigen und Anmerkungen mehr geſorgt iſt, als 
bei irgend einer andern deutſchen Ueberſetzung. 

Durch dieſe Aenderung des Plans, wofür die Freunde 
Oſſian's dem Ueberſetzer vielleicht Dank wiſſen, gewinnen die 
Subſcribenten beträchtlich: denn ſie erhalten eilf Gedichte oder 
4325 Verſe mehr, als ſie eigentlich verlangen konnten, ohne 
auf der andern Seite durch die Weglaſſung der Abhandlung 
von Sinclair zu verlieren. Dieſe völlig umgearbeitet, berichtigt 
und mit andern Forſchungen zu einem Ganzen verſchmolzen, 
wird einen Theil des vierten Bandes, der Oſtern 1812 erſcheint, 
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ausmachen. Dieſem Bande wird der Ueberſetzer einige treffliche 
Gedichte gäliſcher Barden beifügen. 

Die gäliſchen Namen ſehen barbariſcher aus, als ſie in 
der Ausſprache tönen, welche, wie bei allen Bergvölkern, ſich 
ſtark zum Gutturalen und Adſpirirenden hinneigt und von der 
deutſchen ſehr abweicht, auch zum Theil durch Buchſtaben nicht 
ganz genau ausgedrückt werden kann, z. B. das J, n und er 
im Anfange vieler Wörter. Eine ausführliche Anleitung zum 
Leſen des Gäliſchen würde den Ueberſetzer zu weit führen, auch 
hier am unrechten Orte ſeyn. Darum nur ſo viel im Allge⸗ 
meinen. Nach unſerm Ohre iſt bei den Gälen die Ausſprache 
vieler Vocale dumpf und unrein. So iſt z. B. der in der 
Ausſprache mit ü bezeichnete Ton in Doala — düla, kein 
reines ü, wie in brüten, ſondern ſchwebt zwiſchen ü und 5. 
Die Buchſtaben bh und mh werden beide ungefähr wie „. 
ausgeſprochen, aber mit einem kleinen Unterſchiede, der ſich nur 
mündlich beſtimmen läßt. Sh und th werden bloß als haus: 
geſprochen, find aber kein bloßes Dehnungszeichen, z. B. Curtha 
wie kür-ha — Fithil wie fi-hil, nicht fih-il, das erſte i bloß 
gedehnt, wie in dem Deutſchen ihre. Gh, th, dh werden 
am Ende oft gar nicht ausgeſprochen, und bh ſehr ſchwach, 
ja, es löst ſich nicht ſelten faſt in ein leiſes u auf, z. B. in 
marbh, das faſt wie märu klingt. Zweiſylbige Namen haben 
den Ton faſt immer auf der erſten Sylbe. Der Accent von 
der linken zur rechten Hand () bedeutet eine größere Dehnung 
des Tons, wie unſer h in Lehre. Vielleicht wäre es beſſer 
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geweſen, die Ausſprache ſylbenweiſe abzuſetzen und nicht z. B. 
beur-theine, berhene, ſondern ber-he-ne drucken zu laſſen, 
um zu verhindern, daß nicht Mancher das Wort wie berene 
leſe und ausſpreche. 

Der Kritik hat der Ueberſetzer wenig zu ſagen; nur wünſchte 
er, daß ihn Männer beurtheilten, die etwas mehr Gäliſch und 
Deutſch verſtänden, als der gute Mann, der die erſte Probe 
ſeiner Ueberſetzung in der Halliſchen Literatur-Zeitung beurtheilte, 
und etwas mehr von der Metrik wüßten, als der arme Sünder 
in der Jenaiſchen Literatur-Zeitung, der den Attis anzeigte. 
Die Wiederhervorrufung alter Wortformen und kraftvoller, in 
Vergeſſenheit gerathener Ausdrücke, Wendungen und Wort⸗ 
fü zungen verfloſſener Jahrhunderte, und einige gewagte Inver⸗ 
ſionen, werden vielleicht manchem Freunde des Natürlichen und 
Platten, der Oſſian's Gedichte gern in dem Ton einer Geßner⸗ 
ſchen Idylle läſe, ein Anſtoß und ein Aergerniß ſeyn. Dieſem 
kann ich bloß mit Johnſon zurufen: „Neue Wörter ſind ein 
wohlerworbener Reichthum. Wenn ein Volk ſeine Kenntniſſe 
erweitert und neue Ideen erwirbt, ſo hat es Kleider dazu 
nöthig. Fremde Wortfügungen hingegen hat man als gefährlich 
verſchrieen, welche den Charakter der Sprache ändern ſollen; 
cber es iſt meine ernſthafte Meinung, daß ſich jede lebende 
Sprache nach irgend einer alten recht knechtiſch bilden müſſe, 
wenn unſere Schriften dauern ſollen.“ 

Es gibt noch eine Menge gäliſcher Gedichte, beſonders 
Smith's Sammlung, Sean Dana, und die Sammlung von 
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Stewart, die entweder ganz oder theilweiſe ins Deutſche über⸗ 
ſetzt zu werden verdienten. Smith's Sean Dana (alte Ge— 
ſänge) ſind freilich in den gäliſchen Alterthümern überſetzt, aber 
mit einer ſo unbegrenzten Freiheit, daß Macpherſon gegen 
Smith für einen ſklaviſch wörtlichen Ueberſetzer zu achten iſt. 
So z. B. heißt es in dem Gedichte Gall V. 7—14 nach einer 
wörtlichen Ueberſetzung: 


„Schlummert, ihr Kinder der Mühſal, 
Während alle Sterne emporſteigen! 
Schlummert, ihr ſchnellen Hunde des Laufs! 
Nicht wecken will Oſſian euren tiefen Schlaf. 
Ich bin allein wach. 

Süß iſt mir das Dunkel der Nacht, 
Während ich wandre von Thal zu Thal, 
Ohne Erwartung des Morgens und der Helle.“ 


Dies wird von Smith ſo überſetzt und gemodelt: 


„Schlafe fort und genieße der Ruhe, 
Leichtſpringender Sohn der Jagd! 
Oſſian will dich nicht ſtören. 
Schlaft fort, ihr Söhne der Mühſal; 
Die Sterne durchlaufen erſt die Hälfte ihres Laufs, 
Und Oſſian allein iſt wach auf den Höhen. . 
Ich irre gern allein umher, 
Wann Alles düſter und ſtille iſt. 
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Das trübe Dunkel der Nacht ſtimmt zu der Trauer 
meiner Seele, 

Auch kann nicht die Morgenſonne 

Mit allen ihren Strahlen den Tag mir bringen.“ 


Auch dieſe Gedichte ins Deutſche zu übertragen, war lange 
ein Lieblingsgedanke des Ueberſetzers, der, wie die Ueberſetzung 
Oſſian's vielleicht beweist, ſich viele Jahre mit dem höchſten 
Enthuſiasmus für das Gäliſche intereſſirt hat; aber zufällige 
Umſtände, die am Schluß dieſer Arbeit eintraten, haben ihm 
das ganze Geſchäft ſo verbittert, daß er nach Beendigung des 
vierten Bandes des Oſſian, der die kritiſchen Abhandlungen 
enthalten wird, wohl ſchwerlich jemals zur gäliſchen Poeſie 
zurückkehrt. 

In den Anmerkungen waren Wiederholungen nicht gut zu 
vermeiden, manche ſind ſogar abſichtlich. Der große Haufe der 
Leſewelt liest Oſſian's Gedichte nicht nach der Ordnung, wie ſie 
in der Ueberſetzung ſtehen, ſondern bald dieſes, bald jenes. 

Eben ſo wenig liest er die Anmerkungen nach der Reihe, und 
noch weniger prägt er ſich das darin Erklärte ſo feſt ein, daß 
er es für immer im Gedächtniß behält. Zur Bequemlichkeit 
dieſer Leſer iſt jedes einzelne Gedicht als ein für ſich beſtehendes 
Ganze, deſſen Schwierigkeiten erklärt werden müßten, angeſehen, 
und die nöthigen Erklärungen, wenn fie bei einem frühern Ge- 
dichte auch ſchon gegeben waren, find. entweder wiederholt oder 
durch ein ſ. die Anmerkung zu .. . . nachgewieſen worden. 
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Ein paar Anmerkungen zu viel ſind, wie es dem Ueberſetzer 
ſchien, immer beſſer, als ein paar zu wenig. 

Bei der, den Eigennamen beigedruckten Ausſprache des 
Gäliſchen am Schluſſe jedes einzelnen Bandes iſt noch zu mer⸗ 
ken, das das g am Ende ſehr hart, faſt ein völliges K iſt, 
daß das durch dsch und tsch Bezeichnete nicht zu ſcharf tönen 
muß, ſondern beinahe wie dji und tji, 5. B. Diarmad wie 
dschiarmad, djiarmad, und Tighmora wie tschimora, 
tjimora. Die letzte Ausſprache hat der Ueberſetzer beſonders 
bei den Gälen von den Inſeln Lewis, Nord-Uiſt und Süd⸗Uiſt 
bemerkt, die immer dearg, teine wie djark, tjene und nie 
wie dschark, tschehne ausſprachen. 

Daß die Erlernung des Gäliſchen mit großen Schwierig— 
keiten verbunden ſey, iſt ſchon oben erwähnt worden. Wenn 
der Ueberſetzer ſeine künftigen Recenſenten bäte, folgende Verſe: 


„Dh’ fhas e mar fhia’ bar air mointich, 


„No mar chu air &ill no lothainn.“ 
* 


zum Beweiſe ihrer Kenntniß des Gäliſchen in klares Deutſch 
zu überſetzen, ſo würde wohl ſchwerlich eine Erfüllung dieſer 
Bitte erfolgen. Den Ueberſetzer hat der Zufall begünſtigt, das 
Gäliſche von gebornen Gälen zu erlernen, auch glaubt er, ohne 
der Beſcheidenheit zu nahe zu treten, behaupten zu dürfen, daß 
er vielleicht mehr in dieſer Sprache geleſen und zu leſen Ge— 
legenheit gehabt habe, als irgend ein andrer Gelehrter, der ſich 
in Deutſchland mit Sprachen beſchäftigt; aber dennoch muß er 
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geſtehen, daß er, bei allem Nachforſchen, in Rückſicht mancher 
Wörter nicht habe zur Gewißheit kommen können, z. B. was 
die Grundbedeutung ſey von ailghios, airidh, aoidh, bruail- 
lean, bruthaich, clith, eagamh u. d. m. Sollte ein des 
Gäliſchen ſehr kundiger Gelehrter dem Ueberſetzer hierüber Aus⸗ 
kunft geben können, der würde ſich ihn ſehr verpflichten. 

Dem Herrn Hofrath Böttiger in Dresden, Herrn Director 
Gurlitt und Herrn Profeſſor Ebeling in Hamburg und Herrn 
Heinze, Lehrer am Gymnaſium in Züllichau, ſagt der Ueber— 
ſetzer für die freundſchaftliche Güte und Gewogenheit, ihn mit 
literariſchen Hülfsmitteln und ſchätzbaren Notizen zu unterſtützen, 
den verbindlichſten Dank. 


In der vorliegenden, für ein größeres Publicum 
beſtimmten Ausgabe ſchien es nothwendig, die Ortho— 
graphie der Eigennamen im Weſentlichen ſo herzuſtellen, 
wie fie aus Macpherſon's Bearbeitung in alle europäi⸗ 
ſchen Sprachen übergegangen iſt. Die wohlklingenden 
Namen: Minona, Morna, Daura, Ryno ı. 
ſind bei uns längſt eingebürgert, während ihre gäliſche 
Rechtſchreibung: Minfhonn, Muirne, Duire, 
Raoinne ꝛc. wenigſtens für das Auge etwas Schwer— 
fälliges und Barbariſches hat; Worte vollends wie: 
Aghaid-ſneachda, Oighnam-morſhul, Gaol— 
nandaoine x. müßten den geübteſten Vorleſer aus 
der Faſſung bringen. Dieſe Aenderung war mit der 
gewiſſenhafteſten Rückſicht auf das Metrum leicht ver⸗ 
einbar, und Diejenigen, welchen es um Belehrung 
und Vergleichung in linguiſtiſcher Hinſicht zu thun iſt, 
finden alle Materialien dazu in den am Schluſſe jeden 
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Bandes aufgeftellten Verzeichniſſen, welche ſämmtliche 
Eigennamen, deren Rechtſchreibung von der deutſchen 
abweicht, dreifach enthalten: zuerſt in der Form, wie 
ſie im Werke ſelbſt aufgenommen wurde, dann in der 
urſprünglichen gäliſchen Geſtalt, und endlich in der 
Ausſprache dieſer Letztern. 

Auch einige kleinen, als nicht ſtichhaltig erwieſenen 
Eigenheiten der deutſchen Orthographie ſind vermieden, 
und die hierauf bezüglichen Stellen der Vorrede aus⸗ 
gelaſſen. Im Uebrigen aber ſtimmen Text, Inhalts⸗ 
anzeigen und Anmerkungen durchaus mit der früheren 
Ausgabe aufs Genaueſte überein. 


Die Verlagshandlung. 
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Inhalt. 


Die Geſchichte dieſes Gedichts fällt in Zeiten, wo Schott: 
land und Ireland, gäliſch Alba und Eirinn (Erin), bewohnt 
von einem Volke von gleicher Abkunft, gleicher Sprache und 
Sitte, in eine Menge Clanns oder Stämme getheilt war, die 
von Häuptlingen oder kleinen Fürſten regiert wurden. Dieſe 
Fürſten waren von einem gemeinſchaftlichen Oberhaupte, dem 
man den Ehrentitel König beilegte, abhängig, der die Clanns 
zum Kriege zuſammenrief und den Oberbefehl im Treffen führte, 
ohne weiter auf die Regierung der einzelnen Clanns Einfluß 
zu haben. Ein Oberhaupt dieſer Art, Artho, König von Erin, 
war zu Temora, dem königlichen Wohnſitz, geſtorben und hatte 
einen minderjährigen Sohn, Cormac, hinterlaſſen. Cuchullin, 
der Sohn Sema's, Beherrſcher der Nebelinſel — der Inſel 
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Sky, einer der Hebriden — berühmt durch Weisheit, Tapfer— 
keit und andere große Tugenden, befand ſich bei Artho's Tod. 
gerade in Ullin, dem jetzigen Ulſter, und ward von den zu 
Temora verſammelten Häuptlingen einſtimmig zum Vormunde 
des jungen Königs und Verwalter der Regierungsgeſchäfte er— 
wählt. Er hatte dieſem Amte noch nicht lange Zeit vorgeſtan— 
den, als er Nachricht erhielt, daß Suaran, König von Lochlin 
— Jütland oder Norwegen, wie man glaubt — mit einem 
Kriegszuge gegen Erin beſchäftigt ſey. Sogleich ſchickte er einen 
Häuptling Erins, Munan, an Fingal ab, den König von 
Morbheinn (Morvern, Morven) und der weſtlichen Küſte 
Alba's, um ſchnelle Hülfe zu erbitten. Fingal, der Beſchirmer⸗ 
der Unterdrückten, durch Bande des Bluts mit dem Königs⸗ 
ſtamme Artho's nahe verbunden, willigte ſogleich in die Bitte 
und rüſtete ſich zu einem Zuge nach Erin. Unterdeſſen brachte 
Cuchullin zu Tura, einem mit Mauern befeſtigten Platze in 
Ullin, den Kern der Clanns eilig zuſammen und ſtellte Kund— 
ſchafter längs der Küſte aus, um von der Ankunft des Feindes 
und Fingal's ſo ſchnell als möglich Nachricht zu erhalten. 
Suaran landet noch vor Fingal's Ankunft. Mit dieſer Lan⸗ 
dung beginnt das Gedicht, welches einen Zeitraum von fünf 
Tagen und Nächten umfaßt. Der Schauplatz der Handlung iſt 
die Heide von Lena oder Moilena, in der Nähe des Gebirges 
Cromleac oder Cromla, auf der Küſte von Ullin. 
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Cuchullin, der Heerführer der Clanns, ſitzt, während die 
andern Häuptlinge auf dem Cromla jagen, unter einem Baum 
nahe bei Tura und erhält durch Moran, einen Kundſchafter 
am Meer, Nachricht von Suaran's Landung. Er verſammelt 
die Häuptlinge und hält Kriegsrath, worin heftig geſtritten 
wird, ob man Suaran eine Schlacht liefern ſolle oder nicht. 
Conall, der Beherrſcher von Togorma — wahrſcheinlich einer 
der Hebriden — Cuchullin's vertrauter Freund, räth, ſich zurück 
zu ziehen und Fingal's Ankunft zu erwarten. Calmar, der 
Fürſt von Lara, einem Gebiet in dem jetzigen Connaught, 
ſtimmt für unmittelbaren Angriff. Cuchullin voll Kampfgier 
tritt Calmar's Rath bei. Während der Zurüſtung zum Marſch 
vermißt Cuchullin drei Führer, Cathbad, Duchomar und Fer⸗ 
gus. Fergus kommt und erzählt den Tod der beiden Andern. 
Morna, eine Epiſode. Cuchullin rückt an. Suaran, der das 
Getöſe hört, ſchickt den Sohn Arno's auf eine Anhöhe, um die 
Bewegungen des Feindes zu beobachten, und ſtellt unterdeß 
ſein Heer in Schlachtordnung. Der Kundſchafter kommt zu 
Suaran zurück. Beſchreibung des Kriegswagens und der furcht— 
baren Annäherung Cuchullin's. Die Schlacht beginnt mit 
großem Verluſt auf beiden Seiten; aber die einbrechende Nacht 
läßt den Sieg unentſchieden. Cuchullin läßt, nach der gaſtlichen 
Sitte der Zeit, durch den Barden Carull den König Suaran 
zum Mahl einladen. Suaran ſchlägt die Einladung ab. Von 
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Cuchullin zum Geſang aufgefordert, ſingt Carull die Geſchichte 
von Crimor und Braſſolis. Auf Conall's Rath werden einige 
Krieger abgeſchickt, um den Feind zu beobachten. Hiemit ſchließt 
ſich die Handlung des erſten Tages. 


3 uud. 


Erſter Geſang. 


Nah ſaß Tura's Mauer Cuchullin 
Im Schatten des ſäuſelnden Baums. 

Sein Speer lehnt' am Felſen der Klüft', 
Ihm zur Seit' im Graſe der Schild. 

Es war ſein Gedank' an Carbar, 

Der, ein Held, ihm fiel im Schwertkampf, 
Als nahte der Späher des Meers, 

Moran, der Schnelle, beflügelten Schritts: 
Auf, Cuchullin, mache dich raſch auf! 
Schiff erblid’ ich der Starken des Nordens; 
Raſch auf, o du Spender des Feſtmahls! 

Groß Suaran iſt, viel ihm des Heers! 

Der Fürſt mit blauen Augen ſprach: 
Schwach warſt du, Moran, und bange ſtets! 
Dir ſind der Feind’ in der Angſt viel. 
Sohn Fithil's, er, Fingal iſt da, 

Des dunkeln Gebirgs Fürſt! 


a 
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Moran. 
Nein, ich erblickte den Führer, 
Aehnlich dem Fels iſt der Held; 


Der Tann' am Felshang gleicht ſein Speer, 


Aufgehendem Monde ſein Schild. 

Er ſaß auf der Klipp' am Geſtad' 
Aehnlich dem Nebel dort an den Höhn. 
Viel der Händ', o du Führer der Fremd', 
Erheben zum Kampfe ſich dir, 
Kriegshelden voll Grimm in der Schlacht. 
Scharf im Heldenſpiel iſt ihr Schwert; 
Doch ſind der Tapfern noch mehr, 

Die kreiſen um Tura der Winde. 


Suaran hierauf, wie am Felſen die Brandung: 


Wer im Lande vergleichet ſich mir? 

Nicht deine Gewaltigen ſtehn mir; 

Sie ſtürzet zu Boden mein Arm. 

Wer kann beſtehen mein Schwert, 

Als Fingal von Selma der Stürm'? 
Einſt packten wir ringenden Arms uns 
Auf Malmor, und hart war der Strauß. 
Dem Blutkampf ſtürzte die Waldung, 
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Wandten die Bäche ſich, bebten die Carn. 
Drei Tag' erneuten den Streit; 
Es bebten die Tapfern der Feldſchlacht; 
Am vierten ſprach Fingal, der Held: 
Der Meer fürſt fiel in dem Thal. 
Nein, nicht fiel er, entgegnet' ich ihm. —“ 
Weich', o Cuchullin, dem Führer, 
Der ſtärker als Stürm' im Gebirg’! 

Ich? — ſprach blauen Augs der Held, 
Ich weiche Keinem, der lebt! 
Ein Sturm iſt Cuchullin wie er, 
Groß im Kampf, und im Tod' ihm kein Fehl. 
Sohn Fithil's, dort iſt mein Speer; 
Schlage Sema's grauſigen Schild, 
Der hoch in der Halle mir hängt. 
Nicht iſt Flüſtern des Friedens ſein Hall. 
Schlage Sema's Schild geſchwind; 
Ruf Krieger aus Buſch und Wald! 

Den Graunſchild ſchlug er geſchwind; 
Ihm antworteten Buſch und Wald. 
Raſch durchflieget die Waldung der Ruf; 


Das Wild fährt auf in der Heide. 
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Curth ſpringt von dem Felſen des Halls, 

Und Conall naht mit dem Mordſpeer. 

Der Flucht läßt Favi das Reh, 

Und Grugal kehret nach Tura. 

O Ronan, höre den Schild; 

Horch', o Cluthar, Cuchullin's Heerruf! 

Vom Meere komm', o Calmar, her; 

Komm' im Stahlgeſchmeid', o Luthar! 

Sohn Fion's, du ſtürmiſcher Held, auf! 

Auf, Carbar, von Cromla des Halls! 

Den Fuß ſchnell, Fiochi des Feſtmahls! 

Komm, Cormac, von Lena's Strom! 

Dehne die reizenden Glieder, o Colte, 

Im eiligen Wandeln von Mora, 

Sie, weißer als Schaum, der ſich breitet 

Aufs Meer im Toben des Sturms. 
Siehe, Helden voll Thatkraft 

Steigen aus ſchlängelnden Thalen empor. 

In jedem erglüht die Erinnrung 

An Sieg' in entſchwundener Zeit. 

Wild rollt ihr flammend Aug' umher 

Nach düſtern Feinden Innisfal's. 
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Am Griff des Schwerts ruht jede Hand; 

Blitzſtrahlen entſprühen dem Stahl. 
Wie Ström' entſtürzen dem Felsthal, 

So entdrängten ſich Helden den Höhn 

In ſiegender Väter Geſchmeide, 

Gefolget vom finſteren Heer, 

Gleich wild wogendem Regengewölk 

Am Himmel um flammenden Blitz. 

Jeder Schritt tönt Waffengeklirr; 

Weit hallt ſpringender Doggen Geheul. 

Jeder Mund ſummt dumpf ein Lied, 

Und jeder Krieger heiſchet Schlacht. 
Es zitterte Cromla's Gebirg', 

Als das Heer die Heide durchſchritt. 

Sie ſtanden am Hange der Höhn, 

Wie graulicher Nebel im Herbſt, 

Der, um die Kuppe gerollt, 

Sein Haupt mit dem Himmel vereint. 
Heil, Heil! begann er, der Fürſt, 

Heil dem Sproſſe der Bergthal'! 

Heil ihnen, den Jägern der Hirſch'! 

Uns erhebt ſich ein anderes Spiel; 
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Der Feind iſt am Buſen des Meers, 105 
Umlenkend in Eile den Strand. 
Wird Kampf uns mit Lochlin der Flut? 
Wird Erin gegeben dem Feind? 
Conall, du der Männer Haupt, 
Du großer Schildzerbrecher du, 110 
Oft war Kampf dir mit Männern des Oſts, 
Schwingſt des Vaters Schild du, o Held? 
Cuchullin, begann er ſo ſanft, 
Conall's Speer iſt in Schlachten ſcharf. 
Mir Wonne war und mein Ruhm 115 
Vernichtung der dichteſten Schaar. 
Heiſcht gleich mein Arm die Schlacht, 
Wünſcht mein Herz doch Erin's Ruhe. 
Cormac's, des Trefflichen, tapferſter Fürſt, 
Sieh Suaran's Flotte, ſie ſteiget, 120 
Steigt am Saum des Geſtades empor, 
Wie Waldung an Lego's See. 
Ein Wald iſt der Fremden Flott', 
Abwechſelnd ſich beugend dem Wind. 
Cuchullin, Fried' iſt mein Wunſch; 125 
Gib Schatzung Suaran des Meers. 


Erſter Geſang. 


Fingal ſelbſt vermiede Kampf, 

Der Heerfürſt Alba's der Tapfern; 

Fingal, der Helden zerſtäubt, 

Wie kämpfende Stürme das Gras, 

Wann brüllt durch Cona der Strom, 

Und Morven des Himmels Gewand deckt. 
Drauf Calmar: Mit Frieden hinweg! 

Conall eile zu heimiſchen Höhn! | 

Dort bekämpfe die Rehe ſein Speer! 

Statt Heerſchaaren im Streit zu beſtehn, 

Jage den Hirſch du auf Cromla, 

Lena's Rehe durchbohre der Pfeil dir! 

Sema's, des Edelen, Sohn, 

Heerführer des Lands und des Bunds, 

Schlage, zerſtreue du Lochlin's Geſchlecht; 


Schmettre nieder die Schaaren des Meers, 


Bis kein Nachen ſich hebt auf der Flut 
Durch Segel und rudernde Kraft! 
Wild auf der Meerflut Innistorc's 
Hebe ſich Erin's Orkan, 

Wirbele düſter die Windsbraut, 

Stürz' in den Tod mich ein Geiſt: 
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Eilt' ich dem Gewilde ſo nach, 
Als der Wunden heißem Gefecht! 


Ce. 


Matha's Sproß, ich ſcheute nie 
Schildkämpf', innig vereint 
Mit Freunden im Lanzengefecht; 
Doch vereint, nie ſucht' ich Ruhm. 
Mir vor Augen errang man den Sieg; 
Flucht ſchuf und Verfolgung der Held. 
Sema's, des Edelen, Sohn, 
Cormac's denk' und des ahnlichen Throns. 
Gib Schatzung Suaran und Land, 
Bis Fingal ein Helfer ſich naht. 
Iſt Wonne dem Geiſt dir Kampf: 
Die hier ſchwingt den Speer und den Stahl. 
Mir tönt lieblich, erwiedert der Fürſt, 
Der Schild' und der Schwerter Geklirr; 
So lieblich wie Donner an Höhn, 
Wann ſanft Frühlings-Geträufel ſich ſenkt. 
Auf, Sproß Erin's der Siege! 
Glänzend umkreiſe mich jegliche Schaar, 
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Wandel' über die Heide ſo raſch, 

Als der Sonnenſtrahl am Gebirg, 

Steigt weſtlich der Wind von der Flut, 
Aufthürmend ſchweres Gewölk; 

Braust es laut durch Morven der Höhn, 
Durch dorrende Eichen der Heide. 

Wo, wo ſind mir die Freunde des Kampfs, 
Sie ſtets Kraft mir der Hand in Gefahr? 
Wo iſt Cathbad, die hehre Geſtalt? 
Duchomar der Siege, der Fürſt? 

Fergus, verließeſt du mich, 


Weil hier ſchwillt mir zur Seite der Strom, 


Held, groß im Jubel des feſtlichen Mahls 


Und groß im Streit? — Sohn Roſa's der Jagd, 
Wie? kommſt du von Galmar dem Reh gleich, 


Der Hindin vom Hang des Gebirgs? 
Heil Roſa's Erzeugtem, dem Kühnen! 
Was betrübet den Geiſt dir, o Fürſt! a 


Fergus. 


Vier der Steine, Cuchullin, die ragen 
Auf Cathbad, geſenket ins Grab; 
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Meine Hand vertraute der Erde 

Duchomar von düſterem Blick. 

Sohn Armin's, du warſt, o Catlbad, 

Wie ſtrahlend die Sonn' am Gebirg', 

Und du, Duchomar des Blutkampfs, 

Gleich dem Wolkengewoge der Luft. 

O Morna, du Schönſte der Jungfraun, 
Sanft iſt dein Schlaf in der Kluft der Carn! 
Du ſankſt, Wonne des Volks, in die Nacht, 
Gleich dem Stern, der blinkt ins Thal! 
Einſam trauert des Wanderers Schmerz, 
Wann ſchwindet das ſpärliche Licht. 

Künd' uns, ſprach Cuchullin, der Held, 
Wie ſie fielen, die Tapfern des Heers. 
Hat Lochlin erwürgt ſie am Berg 
Im ſchmetternden Kampfe der Schlacht? 
Was ſonſt kann feſſeln die Helden 
An das enge, düſtere Haus? 

Duchomar's Schwert traf Cathbad 
Am Baume des brauſenden Stroms. 
Kommend zum Buſche der Kluft, 

Sprach zum ſanften Mädchen er: 
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O Morna, der Weiber Schönſte du, 
Cormac's, des Edelen, reizender Sproß, 
Wie ſo für dich im Steinekreis, 

So einſam in felſiger Kluft? 

Dir murmelt zur Seit' ein Bach; 
Alternd ſauſet ein Baum in dem Wind. 
Drüben iſt Toſen im See; 

Wolken dunkeln am Gipfel der Carn. 
Du gleicheſt dem Schnee auf der Höh, 
Cromla's Nebel dein ringelnd Gelock, 
Der auf ſich zieht am Gebirg' 

Am Strahl der Sonne des Weſts; 
Dein Buſen dem weißen Felſen 

An des Brano hellem Strom. 

Drauf die Jungfrau ſchön gelockt: 

Ach! woher, du Düſterſter Aller? 

Stets war dir finſter die Braue; 

Glüh iſt jetzt dein Aug' und ſanft nicht. 
Sahſt Suaran du auf dem Meer? 
Welche Kunde ward vom Feind dir? 

Hier bin ich, Morna, vom Berg, 
Vom Wald hochſpringender Rehlein; 
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Nichts hörte vom Feinde mein Ohr. 

Drei Hirſch' erlegte die Hand, 

O Tochter Cormac's, hehre Geſtalt. 

Wie's Leben, fo lieb' ich ih! 

Einen Hirſch erlegt' ich dir, Schneehand, 

Holdes Mädchen, dem weichen die Jungfraun! 
O Duchomar, begann ſie ſanft, 

Meiner Lieb' iſt kein Fünkchen dir! 

Schwarz iſt die Braue dir, ſchwärzer der Sinn; 

Dein Herz iſt wie Felſen der Höhn. 

Sohn Armin's, Herrlicher du, 

Nur dir zieht Liebe mich nach! 

Wie Strahlen der Sonn' iſt dein Haar, 

Wann Nebel entſteigt dem Gebirg'. 

Erblickteſt du Cathbad, o Held, 

Den blühenden Sproß auf den Höhn? 

Des Helden Cormac's Tochter harrt 

Hier des Theuren, der kehrt von der Jagd. 
Und lang wirſt harren du, Morna, 

Sprach Duchomar finſter und graß; 

Und lang wirſt harren du, Morna, 

Armin's Sohns, voll jähen Zorns! 
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Sieh, dies Schwert mit blanker Schneid' 

Umrieſelt von Cathbad das Blut. 

Mir ſtürzte dein Krieger, der Held, 

Und ſehr lang wirſt harren du, Morna. 

Deinem Geliebten den Stein 

Setz' ich, Tochter von Cormac. 

Richt' auf Duchomar dein Aug; 

Sein Arm iſt wie Donner an Höhn. 
Sank Cathbad hin in den Tod? 

Rief mit Tönen der Liebe die Jungfrau. 

Sank er auf dem Hügel dahin, 

Er, der Tapfre, der Schönſte des Heers 

Der Helden Haupt in der Jagd, 

Er, der Würger der Fremden des Meers? 

Graß iſt Duchomar im Grimm', 

Und blutig für mich ihm die Hand. — 


Feind du mir! — Doch gib mir das Schwert! 


Cathbad — ſein Blut — ſind mir theuer! 
Ihren Thränen gab er das Schwert. 

Ihm in die Seite ſtieß ſie den Stahl. 

Hinſinkend am mächtigen Strom, 

Streckt' er aus die Hand und rief: 
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Tochter Cormac's der bläulichen Schilde, 
Früh zertrittſt du den Pfad mir des Ruhms! 
Kalt iſt das Schwert, du Helden-Stern, 
Kalt mir im Buſen, Morna. 280 
O, gib mich Moina, der Jungfrau — 
(Ich bin Traum ihr im Dunkel der Nacht!) 
Meinen Carn zu erheben im Volk, 
Daß Jäger ſchaun, wie mein Ruhm ſtrahlt. 
Doch zieh' aus der Seite den Stahl: 285 
Mich kältet die Schneid', o Morna! 
Weinend kam fie langſam her. 
Er zog aus der Seite den Stahl 
Und zerfleiſcht' ihr die weiße Bruſt. 
Morna fällt, weit ſtrömt ihr Gelock; 290 
Laut rauſchet hinunter ihr Blut, 
Ihr röthend die blendende Schneehand. 
O, weiter mir nichts von der Jungfrau! 
Sprach Erin's gebietender Heerfürſt. 
Friede den Seelen der Helden, 295 
Die voll Kraft im Waffenſpiel! 
Schwebten ſie mir um den Wagen des Kriegs; 
Zeigten ſie mir ſich im Thalgewölk: 


Erſter Geſang. 


Stark wird mir im Kampfe der Geiſt, 
Wie Donner des Himmels die Fauſt! 
Sey ein Mondſtrahl du mir, o Morna, 
Wann ſchwach mir die Schärfe des Augs, 
Wann wieder die Seele mir ruht, 

Und Schlachten-Getümmel verhallt. — 


Jegliche Schaar auf! Auf zu der Feldſchlacht! 


Rüſtet den Wagen der Herrſcher! 

Mir zwei Speer' an jede Seite! 

Hoch vor mir nach Sitte den Schild! 

Folget den Roſſen durchs Blachfeld, 

Ihr Lauf iſt ſo feurig und ſchnell. 

Stark ſey mir die Seele vor Wonne, 

Wann Schlacht ſich erhebt um mich her! 
Wie ſchäumend ein Strom ſich ergeußt 

Von Cromla's Jähe, felsumſtarrt, 

Wann Donner durchrollt das Gebirg, 

Dunkle Nacht halb ſchwärzt die Carn, 

Und bleiche Schemen hervorſchaun 

Aus Säumen des Regengewölks: 

So ſtark, ſo wild, ſo graß, ſo ſchnell 


Stürmt die Kraft der Erzeugten von Erin. 


300 


305 


310 


320 


46 Fingal. 


Ihr Haupt, dem Wallfiſch gleich des Meers 
Der nach ſich zieht den Waſſerſchwall, 
Geußt hin wie Fluten das Heer; 
Dem Gang' erzittert der Strand. 
Lochlin vernahm das Getöſ', 
Aehnlich dem Brüllen des wintrigen Bergſtroms. 
Den Schild ſchlug Suaran in Haſt, 
Sprechend zu Arno's nahem Sohn: 
Horch', ich hör' ein Geſums am Gebirg, 
Wie ſpielender Mücken am Abend. 
Die Sprößling' Erin's ſind's! 
Wie? oder ſtürmt es im Wald? 
So iſt auf Gormal der Hall, 
Eh Sturm aufſteigt von der Meerflut. 
Auf, Sohn Arno's, zum Hügel in Haſt, 
Den Blick auf die Büſch' und die Heide! 
Sprach's. Er geht, kehrt bebend, ſchnell, 
Wild das Aug' im Haupt verdreht; 
Hoch klopft an die Seit' ihm das Herz, 
Sein Wort iſt dumpf, gebrochen, irr': 
Auf, du Gebieter der Flut! 
Auf, Fürſt dunkeler Schlachtſchild'! 
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Ich ſehe den Strom des Gebirgs, 

Seh' Erin's Söhn' und ihr Haupt! 
Siehe! der Wagen, der Wagen der Mordſchlacht 
Rollt durch die Heide mit Tod, 

Er, der zierliche ſchnelle Wagen 

Sema's herrlichen Sohns der Gefahr. 
Er krümmt ſich hinten Wogen gleich, 
Wie Nebel ſich um Klippen wölbt. 
Edler Steine Glanz umkreist ihn, 

Wie Wellen ein Schifflein bei Nacht. 
Seine Deichſel iſt blanke Eib', 

Und der Sitz von geglättetem Bein. 
Bewahrer der Lanzen iſt er, 

Der Schilde, der Schwerter, der Helden. 


Rechts zur Seite des Wagens 
Prangt ein Roß, voll Feuer, ſchnaubend, 
Hoher Mähne, die dunkele Bruſt breit, 
Hochſpringend, ein ſtarker Gebirgsſohn, 
Schmetternden Halles den Fuß. 
Die Mähn' umwallt ihm das Haupt, 
Wie Nebel das Lager des Wilds. 
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Die Farb' iſt ihm glänzend, der Lauf 
Schnell ihm, Sifad ſein Name. 
Gegenüber am Wagen des Kriegs 
Braust ſchwanenhalſig ein Roß, 
Dünnmähnig, voll Muth, ſtarkhufig, 
Weißnaſig, ſchnell, vom Gebirg, 
Dusronnal heißet der Schlachthengſt. 
Der ſchmalen Riemen tauſend 
Binden den Wagen empor. 
Das blanke Gebiß des Zaums 
Umhüllet im Munde der Schaum. 
Geſtein hellſchimmernder Pracht 
Schlingt ſich über die Mähnen der Roſſe, 
Die, flüchtig wie Nebel an Höhn, 
Hintragen den Helden zum Ruhm. 
Wilder, wie Wild, iſt ihr Flug, 
So ſtark, wie der Adler, die Kraft, 
Ihr Wiehern, wie Toben des Sturms 
Auf Gormal, erſticket vom Schnee. 
Im Wagen ſtrahlet der Fürſt, 
Jung, ein herrlicher Schwertſohn, 
Cuchullin der bläulichen Schilde, 


365 


370 


375 


380 


385 


Erſter Geſang. 49 


Sohn Sema's, den preist der Geſang. 

Gleich ſpiegelnder Eib' iſt die Wange; 

Groß rollt ſein kühnes Aug' umher, 

Von ſchmaler Brau' umwölbt. | 

Gelbe Locken umflammen fein Haupt, 390 
Ihm umſtrömend das Antlitz voll Reiz, 
Wann hoch er ſchwinget den Speer. 
Fleuch, du Beherrſcher des Meers, 
Fleuch den Helden, der ſich naht 

Wie Stürme vom ſtrömigen Thal! 

Ha! wann floh ich? ſprach der Fürſt, 
Wann floh Suaran mit braunem Schild? 
Wann erbebt' ich dem Dräun der Gefahr, 
Sohn Arno's, du immer ſo feig? 
Trotzend des Himmels Orkan 400 
Auf wildbrüllendem Sturmmeer, 

Trotzend der tobendſten Schlacht, 

Sollt' ich jetzt entfliehen dem Kampf, 

Sohn Arno's mit zagender Hand? 

Auf, du mein Heer, in das Feld! 405 
Strömet wie Brauſen des Meers hin, 


Wann Windsbraut ſtürzt vom Gewölk! 
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Lochlin der Waffen umkreiſe mein Schwert! 
Seyd wie ein Felſen am Meerſtrand 
Im Lande der Ruder daheim, 410 
Der bäumet die Tannen empor 
Im Kampf mit des Himmels Orkan. 
Wie Herbſtdonner von zwei Höhn, 
So ſtürmten zuſammen die Helden; 
Von zwei Felſen wie Waldſtröm' 415 
Aufs Thal ſtürzend durchbrauſen die Flur: 
So laut, dunkel, graß im Kampf 
Stürzt ſich Innisfal auf Lochlin. 
Häuptlinge hauen auf Häuptling' 
Und Krieger ins Antlitz der Krieger. 420 
Stahl klirrt anprallend auf Stahl; 
Den Hieben zerſpalten die Helme; 
Blut in Strömen fleußt umher. 
Sehnen ſchwirren am eibenen Bogen; 
Pfeile durchfliegen die Luft; 425 
Speere treffen, ſinken hin. 
Wie Blitze der Nacht im Gebirg, 
Wie ſchmetterndes Brüllen des Meers, 
Wann hoch das Gewoge ſich thürmt, 


Erſter Geſang. 


Wie Donner am Rücken der Felshöhn: 
So tobend, ſo graß war die Schlacht. 
Wären's Cormac's Barden all', | 
Erhöben im Lied fie die Schlacht: 
Sie kündeten kaum doch die Zahl 
Der Todten und Arten des Tods. 
Viel ſanken der Krieger und Führer, 
Weit auf die Heide ſtrömt ihr Blut. 

O, trauert, ihr Söhne des Lieds, 
Ob Sithallin, dem Schlachtſohn. 
Schwell', o Fiona, den Buſen 
Ob dem herrlichen Ardan, dem Held. 
Sie erſchlug, wie Reh' im Gebirg, 
Suaran der dunkelen Schlachtſchild', 
Als kühn er durch Tauſende ſchritt, 
Wie hauſend in Wolken ein Geiſt, 
Der trüb ſitzet im Dunſt. 
Halb bilden ihn Nebel des Nordens; 
Er ſenkt, ein geſcheiterter Seemann, 
Trauerblick' aufs weite Meer. 

Auch ſchlief nicht zur Seite dein Arm, 
Du Fürſt der Inſel der Schauer. 
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Dein Schwert auf dem Pfade des Tods 
Gleicht flammenverſprühendem Blitz, 
Wann ſinken die Völker im Thal, 

Und Flammen die Hügel umglühn. 
Helden beſchnaubet Dusronnal, 

Den Huf näßt Sifad im Blut. 

Hoch hinter ihm liegen die Tapfern, 
Wie Bäum' auf Cromla der Flut, 
Fährt über die Heiden ein Windſtoß 
Mit luftigen Schemen der Nacht. 

O, wein' auf dem Felſen des Halls, 
Edles Mädchen der Inſel der Schiffe! 
Senk' hold dein Aug' auf das Meer, 
Schöner du, wie ein Geiſt auf der Höh, 
Der hehr und langſam ſteigt empor, 
Wie am einſamen Hügel der Strahl. 
Schnell, ſchnell fiel er im Streit, 

Dein Jüngling der Lieb', entſeelt, 
Dem Stahl Cuchullin's, des Edeln. — 
Was machte ſo bleich dich, ſo kalt? — 
Nie reget ihn wieder Gefahr; 

Nie vergeußt er Heldenblut! 
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Todt ſank dein Jüngling Trenar hin! 
Mädchen, den Lieben ſchauſt du nie! 
Ihm heulen die Doggen ſo laut 
Daheim, wenn erſcheinet ſein Geiſt. 
Entſehnt iſt der Bogen und bloß, 
Am Hügel ſein Winſeln des Tods. 

Wie rollt zum Strand' ein Wellenheer, 
So nahte mit Suaran der Feind; 
Wie trotzt dem Wellenheer der Strand, 
So trotzt Erin Suaran des Meers. 
Dort halleten Stimmen des Tods, 
Tost Schlachtruf, Waffengeklirr. 
Schild' und Panzer liegen zerſchellt; 
Jede Hand zuckt Schwerter wie Blitze. 
Kriegsgeſchrei iſt von Seite zu Seit', 
Angriff brüllend, blutig, heiß, 
Hundert ſchmetternden Hämmern gleich, 
Denen der Amboß Funken ſprüht. 

Wer Jen' auf Lena der Höhn, 
So finſter mit wildeſtem Blick, 
Vergleichbar Gewölken der Nacht, 
Ihre Schwerter, wie Blitz' auf die Flut? 
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Die Hügel ergreifet ein Graun, 

Es zittern die Klippen am Strand. 

Wer iſt's, als Suaran der Schiff 

Und Erin's beſungener Held? 

Seitwärts belugt des Heeres Aug' 500 
Die Führer, die voll Kraft ſich nahn. 

Nacht ſank auf der Helden Schlacht, 

Einhüllend den ſiegloſen Streit. 


Längs der Heid' an einem Hang 
Thürmt auf Dorglas das Wild, 505 
Erlegt durch der Tapferen Jagd, 
Eh ſie ſchieden vom Hügel der Reh'. 
Hundert Krieger ſammelen Heide; 
Zehen fachen den Funken zur Glut; 
Dreimal hundert wählen Kieſel; 510 
Hundert zerſchneiden in Eile das Wild; 
Ringsum ſchaut man den Dampf und das Mahl. 


Drauf ſprach der Spender des Feſtmahls, 
Cuchullin, der große Geiſt, 
Geſtützt auf den Speer, da er aufſtand, 515 
Zum Sohn Fena's, der Barden Haupt: 


Erſter Geſang. 55 


O Carull, der Vorzeit Sohn, 
Soll hier ſchmauſen den Schmaus ich allein, 
Und ſoll Lochlin's Schwerterfürſt 
Ohne Mahl ſeyn am Geſtad? 520 
Fern iſt ihm Lochlin's Gewild, 
Jenſeits des Meers die öde Hall'. 
Ohn' Unglimpf künd' ihm mein Wort; 
Ruf' her den Gebieter des Meers. 
Komm' er vom Wogengewälz 525 
Zu des gaſtlichen Erin's Mahl; 
Hör' er rauſchen die Höhn 
Im Wald, wann in Wolken die Nacht 
Stürmiſch iſt, brauſend der Wind, 
Der jetzt ſeinen Gewäſſern entſtrömt. 530 
Preiſ' er die liebliche Harf' 
Und unſern Geſang auf der Höh. 
Der Barde Carull ging; 
Er rief mit ſanfter Stimm': 
Auf von den Häuten der Eber; 535 
Auf, auf, Suaran, König der Höhn! 
Die Freude der Muſcheln des Feſtmahls 
Kreist um Erin's Herrſcher rings. 
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Dumpf antwortet er gleich dem Getöf. 
Auf Cromla, erwachet der Sturm: 

Und kämen Fal's Jungfrauen all, 
Die Hände weiß wie zarter Schnee, 
Den ſchönen Buſen hoch geſchwellt, 
Liebe blickend aus zärtlichem Aug’; 

Hier blieb' unbewegt mein Sitz, 

Den tauſend Felſen Lochlin's gleich; 
Hier, bis der Oſten erſtrahlt, 

Zu leuchten Cuchullin zum Tod. 

Wonn' hallt mir von Lochlin der Wind, 
Meergebrüll aufregend, 

Der rückruft im Maſtengekrach' 
Erinnrung des herrlichen Walds, 


Gormal's Waldung mit lieblichem Grün, 


Die wechſelnd ſich beuget im Wind, 
Wann Blut mir umblühet den Speer, 
Schwarzer, wüthender Eber Blut. 

Gebe Cuchullin mir Zins 

Und des Königs Cormac's Thron. 
Wenn nicht, erneut ſich die Schlacht: 
Mein wird Fal mit Gewäſſer und Land. 
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Traurig, ſprach der Bard', iſt das Wort, 
Das der Schilde Fürſt erhebt. 

Ja, traurig ihm nur allein, 
Sprach Cuchullin der Held. 
Carull, hoch laß ſchallen dein Lied 
Von Geſchlechtern entſchwundener Zeit. 
Süß ſchwind' unter Geſängen die Nacht; 
Wonn' ertön' uns im Gram. 
Helden viel und ſanfte Jungfraun 
Wallten einſt im Eiland Fal. 
Süß tönt der Geſang von den Helden 
Alba's, der hallenden Heimath 
(Wann ſchweigt das Getöſe der Jagd) 
Singt ihm Oſſian melodiſch, 
Und hallen die Hügel des Wilds 
Ins Murmeln von Cona's Strom. 

Der Barde ſang: In der Vorzeit 
Kam hieher die Kraft des Meers, 
Tauſend Schiff auf Wogen des Oſts 
Zum graulichen Ullin des Meers. 
Fal's Erzeugte machten ſich auf 
Nordens Männern entgegen. 
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Es war der grimme Carbar da, 
Und Crimor, der Schönſte des Heers. 
Ob dem weißen Stier war Streit, 
Der prangt' auf Gulbun's Gebirg. 
Jeder verfocht ſein beſſeres Recht; 
Ihrem Stahl' entſchwebte Tod. 

Seit' an Seit' erging die Schlacht, 
Und es flohn die Fremden des Meers. 
Wer liebte ſich mehr, als die Tapfern, 
Crimor und Carbar, der Held? 
Glücklich, brüllte der Stier nie 
Auf Gulbun's graulicher Heid'! 

Auf dem Hügel ſahn ſie ihn; 
Wieder erwachet' ihr Grimm. 

Sie trafen zuſammen am Lubar; 
Aufs Gras ſank Crimor im Blut. 
Carbar kam zu der Halle des Feſtmahls, 
Zu Braſſolis der lieblichen Stimm', 
Ihr, der reizenden Schweſter des Helden. 
Von Crimor tönt ihr Geſang, 

Dem Jüngling, den heimlich ſie liebt. 
Sie weint, daß er kämpft in dem Heer', 
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Und harrt, daß er kehr' aus der Schlacht. 
Aus dem Gewande hervor blickt 


Schwellend ihr Buſen, vergleichbar dem Mond, 


Wann ſeine Scheibe hervorwallt 

Aus düſtrer Umhüllung ins Licht. 

Die Stimme war Harfengetön, 

Weil Lieder des Grams ſie erhob 

(Es ſtrahlt wie ein Stern ihr Aug'): 
Wann erſcheinſt im Geſchmeide du, Held? 

Nimm, Braſſolis, begann er, 

Nimm den wölbigen Schild des Blutkampfs, 
Häng' hoch ihn auf, wo kein Roſt frißt; 
Mein iſt er, vom Feind' errungen. 

Hoch ſchlug ihr das zärtliche Herz. 
Leichenblaß durchſtürmt ſie die Heide, 
Find't ihn todt und erbleichet am Hügel. 
Hier ruht, o Cuchullin, ihr Staub. 

Eine Eib' entwächſet dem Grab. 

Du warſt ſchön, Braſſolis vom Meer, 
Herrlich Crimor vom felſigen Hang! 
Euer wird der Barde denken, 

Weil das Weltmeer flutet und ebbt. 
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Süß, o Carull, tönt die Stimme, 
Sprach Cuchullin blauen Augs, 
Süß, Barde, dein Lied auf den Höhn, 
Rückrufend die Zeiten des Ruhms! 
Es gleichet dem regnigen Thau, 
Wann blicket die Sonn' auf die Flur; 
Der Schatten am Hügel entſchwebt, 
Leiſ' hauchet das Lüftchen und ſanft. 
Auf, Carull, mit Harfengetön! 
Preiſe die ferne Geliebte du mir, 
Den Strahl Dunscaich's der Wellen, 
Bragal, langſam rollenden Augs, 
Die in der Inſel der Heer' ich ließ, 
Sie, die Gattin, jung und reizend. 
Erhebſt du dein Antlitz voll Liebreiz, 
Vom Felſen mein Segel zu ſchaun? 
Nichts ſiehſt du als Oede der Meerflut! 
Nicht der Schaum des Gewogs iſt dein Held! 
Laß den Felſen! Umher iſt Nacht; 
Der Berghauch weht um dein Haupt. 
Nicht kehr' ich vom Feld, bis mir Sieg, 
Weil noch wehret die Flucht in dem Thal. 
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O Conall, durch Kunde von Schlachten 
Entferne die Edle dem Geiſt! 650 
Reizend iſt, herrlich im goldnen Gelock 
Sorglan's Tochter, und groß ſein Ruhm. 
Conall langſamer Rede begann: 
Die Fremden des Meeres bewacht! 
Dort Krieger geſtellt ins Gebüſch, 655 
Zu achten auf Suaran der Flut. 
Mein Geiſt iſt für Frieden, o Held! 
Bis kommen von Alba's Gebirg 
Die Tapfern mit Fingal hieher, 
Dem Erſten in Schlachten des Thals. 660 
Er ſchlug, ein Zeichen, den Schild; 
Wachen zogen längs den Höhn. 
Es ruht an der Heide das Heer 
Im Nachthauch, ſternebeglänzt. 
Schemen der Helden, gefallen im Streit, 665 
Graunwolken umſchweben ſie hier, 
Und ferner her vom ſtillen Lena 
Höret man Winſeln des Tods. 


Anmerkungen 
zum erſten Geſange. 


V. 3. Felſen der Klüfte. Nahe bei Tura war ein 
Felſen, worin mehrere größere und kleinere Höhlen. Eine der— 
ſelben war ein Lieblingsaufenthalt Cuchullin's, ſiehe Fingal 
Geſ. 5. V. 448 —450: 


„Einem ſchäumenden Strome zur Seit' iſt 
„Im Felſen der Klüft' ihm ein Sitz; 
„Drüber krümmt ein einzelner Baum ſich.“ 


In der Nähe dieſer Höhle ſaß der Held, als ihm die 
Nachricht von Suaran's Landung gebracht ward. 

V. 10. Starken des Nordens — Suaran und ſeine 
Krieger. 

V. 11. Spender des Feſtmahls — im Gäliſchen 
„a chinn-uidhe na feile.* Feéill heißt ein Schmaus, den 
ein Oberhaupt, Ceann-uidhe, ſeinen Vaſallen gibt, bei wel— 
chem er ſelbſt den Vorſitz führt und ſeine Gäſte aufs Beſte zu 
bewirthen und zu unterhalten ſucht. 

V. 36. Malmor, ein Berg in Morven (Morvern). 
S. Fingal 6, V. 201; Reiſen durch Schottland und ſeine Inſeln, 
B. 1, S. 197, und Garnett's Reiſen B. 1, S. 293. Deutſche 
Ueberſetzung. 
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V. 39. Carn, große zuſammengetragene Steinhaufen 
von 50 bis 60 Fuß im Durchſchnitt, ja, Pennant fand zu 
Feorling einen von 114 Fuß und von einer ungeheuren Höhe. 
Zuweilen haben ſie eine Art von Einfaſſung von ſehr großen, 
drei Fuß hohen, kreisförmig geſtellten Steinen. Es ſind Be— 
gräbniß⸗Denkmale alter Helden und Häuptlinge, deren Aſche 
häufig in einem aus vier grauen Steinen beſtehenden Sarge 
darunter oder daneben gefunden wird. Sie ſind zum Theil mit 
einer drei bis vier Fuß dicken Lage von Erde bedeckt, aus 
welcher häufig Büſche und Bäume hervorwachſen. S. Faujas⸗ 
Saint Fond. R. d. Schottl. B. 2, S. 4, deutſche Ueberſ.; 
Pennant's Reiſe durch die Hebriden im Jahr 1772. B. 1, 
S. 206 und 208. Engl. Ausgabe in 4., und Zuſätze hiezu, 
Octav⸗Ausgabe S. 15. g 

V. 44. Suaran's Worte; V. 45 ſpricht Moran. 

V. 52. Der große Schlachtſchild war ganz aus Eiſen und 
hatte verſchiedene Wölbungen, gäliſch copan. Pennant ſah 
einen, der zwanzig Pfund wog. Man hing ihn an einen Baum 
oder zwiſchen zwei in die Erde geſteckte Speere und ſchlug mit 
dem unteren Ende des Speers auf dieſe Wölbungen. Dieſes 
Schlagen diente als Signal und vertrat die Stelle der Trommel 
und Trompete neuerer Zeit. Hier eilen auf dieſes Signal die 
auf dem Berge Cromla mit der Jagd beſchäftigten Krieger ſo— 
gleich zu Cuchullin nach Tura. 

V. 61 u. 71. Felſen des Halls, Fiochi des Feſt— 
mahls — hallender Felſen, der gaſtfreie Fiochi. — Um den 
reinproſaiſchen Gemüthern die Mühe des Nachdenkens zu er— 
ſparen, mag dieſe Erklärung hier ſtehen. 

V. 74. Mora — ein Berg in der Nähe der Heide 
von Lena in Ullin. 

V. 82. Innis⸗fal, ein alter Name für Ireland. 
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Wörtlich die Inſel der Fal oder Falen, der älteſten Bewohner 
Irelands. Fal, Phäl, heißt jo viel, als Herr, Herrſcher, 
Fürſt. Sollte der Name Weſtphalen, deſſen Herleitung ſtreitig 
iſt, hievon abzuleiten ſeyn? 

V. 87. Geſchmeide — Panzer, Rüſtung. Es findet 
ſich häufig bei unſern ältern Schriftſtellern in dieſer Bedeutung. 

V. 97. Höhen, die großen, meilenlangen Heiden, gä— 
liſch sliabh, in Schottland ſind keine ebene Flächen, wie die 
Heiden in Weſtphalen, ſondern eine Reihe langgezogener, mel: 
lenartiger Anhöhen, die nur ſelten durch große Ebenen unter: 
brochen werden. O'Brien in dem iriſchen Wörterbuch erklärt 
daher Sliabh ſehr richtig durch „Heideland, das weder 
Berg noch Ebene iſt.“ In dieſem Sinne muß man das 
im Oſſian ſehr häufig vorkommende Höhen oft nehmen. 

V. 111. Männer des Oſts, Lochlin's Krieger, Nor: 
männer, Skandinavier, die häufig Streifzüge nach Schottland, 
Ireland und den Hebriden machten. 

V. 122. Lego, ein mit Büſchen und Wald umkreister 
See in Connaught, ſ. Temora G. 7. V. 1. Von der Gegend, 
wo Cuchullin mit ſeinem Heer ſtand, hatte man eine Ausſicht 
auf das Meer und auf die Küſte, wo Suaran landete. 

V. 131. Cona, jetzt Coe, ein Strom in dem äußerſt 
romantiſchen, von ihm benannten Thale Coe oder Glencoe. 
Von den umgebenden Bergen, wovon einige drei bis vier tau— 
ſend Fuß Höhe haben, ergießt ſich eine ungeheure Menge klei— 
nerer Ströme und Gießbäche in ihn hinab. Von dieſem Thale, 
dem Lieblingsaufenthalt des Dichters, heißt er oft die Stimme 
von Cong. Ausführliche Beſchreibungen finden ſich bei Gar: 
nett, B. 1, S. 293—298, und Reiſen durch Schottland und 
die Hebriden, B. 1, S. 189— 198. 

V. 132. Wann Morven des Himmels Gewand 
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deckt — wann Dunkel auf Morven ruht, und man nichts als 
den Himmel über ſich ſehen kann. Die Schönheit des Originals: 
„Nuair Mörbheinn an truscan nan speur“ 
von Macfarlan überſetzt: 
„Quando Morvern est in amictu coelorum“ 


bewundert Roß mit Recht; ſ. Ausgabe des Originals B. 1, 
S. CLVII. 

V. 140. Heerführer des Lands und des Bunds, 
Heerführer der Clanns in Ullin und der verbündeten Clanns 
außerhalb Ullin. 

V. 145. Innis⸗torc — wörtlich Inſel der Wall: 
fiſche, allgemeiner Name der orkadiſchen Inſeln. 

V. 162. Die hier — dieſe meine Hand, indem er ſie 
gegen Cuchullin hinſtreckt. 

V. 182. Sohn Roſa's, der kurz vorher genannte 
Fergus. j 

V. 187. Vier Steine Um den Umfang eines Grabes 
zu bezeichnen, ſetzte man oben, unten und an jeder Seite des— 
ſelben einen großen Stein; ſ. Pennant's Reiſe 1772, 4., S. 72. 
Einem den Stein ſetzen iſt ſo viel, als Einen begraben. 

V. 206. Das enge, düſtere Haus, das Grab. Im 
Original: 

„Ans an talla chaol gun leus.“ 
Wörtlich: In der engen Behauſung ohne Licht. Leus, 
Licht, ſind Streifen von getrockneten und zufammengedrehten - 
Tannenwurzeln, die von den ärmern Hochländern noch jetzt ſtatt 
der Lampen und Talglichter gebraucht werden. Die alten Gälen 
oder Caledonier begruben ihre Todten in ſteinernen Särgen. 
Der Ausdruck, das enge Haus, für Grab iſt daher ſehr 
paſſend. S. Roß. Ausg. des Originals B. 1, S. CIX. 
14 
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V. 213. Steinekreis, runde Höhle oder Grotte im 
Felſen. 

V. 224. Brano oder Bran, Name eines kleinen Stro— 
mes in Ullin. 

V. 268. Fremden des Meers, die Feinde, die Skan— 
dinavier. Ein Fremder und ein Feind war gleichbedeutend. 

V. 279. Helden-Stern. Schöne Mädchen werden 
bei Oſſian häufig mit Sonnenſtrahlen und Sternen verglichen, 
deren Glanz erfreut und entzückt. Heldenſtern iſt ſo viel, als 
du Wonne der Helden, du, die Helden lieben. 

V. 288. Er zog aus der Seite den Stahl. Der 
an der tödtlichen Wunde niedergeſunkene Duchomar will ſich 
rächen. Er bittet ſeine Mörderin, ihm den Stahl aus der 
Seite zu ziehen. Sie nähert ſich ihm unter Thränen. Wie 
ſie ihm nahe genug iſt, packt er ſie, zieht mit Anſtrengung 
ſeiner letzten Kräfte das Eiſen ſich aus der Seite und ſtößt es 
Morna in die Bruſt. 

V. 333. Gormal — eine bergige Gegend in Lochlin. 

V. 345—382. Die Beſchreibung des Wagens und der 
Roſſe Cuchullin's iſt, wie die Beſchreibung des Schildes des 
Achilleus bei Homer, ein Gegenſtand, an dem eine engherzige 
Kritik ſchon oft ihr Heldenthum zu bewähren verſucht hat. Schon 
Cäſar — Galliſcher Krieg B. 3, K. 33 — fand Streitwagen, 
Esseda, in Britannien. Der hier beſchriebene iſt kein andrer. 
Bei den Gälen oder Caledoniern hatten nur die Befehlshaber 
eines Heers das Vorrecht, ſich eines ſolchen Wagens zu be— 
dienen; doch machen ſie nicht immer Gebrauch davon. Fingal, 
obgleich er öfters bei Oſſian Fingal des Wagens oder der 
Wagenlenker genannt wird, kämpft immer ſeine Schlachten zu 
Fuß. Cuchullin, wie die Sage erzählt, ſoll ſich zuerſt in Ire— 
land des Streitwagens bedient haben. Vielleicht iſt Dies die 
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Urſache, warum Oſſian, der mit langen Beſchreibungen nicht 
verſchwenderiſch iſt, ſich hiebei ſo mit Wohlgefallen verweilt 
und das an ſich Gemeine durch die Pracht des Ausdrucks ver— 
edelt. Der Wagenkaſten, worin der Fuhrmann und der Kämpfer 
ſich befinden, ſteht auf der Achſe und iſt, um gegen das Um— 
ſchlagen geſichert zu ſeyn, auf allen Seiten mit ledernen Rie— 
men, V. 371, die bei Oſſian die Stelle der Stricke und ſogar 
der Schiffstaue vertreten, feſt gebunden. Vorn und hinten hat 
der Wagen eine Lehne. Die hintere Lehne iſt, V. 349, nach 
außen etwas gekrümmt. Dieſe Lehnen ſind mit einer Art 
glatter, blanker Kieſel, elocha-buadh, engliſch stones of vir- 
tue, verziert, womit alte Mütterchen in Schottland noch bis 
auf den heutigen Tag Krankheiten beſprechen und allerlei Aber— 
glauben treiben. Eine andere Lesart dieſer Stelle, die in dem 
bekannten Report, Anhang S. 204 ſteht, ſagt noch beſtimmter: 

„Caoine gach reile airt 

„Do bhi anns a charbad.“ 

Dies heißt wörtlich: 
„Allerlei glatte, ſchimmernde Kieſel 
„Sind rund um den Wagen.“ 


Mit dieſen Steinen iſt auch das Geriem am Kopf des 
Pferdes beſetzt, wenn anders V. 375 u. 376 echt ſind, welches 
ich ſehr bezweifle: denn dieſe Beſchreibung des Wagens, die 
ein Lieblingsſtück der Hochländer iſt, hat durch Interpolation 
ſehr gelitten, wie der Report S. 204 —208 beweist. Die 
Deichſel des Wagens, V. 353, iſt von Eibenholz, das in Schott— 
land ſehr gemein iſt. Der Sitz im Wagen, V. 354, iſt mit 
dünngeſägten und geglätteten Platten von Knochen, vielleicht 
Hirſchknochen, die eine gute Politur annehmen, belegt. Auch 
die Echtheit dieſes Verſes, der in dem Report fehlt, iſt mir 
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ſehr verdächtig. Vor dem Wagen ſind zwei Roſſe, von denen 
V. 379 es heißt: 


„S fiadhhaiche na fiadh an colg.“ 


Wörtlich: Hirſchartiger (ſchneller), als Hirſche, iſt ihre Wildheit 
(ihr hitziger Lauf). 

Durch dieſe auf Sprachkunde gegründete Erklärung jener 
ſo oft angefochtenen Stellen fallen die ſchalen Witzeleien über 
Cuchullin's in Federn hängenden und mit goldgefaßten Edel— 
ſteinen beſetzten Wagen, womit unwiſſende Krittler, deren kein 
einziger Gäliſch verſtand, ſich an Oſſian verſündigt haben, 
von ſelbſt in ihr Nichts zurück. 

V. 445. Manchem Leſer iſt vielleicht dies Gleichniß nicht 
ganz klar. Suaran mit dem finſteren Blick wird mit einem 
Geiſte verglichen, der einſt als Seemann im Schiffbruch ſein 
Leben verlor und jetzt finſter und trübe in den Wolken ſitzt 
und auf das Meer, den Schauplatz ſeines Unglücks, hinabblickt. 

V. 451. Fürſt der Inſel der Schauer — Cuchul— 
lin, Beherrſcher der Inſel Sky, bei Oſſian häufig die Inſel 
der Nebel genannt. 

V. 460. Stürme und andere außerordentliche Erſchei— 
nungen ſchrieb man den Geiſtern zu, die in Wolken hauſen und 
im Winde einherſchweben. 

V. 463. Inſel der Schiffe, Innis⸗-torc, die orkadi— 
ſchen Inſeln. Die in dieſem Verſe erwähnte Schöne war, nach 
Macpherſon, die Tochter Gorlo's, des Fürſten einer dieſer In— 
ſeln. Ihr Geliebter Trenar war der Sohn des Beherrſchers 
der Inſel Con, gäliſch Innis nan con, einer der ſhetländiſchen 
Inſeln, wie man glaubt, welche nebſt den orkadiſchen Inſeln 
den König von Lochlin für ihr Oberhaupt anerkannten. Nach 
Oſſian's Vorſtellung kehren die Seelen der Verſtorbenen gleich 
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nach ihrem Tode in ihre Heimath zurück und ſchweben in den 
Gegenden, die ſie in ihrem Leben gern beſuchten. Daß die 
Hunde Geiſter ſehen können, iſt, wie V. 476 zeigt, ein alter 
Aberglaube, der auch noch in manchen Gegenden Deutſchlands, 
beſonders auf dem Lande, herrſcht. 

V. 483. Suaran des Meers — Suaran, der Be— 
herrſcher des Meers; häufig heißt er auch in eben dem Sinn 
Suaran der Schiffe, z. B. V. 498. 

V. 507. Hügel der Rehe — der Cromla, wohin die 
Häuptlinge kurz vor Suaran's Ankunft auf die Jagd gegangen 
waren. Das auf dieſer Jagd erlegte Wild verzehren ſie jetzt 
am Abend der Schlacht. 

V. 508. Der Sage nach ward das Wild auf folgende 
Art bereitet: Man ſetzte eine Grube mit glatten Kieſeln aus, 
und neben die Grube ſtellte man einen Haufen flacher Steine 
hin. Dieſe Steine ſowohl als die Grube wurden mit ange— 
zündeter Heide gehörig erhitzt. Dann legte man eine Lage 
Wildpret in die Grube und dann wieder eine Lage flacher 
Steine und ſo immer wechſelsweiſe, bis die Grube voll war. 
Das Ganze wird mit Heide bedeckt, um die Hitze zu concen— 
triren. Nach Macpherſon. 

V. 535. Häute der Eber. — Die alten Skandinavier 
ruhten auf den Fellen wilder Schweine, wie die alten Deut: 
ſchen auf der Bärenhaut. 

V. 537. Freude der Muſcheln. — Man trank bei 
Schmäuſen eine Art Bier aus großen Kamm-Muſcheln, die 
an den Küſten Schottlands häufig ſind, ſ. Pennant 1772, 4, 
B. 1, S. 344. Nach Macdonald, |. Faujas-Saint Fond 
Reiſen, d. Ueberſ. B. 2, S. 60, N. 10, ward es aus Heide— 
kraut gebraut. Die Kunſt, es hieraus zu brauen, iſt verloren 
gegangen. Nach Smith, gäliſche Alterthümer S. 154, war 
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es Birkenſaft, den man in Gährung geſetzt hatte. Dies gab 
ein dem Wein ähnliches Getränk. Vielleicht iſt dieſe Meinung 
die wahrſcheinlichſte. 

V. 541. Fal — die älteſten Bewohner Erin's, Irelands. 
Oft wird das ganze Land mit dieſem Namen bezeichnet. 

V. 586. Gulbun, ein Berg in der Grafſchaft Sligo 
in Ireland. Nach Macpherſon. Dies bezweifle ich. Mir ſcheint 
es wahrſcheinlicher, daß der Berg in Ullin, in der Nähe des 
Sees Foile, lag. 

V. 597. Lubar — ein Fluß in Ullin, deſſen in der 
Temora häufig gedacht wird. 

V. 613. Worte, die Braſſolis ſingt. 

V. 639. Inſel der Heere — Inſel, die viele Krieger 
hervorbringt; Sky wird gemeint. 

V. 650. Entferne die Edle dem Geiſt — ſuche ſie 
mir aus den Gedanken zu bringen. 

V. 665. Man glaubte, daß Geiſter die Stätte, wo Je— 
mand ſterben ſollte, mit Gewinſel umſchwebten. Die Schlacht 
ſoll am folgenden Tage auf der Heide von Lena geſchlagen 
werden: daher tönt ſchon den Abend vor dem Treffen ein Ge— 
winſel dorther. 
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Inhalt. 


Der Geiſt Crugal's, eines von Suaran im Treffen ge 
tödteten Führers, erſcheint Conall, der vom Heer entfernt an 
einem Waldſtrom ruht, verkündet ihm Cuchullin's Niederlage 
in der bevorſtehenden Schlacht und räth zum Rückzug. Conall 
theilt Cuchullin dieſe Erſcheinung mit; doch dieſer beſteht auf 
der Fortſetzung des Kriegs und läßt das Heer ſich auf der 
Heide zur Schlacht rüſten. Mit Anbruch des Morgens macht 
Suaran Vorſchläge zum Frieden, die als entehrend verworfen 
werden. Das Treffen beginnt. Man kämpft eine Zeit lang 
hartnäckig auf beiden Seiten. Erin wird zurückgedrängt. Cu— 
chullin und Conall decken den Rückzug, während Carull die 
Fliehenden auf einen nahen Hügel führt, wohin ihm Beide 
folgen. Hier erhält Cuchullin am Abend durch den Botſchafter 
Moran Nachricht, daß Fingal's Flotte ſchon im Geſicht ſey. 


N Fingal. 


Die Nacht bricht an. Cuchullin, traurig über den Verluſt der 
Schlacht, ſchreibt dieſes Unglück dem Tode ſeines Freundes 
Ferda zu, welchen er vor einiger Zeit in einem Zweikampf, 
den er beſchreibt, tödtete. Carull, um ihn zu tröſten, erzählt 
Grumal's und Galwina's traurige Geſchichte. 


Fin gal. 
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Held Conall ruhet' am Waldſtrom' 
Im Schatten der laubloſen Eich'; 
Einem Stein', umgrünet vom Mooswuchſ', 
Auflehnte der Führer das Haupt. 
Durch die Heide, gehüllet in Graun, 5 
Scholl ihm ein Laut der Nacht her. 
Weit vom Heere ruht' er entfernt; 
Furcht naht nicht dem Sohne des Schwerts. 
Sieh', es erſchien ihm im Schlaf' 
Ein Glutſtrom, Bergen entſtürzt, 10 
Und Crugal ſaß in dem Glanz. 
Ruhmvoll fiel der Held im Thal'; 
Er fiel durch Suaran der Schiff! 
Im Kampf mit den Helden der Schlacht. 
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Es glich ſein Antlitz dem Mondſtrahl; 
Die Hülle war Nebel der Höhn, 
Die Augen wie Flammen am Felshang; 
Weit gähnte die Wunde der Bruſt. 
Conall, der Edle, begann: 
Sohn Gegal's vom Hügel der Heide, 
Was kommſt du ſo blaß aus der Schlacht, 
So traurig, du Brecher der Schilde? 
Furcht wandelte nimmer dein Antlitz: 
Was bleichte die Farbe dir, Crugal? 
Halbſichtbar, mit berſtender Thräne, 
Weit ſpreitend zum Helden die Hand, 
Erhob mit Mühe die Stimm' er, 
Gleich Lego's Lüftchen im Schilf: 
Mein Geiſt iſt, o Conall, auf Höhn, 
Mein Leib am Geſtade von Erin. 
Nimmer ſprech' ich dich wieder, o Fürſt; 


Nie wandelt mein Schritt auf dem Blachfeld. 


Dem Lüftchen auf Cromla ich gleiche, 
Dem Schatten, der Nebeln entſinkt. 
Conall, von Colgar's Geſchlecht, 

Ich ſehe der Todten Gewölk, 
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30 


35 
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Todesgewölk' auf der Ebene Lena's, 
Gefallen Erin's Geſchlecht. 
Verlaſſ', o du Spender des Feſtmahls, 
Dieſes Geiſtergefild! Kein Verzug! 
Wie dämmernd am Himmel der Mond 
Entſchwand er, vom Winde gerollt. 
Weile, begann der Held, 
Geliebter, dunkelrother Freund; 
Entkleide des feurigen Strahls dich! 
Wo bewohnſt du die Hall' im Gebirg? 
Weil', Erzeugter von Cromla! 
Welcher Hügel, das Haupt umgrünt, 
Welche Bergluft, Held, iſt dein Sitz? 
Wo, wo ſinkſt du in Tiefe des Schlafs? 
Sprichſt du nicht im Brauſen des Sturms, 
Im Donnergebrülle der Schlacht? 
Wann ſchaun wir, wie mächtig dein Arm? 
Dein Geiſt ſchwebt kraftlos am Carn. 
Conall, der Sanfte, machte ſich auf, 
Schritt gewappnet einher 
Und ſchlug Cuchullin's Schild. 
Der Fürſt ſprang auf bei dem Klang. 
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Was, ſprach der Lenker des Wagens, 
Läßt Conall, der Krieger, die Heid'? 
Erſchwang ich den Speer, dich zu tödten: 
Welch Schmerz in der Seele mir, Held! 
Colgar's Erzeugter, o ſprich, 

Dein Laut iſt wie ſonniger Strahl mir! 

Sohn Sema's, durchs Dunkel der Nacht 
Kam Crugal aus Klüften der Carn. 
Sterne durchblinkten den Schemen, 

Als er mit Mühe die Stimm' erhob. 

Er kommt, ein Bote des Tods. 

Er ſprach ſo langſam vom Grab. 

Bitt' um Frieden, Erin's Fürſt, 

Sonſt fliehe vom Meer durch Lena! 
Conall vernahm ſein Wort? 

Sprach Cuchullin der Heerfürſt; 

Und Sterne durchglänzten den Schemen? 

Sohn Colgar's, der Frieden du ſuchſt, 

Der Wind war's, tönend ins Ohr dir, 

Und Bäch', ummurmelnd dein Haupt. 

War's Crugal, den du erblickteſt: 


Warum zwang ihn hieher nicht dein Schwert? 
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Erfuhrſt du vom Schemen die Kluft, 
Die Wohnung des Wandrers am Wind? 
Rede zwäng' ihm das Schwert ab 

Und Kunde, ſo viel er beſaß. 

Jetzt, Conall, iſt klein nur die Kunde! 
Noch heut' auf der Höh war der Held, 


Nicht fern ihm der Weg, und kein Glück ihm: 


Wie kündet' er Erin den Tod? 

Es wandeln die Schemen auf Wolken, 
Sprach Conall, deß Weisheit groß; 
Helden, die ſtarben, erſcheinen am Wind', 
Ihr Sitz ſind Klüfte der Höhn. 

Dort ruhn ſie und flüſtern zuſammen 
Und nennen ſich Jeden, der ſtirbt. 


Cuchullin. 


Laßt ſie nennen ſich Jeden, der ſtirbt, 
Jeden, nur nicht das Heerhaupt Erin's. 
Nicht flieh' ich vor Suaran des Meers 
Und, muß ich fallen, ſteigt mein Grab 
Am brandenden Meer bei Geſängen. 
Thränen ſtrömt des Jägers Wange; 
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Gram wird umdüſteren Bragal, 

Hoher Schönheit, voller Bruſt. 

Nicht fürcht' ich den Tod, doch die Flucht; 

Fingal ſah, wie ich ſiegt' in der Schlacht! 

Nichtiger Schemen der felſigen Höhn, 

Erſcheine mir ſonder Verzug! 

Schweb' her im feurigen Blitz, 

Mir zeige den Tod in der Hand! 

Nicht flieh' ich vor Suaran, o Geiſt, 

Leichter Schatten des nichtigen Hauchs! 

Auf, Sohn Colgar's, und ſchlage 

Der Wölbungen donnernden Schild; 

An zwei Speeren ſchwebt er hoch. 

Auf, raſch wecke die Helden des Siegs 

Zum Kampf' und zu Schlachten von Erin! 

Obgleich er zu kommen verſchiebt, 

Fingal vom Eiland der Winde: 

Schlag' ich, o Conall, die Schlacht, 

Und fiel' ich den Tapfern durchs Schwert. — 
Weit hallt durch die Heide der Schild. 

Raſch erhebt ſich gewappnet die Schaar. 

So ſtürmet empor die blaue Flut, 
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Wann Windsbraut ſinkt auf das Meer. 
Hoch ſtehen ſie da auf der Heide, 

Wie Eichen mit Zweigen uns Haupt, 
Wann Wind die Kälte durchſaust, 


Streuend die dorrenden Blätter durchs Thal. 


Grau dämmern Wolken auf Cromla; 
Licht bezittert die Fläche des Meers; 
Blauer Nebel umſchwimmt die Anhöhn, 
Bergend das Eiland Fal und ſein Volk. 

Auf, auf! raſch zum Panier! 

Sprach Suaran der Schlachtſchild'; 
Auf, auf, Lochlin's Geſchlecht, 
Entflohn iſt Erin den Höhn! 

Verfolgt ſie durch Lena der Thale! 
Faſſ', o Morla, Cormac ins Aug! 
Weich' er vor Suaran der Sieg', 

Eh würgt ihm ſein Eiſen das Volk, 
Und blutig durch Erin der Tod wallt! 

Raſch ſind ſie auf, wie Vögel vom Meer, 
Wann brandet die Wog' ans Geſtad'. 
Wie tauſend Bäche tost das Heer, 

Die ſtürzen, auf Cona vereint, 
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Ins Thal, dann ſtürmen aus Nacht 

Entgegen dem Schimmer der Sonne. 

Wie Graungewölke Schatten gießen 

Auf ferne Nebelhöhn im Herbſt: 

So finſter, graß, ſo dicht, unzählbar 

Rollen langſam Lochlin's Reihn. 

Wie ein dunkler Eber auf Höhn, 

Schritt gewappnet der König einher. 

Dem Held zur Seite flammt der Schild, 

Nachtfeuern gleich am Hang des Bergs, 

Wann dunkel, öd' und ſtill die Welt, 

Seitwärts der bange Wandrer ſchaut 

Im Glanz den nicht'gen Schemen. 
Durch den Nebel ſieht man Carn 

Mit hochherragenden Eichen. 

Ein Windſtoß, ſtürmend vom Meer, 

Verjagte den Nebel der Carn. 

Erin erſcheinet dem Blick, 

Wie Felſen beſegelter Flut, 

Wann irret verſchlagen der Seemann 

Und traurt, daß ſo wechsle der Hauch. 

Morla, geſchwinde geeilt! 
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Sprach der König von Lochlin; 

Beut Frieden den Männern der Flucht; 

Dort ſtehn ſie, wo ragen die Carn; 
Beut Frieden, wie Herrſchern ich gebe, 170 
Die meinem Schwert ſich gebeugt, 

Wann die Tapfern gefallen im Streit, 

Die Jungfraun weinen im Thal. 


Morla, der Große, Sathar's Sohn, kam 
— Groß war er, und ſtattlich ſein Schritt — 175 
Zu reden zum Herrſcher von Erin 
In der Verſammlung der tapferen Schaar: 


Nimm Suaran's Frieden, gib Zins, 
Sprach trotziger Rede der Held; 
Nimm Frieden, wie Herrſchern er bietet, 180 
Wann Heere gefallen im Streit! 
Gib Erin der Ebnen und Ströme, 
Dein Weib und die Dogge der Jagd, 
Bragal, reizend und ſanft, 
Luath, der überflieget den Wind. 185 
Beut Dies, denn dein Arm iſt ſchwach. 
Dulde die Strafe! Nicht trotz', und du lebſt! 
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Cuchullin. 


Sage zu Suaran der Schilde: 
Nie gewichen, weich' ich nie. 
Sieh', ihm biet' ich das Meer, 
Dem Heere Gräber in Erin. 
Nein, nimmer erlebt er den Tag, 


Der bring' ihm nach Norden den Lichtſtrahl; 


Nie fliehet auf Lochlin der Carn 

Hochaſtig ein Hirſch ihm vor Luath! 
Vermeſſ'ner Wagenlenker, 

Sprach Morla, du kämpfſt mit dem Held, 

Deß Schiff' aus unendlicher Waldung 

Könnten entführen die Inſel des Streits? 

So klein achtet das grünende Erin 

Der Herrſcher des ſtürmiſchen Meers. 


Cuchullin. 
In Worten weich' ich dir, Morla; 
Mein Schwert weicht Keinem, der lebt. 
Nur Cormac wird Erin gehorchen, 


Weil mich Lebensathem beſeelt. — 
Conall, der Trefflichen Haupt, 
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Hörteſt du Morla, vermeſſener Red', 
Und willſt Frieden mit Lochlin des Meers, 
Du ſchildezerbrechender Held? 

Schemen Crugal's, nichtiges Bild, 

Warum mahnte dein Wort mich an Tod? 
Laßt in die Nacht mich ſinken des Grabs 
Unter Freuden des Heldengeſangs! 
Schwingt, ihr Sprößling' Erin's der Siege, 
Jeder den Speer und geſchärfet den Pfeil! 
Stürmt in die Feinde von Lochlin, 

Wie Geiſter aus Höhen der Luft! 

Düſter, brüllend, grimm, geſchloſſen 
Stürzen gedrängt ſie hinaus in die Schlacht, 
Wie Nebel aus der Nacht des Thals, 
Wann Stürm', entweht den Höhn der Carn, 
Umziehn des Strahles Milde. 

Held Cuchullin ſchreitet voran, 

Dem Geiſte gleich am Wolkenrand; 
Flammender Blitz iſt ſein rothes Gewand, 
In jeder breiten Fauſt ein Sturm. 

Am Saum des Walds ſchritt Carull hin, 
Hauchend Tön' ins Horn der Schlacht 
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Und erhebend des Heeres Geiſt 

Durch des Kriegsgeſanges Reiz. 230 
Wo, begann der Mund des Geſangs, 

Wo ruhſt hingeſtreckt du, Crugal? 

Liegſt kraftlos auf der Erde du, 

Deinem Sitz, und nicht duftet die Muſchel? 

Crugal's Gattin traurt und weint, 235 

Sie fremd in der Halle des Grams. | 

Wer Jene, wie Licht auf der Höh, 

Vor düſteren Schaaren der Feinde? 

Wer, als Dogrena der Locken, 

Die reizende Gattin Crugal's. 240 

Es ſtrömet im Wind' ihr Haar, 

Roth iſt das Aug', und ſchwach der Laut. 

Bleich iſt Crugal, verfolgend das Wild; 

Er haust in der Kluft des Gebirgs. 

Mein Ohr beſucht' er im Schlaf; 245 

Leiſ' iſt die Stimme bei Nacht ihm, 

Wie Bienengeſummſ' um Geſtein, 

Wie Mücken beim Scheiden der Sonne. 

Dogrena ſank wie Gewölk, 

Wann dämmert die Früh' auf Berghöhn, 250 
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Lochlin's Geſchoß in dem Buſen. 

Sie ſank, der Helden Sehnſucht, 

Sie ſank, o Carbar, dein Stolz, 

Der herrliche Sproß der Jugend! 
Carbar hört den Trauerton, 

Stürmt dem Wallfiſch gleich heran. 

Schauend die Tochter entſeelt, 

Stürzt er ſich mitten ins Heer. 

Lochlin begegnet dem Schwert. 

Von Haupt zu Haupt tobt Feldſchlacht, 

Aehnlich hundert Winden im Forſt' 

Auf Lochlin der Berg' und der Flut; 

Aehnlich hundert Feuern im Wald, 

Die auf hundert Bergen glühn: 

So brüllend, ſchmetternd, vielfach, wild 

Stürzt unter dem Schwerte das Heer. 

Wie Diſteln mäht Cuchullin Schaaren, 

Und Erin ſinket vor Suaran. 

Es fällt dem Mordſtahl Curthach 

Und Carbar, kein ſchwacher Kampfheld. 

Auf ewig iſt Morla im Schlaf. 

Du zitterſt in Tod hin, Colte, 
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Den weißen Nacken im Blut, 


Flatternd am Boden die goldenen Locken. 


Dort war, wo ſtürzte der Held, 

Oft verbreitet ſein Feſtmahl; 

Oft erklang fein Harfengetön', 

Und Doggen umbellten die Höhn, 

Wann die Jugend des Bergthals 

Aufſpannte dem Bogen die Sehne. 
Suaran der Siege drang voran, 

Wie mächtig aus Wüſten ein Eisſtrom, 

Wann ſtürzt die Geſtade ſein Grimm, 

Fortrollend im Thale die Carn. 

Ihm dämmt ſich Cuchullin entgegen. 

So bricht ein Vorgebirg Gewölk; 

Der Wind umſpielt ihm den Fels, 

Den Tannenwald am Hang der Höh; 

Schloßen praſſeln von Stein zu Geſtein: 

Kraftvoll ſtreckt es empor das Haupt 

Und ſchirmet das Bergthal Cona's. 

So auch ſtand Cuchullin der Sieg' 

Und ſchirmte die Schaaren von Erin. 

Dem milden Quell des Baches gleich, 
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Wird von Blut umſtrömt der Held. 
Erin fällt am Geiſterſitz, 
Wie Schnee am Strahl' auf der Heide. 

Sproß Erin's, begann bleich Cruthmal, 
Im Rücken iſt Lochlin uns ſchon! 

Was kämpft ihr, wie Rohr mit der Flut? 
Schnell flieht zu den Bergen des Wilds! 

Er floh wie ein Reh auf die Berghöh; 
Der Speer iſt ihm ſtützender Stab. 

Es wählten nicht Viele den Pfad, bang 
Mit Cruthmal, deß Tod kein Gewinn. 
Sie fielen im Heldenkampf' 

Am Felſen der Heid' auf Lena. 

Auf ſteingeſchmücktem Kriegsgeſchirr 
Ragte hoch der Herrſcher Erin's; 
Mordend die Tapfern des Nords, 

Sprach er zu Conall des Feſtmahls: 

O Conall, der Tapferen Haupt, 
Erzieher dieſes Arms des Tods, 

Flieht gleich Erin's Sproß vom Meer: 


Laßt beſtehn uns den Kampf mit dem Feind. 


Du Carull, der Vorzeit Sohn, 
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Führe die Freunde zum Hügel mir dort; 
Du, Conall, begleite mein Schwert, 
Zu ſichern vor Schaden die Flucht. 
Held Conall beſtieg das Geſchirr. 320 
Hoch ſchwebt jedes Helden Schild, 
Dem Mond' in Umwölkungen gleich, 
Ihm, dem ſtolzen Bruder der Sterne, 
Wann dunkel von Oſten er rollt 
Und Traurigkeit bringt dem Gemüth. 325 
Die Höhn keucht Sifad hinan, 
Und Dusronnal beflügelt den Schritt. 
Wie Wogen umfluten den Wallfiſch, 
Folgt ihnen das eilende Heer. 
Am Hang Cromla's der Felshöhn 330 
Standen traurig Erin's Söhne, 
Gleich der Waldung, verbrannt bis zum Stamm' 
Im Nachthauch, der wehte vom Carn her; 
Zerſtreuet ſteht ſie, dürr und ſchwarz, 
Kein Blättchen rauſcht im Wind. 335 
Cuchullin ſtand an der Eiche, 
Schweigend, langſam rollenden Augs, 
Wind durchſauste ſein buſchiges Haar, 
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Als nahte der Späher des Meers, 
Fithil's Erzeugter, der Bard': 
Die Schiffe, die Schiffe ſind da 
Aus der Inſel der Berghöhn; 
Fingal, Haupt des Heers, der Fürſt, 
Der Schildezerbrecher! 
Die Schiff umwallet weiß der Schaum, 
Gleich ſind die beſegelten Maſten dem Wald' 
Auf Höhn, umwogt vom Gewölk. 
Weh', o Wind, ſprach Sema's Sohn, 
Vom holden Nebeleiland her! 
Zum Tod der Heere komm', o Held, 
Selma's König, hochberühmt! 
Deine Segel, Geliebter, ſind mir 
Wie Schimmer der Früh' aus Gewölk, 
Die Schiffe wie himmliſches Licht, 
Du ſelbſt ein herrlicher Strahl, 
Der weithin flammt durch die Nacht. 
O Conall, der Tapferen Haupt, 
Lieb ſind die Freund' uns im Gram! 
Nacht ſammelt umher ſich auf Höhn, 
Wo iſt Fingal, der Fürſt? 
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Sitzen wir hier, vom Dunkel umkreist, 

Harrend des kommenden Monds und der Stern’! 
Auf den Wald herab ſank Wind; 

Toſen der Bäch' umrauſchet die Carn, 

Regen die Heide von Cromla; 

Roth blinken durch Wolken die Sterne. 

Voll Kummer am Ufer des Bachs 

Saß Erin's Gebieter, der Held; 

Colgar's Sohn ihm zur Seit' 

Und Carull, der Vorzeit Sohn. 
Unglück folgt dir, Cuchullin, 

Sprach der Führer voll Thatkraft; 

Unglück folgt dir, Cuchullin, 

Seit dir fiel dein theurer Freund! 

Ammin's, des Edelen, Sohn, 

Wie liebt' ich dich auf den Höhn! 
Warum, Erzeugter von Sema, 

Fiel der Zerbrecher der Schilde? 

Mir, ſprach Conall, der Held, 

Iſt noch Erinnerung Ferda’s. 

Groß war er, und ſchön die Geſtalt, 

Dem Bogen des Himmels gleich. 
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Cuchullin. 


Ferda kam von Alba her, 
Beherrſcher von hundert der Thal', 

In Mure's Hall' erſchwang er Speer'; 
Er ward innig mir ein Freund. 

Zur Jagd aus zog ich mit ihm, 

Uns vereinte die Ruh' auf der Heide. 
Deugal war Carbar's Weib, 

Des Herrſchers der Ebenen Ullin's. 
Der Schönheit Licht war ihr Theil, 
Ihr Herz die Behauſung des Stolzes. 
Sie liebte den Schimmer der Jugend, 
Ihn, Ferda von edelm Gemüth'. 

O Carbar, begann ſie, die Schöne, 
Auf! gib mir die Hälfte der Heerd'; 
Ich verlaſſe dich, Schwächling! 

Carbar, gib mir die Hälft' auf dem Berg'! 

Er ſprach: Dir gebe Cuchullin 
Die Hälfte der Heerd' auf der Heid’ — 
Holdſelige, reizenden Ganges, 

Nie werd' ich wieder dich ſehn! — 
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Sein Herz iſt der Redlichkeit Wohnſitz. — 
Du theurer Lichtſtrahl, lebe wohl! 

Ich ging hin und theilte die Heerd'; 
Ein Stier, wie Schnee, war am Hügel. 
Carbar gab ich den Stier. 


Zorn entbrannt' in dem Liebling der Helden. 


Sohn Ammin's, ſprach ſie voll Huld, 

Sema's Sohn hat getrübet mein Herz. 

Laß mich hören ſeinen Tod, 

Sonſt ſieht mich der Lubar entſeelt. 

Halb erwacht umſchwebt dich mein Geiſt, 

Und hinter dir tobet mein Zorn. 

Spalte den Held' bis zur Bruſt, 

Sonſt laß mich entehrt im Gebirg! 
Schneehand, ſprach der Jüngling zu ihr, 

Ich, ich bringen Cuchullin den Tod? 

Mein Wonnegedank' iſt der Held. 

Ich ſchwingen, du Blume, das Schwert? — 
Drei Tag' iſt ſie in Thränen, 

Am vierten ſchwingt der Held das Schwert. 
Sey's mit dem Freunde gekämpft, 

Doch fall' auf der Heid' ich zuerſt! 
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Wie könnt' auf dem Hügel ich ſehn 
— Ich, einſam — Cuchullin's Grab? 

Auf Mure's Gefild war der Blutkampf. 
Verwundung vermied uns das Schwert; 
Am Helm hinklirrte ſein Rücken, 

Am Schild, deß Wölbungen blau. 
Es nahet ſich Deugal und lacht, 
Ferd' anredend in Haſt: 

Schwach, faſſeſt du ihn, iſt der Speer, 
Schwach dein Schwert, ſchwach deine Jugend! 
Nicht paßt für dein Alter der Stahl! 
Laß den Sieg dem Sohne Sema's, 

Wie Malmor's Fels iſt der Held! 

Des Tapfern Auge füllt die Thrän', 
Und er ruft mir leiſe zu: 

Cuchullin, höher den Schlachtſchild! 
Nimm, Edler, nimm dich in Acht! 

Mein Geiſt iſt belaſtet mit Schmerz, 
Dein Blut zu vergießen, du Held! 

Ich ſeufzte wie Wind aus Geklüft. 
Höher ſtieg und ſcharf war der Stahl. 
Der Schlachten Lichtſtrahl ſinkt; 
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Am Hang deckt Ferda das Grab. 
Unglück folgt dir, Cuchullin, 
Seit deinem Schwert der Jüngling fiel! 
Traurig die Kund', o Lenker des Wagens, 450 
Sprach Carull des Todtengeſangs; 
Sie führt, aufreizend die Seele, 
Zurück mich in Zeiten, die flohn. 
In Tagen entſchwundener Jahr' 
Hörte die Mähr von Comal ich oft, 455 
Der, was er ſo liebt', erſchlug; 
Doch ſiegt' in Bedrängniß ſein Schwert 
Im Heldenkampfe der Schlacht. 
In Alba war Comal's Stamm, 
Ueber hundert Berg' er Fürſt. 460 
Aus tauſend Bächen trank ſein Wild, 
Seine Jagd ſcholl tauſend Höhn. 
Jungfräulich ſanft war ſein Antlitz, 
Der Tod der Helden ſein Arm. 
Er liebt' ein Mädchen, und ſchön war's, 465 
Coluch's Tochter, des gaſtlichen Helden. 
Ein Lichtſtrahl war ſie der Weiber, 
Wie Raben ſchwarz ihr Gelock; 
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Die Hund' ihr ſchnell am Geſtad, 
Tönend ihr Bogen im Winde der Höhn. 
An Comal hing ihr das Herz; 

Oft trafen ſich liebend die Blicke. 

Auf Bergen tändelten ſie, 

Ihr Flüſtern war heimlich und ſüß. 


Auch Grumal liebte die Schöne, 
Der Herrſcher von Ardven, 
Belauernd der Jungfrau Pfad, 
Feind von Comal der bläulichen Schild'. 


Einſt endend die Jagd und ermüd't —- 
Dem Volk barg Nebel den Wald — 
Traf ſich der Held und die argloſe Schöne 
In Ronan's Grott' am Geſtad, 
Wo er weilte nach Mühen der Jagd, 
Er ſelbſt und die Waffen des Siegs. 
Hundert waren hier der Schlachtſchild' 
Und hundert Helm' aus Stahl. 


Hier weile, der Jüngling begann, 
O Galwdina, du holde Geſtalt, 
Du ſeltener Strahl in der Grott'; 
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Auf der Höh' erſcheint ein Hirſch, 
Laß mich, ich kehre geſchwind. 

Ich fürchte, ſprach ſie, den Feind, 


Feind Grumal, den preist kein Geſang; 


Die Grott' iſt und Ronan ihm lieb. 
Ruhn will ich in Mitte der Wehr, 
Bis wieder du kehrſt von der Jagd. 
Er eilte nach Mora des Wilds. 
Zu prüfen, ob zögre der Theure, 
Umhüllt mit Bewappnung ſie ſich, 
Beflügelnd den Schritt zum Geſtad'. 
Er wähnt', es komme der Feind. 
Hoch im Buſen ſchlägt ſein Herz; 
Bläſſe verſcheucht ihm das Roth, 
Und Dunkel umnachtet ſein Aug. 
Spannend den Bogen in Haſt, 
Schnellt von der Sehn' er den Pfeil. 
Blutend ſinkt Galwina dahin. 
Wilden Blicks ſtürzt Comal her, 


Ruft die Tochter Coluch's des Meers. 


Kein Berg antwortet, kein Hügel. 
Wo biſt, Liebe der Helden, du, 
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Reizendes Mädchen des ſchweren Gelocks? 
Es ſchlug ihr das zuckende Herz 

Am Pfeil, den ſein Bogen entſandt. 

Und du, biſt Coluch's Tochter du? 515 
Er ſtürzet ihr ſchnell an die Bruſt. — 

Es fand ein Jäger das Paar. — 

Jüngſt weilt' es beim Wild' an der Flut. — 

Trüb machte die Tag' ihm die Lieb'; 

Oft wallte ſein Fuß um ihr Grab. 520 
Schiffe der Fremd' entſchwebten dem Nord; 

Comal ſchlug und verjagte den Feind. 

Sich ſuchend den Tod in der Schlacht 

— Wer bräch' ihm die Rüſtung am Strand? — 
Warf er hin aufs Feld den Schild. 525 
Ein Pfeil traf grauſam die Bruſt. 

Er ſchläft, Galwina, dir zur Seite, 

Wo ſpielen die Wind' am Meer. 

Der Segler erblicket ihr Grab, 

Wann ſteiget ſein Schiff auf der Flut. 530 


Aumerkungen 


zum zweiten Geſange. 


V. 35. Colgar war der Stifter von Conall's Familie, 
daher heißt Conall öfters ein Sohn Colgar's, deſſen Vater 
Cuthbad war, Beherrſcher von Tongorma, einer der Hebriden. 

V. 60. Der Sinn iſt: Du kommſt bei dunkler Nacht. 
Wie leicht hätte ich dich für einen Feind halten und dich um 
bringen können! 

V. 117. Eiland der Winde — Morven, Morvern, 
Das Meer um Morvern, beſonders in dem Sunde von Mull, 
iſt, wie Faujas-Saint Fond ſagt, Reiſen 1. Band, S. 250, 
beſtändig der Wuth der Stürme ausgeſetzt und ſelbſt in der 
beſten Jahrszeit zu beſchiffen gefährlich. 

V. 185. Luath — Cuchullin's Hund. 

V. 193. Lichtſtrahl — die Gattin Cuchullin's, Bra— 
gal, die er ſehr liebte. Schöne Frauen werden bei Oſſian oft 
mit Sonnenſtrahlen verglichen, wie ſchon beim erſten Buch er— 
wähnt iſt. 
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V. 228. Horn der Schlacht. — Große Ochſenhörner 
vertraten die Stelle der Trompeten. Man gab damit das 
Zeichen zum Angriff. 

V. 231. Carull, der Barde, ſingt. 

V. 239. Dogrena, die Tochter des Häuptlings Carbar, 
war erſt vor kurzer Zeit an Crugal verheirathet. Auf die 
Nachricht von dem Tode ihres Gatten eilte ſie, von Schmerz 
überwältigt, aus der für ſie traurigen Halle aufs Schlachtfeld 
hin zu der Leiche des Geliebten und ward von Suaran's Krie⸗ 
gern erſchoſſen. 

V. 281. Suaran der Siege — Suaran, der Sieg— 
reiche. 

V. 296. Geiſterſitz — die Anhöhen auf der Heide. 
Die Geiſter oder Schemen ſchweben und erſcheinen gern in den 
Gegenden, die ſie im Leben mit Wohlgefallen beſuchten. Hier 
iſt die Heide von Lena gemeint, der Lieblingsort der Jagd. 

V. 308. Kriegsgeſchirr — der im erſten Geſange 
beſchriebene Kriegswagen. 

V. 342. Inſel der Berghöhn, Morven. Die ganze 
Küſte von Morvern, Morven, iſt eine lange Bergkette. Die 
Waldungen, die ſie einſt zierten, und deren Oſſian ſo oft ge— 
denkt, ſind längſt verſchwunden. Die Berge ſind jetzt faſt ganz 
nackt und kahl, als wenn das Erdreich heruntergewaſchen wäre; 
nur hin und wieder findet ſich einzelnes Dorngebüſch; ſ. Gar— 
nett, B. 1, S. 203, und gäl. Ausg. d. Oſſian, B. 3, S. 333. 

V. 351. Selma's König — Fingal. Selma war 
Fingal's Reſidenz und lag höchſt wahrſcheinlich in dem Theile 
von Argyleſhire, der Ober-Lorn jetzt heißt, nicht weit vom Meer, 
ungefähr in gleicher Entfernung vom Loch Etive und vom Loch 
Crenan. Berigonium, eine Stadt des Mittelalters, lag, wenn 
nicht auf derſelben Stätte, doch in der Nachbarſchaft. Es finden 
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ſich hier noch Ruinen von großem Umfang. Selma war noch 
vor Oſſian's Tod durch Feuer zerſtört, wie mehrere alte Gedichte 
aus dieſem Zeitraum beweiſen; ſ. Ausg. d. gäl. Originals, 
B. 3, S. 498 u. f. 

V. 368. Erin's Gebieter — Cuchullin. 

V. 385. Mure's Halle. — Zu Mure, einem Orte 
in Ullin, ward die Jugend im Gebrauch der Waffen unter— 
wieſen. Selbſt aus Alba, Schottland, kamen nach V. 383 
junge Leute in dieſer Abſicht nach Mure, wie hier Ferda, der 
Sohn eines mächtigen Häuptlings. 

V. 451. Carull des Todtengeſangs — Carull, 
der Barde, der den Todtengeſang am Grabe der Krieger ſang, 
ohne welchen die Schemen nicht zur Ruhe kommen konnten. 

V. 476. Ardven — ein zu Morven gehöriges Gebiet. 

V. 493. Grumal, den preist kein Geſang. — 
Ein Menſch, den kein Geſang, kein Barde preist, iſt ſo viel 
als ein Menſch der nie etwas Ruhmvolles gethan hat, oft mit 
dem Nebenbegriff eines böſen, ſchlechten Menſchen. 

V. 509. Coluch des Meers — Coluch, der mächtig 
zur See iſt. 

V. 521. Schiffe der Fremde — Skandinavier. 


Fin gal. 
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Cuchullin, von Carull's Erzählung entzückt, fordert ihn 
auf, etwas von Fingal's Thaten zu ſingen. Der Barde er— 
zählt Fingal's Zug nach Lochlin und den Tod Agandecca's, der 
Schweſter Suaran's. Kaum iſt die Erzählung geendigt, als 
Calmar, der Conall im Kriegsrath überſtimmt und ſich heftig 
für die Schlacht erklärt hatte, verwundet vom Schlachtfelde kehrt 
und Suaran's Vorhaben, den Reſt des Heers zu überfallen, 
entdeckt. Er räth zum weitern Rückzug und erbietet ſich, in 
einem engen Wege der Macht Suaran's ſo lange allein Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. Cuachullin entſchließt ſich ſogleich, die Gefahr 
mit ihm zu theilen, und befiehlt Conall und Carull, die Schaa— 
ren in Sicherheit zu bringen. Der Morgen des dritten Tages 
bricht an. Lochlin's Völker rücken gegen Calmar und Cuchul⸗ 
lin an. Calmar ſtirbt an ſeinen Wunden. Cuchullin fährt zu 
kämpfen fort. Die Schiffe von Morven erſcheinen. Suaran 
zieht ſein Heer zurück und wendet ſich gegen die Seeſeite, um 
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Fingal's Landung zu hindern. Cuchullin, beſchämt, nach einem 
verlorenen Treffen vor Fingal zu erſcheinen, entweicht in die 
Höhle von Tura. Fingal landet und läßt Suaran durch den 
Barden Ullin zum Mahl einladen, mit dem Antrage, die 
Schlacht bis auf den folgenden Tag zu verſchieben. Suaran 
ſchlägt das Anerbieten trotzig ab und will ſogleich ſchlagen. 
Das Treffen beginnt. Suaran's Heer leidet Verluſt; aber die 
einbrechende Nacht verhindert das weitere Vordringen Fingal's 
und die Entſcheidung der Schlacht. Fingal, der ſich mit ſeinem 
Heer am Lubar lagert, gibt ſeinem Enkel Oscar, deſſen Tapfer⸗ 
keit er im Treffen bemerkt hatte, Verhaltungsregeln für den 
Krieg und für den Frieden und ſucht ihn durch Beiſpiele ſeiner 
Ahnen zu Thaten zu ſpornen. Dies führt die Epiſode von der 
Tochter des Königs von Craca, Fainaſollis, herbei. Fillan und 
Oscar werden von Fingal abgeſchickt, den Feind während der 
Nacht zu beobachten. Gal wünſcht, das Heer morgen in der 
Schlacht anzuführen; Fingal verſpricht es ihm. Geſänge der 
Barden beſchließen den Tag. 


Sinaal. 
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Liebliche Töne des Lieds! 
Sprach Cuchullin, der ſtattliche Held. 
Liebliche Kund' entſchwundener Zeit! 
eild wie ſtiller Morgenthau 
Auf Büſchen und Hügeln des Rothwilds, 5 
Wann die Sonne langſam ſteigt 
Ueber die Stille der grauen Gebirg', 
Und kein Toſen trübt den See, 
Der im Thal prangt ſanft und blau. 
Noch einmal, Carull, gib das Lied 10 
— Wonnig erklang ihm die Halle — 
Jenes, da Fingal der wölbigen Schild' 
Erglühte den Thaten der Väter. 
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Fingal, du ewiger Kämpfer! 
Sprach Carull, dem ſüß der Geſang, 
Viel ſind deiner Thaten und Wunden; 
Dein Grimm ſchlug Lochlin des Meers, 


Da, wie der Jungfrau, glatt dein Geſicht. 


Schauend das Antlitz der Jugend, 
Belächelten erſt ſie den Held; 


Tod ſtrömte ſein Arm in der Feldſchlacht. 


Seine Kraft war, wie Fluten des Lora, 
Sein finſtres Heer, wie tauſend Ström', 
Im Schmettern der Schild' um den Held, 
Als ſie Lochlin's König fingen 
Und wieder entſandten zum Meer. 
Zorn ſchwellt ihm das grauſame Herz, 
Und Tod brütet dem Jüngling 
Starno's Seele voll wilder Wuth. 
Nie obſiegt' im Kampf' ein Krieger 
Dem König, als Fingal allein. 

Sitzend einſt in ſeiner Hall, 
Im Land der Fremde hohen Walds, 
Rief den grauen Sniwan er 
Und redt' ihn langſam an mit Liſt 
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— Sniwan, der tönt den Geſang 

Auf der Höh bei Lodun's Kreis, 

Und, hört ihn das Geiſtergeſtein, 

Hemmt die Schlacht der Führer Flucht: 
O Sniwan des grauen Gelocks, 

Sprach der dunkeln Schilde Fürſt, 

Wandre nach Ardven der Höhn, 

Nach Selma, umkreiſet vom Meer; 

Sage zu Fingal, dem König, 

Dem Schönſten von Tauſend der Führer, 

Ihm geb' ich das Mädchen des Sanges; 

Nie ſtieg ſchöner ein reizender Buſen. 

So weiß iſt ihres Armes Rund, 

Als Schaum auf dem Rücken des Meers, 

Die Seel' ihr ſanft, das Haar braun. 

Schnell komm' er über die Flut, 

Komme, den Keiner beſiegt, 

Zum Mädchen, die unbekannt blüht. 
Sniwan des grauen Gelocks kam; 

Mit Fingal reiste ſein Volk. 

Voran flog glühend ſein Herz 

Zum lockigen Mädchen des Nords. 
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Heil, Heil, ſprach Starno, der Finſtre, 
Heil dir, Herrſcher der Berghöhn, Heil! 
Euch grüß' ich, ihr Krieger um ihn, 
Söhne des felſigen Eilands! 

Drei Tag' in der gaſtlichen Burg 
Theilt mit Fingal Mahl und Feſt; 
Drei Tag' unter Ebern und Wild 


Macht Beut' auf der Heid' und im Thal'! 


Euren Ruhm vernehme die Schöne, 
Die wohnt entfernet vom Volk. 

Der Helden Tod beſchloß ſein Grimm, 
Ließ des Feſtes Muſchel kreiſen. 
Der König ſchöpft Verdacht des Zorns, 
Gepanzert ergreift er den Speer. 
Furcht packte die Söhne des Tods, 
Sie entflohn aus des Königs Aug. 
Jubel erhob ſich umher, 
Der Saiten Wonn' und Preis. 
Siegskämpfe beſangen die Barden 
Und den Buſen, den liebte der Held. 
Auch Ullin, des Königes Bard, 
Die ſüße Stimme von Gona, 
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Pries die Töchter Lochlin's des Walds 

Und ihn, der Morven beherrſcht. 
Lochlin's Tochter vernahm den Geſang. 

Laſſend die Kammer der Einſamkeit, 

Trat ſie in Schönheit hervor, 

Wie aus Gewölk der junge Mond. 

Wie Licht umſtrahlte ſie Liebreiz, 

Ihr Gang war Muſik des Geſangs. 

Ihn, den König, erblickte die Jungfrau; 

Langſam hob ein Seufzer die Bruſt. 

Sittſam ſenkt' ſie die blauen Augen 

Auf den Herrſcher Morven's der Carn. 
Dritten Tags, da im Oſten der Strahl 

Die Hügel der Eber beglänzt, 

Macht Starno, der Düſtre, ſich auf, 

Und Fingal der Schild' und der Wunden. 

Beim Frühlicht ziehn ſie zur Jagd; 

Selma's Jagdſpeer triefet von Blut. 
Starno's herrliche Tochter erſchien; 

Thränen ſtrömt! ihr blaues Aug; 

Sie erſchien — ſanft war ihr Laut — 

Dem Heldenkönig Morven's: 
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Fingal vom Herrſcherſtamm, 
Traue nicht dem Grolle Starno's, 
Am Hügel ſind Krieger verſteckt, 
Gewappnet' im düſteren Buſch. 
Meide den Buſch des Todes, o Held, 
Du, den die Inſel der Ruder gezeugt; 
Der Schneehand Lochlin's gedenke. 
Schirme gegen den Vater die Jungfrau, 
Fürſt Morven's, umkreist von der Flut. 
Ohn' Unruh ſchritt der Jüngling hin, 
Zur Seite die Tapfern im Stahl. 
Die Todesmänner ſtürzt ſein Arm; 
Gormal ertönt und die Heid' umher. 
Es nahte der Halle des Mahls 
Eilig das Volk nach der Jagd. 
Starno erſchien mit dem Speer, 
Die Brauen, wie düſtres Gewölk, 
Die Augen, Blitzen der Nacht gleich. 
Komm, ſprach Starno, der Held, 
Agandecca der ſanften Red'. 
Umſonſt nicht ſprachſt den König du; 
Seine Hand färbt Blut des Volks. 
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Dritter Geſang. 


Sie kam, roth von Thränen das Aug, 
Die ſchönen Locken wild zerſtreut, 
Von Seufzern hoch die weiße Bruſt, 
So weiß, wie Schaum am Bach der Carn. 
Starno ſtieß in die Seit' ihr den Stahl. 
Sie ſank, der Schneewand gleich auf Höhn, 
Wann nieder ſie ſtürzt vom Geſtein. 
Vom braunen Hügel ertönt's; 
Schweigend ruhen der Wald und die Jähn, 
Und im Thal ſchwimmt Wiederhall. 

Fingal warf ein Aug' auf ſein Volk; 
Sein Volk erhob ſich im Stahl. 
Ihr Kampf war, wie Wogengeſtürz', 
Und Lochlin entfloh wie im Sturm. 
Fingal nahm die blaſſe Jungfrau, 
Sie, die holde, ſanften Gemüths, 
Gab ſein Schiff dem Spiele der Flut hin. 
Auf Ardven's Feld iſt ihr Grab; 
Wellen umrauſchen das enge Haus. 

Heil deiner Seele, du Blume! 
Sprach Cuchullin des tapferen Arms; 
Heil, Heil dem Barden ſüßen Sangs, 
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114 Fingal. 


Den Helden, die preiſet das Lied! 
Stark war in der Jugend der Held, 
Voll Kraft iſt im Alter ſein Schwert. 
Lochlin ſinket wieder dem Muth 

Des Herrſchers der Wälder und Thale. 


Zeig', aus Wolken dich hebend, dein Antlitz, 


O Mond, und beglänz' ihm die Segel! 


Schwebt ein Geiſt voll Macht in dem Luftkreiſ', 


In Nebel ſitzend, ihm nach: 
Lenk' ihm von Felſen die Schiff' ab, 
Du, der in Wettern du fährſt! 


So ſprach Cuchullin der Sieg’ 

Am brauſenden Strom des Gebirgs. 
Calmar, Matha's Sohn, kam bleich, 
Verwundet im Fliehn, aus dem Thal; 
Blutend kam er her aus der Schlacht, 
Sich ſtützend am Schafte, der Held. 
Schwach war vom Gefecht' ihm die Hand, 
Doch war ihm die Seele voll Kraft. 


Conall begann: Willkommen, du Edler, 
Willkommen den Freunden, o Fürſt! 


150 


155 


160 


165 


Dritter Geſang. 


Warum bricht aus der Bruſt dir der Seufzer, 
Mann, der nie kannte die Furcht? 


Calmar. 


Nie kannt' er, wird kennen ſie nie, 
Kampflenker, dem ſcharf das Schwert; 
Mein Geiſt frohlocket im Streit, 

Süß iſt mir das Toben der Schlacht. 
Ich bin vom Geſchlechte des Kampfs; 


Furcht vor Tauſenden kannte mein Stamm nie. 


Von Cormar entſprießt mein Geſchlecht. 
Ihm Wonne war Sturm auf der Flut. 
Sein Schiff, ſchwarz, geſchwind und ſchmal, 
Flog auf Flügeln des Winds durch das Meer. 
Einſt tobt ein Geiſt durch die Nacht. 

Hoch ſchwillt das Meer, die Klippe hallt; 
Sturm jagt die Wolken, es flammt 
Nachtblitz auf das Wogengewälz'. 

Angſt packt' ihn, er kehrte zum Strand. 
Beſchämt, daß Furcht ihn gepackt, 
Stürmt raſtlos er wieder ins Meer, 
Suchend den furchtbaren Geiſt. 
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Drei der Jünglinge lenkten das Schiff; 

Bloß ſchwingt er das Schwert in der Hand. 

Das Dunſtbild auf dem Gewog 

Sucht auf mit dem Schwerte der Held; 

Er ſucht mit dem Schwerte den Nachtgeiſt 

Und naht ſich dem Schemen ans Haupt. 

Er ſchwand aus dem Wind' und der Luft; 

Stern' erglänzten und ſanft der Mond. 
Kühn bin, wie die Ahnen, auch ich! 

Den Helden iſt Calmar gleich. 

Immer fleucht vor dem Schwert die Gefahr; 

Dem Kühnen nur folget der Sieg. 

Sprößling' Erin's des Feſtmahls, 

Weicht von Lena's blutiger Heide. 

Sammle, was übrig noch dir blieb, 

Zum Sohn der Schlacht, du Helden-Haupt. 

Lochlin nahet mit Wehr; 

Stehn ſoll dem Kampfe mein Arm. 

Mein Wort ſoll brauſen wie Sturm, 

Ihr Wahn bei mir glauben ein Heer. 

Sohn Sema's, gedenke du mein, 

Gedenke, wenn Calmar erblaßt. 
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Dritter Geſang. 


Wann Fingal am Hügel geſiegt, 

Rette von Nacht mein Gedächtniß ein Stein, 

Höre das künft'ge Geſchlecht 

Von Calmar und ſeinem Ruhm. 

Froh erblid® auf dem Pfade des Wilds 

Die Mutter den Staub des Sohns! 
Sohn Matha's, erwiedert der Held, 

Nie verließ ich dich, werd' es auch nie. 

Mir Wonn' iſt der Schlachten Gefahr; 

Nicht floh ich, werde nicht fliehn. 

Du Conall, du Carull, vereint, 

Ihr Söhne verfloſſener Zeit, 

Führt durch die Heid' uns die Freund', 

Erin's Söhne des Schwertes. 


Wann ſich geſenket das Toſen der Feldſchlacht, 


Werdet auf Lena ihr finden entſeelt 

Zwei Tapfre, die ſtürzten zugleich ſich 
Auf Tauſend' in Mitte des Kampfs. 
Sohn Fithil's, beflügelten Laufs, 

Eil' über Moilena zum Meer. 

Fingal komm' ungeſäumt, 

Komme hieher er geſchwind, 
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Wie die Sonne nach tobendem Sturm 
Verneueten Glanzes, zum Volk. 

Der Morgen ergraut' auf Cromla; 
Vom Meer herauf rollt Lochlin's Sproß. 
Ihm ſtellet ſich Calmar entgegen. 

Sein Zorn iſt kraftlos, ſtark ſein Muth, 
Die Farbe blaß dem Sohn der Schlacht. 
Den Matten ſtützet der Speer 

Des Vaters, der einſt in die Schlacht 
Ihn von Lara der Helden gebracht, 

Als die Mutter Alcletha ſo trüb, 

Trüb in der Einſamkeit traurte, 

Und Kummer in Nächten ſie beugte. 
Dieſen faßt er; doch fällt er hin, 

Wie ſinkt auf dem Hügel ein Baum. 


Sema's Sohn ſteht allein in der Schlacht, 


Dem Felſen gleich am ſand'gen Strand, 
Felſen, worüber das Meer geußt 

Seiner kalten Wogen Kraft; 

Sein Haupt umſpielt der weiße Schaum; 
Es hallen laut der Heide Carn. 

Durch Nebel auf der wilden Flut 
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Dritter Geſang. 119 


Schaute man Schiffe mit Segel, 

Schiffe Fingal's, des Helden. 

Hohe Maſten, wie dunkel ein Wald, 255 

Wiegen im Wind' auf dem Rücken des Meers ſich. 
Suaran ſah ſie vom Hügel der Hirſch' 

Und kehrte von Erin's Verfolgung. 

Wie brandet das Meer vom Geſtad 

Durch Torc's hundert Inſeln des Sturms: 260 

So brauſend, düſter, breit und ſtark 

Stürmt Lochlin entgegen dem Held. 

Weinend, langſam, gramgebeugt, 

Den Speer nachſchleppend durch das Feld, 

Sinkt Cuchullin tief in den Wald, 265 

Wie Feuer, das vorglänzt dem Tod. 

Die Freunde betrauert der Held, 

Die ſchlafen auf dem Schlachtgefild, 

Fürchtend des Königs Geſicht, 

Der oft ihn als Sieger begrüßt. 270 


Cuchullin. 


Viel ruhn mir der Helden im Tod', 
Erin's Führer hehrer Geſtalt, 


120 Fingal. 


Sie, die ſo froh in der Halle, 

Wann der Hörner Klang ſich erhob. 
Nie ſeh' ich wieder ſie ſchreiten 

Auf Heiden im Toben des Sturms; 
Nie hör' ich ihr Schrein auf der Jagd 
Am Hügel beim Bache des Rothwilds. 
Bleich, ſchweigend, zu Boden geſtreckt, ruhn 
Im düſteren Schlaf mir die Theuren. 
Ihr Schemen gefallener Krieger, 
Schwebt mir entgegen am Moor, 
Beugt Tura's Baum ſich im Wind', 
Und hallt in den Bergen es furchtbar. 
Ruhmlos werd' ich fern hier liegen, 
Dem Barden, dem Lied' ungekannt; 
Mir hebt ſich kein Stein und kein Grab 
Am Saume der Flut und im Thal. 
Betraur' als Todten du mich, 

O Bragal, reizenden Haupthaars, 
Betraure mich, hin iſt mein Ruhm! 


Alſo redte der Fürſt, 
Da Cromla im Rücken er ließ. 
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Dritter Geſang. 


Der Held im Schiffe, ſtark und ſchön, 
Streckt weit hin zum Geſtade den Speer. 
Wie Flammen am Fels iſt ſein Stahl 


— Verkünder des Tods in der Schlacht — 


Wann ſchleudert auf Malmor der Heide 

Schwache Blitz' ein Nachtgeiſt; 

Einſam wallt der Wandrer voll Furcht, 

Es dämmert am Himmel der Mond. 
Hin, ſprach Fingal, iſt die Schlacht, 

Ich ſeh' auf der Ebne ihr Werk; 

Blut röthet der Freunde den Wald. 

Es trauert die Heide dir, Lena, 


Trauert die Eich' auf dem Berge Cromla. 


Der ſtarken Jäger Kraft fiel, 

Mit ihnen Cuchullin, der Schlachtſohn. 
Fillan und Ryno, ihr Söhne, 

Tönt in das Heerhorn Fingal's; 

Steiget die Hügel empor 

Und rufet zum See von Irgul, 

Rufet den Feind vom Grabe Lamdarg's, 
Des Führers, der längſt dort ruht. 
Eure Stimme ſey wie des Vaters, 
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Wann Begierde nach Kampf in ihm aufflammt. 
Harren will ich des Helden, 
Harren Suaran's auf Lena. 
Komme der Krieger allein; 
Komm' her er gewappnet mit Heersmacht! 320 
Kommen die Feinde vereint: 
Sagt, wir ſind tapfer und grimm wir! 
Der rothe Ryno fliegt wie Blitz ſchnell, 
Herbſtdunkel iſt Fillan gleich. 
Lena hinüber erſchallet 325 
Das Heerhorn Fingal's, des Meerſohns. 
Wie laut donnernd das Weltmeer 
Vom Strand des Schneelands brandend ſtürzt: 
So ſtürmiſch, ſo finſter, ſo grimm 
Stürzten vom Hügel die Söhne des Meers; 330 
Suaran, groß und ſtark, voran, 
Graß im Stolz der Schild' und der Wehr. 
Zorn brennt in dem finjteren Antlitz, 
Sein Aug wie Glut auf Höhn im Sturm. 
Fingal, ſchauend Starno's Sohn, 335 
Gedachte des Mädchens des Schnees. 
Als ſie ſank, floß Suaran die Thrän' 


Dritter Geſang. 


Ob der Schweſter mit reizender Wange. 
Zu ihm ging Ullin des Lieds, 
Ihn ladend zum Mahl' am Geſtad'. 
Entzückend dem König der Berghöhn 
War der Gedanke der erſten Lieb'. 
Ullin kam mit des Greiſes Schritt, 
Sprach zum Erzeugten Starno's: 
Du aus der Ferne, du Held, 
Aehnlich in Rüſtung und Wehr 
Dem Felſen in Mitte der Flut, 
Komme zu Fingal's Mahl; 
Durchſchmauſ' in Ruhe den Tag. 
Laß morgen zerbrechen uns Schild' 
Und kämpfen und werfen den Speer. 


Heute noch, ſprach Suaran, noch heute 


Brech' ich die Schild' auf der Höh'; 
Morgen liegt dein König beſiegt, 


Und ich ſchmauſ' und die Tapfern mit mir. 


Ja, morgen ſchmauſe der Fürſt! 
Sprach hohnlächelnd Morven's Held. 


Heut ſchlag' ich die Schlacht auf der Heid' 


Und breche die herrlichen Schild'. 
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Oſſian, droben ſteh mir zur Hand, 

Gal, ſchwinge, du Starker, dein Schwert; 

Fergus entſende den flüchtigen Pfeil, 

Du, Fillan, den trefflichen Speer. 

Hebet die Schild' empor, 

Dem Mond' in Verdunkelung gleich. 

Euer Speer ſey Verkünder des Tods. 

Folget, folget dem Ruhm' und mir; 

Seyd Schaaren vergleichbar im Kampf! 
Wie der Winde hundert im Bergwald, 

Wie der Ströme hundert von Felshöhn, 

Wie über dem Moor des Gewölks Nacht, 


Wie am Strande die Brandung des Weltmeers: 


So weit, ſo brüllend, düſter, graß 
Trafen im Grimm ſich die Helden auf Lena. 
Am Hang der Berge tost das Heer, 
Wie Donner in ſtürmiſcher Nacht, 
Wann auf Cona zerreißt ein Gewölk', 
Und der Schemen tauſend heulen 
Im Wirbelwind der Carn. 
Schnell erhob ſich der König in Kraft, 
Wie Trenmor's furchtbar grimmiger Geiſt, 
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Dritter Geſang. 


Wann im Windſtoß rollend er kommt 
Nach Morven, der Heimath, ihm lieb. 
Ihm brauſen die Eichen der Berg'; 
Ihm ſtürzen die Felſen der Höhn. 
Umleuchtet vom flammenden Blitz 
Dehnt weit den Schritt er von Carn zu Carn. 

Blut ſtrömt Fingal am Wald, 
Da kraftvoll ſein Eiſen er ſchwingt. 
Der Jugend gedachte der Fürſt; 
Als jetzt er kämpft' in dem Thal. 

Ryno ſchreitet daher, wie der Blitz, 
Gal finſter, wie Dunkel der Nacht, 
Held Fergus, wie Sturm im Gebirg', 
Und Fillan, wie Nebel auf Höhn. 
Ein Fels ſtand Oſſian im Schwertkampf'. 
Auf Fingal war ſtolz mein Geiſt. 
Viel waren der Tod' und grauſe 
Mir unter dem Blitze des Schwerts. 
Da war noch ergraut nicht mein Haar, 
Und nicht bebte vor Alter die Hand. 
Verlöſcht war dem Aug nicht die Sehkraft, 
Und regſam war mir der Fuß. 
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Wer nennte die Tode des Heers? 
Wer die Thaten der Führer? 
Als Fingal, im Grimm' erglühend, 


Lochlin verzehrt' auf den ſteigenden Höhn. 
Schrein auf Schrein erhob ſich im Heer, 


Bis Nacht ſich ſenkt' auf die Flut. 
Kraftlos, zitternd, bleich, wie Rehe, 


Drängt ſich Lochlin auf Lena der Heide. 


Wir ſaßen im Harfenkreif’ 

Am Lubar der lieblichen Flut. 

Der König, dem Hügel genaht, 
Horcht lieblichem Bardengeſang. 

Der Väter Thaten ſang das Lied, 
Die Krieger entſchwundener Zeit. 

Am Schlachtſchild ſtützt ſich der Fürſt, 
Der Waldhauch weht durch ſein Haar. 
Er denket der Tage der Krieg', 

Als Führer ihm kämpften mit Glück. 
Zur Seit' ihm am Baume, gelehnt, 
Stand Oscar, der herrliche Held, 
Das Aug' auf den König gewandt, 
Auf deſſen Thaten den Geiſt. 
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Dritter Geſang. 


ing au 


Sohn von meinem Sohn, 
Oscar, ſo jung und ein Kampfheld! 
Ich ſah toben dein Schwert 
Voll Stolz ob meinem Geſchlecht. 
Folge dem Ruhm der Entſchwundenen nach; 
Den Ahnen ſey gleich auch du, 
Wie Trenmor, der erſte der Helden, 
Wie Trathal, der Tapferen Stamm. 
Sie ſchlugen voll Jugend die Schlacht, 
Sie leben im Bardengeſang. 
Mächtigen ſey du ein Strom, 
Den Schwachen in Waffen ſo ſanft, 
Als auf der Aue Frühlingshauch. 
So war Trenmor der Schild' 
Und Trathal, der Führer Haupt; 
So auch meine Thaten auf Höhn. 

Ich ſtand dem Bedrängten zur Seite; 
Kühn machte den Schwachen mein Schild. 
Wie du, mein Oscar, war ich jung, 

Als hieher kam Fainaſollis 
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Sie der Liebe Sonnenſtrahl, 
Craca's Königstochter ſie. 
Ich rückkehrte von Gulbun's Höhn, 
Begleitet von wenigem Volk. 
Weißbeſegelt erſchien mir ein Schiff, 
Wie Nebel im Winde des Meers. 
Als es näher kam dem Strand, 
Sah ich ein Mädchen mit blendendem Buſen, 
Ihr Haupthaar ſeufzend im Wind, 
Thränen auf der Wangen Glut. 
Kind der Schönheit, ſprach ich ſanft, 
Warum ſchwellen dir Seufzer die Bruſt? 
Kann ich, obgleich an Jahren jung, 
Schirm dir ſeyn, Jungfrau des Meers? 
Mancher kommt mir gleich im Kampf, 0 
Doch dies Herz iſt ſtark und kühn. 

Zu dir flieh' ich, Haupt des Heers, 
Zu dem Schönſten, Beſten, dir! 
Zu dir flieh' ich, Sprößling Cumhal's, 
Deß Hand den Nothbedrängten ſtützet! 
Craca's König erblickt' in mir einſt 
Seines Stammes Sonnenſtrahl. 
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Dritter Geſang. 


Oftmals höreten Gallawal's Hügel 
Tiefe Seufzer für Fainaſollis. 
Sora's Herrſcher ſah mich 
Und liebte das Mädchen von Craca. 
Gleich dem Lichtſtrahl glänzt das Mordſchwert 
Dem Führer immer zur Seite; 
Aber trüb' iſt und finſter die Brau' ihm, 
Und die Seel' umtobt von Stürmen. 
Ihn zu meiden, flog durchs Meer ich; 
Doch, o, er folgt der Spur nach! 

Ruhe hinter meinem Schilde, 
Sprach ich, du der Schönheit Blume! 
Und, gleichet mein Arm dem Muthe, 
Schmettr' ich ihn von Fainaſollis. 
Bergen könnt' ich in heimlicher Kluft dich; 
Doch nie hörte man: Cumhal's Sohn floh. 
Immer, wann Gefahren drohn, 
Geh' ich entgegen dem Lanzenſturm. 


Fainaſollis. 


Bergſohn, mich erfüllt mit Furcht 
Des ſtürmiſch-grimmen Kriegers Kraft; 
Oſſian's Gedichte. 1, 9 
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Sieh’, er ſtreut, wie Winde Laub, 
Leich' an Leich' in Schlachten hin. 


ase 


Thränen ſah ich auf der Wange; 490 
Mitleid, Lieb' ergriffen mich. 
Gleich der Woge, die fernher dräut, 
Kam des grimmen Kriegers Schiff, 
Schnell hüpfend über die Flut 
Hinter Segeln, weiß wie Schnee, 495 
Ihm zur Seit' ein Strom von Schaum; 
Laut braust der wogende Meerſchwall. 
Komm, begann ich, komm vom Meer, 
Kühner Reiter wilder Flut; 
Nimm Theil an den Freuden der Halle, 500 
Der Halle, die für Fremd' erbaut. 
Doch, iſt harter Kampf dir Wahl, 
Laß uns fechten um Fainaſollis. 
Zitternd ſtand ſie mir zur Seit'; 
Er ſieht ſie, ſchnellt den Pfeil; ſie ſinkt. 505 
Sicher, ſprach ich, trifft dein Arm, 
Wann der Feind nicht ſtürmiſch iſt; 


Dritter Geſang. 


Auf mich richte Speer und Schwert, 
Die Freunde beſtehen dein Volk. 


Kampf begann. Hart kämpften wir. 


Meinem Schwerte fiel der Held. 
Unter Steinen ruhn im Grab, 
Wer Liebe gab, wer Liebe nahm. 
Sieh', ich legte Borbar's Schwert 
Ins enge Haus am Seegeſtad'. 
Um Fainaſollis im Grab. 
Trauert' oft der Barden Lied. 
Stolz durchwandr' ich die Carn; | 
Hoch verehrt’ ich ſtets Verdienſt. 
Graus iſt immer blut'ger Kampf, 
Der den Helden niederſtreckt. 
Oscar, jung war Fingal ſo; 
Folg' ihm bis zum Alter nach. 
Suche nie der Schilde Kampf, 
Meide nie ihn, wann er kommt. 
Fillan und Oscar braunen Gelocks, 


Söhne des Kriegs, auf der Heide nicht träg, 


Vor Augen mir eilt zu den Höhn. 


Seht auf Lochlin des Meers nach der Schlacht. 
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Fürder ziehn ſie, ich hör's, 

Wie fernher brauſet die Flut, 

Wie Waldung auf Höhn. Nicht geſäumt! 
Daß nicht ſie erreichen das Meer, 
Entfliehend in Eile dem Schwert! 

Viel ſind verwundet der Fürſten und Krieger 
Von Erin, entſeelet ſo viel. 

Nie ſtehen die Söhne der Schlacht auf, 

Die Cromla der Donner gezeugt. 

Trüb machten die Helden ſich auf, 
Gleich Wolken, dem Wagen der Geiſter, 
Wann herſtürmen die Söhne der Luft, 
Todestrauer bringend dem Volk. 

Da machte ſich langſam auf 
Morni's Sohn, dem Fels in Nacht gleich, 
Gleich die Stimme dem Strome der Carn, 
Das Haupt umglänzet vom Speer. 


Der Führer ſprach: Du Sohn der Schlacht, 


Fürſt Morven's der Schild' und des Mahls, 
Laß Barden erheben auf Höhn 

Die Freunde von Erin der Schwerter. 
König, ſteck' in die Scheide den Stahl; 
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Dritter Geſang. 


Deinem Volke gib ſein Recht. 

Wir welken hin; uns blüht kein Ruhm, 

Wenn du nur die Schilde zertrümmerſt. 

Wann Licht die Gebirge beglänzt, 

Schau' unſere Thaten von fern. 

Lochlin fühl' es am Saume des Meers; 

Furchtlos jagt Gal's Schwert den Feind. 

Dann wird ſingen der Barde von mir. 

So heiſchte die Sitt' es ſtets 

Im Felde bei Morven's Geſchlecht; 

So war es, Herrſcher, Sitte dir 

Im Kampf, dem ſich beuget der Speer. 
Morni's Sohn, erwiedert der Held, 

Dein Ruhm erfüllt mich mit Stolz. 

Du lenk' in dem Kampfe die Schlacht; 

Im Rücken dir bleibet mein Speer. 

Auf mit Geſang, auf, Söhne des Lieds, 

Schließt feſt das Auge mir zu! 

Ruhen will ich am Brauſen der Flut, 

Im Wirbelwind der düſtern Nacht. 

Und weilſt du, Agandecca, 

Dort am Hügel in Mitte des Heers 
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Und wallſt, wie meinem Aug' es ſcheinet, 

Am Wind' um die Maſten der Flut: 

Zeig dich im Traum mir, du Schneehand, 

Umſchwebe den Geiſt mir im Schlaf! 
Manche Stimm’ und liebliche Harf 

Ergoß ſich im Streit des Geſangs. 

Von Thaten des Königs erſcholls, 

Von Ahnen des Heldengeſchlechts. 

Manchmal tönt' in dem lieblichen Klang' 

Oſſian's Nam' und ſein Ruhm in der Schlacht. 
Oftmals hab' ich gefochten, geſiegt 

In Schlachten, verfolget den Feind. 

Nun blind, in Thränen und matt 

Wandl' ich unter dem ſchwachen Geſchlecht. 

Nie, großer Fingal, ſeh' ich dich, 

Nie dich, deine Helden nie! 

Das Reh beweidet dein Grab, 

Fürſt Morven's auf grünender Höh! 

Den Geiſt dir erfreue dein Lob, 

Des Siegs und der Tapferen Fürſt, 

Auf Cona der Felshöhn! 
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Anmerkungen 


zum dritten Geſange. 


V. 12. Fingal der Schilde u. ſ. w. — als Fingal, 
der Schildeſchwinger, von den Thaten ſeiner Väter be— 
geiſtert ward. 

V. 22. Lora. — Alexander Stewart, ſ. Ausg. d. gäl. 
Or. B. 3, S. 511, hat es ſehr wahrſcheinlich gemacht, daß 
der Lora nichts Anderes ſey und ſeyn könne, als der ſchon 
früher erwähnte Loch Etive, der ſich, zu einem Strome ver— 
engt, rechts über Oban ins Meer ergießt. Nicht weit vom Aus⸗ 
fluß iſt ein Waſſerfall, wo ſich die ganze Waſſermaſſe des Sees 
zwölf Fuß hoch mit donnerähnlichem Gebrauſe hinunterſtürzt. 
Beim Carthon wird vom Lora und der benachbarten Heide wie— 
der die Rede ſeyn. 

V. 25. Der Zuſammenhang mit dem Folgenden ſcheint 
dieſer zu ſeyn: Starno, König von Lochlin, landete einſt auf 
einem Streifzuge in Morven, ward von Fingal geſchlagen und 
gerieth ſelbſt in Gefangenſchaft. Fingal ſchenkte ihm großmüthig 
die Freiheit und ließ ihn wieder nach ſeiner Heimath ſegeln. 
Hierüber grollte Starno noch mehrere Jahre nachher und be— 
ſchloß, Fingal mit Liſt nach Lochlin zu locken und umbringen 
zu laſſen. 
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V. 36 — 39. Dieſe Verſe find etwas dunkel. Lodun, 
auch Loda, ſcheint der Odin der Skandinavier zu ſeyn, und 
der Geiſterſtein der Altar mit dem daneben ſtehenden Bilde 
des Odin, wo man die Gottheit befragte. Nach Mallet war 
der Altar und der Opferhügel mit einem doppelten Kreiſe von 
ſehr großen Steinen eingeſchloſſen. Sniwan ſcheint ein nordi: 
ſcher Skalde geweſen zu ſeyn. Die Skalden waren ungefähr 
eben Das, was in Schottland und Ireland die Barden. Der 
Sinn der Verſe 38, 39 iſt: Wenn der Skalde die Gottheit 
anruft, und dieſe ihm günſtige Antwort gibt: ſo wird die bei— 
nahe verlorene Schlacht wieder gewonnen. 

V. 70. Der König — Fingal. 

V. 77. Den Buſen, den liebte der Held — die 
Tochter des Königs Starno, Agandecca, die Fingal liebte. 

V. 80. Lochlin des Walds — das waldige Lochlin. 

V. 107. Inſel der Ruder — Morven. 

V. 202. Sohn der Schlacht — Fingal. 

V. 210. Ein Stein — Denkſtein, Denkmal. Solche 
Steine, die zum Andenken berühmter Männer errichtet ſind, 
findet man ſehr häufig auf den Hebriden. Sie ſind zum Theil 
von beträchtlicher Größe und ſtehen oft auf dem Gipfel der 
Berge. Faujas⸗Saint Fond, Reiſen B. 2, S. 5, fand einen, 
neun Fuß hoch, drei breit und zwei dick, und an einem an— 
dern Orte, R. B. 2, S. 80, einen von der Länge von ein 
und zwanzig Fuß. 

V. 240. Lara der Helden. — Lara, eine Gegend am 
See Lego, der Sitz eines ſehr kriegeriſchen Clanns. 

V. 260. Torc's Inſeln — die orkadiſchen Inſeln. 

V. 266. Wie Feuer, das vorglänzt dem Tod. 
— Von dem Herunterſchießen der Feuerkugeln und der Stern— 
ſchnuppen glaubte man, daß ſie Jemandes Tod vorbedeuteten. 
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V. 274. Hörner. — Große Ochſenhörner und Kamm— 
muſcheln vertraten die Stelle der Becher. 

V. 295. Wer bei einer Landung die Spitze des Speers 
nach dem Lande hinrichtete, zeigte dadurch an, daß er als 
Feind komme. 

V. 312. See von Irgul. — Welcher See hier gemeint 
ſey, läßt ſich nicht mit Gewißheit beſtimmen. Vielleicht iſt 
es der See Foile oben in Ulſter. 

V. 328. Schneeland — Lochlin. 

V. 336. Mädchen des Schnees — Agandecca, Sua— 
ran's Schweſter. Die Benennung ſpielt auf ihren Namen 
(gäl. Aghaidh-sneachda) an, der, wörtlich überſetzt, Schnee— 
geſicht heißt, denn sneachd heißt der Schnee. 

V. 381. Trenmor — Fingal's Urgroßvater, ein viel— 
geprieſener Held. Sein Sohn war Trathal und ſein Enkel 
Cumbal, Fingal's Vater. 

V. 444. In der Ausgabe des gäliſchen Originals, die 
nach Macpherſon's Abſchrift abgedruckt iſt, fehlt von V. 444 
bis 525 oder die ganze Epiſode von Fainaſollis. Die Heraus— 
geber des Originals fanden dieſe nachher unter Macpherſon's 
Papieren und ließen fie im dritten Bande S. 486 — 493 ab: 
drucken. Ich habe ſie hier, wo ihre Stelle iſt, eingerückt, ſo 
wie es auch in der engliſchen Ueberſetzung Macpherſon's ge— 
ſchehen iſt. Die Verſe 426—443 findet man gäliſch auch bei 
Garnett am Ende des zweiten Bandes, aber auf das Scheuß— 
lichſte entſtellt. Einen beſſern Abdruck liefert der Anhang zum 
Report S. 224, aber doch nach einer ſchlechtern, mehr inter— 
polirten Abſchrift, als in der Ausgabe des Originals. 

V. 447. Craca. Welche Inſel hier gemeint ſey, iſt 
ſchwer zu beſtimmen. Eine der ſhetlandiſchen, wie Macpherſon 
glaubt, iſt es gewiß nicht. Fingal kehrte aus Ireland nach 
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Morven zurück. Auf dieſer Fahrt begegnete ihm Fainaſollis 
und hinterher ihr Liebhaber, der ſie verfolgte. Die ſhetlandi— 
ſchen Inſeln ſind von dem Meer, das Fingal durchſegelte, über 
60 deutſche Meilen entfernt. Wahrſcheinlich kam Fainaſollis 
aus einer viel näheren Gegend, vielleicht aus der Inſel Uiſt. 
Ueber den Herrſcher von Sora, V. 470, läßt ſich eben ſo 
wenig etwas Sicheres angeben. 

V. 513. Wer Liebe gab, wer Liebe nahm — die 
Geliebte und der Liebhaber. 

V. 538. Cromla der Donner — der von Gewittern 
umdonnerte Cromla. 

V. 544. Morni's Sohn — Gal, einer der berühm- 
teſten Helden in Oſſian's Gedichten. 

V. 552. Deinem Volke gib ſein Recht. — Es war 
Sitte, daß der König den Oberbefehl einem Häuptling auftrug 
und ſich vom Treffen auf eine Anhöhe, wo er die Schlacht 
überſehen konnte, entfernte. Erſt in der äußerſten Gefahr ver— 
ließ der König dieſe Anhöhe und kam dem bedrängten Heere 
zu Hülfe. Dies verlangt Gal von Fingal. 
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Inhalt. 


Die Handlung dieſes Geſangs fängt nach der dritten 
Mitternacht an. Apoſtrophe an Malwina, die Gattin Oscar's 
und treue Gefährtin des durch Blindheit, Alter und Unglück 
gebeugten Dichters, und Erinnerung an ſeine Thaten am Lego 
bei der Bewerbung um Ewirallin, veranlaßt durch die Er— 
ſcheinung des Geiſtes dieſer nicht lange vor dieſem Kriegszuge 
verſtorbenen Gattin, welcher Oſſian mahnt, ſeinen Sohn Os— 
car, der den Feind zu beobachten ausgeſchickt und auf einen 
feindlichen Haufen geſtoßen war, aus der dringenden Gefahr 
zu retten. Oſſian bringt Oscar zurück. Suaran's Heer nähert 
ſich. Bei dem Getöſe erwacht Fingal vom Traum, worin ihm 
Agandecca, trauernd über die bevorſtehende Niederlage ihres 
Volks, erſchienen war. Das Heer erhält Befehl zum Auf— 
bruch. Fingal überträgt Gal die Anführung des Heers, er— 
mahnt ſeine Söhne zur Tapferkeit und zieht ſich auf eine 
Anhöhe zurück, von welcher er das Treffen überſehen kann. 
Die Schlacht beginnt. Oscar, von ſeinem Vater unterſtützt, 
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ſiegt auf dem einen Flügel; aber Gal, auf dem andern Flügel 
von Suaran angegriffen, kommt ſehr ins Gedränge. Fingal 
ſendet den Barden Ullin ab, um Gal durch einen Schlacht— 
geſang anzufeuern; doch Suaran ſiegt, und Gal muß mit den 
Seinigen die Flucht ergreifen. Fingal eilt von ſeiner Anhöhe 
herab. Die Fliehenden halten beſchämt Stand. Bei Fingal's 
Erſcheinung läßt Suaran vom Verfolgen ab, zieht ſich mit 
ſeinem Heer auf einen Hügel zurück und erwartet den Angriff. 
Fingal ordnet ſeine Schaaren, greift an und drängt die Feinde 
zurück. Cuchullin, welcher mit Conall und Carull ſich zurück— 
gezogen hat, hört das Schlachtgetümmel. Er ſieht vom Cromla, 
daß Fingal ſiegt, und will zu ihm eilen, wird aber von 
Conall hieran gehindert und ſendet Carull ab, um dem König 
zu dem Siege Glück zu wünſchen. Cuchullin's Klagen über 
ſeine Niederlage beſchließen den Geſang. 


sinn 
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Wer kommt mit Geſang von den Höhn, 
Gleich Lena's Bogen der Schauer? 
Das Mädchen der Stimme der Lieb' iſt's, 
Toscar's Tochter der blendenden Hand. 
Oft haſt du meinem Lied gehorcht, 5 
Oft geweiht ihm der Schönheit Thräne. 
Kommſt du zu der Tapferen Kampf, 
Zu den Thaten Oscar's, des Schlachtſohns? 
Wann weichet das Dunkel von Cona 
Großer Ströme brauſenden Halls? 10 
Entflohn ſind in Kampf mir die Tage; 
Schmerz trübet mein Alter und Nacht. 
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O Mädchen mit Händen wie Schnee, 
Nicht war ich ſo traurig, ſo blind, 
Nicht war mir ſo dunkel der Blick, 
Als Lieb' Ewirallin mir gab, 
Ewirallin braunen Gelocks, 
Brano's Tochter der weißen Bruſt. 
Von tauſend Helden geliebt, 
Schlug hart ſie tauſend Helden aus. 
Sie verſchmähte die Söhne des Schwerts; 
Ihr nur der Schönſte war Oſſian. 
Ich ging, daß ich wärb' um die Schöne, 
Zum großen Lego dunkler Flut. 
Zwölf Krieger waren um mich her, 


Sproß Morven's der Ström' und der Höhn. 


Wir ſahn Brano, wir Fremde, 
Brano der hallenden Rüſtung. 
Woher, ſprach Brano, der Edle, 
Die Jüngling' in Waffen des Stahls? 
Nicht leicht ergibt das Mädchen ſich, 
Erin's Fürſten verſchmähend. 
Heil, Heil dem Haupte des Volks, 
Dem Sohne Fingal's voll Ruhm! 
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O glücklich, die dich, Tapfrer, wählt, 
Vollbringer großer Thaten! 
Wären mir der Töchter zwölf, 
Es wäre die Wahl dir, o Held! 
Brand öffnet die Halle 
Ewirallin's mit dunkelm Gelock. 
Freud' erhob ſich im Herzen des Volks, 


Heil wünſchend der Tochter Brano's des Meers. 


Sieh', hoch auf dem Hügel des Wilds 
War Cormac, der Fürſt, und ſein Volk; 
Acht Helden um ihn auf der Höh, 

Die Wehr von der Sonne beſtrahlt; 

Dort Colla und Dura der Wunden, 

Tog und Fresdal, die Edeln, 

Dacra, deß Thaten nicht klein, 

Und Dola, der Starke der Schlacht. 

Sein Schwert in der Hand iſt ein Blitzſtrahl; 
So ſchön im Stahl' er auf der Höh'! 

Acht waren der Tapfern um Oſſian, 
Unverſehrt entſtiegen dem Meer'. 

Es war der Schlachtſohn Ullin da 


Und Mulla des Schwerts und der That; 
Oſſian's Gedichte. I. 10 
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Scallag, der Edele, ſpendender Hand, 
Cardal, dem Furcht fern, Oglan voll Zorn; 
Duf, Ryno's Sohn — Tod droht ſein Blick — 
Stand mir zur Seit' auf der Höh. 
Warum der Letzte, Ogar, du, 
Ruhmvoller auf Ardven der Heide? 

Ogar ſtieß auf den grimmen Dola 
Seit' an Seit' im Heldengefild. 
Der Kampf war ähnlich dem Sturm' 
Auf wildem Meer, vom Schaum' umtobt. 
Ogar dachte ſeines Dolchs, 
Der Wehr, die die Hand ihm geübt. 
Neunmal durchbohrt' den Gegner er, 
Stürzend den Sturm der Schlacht. 
Dreimal brach ich Cormac's Schild; 
Dreimal brach dem Führer der Speer. 
Auf dem Hügel fiel ſein Haupt; 
Die Freunde des Herrſchers entflohn. 
Hätt' Einer, Mädchen, mir geſagt, 
Als ſtrahlte die Sonne dem Streit, 
Blind würd' ich und düſter im Gram' 
Hinbringen in Trauer die Nacht: 
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Stark mußte der Panzer ihm ſeyn, 
Er ohne Gleichen im Kampf. 

Auf der grauſen Heide Lena's 
Sank der Lieder lautes Getön'. 

Unſtät ſaust' am Himmel der Wind; 
Blätter umrauſchten die Eichen der Ferne. 
Mein Blick traf Ewirallin 

Im hehren Lichte ſchwebte ſie, 

Sanfte Thränen im blauen Aug. 

Stehend am Saum des Gewölks 

Sprach ſie langſam, ſchwachen Lauts: 

Auf, auf, Oſſian, auf, geſchwind! 
Rett', auf! den Sohn des Ruhms vom Schwert, 
Rett' Oscar den Führer des Volks! 

Er kämpfet mit Lochlin im Thal, 
Am ſchwachſtrömenden Lubar. 

Schnell ſank ſie zurück ins Gewölk. 
Schild und Rüſtung umhüllten mich raſch. 
Den Speer in der Hand auf der Höh', 
Schritt ich im Klang des Panzers hin. 
Ein Lied, das Vorwelt-Helden ſang, 
Hummt dumpf, wie gewöhnlich, mein Mund. 
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Lochlin hört das Getös fern, 
Flieht; mein tapfrer Sohn verfolgt's. 

Langſam rief ich, laut wie ein Strom: 
Oscar, komm zurück von Lena; 

Verfolge nicht länger die Flucht, 
Iſt gleich mein Arm, mein Schwert dir nah. 

Oscar kam, und es klang 
Mir lieblich ſein Raſſeln im Stahl. 

Warum hemmſt du mir, Vater, die Hand? 
Eh' All' hinraffte der Tod? 

Finſter, wüthend, am Strom der Carn 
Beſtürmten ſie mich und Fillan. 

Ich wachte der Schrecken der Nacht; 
Das Licht ſchwand Manchem im Wald. 

Wie Nachtwind' auf dem Antlitz des Meers, 
Die ſchnell ſtürmen durch Mora's Sandfeld, 
Kam düſter durch Lena der Höhn 
Mit Suaran das Heer tiefſchweigend. 

Der Schemen Winſeln tönt von fern, 
Todesfeuer glänzt auf Lora. 

Laßt mich erwecken den Kampfſohn, 
Der lächelt beim Toben der Schlacht. 
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Er gleichet der Sonn' an dem Himmel; 
Ihr weichet der Windsbraut Wuth. 

Fingal erwachte vom Traum, 

Lehnt' auf Trenmor's Schild der Schlacht ſich, 
Auf den Schild, groß, breit und braun, 
Den einſt ſein Vater im Heer ſchwang. 
Schlafend erſchien dem Gebieter 
Agandecca's luftiger Geiſt. 

Schwebend kam ſie den Weg vom Meer. 
Dem Blicke ſchien ihr Antlitz bleich; 

Sie wallete langſam, allein. 

Dunkle Thränen entſtürzten der Wang', 
Und halbſichtbar hob die Hand ſie 

Vom Nebelgewande der Wüſte, 

Hob über den König die Hand hin, 
Schweigend, gewendet den Blick. 

Warum in Thränen, Erzeugte von Starno? 
Sprach Fingal mit pochender Bruſt. 
Warum entfärbt, du Liebe der Helden, 
Die reizend du hoch in Wolken ſchwebſt? 

Sie entſchwand im Wind von Lena, 
Laſſend ihn im Saum der Nacht, 
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Betrauert ihr Volk in Erin, 
Das ruft zum Tode der Tag. 

Raſch fuhr der Held aus dem Schlaf', 
Im Blick noch den Schemen der Jungfrau. 
Schnellen Schritts kam Oscar her, 
Ihm zur Seite den graulichen Schild. 
In Oſten erhob ſich der Strahl 
Und bläute das Antlitz des Meers. 

Was macht vor Zagen der Feind? 
Begann aufſtehend der Heerfürſt. 
Entfloh er vom Hügel zum Meer? 
Verweilt er beſchildet auf Lena? 
Doch warum gefragt nach dem Heer, 
Da ich es hör' in dem Frühhauch'? 
Eile durch Lena geſchwind, 

Mein Oscar, und wecke die Krieger. 

An Lubar's Felſen ſtand der Held, 
Dreimal hob er ſeine Stimm'. 

Es ſprang auf Cromla's Gewild, 
Höhn bebten, Felſen und Bäch'. 
Wie dumpf donnern hundert Ströme 


Mit Schaum und Gebrüll von den Felshöhn; 
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Wie ſtürmebrütend Graungewölk ſich 

Unſtät an dem Himmel ergeußt: 

Alſo ſtürzten die Krieger der Wüſt' 

Um Fingal's Stimm' und Schwert. 

Lieb war ſie dem Volke der Heimath, 

Fingal's Stimme, des tapferen Arms. 

Oft folgten ſie ihm in das Feld 

Und kehrten mit Beut' aus der Schlacht. 
Auf! zu dem Blutkampf, ſprach der Held, 

Ihr Sprößlinge Selma's des Halls! 

Auf! zu der Tauſende Tod' auf der Heide! 


Schaun will Fingal den Streit von der Höh'. 


Euch im Rücken ſey mein Schwert, 
Vor Unheil ſichernd mein Volk. 

Nie müßt ihr bedürfen des Schwerts, 
Weil Gal im Gewande des Stahls, 
Der Tapferen Haupt in der Schlacht, 
Den preiſet der Barden Geſang. 

Ihr luftige Geiſter der Führer, 
Befahrer des Nebels am Wind, 
Nehmet die Fallenden auf 

Und tragt ſie nach Cromla der Helden! 
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Ihr kalten Hauche Lena's führt 

Durchs Meer ſie ins heimiſche Land! 

Mögen ſie mir umſchweben den Traum, 

Den Geiſt mir im Frieden erfreun! 
Fillan und Oscar mit dunkelm Gelock, 

Du, Ryno im ſchweren Geſchmeid, 

Kraftvoll machet euch auf 

Mit Gal, der groß im Verfolgen. 

Seinem Schwert gleich' eures im Kampf; 

Seiner Thaten achtet im Feld. 

Schirmt eure Freund' am Wald; 

Denkt der Tapfern entſchwundener Zeit. 

Schauen werd' ich euch, Herrliche, einſt, 

Fallt ihr in den Schlachten von Erin; 

Schauen werd' ich die Schemen am Carn 

In Cona's Nebel und Nachthauch. 


Wie ſchnell im Sturm' ein Graungewölk, 


Den Saum umflammet von Blitzen, 
Am Frühſtrahl nach Weſten entflieht: 
So ſchritt Fingal hin zu dem Berghang'. 
Er flammt' in der Wehr, wie ein Geiſt, 
Zwei dicke Speer' in der Hand. 
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Im Winde ſein graues Gelock ſtrömt, 
Und ſeitwärts ſchaut er aufs Schlachtfeld. 
Drei der Barden folgen, 

Um Kunde zu geben dem Heer. 

Auf Cromla ſaß der König hoch; 

Wir bewegten uns wie ſein Schwert. 
Freud' erhob ſich in Oscar's Gemüth, 
Glühend die Wang', in Thränen das Aug'. 

Einem Blitzſtrahl glich ſein Schwert. 
Sanft begann er zu Oſſian: 

Lenker blutiger Schlachten, 
Weiſer Vater, höre mein Wort: 
Mache zu Fingal dich hin; 
Gib mir mein Erbtheil deines Ruhms. 
Und, fall' ich hier in der Schlacht, 
Denke des Buſens, weiß wie Schnee, 
Des einſamen Strahls, den ich liebe, 
Toscar's Tochter der ſchneeigen Hand. 
Fern erglüht ihr die Wang' auf dem Fels, 
Trüb über den Strom gebeugt; 
Ums Haupt ſtrömt ihr das weiche Gelock; 
Um Oscar erhebt ſie die Stimme. 
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Künd' ihr, ich ſchweb' auf dem Hang, 

Mein bleicher Schemen im Wind'; 

Auf ſchnellem Gewölk begegne 235 
Einſt ich Toscar's Tochter des Ruhms, 

Toscar's, des Helden, geprieſener Tochter. 


e 


Mich, Oscar, mich leg' in das Grab; 
Nie weich' ich, dräuet Gefahr! 
Im Schwertkampf ſteh' ich voran, 240 
Zu ſiegen erlerne von mir. 
Oscar, gedenk es, lege mein Schwert, 
deinen Bogen, ein Hirſchgeweih, 
Dort, wo grau ein Stein zum Haupt 
Mir ruht am düſtern Carn. 245 
Keine, die ich lieb', iſt mir, 
Sie dir zu vertrauen, o Sohn, 
Seit mir Ewirallin ſank, 
Sie die Tochter Brano's des Schwerts. 
So ſprachen wir auf der Höh', 250 
Als laut Gal der Held erhob 
Seine Stimme, wie Brüllen des Meers, 
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Hoch ſchwellend am Winde der Jähn. 
Langſam ſchwang er des Vaters Schwert, 
Und wir eilten zu Wunden und Tod. 
Wie aufwogend die Welle des Meers 
Weiß, ſchwellend, donnernd, brüllt empor; 
Wie hoch an Felſen Brandung ſtürmt, 
Griffen wir an und ſchlugen den Feind. 
Mann trifft auf Mann, und Stahl auf Stahl; 
Es klirrt der Schild, der Krieger ſinkt. 
Wie der Hämmer hundert im Schwung' 
Am funkenſprühenden Amboß, 
So erhob die Waffen das Heer, 
Und ſo war der Schwerter Getön. 

Gal ſtürmt, wie auf Ardven ein Windſtoß; 
Die Tapferſten würget ſein Schwert. 
Es gleichet Suaran dem Glutſtrom, 
Flammt auf Gormal die Heid' empor. 
Warum ſoll aufzählen das Lied 
Sie alle, die ſanken dem Speer'? 
Hoch ſtrahlt' auf in der Hand 
Mein Schwert, wie ein Blitz im Gefild', 
Oscar, furchtbar wareſt du, 
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Edler Sohn, ſo brav, ſo gut! 

Mein Geiſt war ſo froh auf den Höhn, 
Zu ſchaun, wie du ſchlugeſt die Schlacht. 
Auf Moilena wich das Heer; 

Wir würgten, verfolgend den Feind. 

Wie Steine, prallend von Fels zu Fels, 
Wie Aext' in hallender Waldung, 

Wie rollt der Donner von Berg zu Berg, 
Schmetternd, brüllend, grauſen Getöns: 
So, Schlag auf Schlag, ſo, Hieb auf Hieb, 
Schlug Oscar's und Oſſian's Schwert. 
Fürſt Suaran umkreiste den Held, 

Des Heers Haupt, Morni's Sohn, 

Gleich dem Meer von Innistorc, 

Wann ſchwellen die Kräfte der Flut. 
Halb hob ſich der Fürſt auf der Höh', 
Halb faßte die Hand den Speer. 


Fingal. 


Auf, Ullin, mache dich auf; 
Raſch bring mein Gebot zu dem Heer'! 
Erinnere Gal des Gefechts, 


275 


280 


285 


290 


Vierter Geſang. 


Der Väter, die ruhen im Staub! 
Reg' auf den Kampf mit Geſang, 
Geſang, dem erwachet die Schlacht! 

Der Barde ging mit Greiſes Schritt 
Und ſprach zu dem Sohne des Kriegs: 

Hochſpringender Roſſe Lenker, 

Der Speer' und ſcharfen Schwerter Fürſt! 
Arm, ſtark in Noth! Herz, das nie weicht! 
Großer Held, dem ſcharf der Stahl, 

Den Feind zermalm' und laß ihm nicht 
Ein Segel, das ſteig' auf dem Meer! 
Dem Donner gleich', o Fürſt, dein Arm; 
Flammen ſprüh' aus rothem Aug. 

Wie harter Felſen ſey dein Herz, 

Wie nächtliche Leuchtung dein Schwert! 
Hebe den Schild wie ein Todesgeſtirn, 
Lautbrauſender Roſſe Lenker! 

Hoch erhob ſich des Helden Herz. 
Suaran kam mit Kampf herſtürmend, 
Zerbrach Gal's wölbigen Schild, 

Und Selma entfloh auf den Höhn. 
Raſch ſchritt nun Fingal heran, 
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Hob dreimal furchtbar die Stimme; 
Cromla verhallt's aus dem Sitze des Sturms. 
Es ſtehen die Söhne der Wüſt'; 
Am Boden ruhet ihr Blick, 320 
Erröthend vor Fingal, dem Held. 
Er ſchritt, wie Donnergewölk 
Sinkt am ſonnigen Tage von Höhn, 
Wann lechzet nach Regen das Feld, 
Und Bäche verſiegen im Thal'; 325 
Es wallt in der Höhe ſo ſtill, 
Ihm nah' iſt das Brüllen des Sturms. 
Suaran ſchaute den König von fern; 
Er hemmt vom Verfolgen die Hand. 
Düſter ſtützt er ſich an den Speer, 330 
Rollt durchs Feld die Feueraugen. 
Schweigend ſteht er und groß, 
Wie grau am Lubar der Eichbaum, 
Der einſt verlor das Gezweig' 
Im hellen Blitze der Luft; 335 
Er ſenkt ſich über den Strom, 
Statt Laub umrauſchet ihn Moos. 
So ſtand der braunen Schilde Fürſt, 


Vierter Geſang. 


Bis langſam hinauf er ſich zog 
Durch Lena's blutige Höhn. 
Schnell umſtrömen die Schaaren den Held, 
Düſter rollend zur Ebene hin. 

Es ſtrahlte, wie Blitze der Luft, 
Held Fingal in Mitte des Heers, 
Von herrlichen Kämpfern umkreist. 
Voll Kraft erhob er den Heerruf: 

Richtet empor die Panier'! 
Breitet ſie aus auf den Berghöhn Lena's, 
Wie Flammen, beſtrahlend die Flut; 
Laßt ſie rauſchen im Winde von Erin! 
Ihr Sproß der Ströme, die brüllend, wild, 
Stürzen von tauſend der Hügel ins Thal, 
Höret mein Wort, ihr Edle! 
Du Gal, dem kraftvoll Hand und Schwert, 
Oscar der künftigen Schlachten, 
Du Conall des wölbigen Schilds, 
Trefflicher Diarmad, düſtern Gelocks, 
Oſſian, König des Lieds und Geſangs, 
Du ſey, du ſey nahe dem Vater, 
Wann nieder die Schaaren er mäht! 
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Wir pflanzten den Sonnenſtrahl, 
Die große Fahne Fingal's auf. 
Voll Freude war jegliche Bruſt, 
Als hin ſie ſtrömt' in den Wind. 
Blau war ſie, geflecket mit Gold, 
Der wölbigen Muſchel der Nacht gleich, 
Wann blicken vom Himmel die Stern’, 
Ein Fähnlein hatte jeder Fürſt, 
Und Tapfre umkreisten ſein Schwert. 


Schaut, ſprach Fingal der Muſcheln des Mahls, 


Lochlin getheilt auf den Hügeln von Lena. 
Sie ziehn wie zerriſſines Gewölk, 
Wann ſank der Regen auf Erin. 
Aehnlich ſind ſie grauem Gebüſch, 
Das halbverbrannt' am Carn, 
Als hinfuhr ſchlängelnd der Blitz 
Am blätterberaubten Gezweig. 
Wer Fingal unter euch liebt, 
Wähle ſich Jeder den Feind. 
Nicht laſſet die Söhne der Höhn, 
Den Sproß von Innistorc, 
Kehren zur See in ihr Land. 
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Mir, ſprach Gal, laßt jene Sieben, 
Die herkamen von Loch Lan! 
Eric komme, mit düſterm Haupthaar, 
Zum Sohne des Fürſten des Lieds! 
Mein ſey, ſprach Conall der Held, 
Con's Gebieter, der grauſame Fürſt! 
Ich oder Mudan müſſen ruhn, 
Sprach Diarmad, am Ufer des Meers! 
Ich, blind und ſchwach jetzt, wählte mir 
Den König Tormann's des Kampfs, 
Verſprechend als Beute der Schlacht 


Sein blaues Schwert und den Schlachtſchild. 


Heil den Helden und Sieg! 
Sprach Fingal, die Seele voll Huld; 
Suaran der brüllenden Flut, 

Die Wahl biſt du mir, o Heerfürſt. 


Wie hundert Winde von hundert Höhn, 
Hundert Thäler durchbrauſend, 
Düſter ſich brechen und ſtürzen auf Jähen: 
So ſtürmete Selma dahin; 
Rings hallete Cromla der Geiſter. 


Oſſian's Gedichte. J. 11 


161 


385 


390 


395 


400 


162 Fingal. 


Wer könnt' aufzählen die Tod', 
Als wir uns trafen am Saume des Walds? 405 
Edle Tochter Toscar's des Schwerts, 
Blutig war uns die Hand. 
Es ſtürzten die Feind' in der Schlacht hin, 
Gleich dem Ufer von Cona der Ström'. 
Erfüllt ward der Helden Verſprechen; 410 
Sieg ward uns, Jenen der Tod. 
An Bran's hallendem Strome der Jähn 
Saßeſt oftmals, Schneehand, du, 
Müde der Jagd, die volle Bruſt 
Schnell ſteigend und ſchwellend gebläht 415 
Wie dem Schwan, wenn er ſchwimmt auf dem See 
Und treibet, dem Wind' ein Spiel; 
Langſam ſtreckt er den Flügel empor, 
Die Seiten umſäuſelt vom Hauch; 
Saheſt dann auf der Höhe des Bergs 420 
Roth ſich ſenken die Sonn' ins Gewölk, 
Dunkel dicht umziehn die Carn, 
Und Windſtöße zerreißen den Dampf; 
Saheſt ſtürzen des Regens Strom, 
Donner von Hügel zu Hügel ins Thal, 425 


Vierter Geſang. 


Geiſter im Blitz' auf die Flut, 

Mark des Bergs von dem Carn in das Feld, 

Bergſtröme mit Brüllen zum Meer: 

Dieſem glich das Toſen der Schlacht, 

Du Holde, mit Händen wie Schnee. 

Warum entſchlüpft dir die Thrän', 

Edle Tochter Toscar's des Heers? 

Den Mädchen Lochlin's ziemt der Gram: 

Ihr Volk, das wich und fiel im Kampfe. 

Blutig war die Schärfe des Schwerts 

Cona's großem Heldenſproß. 

Ich bin in Thränen, blind, im Gram, 

Der Führer Begleiter nicht mehr; 

Mir, Schneehand, weihe die Thrän': 

Ich begrub ſie geſammt auf der Höh! 
Damals unter des Königes Hand 

Fiel zum Schmerz' ihm ein Held; 

Graugelockt am Carn des Walds 

Hob er das Aug zum Haupte des Heers. 
Und biſt du's, ſprach Cumhal's Sohn, 

Freund der Jungfrau, blendend wie Schnee! 

Damals ſah ich deine Thrän', 
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Als ſchönwangig das Mädchen ſank. 

Feind der Feinde der Theuren, 

Sinkſt meinem Schwerte du hin? 

Preiſ', Ullin, preiſe den Held; 

Begrabe Mathon im Thal. 

Gib des Greiſes Ruhm dem Lied', 

Ihn rührte tief die Heldentochter. 

Theuer iſt mir die Schöne des Meers, 

Die ſchlummert am Hügel von Ardven! 
Hallend vom Carn vernahm 

Cuchullin den Donner der Feldſchlacht. 

Er ſaß auf Cromla der Klüfte, 

Voll Gram ob dem ſiegloſen Kampf. 

Er rief Conall ſcharfer Wehr' 

Und Carull, ihn, der Vorwelt Sohn. 

Und fie kamen, die Greif’, 

Erhebend den Schild im Gefild, 

Kamen und ſahen von fern 

Den Schlachtſtrom brauſen, dem Meer gleich, 

Wann erwachet der Windsbraut Kraft 

Und geußt das Gewog' an den Strand 

Weit über die Oede des Thals. 
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Vierter Geſang. 


Cuchullin erglühte beim Anblick, 
Furchtbar runzelnd die finſtere Stirn, 
Die Hand am Schwerte der Väter, 

Sein wild glühendes Aug' auf die Feinde. 
Dreimal dehnt der Held den Schritt, 
Den Schritt hemmt Conall dreimal. 


Con a ll. 
Beherrſcher der Inſel des Dampfs, 


Fingal iſt's, deß Schwert den Feind würgt. 


Den Ruhm des Königs theile nicht, 

Er gleicht auf dem Hügel dem Sturm. 
Auf, auf! Carull, ſprach der Heerfürſt, 

Auf! raſch zum König Morven's! 

Sag' Heil dem Herrſcher der Thale, 

Der ſchlägt und verzehret die Feldſchlacht! 

Wann Lochlin gleich der Regenflut 

Entſchwunden, verſtummet der Kampf iſt: 

Tön' ihm deine Stimm' ins Ohr, 

Lobpreiſend die Siege des Königs. 

Gib ihm Cathbad's Schlachtſchwert, 

Das die Rüſtung der Helden gewann. 
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Mir ziemt nicht, dem Schwachen, die Wehr 
Der Väter, die Keiner beſiegt! 

Geiſter Cromla's, der einſamen Jäh, 
Heldenſeelen entſchwundener Zeit, 
O, umſchwebt mich im Gram! 
Redet mir aus den Klüften der Carn, 
Mir, dem Strahl, der glänzt’ und eutſchwand! 
Wie Nebel auf Höhn iſt mein Ruhm, 
Wann das Lüftchen des Morgens erwacht, 
Strahlen des Rothwilds Hügel im Licht. 
Conall, von Waffen kein Wort! 
Unter den Kriegern vertilgt iſt mein Nam'! 
Ich ſeufz' auf Cromla des Sturms, 
Bis ſchwindet mein Tritt auf der Heid'. 
O Bragal, holde Geſtalt, 
Betraure du meinen Ruhm! 
Nie kehr' ich beſieget zu dir, 
Du Lichtſtrahl, meine Liebe, du! 
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Anmerkungen 


zum vierten Geſange. 


V. 13—15 lauten im Original: 


7 U 
— — 


— — — — — 
A nighean nan lämh mar an sneachd, 


Cha robh mi cho brönach’s cho dall, 


Cha robh mi cho dorcha gun bheachd. 


Der fünfzehnte Vers ijt offenbar fpätere Interpolation. 
Wer, V. 14, blind iſt, Dem iſt auch der Blick dunkel, und 
es iſt eine Albernheit, den einen Ausdruck durch den andern 
verſtärken zu wollen. Das Wort sneachd, V. 13, hat 
bheachd und den ganzen Vers des Reimes wegen herbei⸗ 
geführt. Auf ähnliche Art ſind viele Stellen im Oſſian durch 
Zuſätze verfälſcht worden. 
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V. 18. Brano — ein Fürſt oder Häuptling in Erin, 
der am Lego wohnte. 

V. 47. Dura der Wunden — Dura, der Tapfere, 
der dem Feinde Wunden ſchlägt. 

V. 56. Mulla des Schwerts und der That — 
Mulla, der Schwinger des Schwerts und der große Thaten 
vollbringt. 

V. 70. Sturm der Schlacht — der ungeſtüme Krie: 
ger, der wie ein Sturm Alles niederſtürzte. 

V. 75. Mädchen — Malwina, Toscar's Tochter, Os⸗ 
car's Gattin. 

V. 76. Als ſtrahlte die Sonne dem Streit — 
als das Glück mir in dem Kampf lächelte. 

V. 120. Todes feuer — ſ. die Anmerkung zu Fingal, 
G. 3, V. 266. Lora ſcheint eine Anhöhe in der Nähe der 
Heide von Lena zu ſeyn. 

V. 216. Der Sinn iſt: Das Heer bewegte ſich nach der 
Gegend, wohin Fingal, der auf der Anhöhe ſtand, mit ſeinem 
Schwerte das Signal gab. 5 

V. 242—245. Man begrub die Todten auf folgende 
Art: Man machte eine Grube von ſechs bis acht Fuß tief. In 
dieſe legte man den Leichnam. War es ein angeſehener Mann, 
ſo gab man ihm einen ſteinernen Sarg. Einem Krieger gab 
man Schwert, Bogen und zwölf Pfeile mit ins Grab. Hier— 
über ward eine Lage Thon gebreitet, auf welche man ein Hirſch— 
geweih, als Zeichen der Jagd, legte. Endlich warf man eine 
Lage Erde darüber und ſetzte einen Denkſtein zum Haupte oder 
auch an jeder Seite einen Stein, um den Umfang des Grabes 
anzudeuten. 

V. 310. Todesgeſtirn — ſ. die Anmerkung zu Fin⸗ 
gal, G. 3, V. 266. 


Vierter Gefang. 169 


V. 319. Söhne der Wüſte — Fingal's Krieger. 

V. 366. Wölbige Muſchel der Nacht — der ſich 
über uns wölbende Himmel. Die Verſe 364—366 ſcheinen 
mir ein ſpäteres Einſchiebſel zu ſeyn. 

V. 370. Fingal der Muſcheln — der gaſtliche Fingal. 

V. 384. Loch Lan. — Was für ein See hiemit ge— 
meint werde, kann ich nicht beſtimmen. 

V. 388. Con — auch Innis nan Con, wörtlich die 
Hundsinſel, eine der ſhetlandiſchen Inſeln. 

V. 392. Tormann. — Welches Land oder welche Inſel 
hierunter zu verſtehen ſey, weiß ich nicht. 

V. 403. Cromla der Geiſter — Cromla, der Sitz 
der Geiſter. Man glaubte, daß die Geiſter gern auf Bergen 

hausten. 

V. 412. Bran — ein Fluß, der noch jetzt dieſen Na— 
men führt und nicht weit von Dunkeld in den Tay fällt. 
Mehrere alte gäliſche Gedichte erzählen, daß ſich Oſſian in 
ſeinem Alter mit Malwina in der Gegend dieſes Fluſſes auf— 
gehalten habe. 8 

V. 425—428. Bei jedem dieſer vier Verſe muß man 
ſich aus V. 424 „ſaheſt du ſtürzen“ wieder hinzuſetzen. Ich 
erinnere Dies der Unmündigen wegen, denen man nie zu 
deutlich ſeyn kann. 

V. 432. Toscar des Heers — der an Kriegern 
ſtarke und mächtige Toscar, ein Häuptling, der zu Luatha, 
einem Thale in Morphen, wohnte; ſeine Tochter war Malwina. 

V. 440. Wenn ich aus Shakſpeare's Macbeth Macduff's 
bekanntes: „Ach! er hat keine Kinder!“ ausnehme, ſo 
wüßte ich faſt keine Stelle eines Dichters, wo das ſchmerzliche 
Gefühl eines tiefzerriſſenen Herzens mit ſolcher Innigkeit aus— 
gedrückt iſt, als in dieſem Verſe. 


170 Fingal. 


V. 449. Theure — Agandecca, die von ihrem Vater 
Starno umgebracht ward. Siehe Fingal, G. 3, V. 128. 
Mathon bemitleidete die Königstochter und haßte Starno wegen 
dieſes Mordes: darum heißt er „Feind der Feinde der 
Theuren.“ 

V. 476. Inſel des Dampfs — Sky, auch die Nebel⸗ 
inſel und Inſel der Regenſchauer genannt. 
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Inhalt. 


Cuchullin und Conall find noch immer auf dem Cromla 
und ſehen der Schlacht zu. Fingal und Suaran treffen auf— 
einander. Beſchreibung des Kampfs. Suaran wird beſiegt 
und ergibt ſich. Gal und Oſſian erhalten Befehl, ihn zu be— 
wachen, während Fingal mit ſeinen Söhnen Oscar, Fillan 
und Ryno die fliehenden Feinde verfolgt und aufreibt. Fingal 
ſtößt auf Orla, einen verwundeten Führer Lochlin's. Orla 
ſtirbt an ſeinen Wunden, und Fingal läßt ihn durch Fillan 
und Oscar begraben. Gerührt durch dieſen Tod, läßt er durch 
das Heerhorn ein Zeichen geben, vom Verfolgen abzulaſſen, 
und erfährt, indem er ſeine Söhne zuſammen ruft, daß Ryno, 
der jüngſte, gefallen ſey. Fingal's Klage über Ryno. Der 
Barde Ullin erzählt die Geſchichte von Lamdarg und Galchos, 
die in einem nahen Grabe ruhn. Fingal befiehlt, Ryno ihnen 
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zur Seite zu begraben. Cuchullin kehrt vom Cromla zur Höhle 
von Tura zurück. Carull, vom Cuchullin geſandt, kommt bei 
Oſſian an. Das Geſpräch der Barden beſchließt den Geſang 
und die Handlung des vierten Tages. 


Singal 


Fünfter Geſang. 


An des Cromla hallendem Hang 
Sagte Conall zum Wagenlenker: 
Warum ſo düſter, Cuchullin, 
Da unſern Freunden flieht der Feind? 
Berühmt biſt du, du Tapfrer; 5 
Viel der Helden bezwang dein Stahl. 
Oftmals lächelte Bragal hold, 
Sie, blau das Aug, das Gelock ſchön; 
Oft ging ſie entgegen dem Gatten, 


Der kehrt' aus der Schlacht mit dem Heer, 10 
Wann die Feinde verſtummten im Grab', 
Und Sieg umſtrahlte die Theure. . 


Ihr Ohr entzückte der Bard, 
Strömte deinen Thaten das Lied. 
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Siehe den König im Stahl'! 

Er zeucht hin wie des Himmels Blitz; 

Gleich dem Lubar iſt ihm die Kraft; 

Dem Windſtoß' ähnlich auf Cromla, 

Wann äſtige Bäume der Höhn 

Im Windſturme ſich beugen bei Nacht. 
Wie glücklich dein Volk, o Schwerterfürſt! 

Deine Hand ſchlägt jede Schlacht; 

Du, der Tapferſte mitten im Streit, 

Du, im Frieden der Weisheit Sohn! 

Dein Wort iſt für Tauſende Richtſchnur; 


Heere voll Muth macht zittern dein Schwert. 


Wie glücklich dein Volk, o Schwerterfürſt, 

Der von Selma der Thale du kommſt! 
Wer der Finſtre dort auf der Höh' 

Im dumpfen Donner ſeines Laufs? 

Wer iſt's als Starno's Sohn, 

Suchend den Helden von Morven? 

Schaue der beiden Tapferen Kampf, 

Aehnlich dem Toſen des wogenden Meers, 

Wann zwei Geiſter ſich treffen im Wind 

Zum Kampf um die Herrſchaft der Flut; 
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Fünfter Gefang. 


Fernher hört der Jäger den Hall, 
Wie dumpf tönt der Geiſter Streit, 
Sieht heran ſich wälzen das Meer 


Vom Lande der Fremden zum hohen Wald. 


Dies war, ſanfter Conall, dein Wort, 
Als Morven auf Lochlin traf. 
Furchtbar donnert das Waffengetös; 
Wild fällt der Streiche Gewalt, 
Hundert Hämmern gleich, die hoch 


Ueber dem funkenden Amboß ſich ſchwingen. 


Fürchterlich kämpften die Herrſcher; 

Ihr Blick iſt ſo düſter im Streit'. 

Unter den Streichen zerſpalten die Schild', 
Ihre Schwerter zerſpringen am Stahl'. 
Hinſchleudernd die Waffen ins Feld, 
Packten raſch die Helden ſich. 

Jedes Arm, ſtarkſehnig, groß, 


Schlang um den Rücken des Andern ſich feſt. 


Sie drehn ſich von Seite zu Seite, 


Spreitend die ſtämmigen Füß' in dem Sand'. 


Als ſich der Kräfte Stolz erhob, 


Zitterten ihren Ferſen die Höhn, 
Oſſian's Gedichte. 1, 
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Zitterten Felſen, Jähen und Carn 
Und Waldung dem Heldengering'. 
Am End' erlag der Sohn des Meers, 
Und Suaran ergab ſich, der Held. 
So erblickt' ich einſt auf Cona 
— Doch Cona erblick' ich nicht mehr! — 
So erblickt' ich einſt zwei Anhöhn 
Weichen vom Sitz' in der Heid' 
Im tobenden Strom des Gebirgs. 
Sieh, ſie ſchwankten von Seite zu Seit'; 
Es faßte der Bäume Gezweig ſich. 
Hin wogt' auf die Ebne ihr Sturz 
Mit Eichen und Heide des Bergs: 
Da entdrängten dem Bett ſie den Bach, 
Weither ſah man das rothe Geſtad. 
Sproß Morven's, des fernen Lands, 
Bewachet den König der Meerflut; 
Der Held iſt tapfer und ſtark, 


Wie Brandung, die den Strand beſtürmt. 
Kein Arm iſt er, ſchwach in der Feldſchlacht; 


Sein Stamm iſt aus altem Geſchlecht'. 
O Gal, der Tapferen Heerfürſt, 
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Oſſian, Fürſt des Geſangs du, 
Freund meiner erſten Lieb' iſt er; 
Scheuchet hinweg ihm den Gram. 
Oscar, Fillan, Ryno, auf! 
Auf! und verfolgt ſie auf Lena, 85 
Ihr, die überfliegen den Wind, 
Auf und verfolget auf Erin des Meers Sproß, 
Daß nie Flotten beſteigen die Flut 
Vom Lande der Schiff' und der Eber! 
Sie ſtürmeten über die Höhn. 90 
Er ſchritt langſam wie Gewölk; 
Wie Donner ertönte ſein Gang, 
Wann ſanft der Regen ſich ſenkt 
Auf die düſtre ſtille Flur. 
Dem Sonnenſtrahle glich ſein Eiſen, 95 
Glich dem Schwerte der Geiſter bei Nacht. 
Nahend einem der Führer von Lochlin, 
Begann er zum Tapfern der Flut: 
Wer ſteht da ſo düſter im Gram' 
Am Felſen des brüllenden Stroms, 100 
Welcher den Sprung ihm verwehrt? 
Untadlig und ſchön die Geſtalt! 


180 Fingal. 
Ihm zur Seite der wölbige Schild 


Und der Speer, wie ein Baum auf dem Berg'. 


O Jüngling mit finſterem Blick, 
Biſt du mir ein haſſender Feind? 
Ich kam von Lochlin, o Held; 
Mein Schild iſt ſtark in der Feldſchlacht. 
Meine Gattin weint auf der Höh; 
Nie erblickt ſie, im goldnen Gelock, mich. 
Ergibſt du dich? Wähleſt den Kampf du? 
Sprach Fingal der Thaten. 
Noch ſiegten die Feinde vor mir nie. 
Nicht ſchwach ſind die Freunde mir, Held. 
Folge mir, Krieger des Meers; 
Erfreu' auf der Höh' dich des Mahls. 
Verfolg' auf der Heide das Rothwild; 
Sey Fingal's mächtiger Freund. 
Nein, nie! verſetzte der Held. 
Stets kämpft für den Schwachen mein Arm; 
Stets ſiegte mein Schwert auf den Höhn. 


Warum weichſt du nicht, Führer, dem Stahl? 


Junger Mann, nie wich ich, nie! 
Nie weich' ich Einem, der lebt! 
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Wähl' aus meinem Geſchlecht, 
Viel und groß iſt mein Stamm. 

Und weigert den Kampf mir der König? 
Sprach Orla des Schlachtſchilds; 
Nur Fingal entſpricht mir, dem Jüngling', 
Er ſeines Stammes allein. 
König Morven's, deß Ruhm groß, 
Wenn du mich beſiegeſt im Streit', 
Erheb' auf Lena mir ein Grab; 
Es ſey das größte der Heide. 
Verſende du über die Flut 
Zur Inſel der Schiffe mein Schwert, 
Zur Gattin der Liebe, die trüb 
Sich härmt, ſchönaugig, die Schneehand, 
Daß ſie zeige dem Sohne den Stahl, 
Thränen ſtrömend von reizender Wang'. 

O junger Held, deß Wort ſo trüb, 
Warum weckeſt die Thräne du mir? 
Es harret der Helden ihr Tag. 
Einſt ſchaun ihre Kinder die Wehr 
Voll Roſt und Schmutz in der Halle. 
Orla, hoch ſoll ſteigen dein Grab, 
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Dein Weib, ſchönbuſig, weinen dir, 
Wann kehren ſie ſieht dein Schwert. 
Auf Moilena erhob das Gefecht ſich; 
Schwach waren die Streiche von Orla. 
Sämmtlich zerhieb ihm der König 


Seines Schildes Geriem' in dem Blutkampf'. 


Es ſank zu Boden der Schild, 

Wie ſinkt in die Fluten der Mond. 
König Morven's, erhebe die Hand; 

Durchbohr', o Held, mir die Bruſt 

Voll Wunden und matt von dem Streit. 

Mir ſchwanden zur Seite die Freund‘. 

Es höre die Kunde des Grams 

An des ſanften Lotha Geſtad 

Die einſame Gattin im Wald, 

Wann ſanft im Buſch das Lüftchen rauſcht. 
Nicht mord' ich, ſagte der Held, 

Nicht mord' ich im Kampfe dich, Orla. 

Sehe die Schöne voll Reiz 

Den theuren Held am Strome Lotha, 

Wohl und geſund nach dem Blutkampf! 

Sehe dich der Vater, der Greis 
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(Iſt blind nicht vor Alter der Schwertſohn) 
Hör' er deine Schritt' auf der Höh, 
Deine Stimm' in der fernen Hall'! 
Ihm ſchwelle die Seele vor Wonne, 
Betaſtet die Hand den Sohn! 

Betaſten wird er nie mich, Held, 
Begann der Jüngling von Lotha; 
Ich fall' auf Lena des Walds. 
Töne der Barde, wie ſtark in dem Streit' ich! 
Unter dem Gurt' iſt die Wunde des Tods; 
So geb' ich, o Wind, ſie dir preis! 


Seiner Seit' entſtrömt das Blut, 
Und er ſinkt auf die Heide von Lena. 
Ueber den zuckenden Krieger gebeugt, 
Rief Fingal die jüngeren Helden: 


Oscar und Fillan, ihr Jüngling', 
Auf! erhebet preiſend Orla; 
Legt den Krieger unter den Stein. 
Fern der edeln Gattin am Lotha 
Ruh' im engen Hauſ' er hier, 
Wo ewig währet Nacht und Graus, 
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Fern von Lotha's Gebrüll, 190 
Von Hallen, von Helden, von Ruhm! 

Einſt findet die Schwäche den Bogen; 

Ihn ſtrebet zu ſpannen die Unmacht. 

Es trauern die Doggen im Bergthal; 

Froh ſind ſie, die Keuler, ſein Jagdziel. 195 
Es ſank hin der Arm der Feldſchlacht, 

Es entſchwand der Führer Haupt! 


Auf! mit der Stimm' und dem Klange des Horns, 
Untadlige Söhne von Morven! 
Kehrend zu Suaran zur Nacht 200 
Will fernen durch Sang ich den Gram ihm. 
Oscar, Fillan und Ryno, 
Raſch eilt durch die Heide von Lena, 
Zum Feind gewandt die holden Augen! 
Wo biſt du, Ryno, tapfrer Schlachtſohn? 205 
Langſam pflegteſt du nimmer zu ſeyn 
Dem Rufe des Königs des Schwerts. 


Dein Ryno, begann der Bard', 
Iſt, wo weilen die Geiſter des Ruhms; 
Iſt, wo Trathal, der König der Schild', 210 


Fünfter Gefang. 


Und wo Trenmor der Thaten. 

Der Jüngling, entſeelet und bleich, 

Liegt dort an dem Hange von Lena. 
Und fiel er, der Schnellſte der Jagd? 


Sprach der König von Morven des Ruhms. 


Du ſpannteſt den Bogen ſo ſchön, 

Und ſo wenig noch kannt' ich dich! 
Warum fielſt du, Ryno, im Streit? 
Schlaf', o herrlicher Kämpfer auf Lena! 
Nicht lang', und ich ſehe dich, Held! 
Nicht hört man meine Stimme mehr, 
Nicht eilt mein Schritt am Felſenhang! 
Reden werden die Barden von mir, 


Reden die Steine der Heid' und des Walds. 


Gefallen iſt Ryno und todt; 

Nicht hoch erſchwang ſich ſein Ruhm! — 
Ullin ſchlage die Saiten der Harf' 

Und erhebe den Helden, der ſchwand. 
Lebe wohl, du Erſter im Feld! 

Nicht lenk' ich dir ſicher den Pfeil, 

Dir, dem Schönſten der Jüngling' einſt! 
Nimmer ſeh' ich dich! — Lebe wohl! 
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In Thränen ſchwamm des Königs Aug. 
Schrecklich war im Kampf ſein Sohn; 
Er glich des Himmels Blitz, der ſtürzt 
Von Höhn in die Ebne bei Nacht, 
Wann nieder ihm ſinket der Wald, 
Im Finſtern der Wandrer ſich härmt; 
Fern hinterm Carn erſtickt der Wind 
Die Glut, und Nacht umhüllt die Welt. 


Weſſen gedenkt das umgrünete Grab dort? 
Sprach Fingal der Muſcheln des Mahls. 
Vier der Stein', umwachſen mit Moos, 
Stehn am Hügel ums enge Haus. 

Dort ſoll Ryno ſchlafen den Schlaf 


Neben dem Helden, dem Tapfern der Schlacht. 


Ein Führer iſt's von hohem Ruhm; 
Nicht bewallt er allein das Gewölk'. 
Ullin, ſing' aus entſchwundener Zeit 
Erinnerung Jener im Grab'; 

Und, entflohn ſie nie der Schlacht, 
Schlummer' ihnen zur Seite mein Sohn, 
Ihnen zur Seit' auf der Heide der Carn, 
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Weit entfernt von Morven's Berghöhn, 
Auf Lena's Gefilde des Halls. 

Ja, hier, ſprach der Mund des Lieds, 
Schlummern Heldenſöhn' im Staub. 
Still ruht Lamdarg im Grab' 
Und Ullin, König der Schwerter. 
Wer Jene, die blickt vom Gewölk, 
Die holde Geſtalt, umwallt von Dünſten? 
Warum iſt die Schöne ſo bleich, 
Sie, der wichen auf Cromla die Jungfraun? 
Sankſt, Schneehand, du in die Nacht, 
Gleich den Feinden, den wilden, im Blutkampf'? 
O Tochter Tuathal's hoher Reiz', 
Es liebten tauſend Helden dich; 
Du liebteſt keinen als Lamdarg. 
Nach Tura kam er, der Heerfürſt, 
Schlug der braunen Wölbungen Schild, 
Und ſo begann er, der Held: 

Wo iſt Galchos, meine Geliebte, 
Des Helden Tuathal ſanftes Kind? 
Sie blieb in der Halle der Thürm', 
Als Kampf mit Ulfada mir war. 


187 


255 


260 


265 


270 


275 


188 Fingal. 


Kehre wieder, ſprach ſie zu mir, 

O Lamdarg, mich trübet Gram. 

Von Seufzern ſtieg die weiße Bruſt, 

Die Roſenwang' im Thränenthau. 

Nicht kam entgegen ſie mir, 

Das Herz nach dem Kampfe mir zu laben. 
Die Halle der Saiten iſt ſtill; 


Bardengeſang nicht auf Höhn, nicht auf Ebnen; 


Auch Bran nicht, wie ſonſt er pflegte, 
Schüttelt die Kett' an der Pforte. 
Wo iſt Galchos, meine Geliebte, 

Des Helden Tuathal ſanftes Kind? 

O Lamdarg, entgegnete Fergus, 
Galchos iſt auf Cromla der Stürme, 
Sie nebſt den erwähleten Jungfraun, 
Mit Eifer verfolgend das Wild. 


Lamdarg. 
Fergus, ich höre kein hallend Getön' 
Im Wald', auf den Höhn, noch auf Lena. 
Meinem Blick' erſchien kein Wild, 
Kein ſcharfjagender Hund von Erin. 
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Nicht Galchos ſeh' ich, die Theure, 
Dem ſinkenden Neumond gleich. 
Wandre zu Allad, ergraueten Haars, 
Gern weilt er am wölbigen Carn. 
Erforſch', ob nicht hörte der Alte 
Von Galchos Jagd auf den Höhn. 


Raſch machte ſich Fergus auf 
Und ſprach zu dem Greiſe der Carn: 
O Allad, Bewohner der Höhn, 
Was erblickte dein alterndes Aug? 


Sieh', ich erblickte, begann er, 
Den Sprößling Carbar's, Ullin, 
Kommend von Cromla der Heide. 
Der Wilde ſummet' ein Lied ſich 
— So ſaust's im entblätterten Wald! — 
Und er kam zu der thürmenden Burg. 


r 


O Lamdarg, du Schrecken der Männer, 
Kampf gib mir oder deinen Ruhm, 
Du der Tapferen tapferſter Krieger. 
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Nicht iſt Lamdarg, ſagte Galchos, 
icht iſt der Held der Schlachten daheim. 
Ulfada kämpft am Geſtade mit ihm; 

Er iſt, Helden-Haupt, auf der Höh. 

Keinem wich mein Lamdarg je; 

Bieten wird er Ullin den Schildkampf. 
Reizend iſt deine Geſtalt, 

Sprach Ullin der Thatkraft, 

Herrliche Tochter Tuathal's der Schlacht. 

Laß dich führen nach Lego der Höhn, 

Hin zur Halle von Carbar. 

Dort ſollſt bei dem Tapfern du wohnen. 

Drei der Tag' verweil' ich auf Cromla 

Und harr' auf Lamdarg der Feldſchlacht, 

Bis er mich beſtehet im Zweikampf'; 

Am vierten iſt Galchos die Meine, 

Entfliehet dem Kampf' ihr Gebieter. 

Allad, ſprach der Heerfürſt, 

Träume ſanft im Geklüft der Carn. 
Fergus, laß ertönen das Schlachthorn; 
Ullin hör' in der Hall' es dort, 


Es ſchall' ihm wie Sturm aus dem Thal. 
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Lamdarg ſtieg auf den Hügel von Tura. 
Ein Lied — er endet' es nie — 
Tönt dumpfen Geſumſes die Kehle. 
Trüb ſtand auf der Heide der Held; 
So ſteht auf Höhn ein Gewölk' 
Und wechſelt im Wind die Geſtalt. 
Ein Steinwurf kündet den Kampf. 
Es hörete Ullin den Hall; 
Ihm ſchwellete Freude das Herz. 
Schnell haſcht er den ahnlichen Speer. 
Lächeln ſchwebt' auf der bräunlichen Wang', 
Als der Held ergriff das Schwert. 
Pfeifend ſchritt er über die Höhn, 
Den Stahl entblößt in der Hand. 
Galchos ſahe den Held 
Hinſchweben am Hügel wie Dampf. 
Sie ſchlug den ſteigenden Buſen, 
Der weißer, als Schnee auf den Höhn, 
Still Thränen vergießend um Lamdarg. 


Grauer Carbar der Muſcheln des Mahls, 
Sprach Galchos der zarten Hand, 
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Spannen will ich den Bogen auf Cromla; 
Braune Reh’ erblid’ ich am Carn. 


Raſch eilt ſie den Hügel hinan. 
Zu ſpät erreicht ſie das Ziel; 
Geendet war leidig der Kampf. 
Was ſoll künden den Strauß der Geſang 
Selma's Herrſcher, der Hunderte ſah 
Der Tapfern im Streite des Schwerts? 
Der wilde Ullin fiel. | 
Bleich kam Lamdarg zur Jungfrau hin, 
Ihr der Tochter Tuathal's des Siegs, 
Des Fürſten der Schwerter und Speere. 
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Blut, Theurer — nah ſchien ihr ſein Tod — 370 


Blut ſtrömt um die Seite dir, Held! 


Blut Ullin's iſt's, entgegnet er, 
Mädchen wie Schnee auf dem Carn. 
Hier, theure Galchos, o, laß, 

Hier laß am Boden mich ruhn! 


Mein Leben flieht, mir bleibt mein Ruhm! — 


Er ſank hinab in den Tod. 
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Galdes. 

Und ſankſt du in ewigen Schlaf, 
Herrſcher Tura's der rauhen Gebirg'! 

Drei ſaß ſie der Tag' auf der Höh; 
Todt fand ſie am vierten der Jäger. 
Ein Grab birget ſie Drei, 
König Morven's, in dieſem Bezirk. 
Hier ruh' bei den Helden auch Ryno 
Und wandele ſtill auf den Höhn! 

Ja, hier ſchlummre Ryno in Ruh, 
Sprach Fingal langſam und ſanft; 
Meinem Ohr' ertönte ſein Ruhm. 
Fillan, Fergus, bringet hieher 
Orla, Lotha's erblaſſeten Jüngling. 
Ruhſt, Ryno, im Grab du bei Orla: 
Nicht fehlt dir des Ruhmes Genoß. 


Weint, ihr Jungfraun Morven's der Felshöhn 
a) Felshöohn, 


Trauert, Jungfraun Lotha's der Flut! 
Wie Schößling' am Hang des Gebirgs 


Wuchſen die Helden, die Starken in Noth; 


Sie fielen wie Eichen im Thal, 
Die über dem Strom des Gebirgs 
Oſſian's Gedichte. 1. 
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Liegend modern im Winde der Carn. 
Oscar, der Jünglinge Erſter, 

Wie ſie fielen, die Tapfern, ſiehſt du: 
Sey ſo du berühmt in der Schlacht, 

Sey Preis dir der Barden, wie Ryno! 
Schrecklich war dein Arm in der Schlacht; 
Sanft warſt du im Frieden, o Ryno. — 
Er war wie der Bogen des Thaues 
Weiter Fern', erblickt im Wald, 

Wann ſinket die Sonn' auf Mora, 

Und Still' iſt am Hügel des Wilds. 
Ruhe, Jüngſter meines Stamms; 

Ruh’ hier unter dem Stein’ auf Lena! 
Fallen werden wir Groß' und Weiſ'; 


Einſt kommt ſein Tag auch dem Schlachtſohn! 


So ertönte dein Trauern, o Fürſt, 
Als der Carn umhüllte Ryno. 
Welch Trauern laſtet auf Oſſian! 
Auch du biſt, Erſter, entſeelt! 
Dich hör' ich auf Cona nicht mehr; 
Nicht ſchau' ich, erblindet, dich, Heerfürſt! 
Tag' und ſchaurige Nächte 


400 


410 


415 


420 


Fünfter Geſang. 


Sitz' oft dir am Grab' ich am Carn, 

Taſt' umher mit der Hand auf dem Hang, 

Preiſ' im Bardengeſange dein Lob. 

Oft ſcheint's mir, als töne dein Ruf; 

Ach! es iſt der Hauch der Nacht! 

Lang ſchon ſankſt du in tiefen Schlaf, 

Herrlicher Führer der blutigen Feldſchlacht! — 
Es ſaßen Oſſian und Gal 

Ferne bei Suaran des Meers, 

An des umgrüneten Lubar Hang. 

Suaran ſchlug ich die Harf'; 

Er war ob dem Kampfe ſo trüb. 

Wendend ſein glühendes Aug nach Lena, 

Betrauert der Krieger ſein Volk. 
Erhebend die Augen nach Cromla, 

Erblickt' ich den großen Cuchullin. 

Düſter, langſam wallt' er den Pfad 
Einſam vom Hügel zur Kluft von Tura. 

Siegreich ſah er Cumhal's Sohn; 

Gram trübt' ihm die Freud' auf der Anhöh'. 

Die Sonne beſtrahlt ihm die Wehr; 

Hinter ihm wandelte Conall ſo ſtill. 
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Sie gleiten am Hügel hinab, 

Wie Glut in der Heid' auf dem Berg, 
Wann wälzt ſich die Brunſt durch die Nacht, 
Durch nichts erhellt, als durch ſie, 

Und hinter ihr brauſet der Wind. 

Einem ſchäumenden Strome zur Seit' iſt 
Im Felſen der Klüft' ihm ein Sitz; 
Drüber krümmt ein einzelner Baum ſich, 
Der Sturmwind brüllet empört 
Am ragenden Felſen und Carn. 

Hier ſaß Erin's tapferer Heerfürſt, 
Der Sohn des gaſtlichen Sema. 

Er dachte der Thaten der Schlacht; 
Die Thrän' entſtürzte der Wange. 
Voll Gram ob des Ruhmes Verluſt 
Trauert der Krieger des Siegs. 

Du Bragal biſt in fernem Land; 

Du preiſeſt jetzt nicht den Held. 

Mög' ihn umſchweben dein liebliches Bild, 
Dann kehret mit Kraft ihm der Geiſt. 
Er denkt dann wieder an Ruhm 


Und an den Strahl, der mit Lieb' ihn durchglüht. 
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Wer kommt dort im ergrauten Gelock? 
Wer, als der Held des hohen Geſangs? 
Du, Carull vergangener Zeit, 

Die Stimme ſanft wie Harfenhall 

In Tura's Halle des Feſtmahls. 

Lieblich iſt dir die Rede, wie Thau, 

Sanft beträufelnd den Hang der Gebirg', 
Wann die Sonne den Nebel durchbricht. 

O Carull entſchwundener Zeit, 

Warum kommſt du von Sema's Erzeugtem? 

Oſſian, tapfre Hand des Schwerts, 
Du Meiſter des Bardengeſangs, 

Längſt biſt du mir innig bekannt, 

Du Lenker der Helden im Streit'. 
Oftmals ſchlug ich die liebliche Harf' 
Ewirallin, der Holden, zum Preiſ'; 
Oft erhobſt du, entzückend das Volk, 
Deine Stimm' in der Tapfern Geſang 


In Brano's Halle der Muſcheln des Mahls. 


Einſt beſang ſie im Liede den Tod 
Des Jünglinges Cormac. 
Mit Wehmuth pries ſie den Held, 
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Der ſank vor Lieb' auf der Höh'. 

Ihr badeten Thränen die Wang’, 

Auch dir, großer Helden Held. 

In Nebel ſchwamm ihr der Geiſt, 490 
Und doch liebte den Jüngling ſie nicht. 

Unter Tauſenden ſtrahlte ſie vor, 

Brano's, des Gaſtlichen, Tochter. 

Sprich, Carull, mir nicht von der Schneehand, 
Bringe der Schönheit Erinnrung mir nicht! 495 
Sie, die Theure, verſenkt mich in Wehmuth; 
Thränen füllen mein Aug', o Held. 

Bleich biſt du, die ich liebt', im Grab, 

Reizendes Mädchen, dem glühte mein Herz! — 

Hier ſetze dich, Bard', an den Hang, 500 
Laß hören dein preiſendes Lied, 

Dein Lied, gleich Lüften des Frühlings, 

Umſäuſelnd den Jäger auf Höhn, 

Wenn, wach vom Traum' in der Bergſchlucht, 

Die Freude der Schemen er hört, 505 
Leiſes Getön' am Hang des Gebirgs. 


Anmerkungen 


zum fünften Geſange. 


V. 40. Land der Fremden — hier wird Schottland 
in Rückſicht auf Ireland verſtanden. 

V. 67. Strom des Gebirgs — der Cona, jetzt Coe. 

V. 87. Des Meers Sproß — die Krieger Suaran's. 

V. 179. So. — Man muß ſich hinzudenken, daß Orla 
den Gurt abreißt und die Wunde entblößt. 

V. 195. Keuler, ſein Jagdziel — die wilden Eber, 
die er ſonſt zu jagen pflegte. 

V. 208. Ryno war der jüngſte von Fingal's Söhnen. 

V. 224. Steine — Denkſteine, Denkmale. 

V. 323. Tuathal der Schlacht — Tuathal, der 
Krieger, der Held; V. 328. Lamdarg der Feldſchlacht 
iſt hiemit gleichbedeutend. 


200 Fingal. 


V. 464. Strahl — ſiehe die Anmerkung zu Fingal, 
G. 2, V. 193. 

V. 505. Freude der Schemen. Nach Oſſian's Bor: 
ſtellung treiben die Seelen der Todten die Lieblingsgeſchäfte 
ihres Lebens und ergötzen ſich an der Muſik luftiger Harfen. 


Fin gal. 


Sechster Geſang. 
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Inhalt. 


Die Nacht bricht an. Fingal gibt feinem Heere ein Mahl, 
dem auch Suaran beiwohnt, und befiehlt dem Barden Ullin, 
den traurigen Helden durch Geſang aufzuheitern. Ullin ſingt 
die Thaten Trenmor's, des Urgroßvaters von Fingal, und 
deſſen Vermählung mit Inawaca, der Tochter des Königs von 
Lochlin, eines der Ahnen Suaran's. Dieſe Erinnerung und 
der Gedanke an ſeine Liebe zu Agandecca, Suaran's Schweſter, 
bewegen Fingal, Suaran mit ſeinen noch übrigen Kriegern die 
Freiheit zu ſchenken und ſie nach ihrer Heimath ſegeln zu 
laſſen. Suaran verſpricht freiwillig, nie wieder als Feind gegen 
Fingal zu erſcheinen, und bietet ihm die Schiffe an, die ihre 
Mannſchaft im Treffen verloren. Das Geſchenk wird nicht an— 
genommen. Suaran reicht Fingal die Hand der Freundſchaft 
und bittet, ſeine Todten begraben zu laſſen. Auf Fingal's 
Befehl ſingen die Barden. Durch ihren Geſang wird Suaran 
erheitert. Carull übergibt Fingal das Schwert Cuchullin's, der 


204 Fingal. 


allen Kämpfen für die Zukunft entſagt. Fingal nimmt es 
nicht an und erzählt die Geſchichte Grumal's, um zu beweiſen, 
daß es den Tapfern nicht entehrt, wenn er auch einmal beſiegt 
wird. Der Morgen des fünften Tages bricht an. Suaran 
ruft ſeine Krieger zuſammen und ſegelt ab. Fingal geht mit 
ſeinen Söhnen und Führern auf die Jagd nach dem Cromla. 
Ein Hirſch fällt an Ryno's Grab und verſetzt Fingal in tiefe 
Trauer. Fingal, von der Jagd zurückgekehrt, befiehlt Oſſian, 
Fillan und Gal, Cuchullin zu holen. Indem ſie abgehen 
wollen, kommt Cuchullin. Fingal tröſtet ihn und läßt ein Feſt⸗ 
mahl bereiten. Unter Bardengeſängen, die Cuchullin erfreuen, 
verſchwindet die Nacht, und mit dem Anbruch des Tages ſegelt 
Fingal nach Morven zurück. 


Fin gal. 


Sechster Geſang. 


Nachtwolken ſanken aufs Meer; 
Finſterniß thürmt auf Cromla's Hang ſich. 
Stern' im Norden glühten empor, 
Beglänzend die Wellen von Erin. 

Lieblich ſtrahlet' ihr Schimmer des Lichts 
Durch den langſam rollenden Dunſtſchwall. 
Es brüllte durch den Wald der Wind, 
Düſter und ſtill war die Ebne des Tods. 

Am Hange des ſchweigenden Lena 
Stieg ins Ohr mir die Stimme Carull's. 10 
Er ſang von Freunden der Jugend, 

Von der entſchwundenen herrlichen Zeit, 
Als wir uns trafen an Lego's Strand, 
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Und froh im Kreis die Muſchel ging; 
Cromla verhallte den Jubelgeſang, 
Am Winde ſchwebten die Schemen her, 
Neigten ſich langſam und froh, 
Neigten zum preiſenden Lied ſich herab. 
Umſchwebe dich Wonn', o Carull, 
Im wirbelnden Hauch des Gebirgs! 
Warum beſuchſt du nicht mich in der Halle, 
Hinbringend die Nacht ſo allein? 
Traun, er kommt, der theure Freund mir; 
Sanft ſchwebt ſeine Hand durch die Harfe, 
Die hängt an der Mauer des Halls. 
O, rauſche lang mir ins Ohr! 
Warum redſt du mit mir nicht im Gram? 
Wann erblick' ich meine Freunde? 
Ach! du entſchwebeſt im Windſtoß'; 
Er ſaust durch mein graues Gelock. 
Lobſinger der Helden, dir Heil! 
Am Hang Mora's vieler Höhn 
Kamen die ſiegenden Helden zum Mahl. 
Tauſend Eichen flammten empor. 
Die Kraft der Muſcheln ging umher; 


20 


35 


Sechster Geſang. 


Die Tapfern glühten vor Wonne; 
Nur Lochlin's Fürſt war im Gram. 
Hin auf Lena flammt ſein Aug', | 
Und mächtig entbrennt ſein Zorn, 
Denkend, er fiel in der Schlacht. 
Fingal, geſtützt auf den ahnlichen Schlachtſchild, 
Strömend im Winde das greiſe Gelock, 
Beglänzet von nächtlichen Gluten, 
Schauete Suaran im Gram' 
Und ſprach zu den Barden ſanft: 
Auf! Ullin, den Friedensgeſang! 
Läutre den Geiſt mir von Schlachten und Streit! 
Meinem Ohr' entflieh das Getös, 
Das Klirren des Panzers, des Stahls! 
Hundert Harfen hieher auf die Höh 
Zur Freude des Herrſchers der Flut! 
Nicht traurig verlaſſ' er das Land; 
Keiner ſchied voll Gram noch von mir. 
O Oscar, es blitzet mein Schwert 
Dem Feind' ins Aug zur Zeit der Feldſchlacht, 
Ruht mir im Frieden zur Seit', 
Ergeben im Kampf ſich die Tapfern. 
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Held Trenmor, begann der Bard, 
Lebt' einſt in der Vorwelt Zeit. 
Nach Norden durchſchnitt er das Meer, 
Er ähnlich den Wogen im Sturm. 
Die Felſen des Landes der Schiff 
Und Wälder und heulende Carn 


Dämmern empor aus dem Nebel der Flut. 


Er bindet der Segel Geriem, 
Verfolget den Eber der Berghöhn, 
Der brüllet auf Gormal des Walds, 
Viele Jünglinge ſtreck er dahin, 
Beute ward er Trenmor's Speer, 
Sich wälzend im Röcheln des Tods. 
Drei Tapfere ſahen die That, 
Sprachen vom Fürſten der Fremde, 
Sprachen: Er ſtand in der Ferne dort, 
Gleich ſteigender Flamm' im Gebirg, 
Funkelnd im Schimmer der Stahlwehr. 
Lochlin's Fürſt hielt herrlich ein Mahl 
Und lud zum Feſte den Kampfſohn. 
Drei Tag' auf Gormal der Helden 


+ 


Weilt er beim Muſcheln- und Saiten - Klang. 
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Trenmor hatte die Wahl des Kampfs. 


Keiner der Tapferen Lochlin's des Meers 


Konnte beſtehen den herrlichen Trenmor. 
Froh kreiste die Muſchel umher 
Bei Feuern der Freud' und Geſang 
Dem Könige Morven's zum Brei), 
Ihm, welcher durchfurchte das Meer, 
Der Tapferen Heerfürſt. 

Als nun der vierte Morgen graut', 
Erhob die Segel der Held. 
Schweigend ſchritt er am Muſchelſtrand' 
Und harrte des nördlichen Hauchs. 
Fernher hört’ er ein dumpfes Getöſ' 
In Mitte des waldigen Thals. 
Näher kam ein Jüngling vom Berg', 
Umhüllet mit Stahl bis zum Haupt, 
Schön das Haar, die Wange roth, 
Die Haut wie Schnee auf den Eishöhn. 


Sanft, langſam rollend der Augen Blau, 


Begann zum Schwerterkönig er: 
Bleib', o Trenmor, nicht weich', 


O wildeſter Krieger der Tapfern! 
Oſſian's Gedichte. I. 
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Lonwal's Sohn beſiegteſt du nicht. 


Helden ſchlug ſein Schwert, und nicht ſchwach iſt's; 


Seinen Pfeil vermeidet der Kluge. 

Lieblicher Jüngling des blonden Gelocks, 
Sprach Trenmor, dich beſteh' ich nicht, 
Sohn Lonwal's, dem ſchweigt der Geſang. 
Zaghaft, ſchwach iſt die weiße Hand dir; 
Weich', o du Schimmer der Jugend, 

Schnell weiche zum Hügel des Rothwilds! 

Soll weichen ich, ſprach er zu ihm, 

So iſt's mit den Waffen von Trenmor. 
Mein Ruhm wird mich ſchwellen mit Wonn', 
Erwerben mir, Liebe der Jungfraun. 

Dann kommen ſie, rollen das Aug' 

Auf Den, der obſiegte dem Kampfheld. 

Vor Lieb' erſeufzet die Bruſt, 

Schaun ſie Trenmor's Schwert und Speer. 
Ich komm' in Tauſender Mund; 

Hoch werd' ich beim Mahle geehrt. 

Nie trägſt mein Schwert du davon, 
Sprach Trenmor und flammte vor Zorn. 
Bleich wird ſehn dich die Mutter am Strand' 
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Und ſchauen, wie über die Flut 


Segelt der Mann, der den Sohn ihr erſchlug. 


Nicht werd' ich erheben den Schlachtſpeer, 
Sprach der Jüngling der holden Geſtalt; 
Nicht ſtark iſt mein Arm, doch geſchickt 
Schnellt den Pfeil mein Daumen empor. 
Von harter Sehn' im graden Flug 
Streckt' er fern' oft Krieger hin. 

Entkleide des Panzers dich ſchnell, 

Dich rettet nur Rüſtung vom Tod'. 

Hier entlade des Panzers ich mich, 

Spanne die Sehn', o König von Morven! 
Locken umwallten die Bruſt; 

Die Schweſter des Königes war's. 

Sie ſah in der Halle den Held, 

Und Lieb' entflammet' ihr Herz. 

Trenmor's Hand entſank der Speer; 

Er ſchaute zur Erde betäubt. 

Sie war wie im Oſten der Strahl, 

Der leuchtet dem Mann' aus der Kluft; 

Er ſendet den Blick auf die Flur, 

Geblendet vom Strome des Lichts. 
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König Morven's der hallenden Höhn, 
Begann ſie, weiß die Hand wie Schnee, 
Nimm auf mich ins wölbige Schiff, 
Rettend vor Corlo, dem Herzen mir fremd. 
Er gleichet dem Donner im Feld. 

Für Inawaca der Helden 
Glüht er liebend in ſeinem Stolz' 
Und ſchwinget tauſend Speer' im Feld. 


Ruh' hier, ſprach Trenmor, der Held, 
Ruh' unter dem Schild mir, du Schneehand. 
Nimmer flieh' ich, floh noch nie, 

Und ſäh' auf der Höh' ich die Starken 
Der Feinde mit tauſend der Speere. 


Drei Tage verweilte der Held, 
Tönte das mahnende Horn des Halls, 
Auffordernd Corlo zum Kampf, 

Von Felſen und Moor und den Höhn. 
Nicht kam Held Corlo zum Kampf. 
Lochlin's Herrſcher entſtieg der Burg 


Und gab Trenmor das Mädchen, die Schneehand, 


Erneuernd am Strand' ihm das Mahl. 
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Lochlin's Fürſt, ſprach Fingal des Siegs, 
Mir fleußt in den Adern dein Blut. 
Unſern Vätern war Streit ob dem Meer', 
Ein Streit, den verewigt das Lied; 

Doch oft in der Halle des Mahls 
Umkreiſete froh ſie das Horn. 

Vom Speerkampf wende den Blick; 

Die Harf' erfreue dein Ohr! 

Gleich dem Sturm' auf dem Antlitz des Meers 
Entbrauste dir Tapferkeit wild; 

Deine Stimme ſcholl, wie der Heerruf, 
Der ſteigt im Gefilde des Tods. 

Hebe morgen, morgen die Segel, 

Du Bruder von Der, die ich liebte. 

Von Neuem, wie ſonniger Strahl, 

Glänzt mir über die Seel' ihr Reiz. 

Ich ſah deine Thrän' um die Schneehand, 
Als auf Starno ich zuckte den Stahl. 

Vor Unheil ſchirmt' ich da dich 

Und ſeufzt' ob der herrlichen Jungfrau. 
Doch, wähleſt du lieber den Schwertkampf, 
Dein ſey er, wie Trenmor's in Lochlin, 
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Daß mit Glanz du kehreſt zur Heimath, 
Wie ſinket die Sonn' am Gebirg. 

König des Stammes der Berghöhn, 
Sprach der Herrſcher von Lochlin, 
Nie wird Suaran prüfen dein Schwert, 
Haupt von Tauſenden, ſiegberühmt. 
Dich erblickt' ich im fernen Land. 
Mir noch waren der Tage nicht viel; 
Doch ſprach zu der Seel' ich mir dann: 
Wann erſchwing' ich in Kraft das Schwert, 
Wie Fingal, der herrliche Schlachtſohn! 
Einſt kämpften den Kampf wir, o Held, 
Am Hang Malmor's der braunen Carn, 
Als Wogen führten meinen Speer 
Zur Halle, wo die Muſchel klingt, 
Wo die Führer feiern das Mahl. 

tögen Barden die Sieger dort 
Verkünden der Zeit, die heranſchleicht. 
Die Streiter auf Malmor der Helden 
Verherrlichte rühmend das Preislied. 


Manches Schiff aus dem Lande der Waldung 


Verlor der Jugend Blüth' auf Lena. 
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Sechster Geſang. 215 


Nimm ſie, o König von Morven, 
Und ſey Freund dem Feinde von Erin. 
Kommt einſt nach Gormal dein Sproß, 
Dann ſoll ihn Mahl und Feſt erfreun, 
Und er ſich wählen im Thal 215 
Mit Helden den Kampf des Schwerts. 
Nicht nehm' ich, begann der Fürſt, 
Ein Schiff, noch das Land der Carn. 
ir gnügt Wildniß des Walds 
Mit Büſchen, mit Thälern und Wild, 220 
Spanne dein Segel der Flut, 
Freund Jener, die einſt ich geliebt; 
Spanne dein weißes Segel dem Meer, 
Wann Morgenlicht erglänzt den Höhn, 
Und kehre nach Gormal des Halls. 225 
Friede dir, König der Hörner des Mahls, 
Sprach Suaran der braunen Schild', 
Im Frieden ein Lüftchen des Frühlings, 
Im Kampf biſt ein Fels du im Sturm! 
Nimm die Hand der Freundſchaft, 230 
O du, des kalten Selma's Fürſt, 
Laſſ' anheben die Barden 
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Die Trauer der Todten des Schlachtfelds. 
Erin beſtatte zur Erde mein Volk, 

Ihm ſetzend am Hange des Ruhms Stein. 
Die Kinder der Todten des Nords 

Sehn einſt das Gefild der Schlacht; 

Der Jäger, entſtiegen den Höhn, 

Am Grabe gelagert, beginnt: 

Hier fochten mit Heeren die Schlacht 
Fürſt Fingal und Suaran, der Held. 

So ſpricht der Jäger dereinſt; 

Doch uns blüht ewiger Ruhm. 


Heute blüht uns am ſchönſten der Ruhm, 


Sprach Fingal, der König der Flut. 

Wir ſchwinden dahin, wie ein Traum, 
Ohne Preis von der Helden Gefild. 

Nicht kennt der Jäger das Grab; 

icht tönt unſer Nam’ im Geſang. 

Nicht frommt's uns, daß man uns preist, 
Kraftlos, farblos uns im Grab'. 

Oſſian, Carull, Ullin, ihr, 

Denen der Vorzeit Helden bekannt, 

Hebt an Lieder von Tagen der Kraft, 
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Von Helden, die raffte der Tod. 

Laßt hinſchwinden die Nacht im Geſang, 

Schneller komm' uns der Morgen in Freude. 
Den Herrſchern erhob der Geſang ſich, 

Wetteifernd mit hundert der Harfen. 

Suaran's Antlitz ſtrahlte daher, 

Des Himmels Vollmond gleich, 

Wann ſchwindend Gewölk' ihn läßt 

Still und breit in Mitte der Nacht. 
Drauf ſagte Carull: Cuchullin 

Weilet jetzt in Tura's Höhle, 

Die Hand am Schwerte der Kraft; 

Er denkt der verlorenen Heersmacht. 

Traurig ſitzt der Fürſt in dem Berg', 

Er, bisher ſo ſtark in der Feldſchlacht. 

Dir, Held, ſchickt er in Frieden ſein Schwert, 

Dir, der du, ähnlich dem Sturm', 

In Flucht ihm zerſtreuteſt die Feinde. 

Nimm, o Fingal, des Helden Schwert, 

Sein Ruhm iſt Nebelgedünſt'; 

Es wallt und rollt vor dem Wind' 

Und läßt nicht die Spur im Gefild. 
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Nicht nimmt, erwiedert der Fürſt, 
Nicht nimmt Fingal in Frieden das Schwert. 
Voll Kraft iſt im Streite der Held, 
Sein Ruhm iſt ſo, wie ſein Arm. 280 
Viel ſind Derer, die wichen in Schlachten, 
Die ſiegten im Kampfe mit Ruhm. 
Suaran, König des Landes der Waldhöhn, 
Wirf hinter dich den Schmerz! 
Berühmt auch ſind die Beſiegten, 285 
Wenn tapfer ſie den Feind beſtehn. 
Sie gleichen der Sonn' im Gewölk, 
Die oft ſich im Sommer verhüllt, 
Um bald zu beglänzen die Höhn. 
Einſt herrſchete Grumal auf Cona; 290 
Kampf ſucht' er an jedem Geſtad. 
Sein Geiſt frohlocket' im Sturm, 
Sein Ohr im Geraſſel der Wehr'. 
Einſt ergoß er auf Craca die Heersmacht. \ 
Craca's Fürſt kam her vom Wald’ 295 
Aus dem Kreiſe Brumo's der Höhn, 
Wo er den Geiſterſtein befragt. 
Fürchterlich tobte der Kampf 


Sechster Geſang. 


Um die Jungfrau ſchneeiger Bruſt. 
Kunde des herrlichen Mädchens 
Scholl Grumal zu am Waſſer Cona's. 
Sein ſollte werden die Schneehand, 
Oder er erkalten im Streit. 
Drei Tage kämpften ſie wild; 
Am vierten war Grumal in Banden. 
Man ſchloß ihn, von Freunden entfernt, 
In Brumo's Kreis an dem Hang. 
Dort ſchwebten der Todten Gebild' 
Mit Schreckenston am Geiſterſtein. 
Doch ſtrahlte der Herrſcher nachher 
Von Neuem, wie Blitze der Luft. 
Dem Tapferen ſank der Feind, 
Sich fand er wieder und Ruhm. 
Preist, ihr Barden entſchwundener Zeit, 
Sprach Morven's mächtiger Herrſcher, 
Preist der tapferen Todten Lob, 
Fernet von Suaran den Kummer! 
Auf der Heide lag das Heer; 
Wild durchſauste der Wind ſein Haar. 
Hundert Stimmen tönten ſüß 
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Zugleich mit hundert der Harfen; 
Sie ſangen von Zeiten, die flohn, 
Sangen von mächtigen Fürſten der Feldſchlacht. 
Wann, wann tönt ein Barde mir? 
Wann umkreiſet die Freude mich? 325 
Die Harf' iſt entſaitet in Morven; 
Keine Stimme, kein Klang iſt in Cona. 
Dahin iſt der Fürſt und der Bard'; 
Auf den Höhn wohnt Ruhm nicht mehr! 
Es zittert' in Oſten der Strahl 330 
Aufs Meer und die Hügel von Cromla. 
Suaran's Horn tönt' über Lena, 
Sammelnd auf Erin ſein Volk. 
Still und trüb' iſt das Volk, 
Als über ihm Segel ſich blähn. 335 
Ein ſcharfer Hauch weht ihnen nach; 
Weiß ſchweben ſie hin, wie Nebel Morven's. 
Ruft, ſprach Fingal, ruft zur Jagd 
Auf Heid' und Moor die ſchlanken Hunde; 
Rufet Bran, dem weiß die Bruſt, 340 
Rufet Nart und Kiar und Luath. — 
Fillan, Ryno — (er wohnt im Grab! — 


Sechster Geſang. 


Mein Sohn ruhet im Schlummer des Tods! 
Fillan, Fergus, tönt das Horn; 
Freud' erwach' auf Hügeln und Carn. 
Cromla's Rothwild ſtürz' empor 
Zum See, der Rehe Sitz, hin; 
Spring' auf Cromla der Hirſch! 

Helles Getön durchſchallet den Wald. 


Langſam hebt ſich auf Cromla die Jagdſchaar, 


Und tauſend Hunde durchfliegen die Heid'. 
Ein Hirſch fällt jeglichem Hunde. | 
Sieh, drei fallen Bran allein, 

Die er ſchleppt zu Fingal hin, 

Um ſeinen Herrn zu erfreun. 

Einer fiel am Grabe Ryno's. 

Umwölkt ward Fingal's Gemüth, 

Da er ſah, wie ſo ruhig der Stein 

Deß lag, der einſt ſchnell auf der Jagd. 


ne 


Nie ſtehſt du wieder auf, mein Sohn, 


Zum Mahl, zur Schlacht am Hügel Cromla's! 


Bald unkenntlich iſt dein Grab, 
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Und dürr umwelkt es der Graswuchs! 

Der Schwachen Kinder wallen hin, 

Keiner ſieht und ſucht dein Grab! 365 
Oſſian und Fillan, ihr meine Kraft, 

Heerführer Gal mit blauer Wehr, 

Steiget die Hügel empor; 

Bringt mir den Held aus der Höhle von Tura, 

Bringt mir den Retter von Erin! 370 

Seh' hoch ich Tura's Mauern dort? 

Blaß und allein auf der Höh 

Weilt dort der Muſchelfürſt im Gram. 

Die Halle der Hörner iſt ſtill. 

Bringt mir Cuchullin des Siegs, 375 

Ihn und ſeine Schaar zu erfreun! — 

Fillan, iſt Das Cuchullin dort, 

Iſt's Dampf auf der Heide der Carn? 

Ins Aug' iſt mir Cromla's Wind, 

Ich kann nicht erkennen den Held. 380 
O König, erwiedert er ihm, 

Sema's Sohn, der herrliche Held, iſt's. 

Düſter iſt er und ſtill vor Gram, 

Er faßt, ſich erhebend, des Schwerts Griff. 


Sechster Geſang. 


Cin gal Ga Cuchullin). 


Heil, Heil, dem Lenker der Feldſchlacht, 
Dem tapfern Schildzerbrecher! 

Heil dir, Heil dir, ſprach der Held, 
Dir, rings von Tapfern umkreist! 
Wie mich dein Antlitz entzückt! 
Sieh'! es gleichet der Sonn' auf Cromla, 
Wann Trauer den Jäger umwölkt, 
Bis er am Himmel die Herrliche ſchaut. 
Wie Stern' umkreist dich dein Sproß; 
Dein Ruhm beſtrahlt ihm den Lauf, 
Glanz ſpendend dem Antlitz der Nacht. 
Fingal, ſo nicht ſahſt du mich 
Einſt, du Tapfrer, in deinem Land', 
Als Meerfürſten entflohn dem Gebirg', 
Und rückkehrete Freude den Waldhöhn. 
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Viel Geſchwätz, ſprach Conan, deß Ruhm klein, 400 


Viel und nichtig iſt dir, Cuchullin. 
Im Umgang' hört man nur dich; 
Wo ſind deine Waffenthaten? 
Was kamen wir über das Meer, 
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Mit Waffen zu helfen der Flucht? 405 
Du flohſt verfinſtert zur Kluft 

Und ließeſt Conan die Schlacht. 

Mir gib ſie, die glänzende Wehr, 

Mir gib ſie ſonder Hehl, Sohn Erin's! 


Cuchullin. 


Nimmer heiſcht' ein Krieger mein Schwert, 410 
Und, heiſcht' er, nie würd' ihm die Wehr'. 
O Conan, du Feiger im Stahl, 
ticht wich von der Heid’ ich im Gram, 
Bis an den Strömen ſich Erin ergab. 
O Conan der ſchwachen Hand, 415 
Sprach drauf Morven's Heerfürſt, 
O, ſey nicht in Worten ſo kühn, 
Bis mehr du durch Thaten dich zeigſt. 
Held Cuchullin, berühmt in der Schlacht, 
Iſt gefürchtet, wohin er kommt. 420 
Oft vernahm ich vom Krieger des Ruhms, 
Dem Führer der Fal in Erin. 
Erheb', o Krieger, die Segel 
Nach deinem nebligen Eiland. 
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Sieh! Bragal ſtehet gelehnt 425 
In Thränen am Saume der Carn; 
Der Wind durchflüſtert ihr Haupthaar 
Und ſpielt um den Buſen es hin. 
Sie lauſcht dem Nachtgetöſ' auf Höhn, 
Dem Liede des rudernden Heers. 430 
Sie wähnt, ſie höre dein Lied, 
Die helle Harf' auf ſtillem Meer. 
Lange wird ſie lauſchen umſonſt! 
Nie kehr' ich vom Kampfe zurück! 
Warum, holde Bragal, dich ſehn 43 
Schwer aufſeufzen um mich? 
Du, o König, ſahſt mich im Sieg' 
Im Sturm der Schwerter und der Speer'. 
Einſt blüht wieder dir Sieg, 
Sprach Fingal der Muſcheln des Mahls. 440 
Dein Ruhm ſteigt durch Verfolgung des Feinds, 
Wie Eichen auf Cromla der Höhn. 
Viele Krieg' und der Schlachten Wuth 
Erwarten, o Tapferer, dich; 
Viel ſchlägt Wunden dein Arm auf den Höhn. 445 
Bring', Oscar, das Wild auf die Heide; 
Oſſian's Gedichte. I. 15 
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Rüſtet das Mahl, die Muſchel erkling', 
Und Freud' umſchwebe den König 
Und Wonne die Freund' im Gefild'! 

Und wir ſaßen bei Schmaus und Geſang. 
Hoch erhob ſich Cuchullin's Geiſt, 
Und dem Schlachtſohn kehrt die Kraft, 
Das Antlitz von Wonn' entzückt. 
Bard' Ullin ſang dem Held, 
Und Carull erhob die Stimme. 
Ich ſang helfend den Barden am Hang 
Von Schlachten der Helden und Speerkampf, 
Schlachten, wo blitzte mein Stahl. — 
Es blitzet mein Stahl nicht mehr! 
Meiner Thaten Ruhm entfloh! 
Ach! ich ſitz' am Grab’ im Gram', 
An der Freunde Grab, die dahin! — 

Singend entſchwand uns die Nacht; 
Fröhlich naht auf den Wogen der Morgen. 
Fingal ſtieg zum Hügel empor, 
Und ſein Arm erſchwang den Speer. 
Mächtig ſchritt er über Lena; 
Wir folgten bewappnet dem Held. 


450 
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465 
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Spannt die Segel, ſprach der Fürſt, 
Haſcht den Hauch vom Walde Lena's. 470 
Wir beſtiegen die Flut mit Geſang. 
Die Freude der Krieger war groß 
Im weißen Schaum des blauen Meers. 


Anmerkungen 
zum ſechsten Geſange. 


V. 35. Kraft der Muſcheln — Getränk beim 
Schmauſe, entweder Bier aus Heidekraut, wie Macdonald 
meint, oder Birkenſaft, vielleicht auch Meth. 

V. 62. Land der Schiffe — Lochlin. 

V. 80. Wahl des Kampfs. — Fremde Krieger zu 
ehren, ſtellte man Kampfſpiele an, wobei der Gaſt die Wahl 
des Kampfs und der Waffen hatte. 

V. 207. Malmor der Helden — Malmor, wo Hel⸗ 
den kämpften. 

V. 209. Land der Waldung — Lochlin. 

V. 297. Geiſterſtein — ſ. die Anmerkung zu G. 3, 


V. 313. Sich fand er wieder. — Das Gefühl des 
eigenen Werths kehrte in ſein Herz zurück. 
V. 387. Der Held — Cudullin. 


Sechster Geſang. 229 


V. 398. Meerfürſten. Im Gäliſchen Treith an 
domhain, wörtlich: Fürſten der Tiefe, Häuptlinge, die 
vielleicht am Caruun (Carron) wohnten und auch zur See 
mächtig waren. Dieſe Häuptlinge waren in Fingal's Gebiet 
eingefallen und von ihm zurückgeſchlagen worden. Daß die 
Römer durch dieſen Ausdruck hier bezeichnet werden, wie man 
glaubt, iſt völlig falſch; ſ. die Anmerkung zu Comala, V. 133. 

V. 430. Lied des rudernden Heers. — Das Sin: 
gen beim Rudern iſt noch jetzt auf den Hebriden gewöhnlich; 
ſ. Reiſen durch Schottland und die Hebriden, Bd. 1, S. 149. 
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Inhalt. 


Dieſes Gedicht, von welchem mehrere Stellen und Epi— 
ſoden verloren gegangen ſind, hat, theils wegen dieſer Lücken, 
theils wegen der lyriſchen Art zu erzählen, manche Dunkelheiten. 
Schon zu Macpherſon's Zeiten fanden daher die Hausbarden 
und Andere, welche dieſes Gedicht herſagten oder vielmehr ſan— 
gen, es für zweckmäßig, eine Art von Vorbericht, der durch 
Ueberlieferung auf ſie gekommen war, ihren Zuhörern mitzu— 
theilen. Dieſer enthielt Folgendes: 

Fingal unternahm, zwei Jahre nach ſeiner Vermählung 
mit Roscranna, der Tochter Cormac's, Königs von Erin, eine 
Fahrt nach den Orkneys, um Cathul, den König von Innis— 
tore, zu beſuchen. Nach einem Aufenthalte von einigen Tagen 
zu Carrig⸗Thura, dem Wohnſitze Cathul's, ging er wieder nach 
Morven unter Segel, ward aber von einem heftigen Sturm 
nach Uthorno, einer Bay von Lochlin, getrieben, in deren Nähe 
Starno, der König von Lochlin, Fingal's erklärter Feind, zu 
Gormal ſeinen Sitz hatte. Auf die Nachricht, daß Fremde an 
der Küſte gelandet, rief Starno die benachbarten Clanns zu— 
ſammen und eilte nach Uthorno, um die Gelandeten anzugreifen. 


234 Cath Lodun. 


Die Entdeckung, daß Fingal mit ſeinem Volk es ſey, deſſen 
Tapferkeit er aus trauriger Erfahrung nur zu gut kannte, än- 
derte ſeinen Vorſatz. Er beſchloß daher, mit Liſt den Zweck zu 
erreichen, den er mit offenbarer Gewalt auszuführen ſich nicht 
getraute. Hiemit eröffnet ſich nach einer Apoſtrophe an Mal⸗ 
wina das Gedicht. 

Starno läßt Fingal zum Mahl einladen, um ihn zu 
tödten. Dieſer, der Treuloſigkeit Starno's und der Ermordung 
Agandecca's (Fingal 3, 124 u. f.) eingedenk, ſchlägt die Ein⸗ 
ladung aus und rüſtet ſich zum Kampf. Duf erbietet ſich, die 
Bewegungen der Feinde während der Nacht zu beobachten. 
Fingal übernimmt ſelbſt dies Geſchäft. Wie er über den Fluß 
Turthor gegangen iſt, hört er den Geſang der Tochter des 
Königs Torcultorno, den Starno am Lula erſchlug, die Tochter 

entführte und, da ſie ſeine Liebe nicht erwiedern wollte, hier 

in eine Höhle einſperrte. Ein Theil ihrer Geſchichte iſt im 
Original verloren gegangen. Fingal geht weiter und kommt 
zu einer geheiligten Stätte, wo Starno und ſein Sohn Suaran 
den Geiſt Lodun's befragen. Auf Starno's Befehl greift Suaran 
Fingal an, wird beſiegt und zieht ſich mit ſeinem Vater zurück. 
Fingal kehrt zum Turthor zu Torcultorno's Tochter. Apoſtrophe 
an Uthorno und Beſchreibung der Halle Lodun's, des Odin 
der Skandinavier. Der Schluß des erſten Geſanges fehlt. 


Cath Lodun. 


— 


Erſter Geſang. 


Eine Kund' aus der Vorwelt Zeit. 
O Lüftchen du, ſichtbar noch nie, 
Diſtelnbeuger auf Lora des Sturms, 
Wandelnd die Pfade des luftigen Thals, 
Warum flieheſt mein Ohr du ſo ſchnell? 5 
Mir tönt kein Brauſen weißer Ström', 
Harfenton nicht vom buſchigen Carn. 
Malwina, komm, dein Barde ruft; 
Zurück ihm bringe den Geiſt, 
Zurück ihm den Geiſt, o du Schneehand! 10 
Ich ſchaue nach Lochlin der Kraft, 
Dem dunkeln Uthorno der Flut. 
Vom Weſtmeer landet mein Held; 
Im Wind brüllt kämpfend das Meer. 
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Nicht viel iſt der Jugend der Berg', 
Annahend der Fremde Gebiet. 

Ein Kecker, den Starno aus Lodun 
Zu ſich rief, lud Fingal zum Mahl. 
Denkend der ſanften Jungfrau, 
Ergriff er im Zorne den Speer. 


Sin gal zu dem Einlader. 


Nie ſeh' ich Gormal, noch Starno! 
Wie Schatten ſchwimmet ſchwarz der Tod 
Dem Herrſcher im grimmen Gemüth. 

Nie vergeſſ' ich den ſonnigen Strahl, 
Sie, die Schneehand hohen Ruhms. 
Sohn Lodun's, mir aus dem Geſicht'! 
Ich achte ſein Wort, wie den Wind, 
Der wiegt und verläßt das Gebüſch 
Im von Wolken umnachteten Thal. 

Ryno's Sohn der Waffen des Tods 
Und du Cromglas, Schwinger des Schilds, 
Sruthmor, der immer du weilſt 
Im düſtern Gewande der Schlachten, 
Cormar, du des gediegenen Schiffs, 


15 


20 


30 


Erſter Geſang. 


Durchſchneidend die Pfade der Meerflut, 
Sorglos, wie am Himmel der Blitz 
Durchſchlängelt zerriſſ'nes Gewölk'; 

Auf, raſch auf, du Heldenſtamm, 


Hier in der Fremde, von Wogen umkreist! 


Jeglicher ſchau' auf den Schild, 


Wie Trenmor, der Lenker der Feldſchlacht. 
Du, der du wohneſt in Mitte der Harfen, 


Farbiger Schild, mir eil' in die Hand, 

Lenke den Strom mir hier von der Seit' 

Oder modre zur Seit' in dem Staub. 
Schnell reihn um ihn die Führer ſich, 

Jeder haſchet den Speer voll Zorn. 

Kein Laut tönt, ihr Auge flammt; 

Hoch erhebt ſich der Tapferen Geiſt. 

Hell am Schilde klirret die Wehr'; 

Eine Höh faßt Jeder ins Aug. 

Grau umdämmert ſtehn die Helden 

Auf braunen Hügeln des Nachtgrauns, 

Leiſe ſummend Töne des Lieds 

Im friſchen Hauche der Höhn. 

Voll wallt über die Wellen der Mond. 


237 


40 


45 


50 


55 


238 Cath Lodun. 


In grauer Rüſtung kam der Held, 
Ryno's Sohn vom buſchigen Fels, 
Der Jäger ſchwarzer Eber. 

Ihm Wonne war das braune Boot, 
Das auf dem Meer der Schiffe ſtieg, 
Erweckte Cromthormod den Wald 

Im Lande der Tück' und der Feinde. 
Furcht war ferne der Seele von Duf. 


Du f. 


Sohn Cumhal's, ſoll durch die Nacht 
Ich ſchreiten? Vom Schilde der Schlacht 
Soll ſpähen die Schaaren des Feinds 
Ich ſchweigend, von Schatten umhüllt, 
Lochlin's König, das fühlloſe Herz, 
Und Suaran, ihn, der Fremden Feind, 
Wie ſie Beide Lieder murmeln 
An des Lodun's Geiſterſtein? 

Nicht umſonſt tönt dumpf ihr Wort 
Zu Lodun der Fremden empor. 
Kehrt Ryno's Sohn nicht zurück: 
Sein holdes Weib ſitzt einſam, 


60 


75 


Erſter Geſang. 


Wo wilde Ströme ſich treffen, 

Von Crualin nieder ſich gießend. 

Carn und Berghöhn ſind umher, 

Wald, Felfenriff und Meergebrüll, 
Seevögeln ſchaut mein Söhnlein nach 
Und ſchweift voll Jugend durchs Feld hin. 
Dem Häuptling gib ein Eberhaupt. 


Sag' ihm: Mir war ſchwach nicht die Freude, 


Da ſtürzte die Kraft des Gebirgs 
Mir in den Eberſpeer auf Uthorno; 
Sag' ihm meine Thaten in Schlachten, 


Sage vor allen ihm, wie ich im Kampf fiel. 


Cing al. 


Nicht vergeſſend mein tapfres Geſchlecht, 
Glitt über die Fluten ich hin. 
Zeit der Gefahr war Zeit ihm des Kampfs, 
Nicht kraftlos war ihm das Alter. 
Nicht feige, trübe Dunkelheit 
Kreist ſchwer um meiner Jugend Locken. 
O Fürſt Crathmocrualin's der Berghöhn, 
Mein iſt die Nacht, mein ſind Gefahren! 
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Fingal dehnet ſeinen Schritt 
Raſch über den brüllenden Turthor, 
Der zerſtörend und heiſer hinabbraust. 
Bleich hüllt Nebel Gormal's Blachfeld; 
Es ſtrahlte der Mond auf die Carn. 
Dort ſchwebet ein herrlich Gebild 
Mit wallendem, braunem Gelock, 
Weißbuſig, ein Mädchen von Lochlin. 
Schnell waren die Schritt' ihr und kurz, 
Gebrochen ertönt' ihr Geſang. 
Kraftlos ſteigt ihr weißer Arm, 
Von Gram iſt die Seel' ihr betäubt. 


Torcultorno's Tochter. 


O Torcul mit dunkelen Locken, 
Schweben deine Schritt' am Lula, 
Da wie Kohlen verloſch dein Lichtſtrahl 
Am Strom, der im Schatten hinabſtürzt? 
Wo iſt dir die Behauſung fern, 
Vater des Mädchens mit braunem Gelock'? 
Ich ſehe den Herrſcher von Lula 
Lodun's braune Geſtalt umſpielen, 
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115, 
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Wann die Nacht den Himmel umſchleußt. 

Du birgſt den Mond mit dem Schild des Stolzes; 
Düſter ſah ich ihn und trüb. 

Glut wogete durch dein Gelock, 120 
Als ähnlich dem Schiff du dahinſchwammſt. 

Warum denkt nicht mein Zagen der Held? 

O König der muthigen Eber, 

Schau' aus Lodun's Halle nieder 

Aufs einſame Mädchen im Gram! 125 


Cin gal. 


Wer biſt du, holde Stimm im Nachtgraun? — 
— Eilender kehret fie um. — 

Wer biſt du in Kummer zur Nachtzeit? — 
— Schneller naht ſie der Höhl' am Geſtad. 
Fingal löst ihr die Riemen der Hand, 130 
Milde fragt er nach ihrem Geſchlechtsſtamm. 


Torcultorno's Tochter. 


Es weilte Torcultorno einſt 
An Lula's großem Strom' in Ruh'; 


Er wohnet' am Lula der Helden. 
Oſſian's Gedichte. I. 16 
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Jetzt hebt die ſchöne Muſchel er 

In Lodun's Halle mit brauner Wang'. 

Er und Starno trafen ſich 

In Mitte der Hügel zum Schwertkampf. 

Lange ſtritten ſie, braunen Augs; 

Mein Vater fiel voll Wunden, 

Torcultorno des bläulichen Schilds. 
Nah' einem Fels an Lula's Strom 

Fiel meinem Geſchoſſ' ein Rehlein. 

Als ich halb fröhlich erfaßte 

Mein Haar, das verſtrömt' in den Wind, 

Hört', halboffenen Augs, ich Getöſ'. 

Höher ſtieg mir die ſanfte Bruſt. 

Eilend ſchritt ich nach Lula's Gebraus 

Zu Torcul des Meers und der Höhn. 
Wer war da, als Starno, der Fürſt, 

Liebe ſchielend mit rothem Aug? 

Wild war und trüb die finſtre Brau', 

Und freudelos ſein Lächeln. 

Wo iſt mein Vater, der Held, 
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Fürſt der Burgen und herrlich im Schwertkampf'? 155 


Unter Feinden verlaſſen 


Erſter Geſang. 243 


Iſt die Tochter Torcul's der Meerſchiff! — 

Er faßt die Hand mir, ſpannt ſein Segel, 

Sperrt mich ein in die Kluft des Dunkels. 

Zu Zeiten erſcheint er wie Nebel, 160 

Schwingend den Schild des Vaters. 

Oft wandelt ein Strahl der Jugend 

Meine verborgene Höhle vorbei, 

Er, Suaran, der Wandrer der Höhn, 

Der Jüngling, den preiſet mein Herz. 165 
O Mädchen von Lula, du Schneehand, 

Sprach Fingal, du Tochter des Grams, 

Ein feuerumſtrömtes Gewölk' 

Umkreist dir die Seele, du Holde. 

Nicht ſchau zum ſchwarzumhüllten Mond, 170 

Nicht zum Blitz, der zuckt auf die Flut! 

Rund um ſchirmt dich der Helden Schwert, 

Deiner Feinde Schrecken, du Schöne. 

Nicht der Schwächlinge Stahl iſt da, 

Noch Ränke feiger Männer; 175 

Keine Jungfrau weint in der Halle, 

Die weißen Arm' einſam ausbreitend. 

Reizend prangt ſie in Mitte der Locken, 
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Schlägt die Fürſtenharf in Selma. 
Nicht klaget ihre Stimm' auf Höhn; 
Unſer Herz ſchmilzt ſtets bei Geſang. 


Ohne Verzug dehnt Fingal den Schritt 
Durch's Dunkel der braunen Höhn. 
Schnell fand er Lodun's Baum 
Sich beugend im Stoße des Winds, 
Drei Steine mit graulichem Mooſ', 
Ihnen nah' des Baches Geſtürz', 

Auf den Steinen verlöſchendes Feuer 
Und Lodun in Nebel und Wind. 

Hoch ſchauete nieder der Geiſt, 

Halb bilden ihn Nebel und Dampf. 
Dumpf iſt, gebrochen ſein Laut, 

Ein Bach braust nieder vom Berg. 
Nah', der laubloſen Eich' auf der Heide 
Tönt ſein Wort zu den grauſamen Kriegern, 
Zu Suaran und Starno, dem Harten, 
Den grimmigen Feinden der Fremden. 
Sie lehnten auf ſchwärzlichen Schilden, 
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195 
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Den Schlachtſpeer feſt in der Fauſt. 
Wind ſauſet' um Starno des Meers, 200 
Düſter ſtrömt ſein Haar um ſein Haupt. 


Sie höreten Rauſchen des Tritts, 
Fuhren gewappnet empor. 
Tod dem Wandrer der Nacht, o Suaran! 
Sagte Starno in tobendem Zorn. 205 
Nimm du vom Vater den Schild, 
Der hart, wie der Felſen der Kluft! 


Raſch ſchleuderte Suaran den Speer; 
Zitternd ſtand er im Baume Lodun's. 
Näher nun kamen die Helden 210 
Im Wechſel der Streiche der Schwerter, 
Es ſchmetterten Waffen auf Waffen, 
Panzer ertönten und Helme. 
Lunn's Sohn hieb den Prunk des Geriems durch, 
Es ſtürzte zu Boden der Schlachtſchild. 215 
Fingal hemmte den Schwung der Hand, 
Da Suaran entwaffnet er ſah, 
Rollte wild die Augen im Haupt' 
Und ſenkte zu Boden das Schwert. 
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Langſam ſchritt vom Hügel der Held, 
Erſtickend ein Lied in der Bruſt. 


Nicht blieb unbemerkt dem Vater Suaran. 


Starno wandte ſein Haupt von der Höh. 
Die dunkle Braue kraust ſich trüb' 

Im zürnenden Antlitz des Stolzes. 

Er ſchlägt Lodun's Baum mit dem Speer, 
Dehnt den Schritt, erreicht das Schilffeld, 
Und nach Lochlin der blaulichen Wehr 
Kehrt Jeder langſam ſeinen Weg, 

Zwei ſchäumenden Bächen im Lauf gleich 


Aus zwei Thalen, wann Sturm im Gebirg. 


Nach Turthor kehret der Fürſt. 
Schön glänzet im Oſten der Strahl 
Am Saume der Nacht, in der Hand ihm 
Blitzten die Waffen von Lochlin. 
Schön zugleich aus der felſigen Kluft 
Trat Torcul's Tochter voll Sanftmuth, 
Faßt ihr ſchweres Gelock' im Wind 
Und hob die Stimm' im Saitenklang, 
Die Stimme vom gaſtlichen Lula, 
Ihm, der hohen Herrſcher Sitz. 
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235 


240 


Erſter Geſang. 


Schauend die Waffen von Starno, 
Erglühet in Freude die Jungfrau; 
Schauend den Schlachtſchild Suaran's, 
Kehrt weg ſie vom Führer den Blick: 
Fieleſt du an den hundert Strömen, 
Hundertfach bereitend mir Gram? 


Uthorno, aus Waſſern dich hebend, 
Dich umzucken nächtliche Blitze. 
Trüb' und finſter ſeh' ich den Mond 
Im Meere hinter deinem Wald. 
Auf Höhn iſt dir Lodun in Wolken, 
Dem Sitz der Helden alter Zeit. 

Tief in der Hall' erblickt das Aug 
Das Bild von Lodun der Schwerter, f 
Erblickt es wie Nebelgeſtalt, 

Die rechte Hand am Schattenſchild, 
Die link' an der Muſchel des Mahls, 
An der Freudenmuſchel der Führer. 
Man ſieht der blauen Geiſter Hal’ 
Umflammt von der Blitze Gezuck. 
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Lodun's Geſchlecht iſt vereint ihm, 
Krieger der Mitwelt, Helden der Vorzeit, 
Er reichet die duftende Muſchel 
Dem, der muthvoll eilt' in den Kampf. 265 
Zwiſchen dem Feigen und ihm ſteigt 
Braun und wölbig empor ſein Schild, 
Gleich dunkelem Monde des Himmels 
Oder Feuern der Luft auf Höhn. 


— — — — — m — 


Dem Regenbogen auf Wellen gleich, 270 
Kam die Jungfrau holder Geſtalt. 


— — — — — —— 


Anmerkungen 
zum erſten Geſange. 


V. 3. Lora des Sturms. — Hier wird die unter⸗ 
halb Selma am Loch Etive gelegene Heide von Lora verſtanden. 

V. 7. Carn — ſ. die Anmerkung zu Fingal 1, 39. 

V. 11. Lochlin der Kraft — das mächtige, kriege⸗ 
riſche Lochlin. 

V. 12. Uthorno — eine Bai Lochlin's. 

V. 13. Mein Held — Fingal. 

V. 15. Jugend der Berge — Fingal's Begleiter, 
die Krieger aus Morven. Mor ven heißt wörtlich großes 
Gebirg, Gebirgskette. 

V. 16. Der Fremde Gebiet — Lochlin. 

V. 17. Ein Kecker aus Lodun. — wahrſcheinlich 
ein Skalde. Die Skalden vertraten in Skandinavien die Stelle 
der Barden und wurden, wie dieſe, als Abgeſandte gebraucht. 

V. 19. Sanfte Jungfrau — Agandecca, die Tochter 
Starno's, des Königs von Lochlin, deren traurige Geſchichte 
Fing. G. 3, V. 121 u. f. erzählt wird. 

V. 21. Gormal — bergige Gegend in Lochlin, Star— 
no's Wohnſtitz. 

V. 25. Schneehand — Agandecca. 

V. 30. Ryno's Sohn — Duf, ein ſehr tapferer 
Held, der ſich beſonders in dem Kampf gegen den Clann Morni 
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auszeichnete. Im Gäliſchen heißt er häufig Dubh mhie 
Roinne, Duf, Ryno's Sohn. Hieraus hat Macpherſon 
Duthmaruno gemacht. Daß man manche Eigennamen der 
engliſchen Ueberſetzung im Gäliſchen nicht findet, iſt nicht meine 
Schuld. 

V. 33. Im düſtern Gewande der Schlachten — 
im dunkelfarbigen Panzer. 

V. 41. Trenmor — Fingal's Urgroßvater; ſ. d. Anm. 
zu Fing. 3, 381. 

V. 44. Der Sinn iſt: Schild, ſchirme mich gegen die 
Feinde oder, wenn ich im Kampf falle, vermodre mit mir im 
Staube. 

V. 62. Cromthormod — wahrſcheinlich eine der orka— 
diſchen Inſeln. Der Sinn dieſer mißverſtandenen Stelle iſt: 
Der kühne Duf, der die Jagd der Eber leidenſchaftlich liebte, 
ſegelte nach den Orkney's, wenn dort der Wald erwachte, 
d. i. wenn dort von der Jagd der Wald belebt war, und jagte 
mitten im Lande der Feinde, denn ſeine Seele kannte keine 
Furcht. 

V. 64. Duf. — Im Original ſteht Duir. Da aber 
der Sohn Ryno's immer in dieſem Gedichte Duf (Dubh) ge 
nannt wird, z. B. G. 1, 30; G. 2, 2. 27. 75. 101, und 
da im Oſſian eine Perſon nie zwei verſchiedene Namen hat: ſo 
iſt hier im Gäliſchen höchſt wahrſcheinlich ein Druckfehler. 

V. 65. Sohn Cumhal's — Fingal. i 

V. 66. Der Sinn iſt: Soll ich mit vorgehaltenem Schilde 
ausziehen und, hinter dieſem Schilde hervorſchauend, den Feind 
erſpähen? 

V. 72. Lodun's Geiſterſtein — Der Ort, wo der 
Gott Odin oder Wodan der Skandinavier verehrt ward. Nach 
Oſſian war die heilige Stätte mit großen Steinen umgeben. 


Erſter Gefang. 251 


Am äußerſten Ende war das Heiligthum. Hier war das Bild 
Lodun's, der in der rechten Hand einen Schild und in der 
linken eine Trinkmuſchel oder ein Trinkhorn hielt; hier ward 
auch das Orakel befragt. 

V. 78. Crualin — vielleicht eine von Morven nicht 
weit entfernte Gegend. 

V. 83. Dem Häuptling — dem Sohne Duf's. 

V. 85. Die Kraft des Gebirgs — wilde Eber. 

V. 95. Crathmocrualin — iſt mit Crualin, V. 78, 
einerlei. 

8 V. 98. Turthor — ein Strom Lochlin's in der Nähe 
des Berges Gormal. 

V. 109—125 iſt der Geſang der Tochter des Königs 
Torcul, als Fingal ſie trifft. Nach der Sage, die Maepherſon 
anführt, entſtand der Krieg zwiſchen Starno und Torcul, worin 
der Letzte das Leben verlor, auf einer Jagdpartie. Zu dieſer 
war Starno von Torcul eingeladen. Beide Könige mit ihrem 
Gefolge jagten im Gebirg. Ein Eber ſtürzte aus dem Walde 
auf die Könige los. Torcul tödtete ihn. Starno ſah Dies für 
eine Verletzung der den Gäſten gebührenden Achtung an, die 
nach dem Ausdruck der Sage, mit der Gefahr der Jagd 
beehrt werden mußten. Ein Streit entſtand. Die Könige 
mit ihrem Gefolge griffen ſich an; Torcul's Schaar ward be— 
ſiegt, und er ſelbſt erſchlagen. Starno verfolgte ſeinen Sieg, 
verwüſtete Torcul's Land, eroberte den Hauptort, führte die 
Tochter des Königs gewaltſam mit ſich fort und ſperrte ſie, da 
ſie ſeine Liebe nicht erwiedern wollte, in eine Höhle am Gormal 
ein. — So weit ſtimmt die Sage mit dem Gedicht ſo ziemlich 
überein. Die übrigen Zuſätze der Sage, daß Torcul, Beherr— 
ſcher von Crathlun, einem Gebiet in Schweden am Fluß Lula, 
der noch jetzt den Namen Lula führen ſolle, geweſen ſey; 
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daß die Tochter Conbancarglas geheißen und über Starno's 
grauſame Behandlung wahnſinnig geworden ſey, ſcheinen mir 
ſehr albern. Der Fluß Lulea in Lappland heißt bei ältern 
und auch wohl bei einigen neuern unwiſſenden engliſchen Geo— 
graphen Lula. Dieſen hier anzunehmen, wäre Unſinn, und 
einen andern Fluß Lula gibt es in Schweden nicht. Der Name 
Conbancarglas kommt im gäliſchen Oſſian nicht vor und iſt 
auch als Name eines Mädchens eine ſo alberne Compoſition, 
daß er bei keinem verſtändigen Dichter vorkommen kann. Von 
dem Wahnſinn der Tochter Torcul's findet ſich gleichfalls bei 
Oſſian keine Spur. 

V. 115. Herrſcher von Lula — Torcul. Der Sinn 
der Stelle iſt: Ich ſehe bei Nacht deinen Schemen dort ſchwe— 
ben, wo Lodun verehrt wird. Oft ſchwebſt du am Gewölk mit 
dem großen Schlachtſchilde vor dem Monde vorüber und ver— 
dunkelſt ihn. 

V. 157. Torcul der Meerſchiffe — der zur See 
mächtige Torcul, der Beſitzer vieler Schiffe. 

V. 181. Hier fehlt ein Theil der Rede Fingal's. 

V. 214. Lunn's Sohn — Fingal's Schwert. Es 
führte den Namen von dem Verfertiger Lunn oder Luno, einem 
berühmten Schmiede. 

V. 247. Nach dieſem Verſe iſt wieder eine große Lücke. 
„Vielleicht,“ ſagt Denis, „ſtand hier, wo jetzt das Original 
mangelhaft iſt, Conbanens Tod, und Oſſian wollte ihre Apo— 
theoſe feiern und ſie in Lodun's Palaſt einführen. Der letzte 
Satz des Geſanges beſtärkt mich. Wenn nicht von Conbanens 
Geiſte die Rede iſt, ſo weiß ich nicht, warum er daſteht.“ 

V. 271. Nach dieſem Verſe iſt wieder eine beträchtliche 
Lücke. 


Cath Lodun. 
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Inhalt. 


Duf iſt über Fingal's Schickſal während der Nacht beſorgt. 
Mit dem Morgen kehrt Fingal zurück und berichtet, daß die 
Feinde ſich nähern. Man hält Rath, ob Fingal oder einer der 
Führer den Oberbefehl führen ſolle. Auf Cromglas' Vorſchlag 
vertheilen ſich die Führer auf die Hügel und ſchlagen die 
Schilde. Duf, deſſen Schild am lauteſten tönt, wird zum An= 
führer gewählt. Die Schlacht beginnt. Duf ſchlägt den Feind 
und jagt ihn über den Turthor. Fingal, der das Heer vom 
Verfolgen zurückruft, wünſcht Duf zu dem Siege Glück. Duf, 
im Treffen ſchwer verwundet, ſinkt entſeelt vor Fingal nieder. 
Dieſer befiehlt dem Barden Ullin, Duf's Ruhm zu preiſen. 
Ullin erzählt die Geſchichte von Culgorm und Strinandona. 
Hiemit ſchließt der Geſang. 
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Zweiter Geſang. 


Wo iſt der König der Helden? 

Sprach Duf, der Erzeugte von Ryno; 

Wo hüllet Gewölk' auf der Höh 

Den jungen Schimmer von Selma? 

Iſt Das der Fürſt, der dort erſcheint, 5 
Kommend vom Fels, den der Flügel der Nacht birgt? 
Der Morgen beglänzet Uthorno, 

Die Sonne die nebligen Höhn. 

Erhebt mir vor Augen den Schild, 

Ihr Krieger des Führers, der fern iſt. 10 
Nicht ſoll fallen er, gleich dem Blitz, 

Der im Dunkel zuckt durchs Gefild. 

Sieh dort ihn, vergleichbar dem Aar, 


Der ſenkt ſich im Wind vom Gebirg! 
Oſſian's Gedichte. 1, 1 
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Sieh Beut' ihm des Feinds in der Hand! 
Voll Gram, Fürſt, war mir das Herz. 


Ai n g a 


Held, es ſchreiten die Feinde heran, 
Wogen gleich, die im Nebel ſich nahn, 
Wann im Schaum ſie erheben das Haupt 


Durch die Nacht und den Schwall des Dampfs. 


Zittern ergreifet den Wandrer, 
Der, was ihm fromme, nicht weiß. 
Wir zittern nicht, Wanderern gleich. 
Zucket, ihr Tapfern, den Stahl. 
Soll ſteigen mein Schwert auf den Höhn? 
Soll euch ich vertrauen den Sieg? 

Der Vorwelt Thaten, begann Duf, 
Umleuchten mir heute das Aug. 
Sieh, Trenmor mit breitem Schild 
Strahlt unter den Führern der Zeit. 
Nicht ſchwach war die Seele des Königs, 
Es dachte nie ſein Herz an Furcht. 
Von hundert Strömen der Heide 
Trafen Stämm' in Cona's Thal ſich, 


15 


20 


25 


30 
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Die Führer zu Seit' auf den Höhn. 35 
Wer zeucht voran in die Feldſchlacht? 
Halb entblößen die Führer das Schwert, 
Glühend rollen voll Stolz ſie die Augen. 
Im Wald geht jeder Held allein 
Und ſummet gebrochene Töne. 40 
Warum ſoll Dieſer Jenem weichen? 
Gleich waren die Ahnen an Macht ſich. 
Held Trenmor ſtand mit dem Speer' am Berg', 
Er, herrlich in Locken der Jugend. 
Schauend des Feindes Herankunft, 45 
Verſank ihm die Seel' in Gram. 
Jeden tapfern Krieger hieß er 
Abwechſelnd lenken die Feldſchlacht. 
Sie gingen und kehrten mit Schmach 
Vom Feinde zurück und den Kampfhöhn. 50 
Von ſeinem moosbedeckten Fels 
Stieg Held Trenmor blauen Schilds, 
Führte das Heer in das Schlachtfeld. 
Es wich in dem Streit' ihm der Feind. 
Rund um den Held im Kampfgefild 55 
Kamen die Edeln mit hoher Wonne. 
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Gleich lieblichem Lüftchen der Flur 
Strömte Selma's ſanfter Gebotſchall. 
Führer ſchlugen allein die Feldſchlacht, 
Bis des Blutkampfs grauſe Gefahr wuchs; 
Dann war es des Königes Zeit, 

Zu enden den Streit mit dem Stahl. 
Nicht ohne daß Kund' uns ward, 
Sprach Cromglas der ſcharfen Wehr', 
Entſchwanden der Erd' uns die Ahnen. 

Wer lenket den Kampf im Gefild, 

Wann bleibt uns im Rücken der Bergfürſt? 

Sieh, Nebel ruht auf vielen Höhn; 

Schlag' auf jeder ein Held den Schild: 

Dann ſenkt vielleicht ſich ein Geiſt, 

Bezeichnend den Lenker der Schlacht. 
Jeder Führer eilt zur Höh. 

Der Blick der Barden trifft die Führer. 

Weit heller, als eines der Helden, 

Donnert ſie, die Wölbung Duf's, 

Des Schild-Erſchwingers im Blutkampf. 

Lautem Waſſerbrauſen gleich 

Nahte von Torno der Sproß, 
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Zweiter Geſang. 


Held Starno, voran in der Feldſchlacht, 
Und Suaran von Inſeln des Sturms. 
Jeder ſchaute hervor vom Schild, 
Dem Geiſte gleich am Steine Lodun's, 
Wann graus er hinterm Mond hervorblickt, 
Der finſter den Himmel durchrollt, 
Und Blitze ſtreuet durch die Nacht. 
Gleich dem Gewoge des Meers 
Traf hart am Turthor Held auf Held. 
Es ſchmettern wechſelnd Streich' auf Streiche; 
Durchs Feld der Schlacht ſtürmt hin der Tod, 
Der hagelſchwangern Wolke gleich, 
Deren Saum der Sturm empöret, 
Wann donnernd die Wetter entfliehn, 
Und dumpf im Kampfe das Meer brüllt. 
Schlacht Uthorno's des düſterſten Grauns, 
Deine Wunden, warum dem Geſang ſie? 
Du biſt in Zeiten, die ſchwanden, 
Die farblos meinem Blick fliehn. 
Starno kam und mit ihm der Schwertkampf; 
Den Saum der Schlacht rollt Suaran auf. 
Nicht kraftlos war im Streit dein Mordſtahl, 
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Duf, Ryno's Sohn, aus dem Nordland. 

Sieh, Lochlin flieht jenſeits des Stroms; 

Verwirrt, betäubt ſind ſeine Führer. 

Langſam rollt ihr großes Aug 

Von Höhn auf die Flucht des Heers. 

Fingal ertönet das Horn; 

Alba kehrt vom Verfolgen im Thal. 

Viel waren am Turthor der Flut, 

Die entſeelt hinſanken dem Schwert. 
Crathmo's Herrſcher, begann der Fürſt, 

Sohn Ryno's, Jäger des Ebers, 

ticht harmlos kehrſt du vom Kampf, 

Grimmer Adler, ſich ſenkend von Höhn. 

Seyn wird Lanul mit weißer Bruſt 

Voll Freuden am heimiſchen Strom 

Mit Kendone, dem theuren Sohn, 

Der ſchwärmet an Crathmo's Gebirg. 
Fürſt Culgorm, erwiedert der Held, 

Ging über, der Erſte, nach Alba, 

Culgorm, der Reiter der Flut 

Durch wölbige Thäler des Meers. 

Seiner Hand ſank einſt der Bruder, 
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Da eilt' er aus der Halle fern, 

Sich ſiedelnd in Crualin der Heid' 

In der Stille des wilden Geklipps. 

Sein Sproß trat hervor mit der Zeit 

Zum ſtürmiſchen Streit' im Gefild; 

Sie fielen im Kampfe des Schwerts. 

Wunde der Väter iſt mir, 

Fürſt der Inſel der hallenden Höhn. 
Ziehend den Pfeil aus der Seite, 

Sank entſeelt der Krieger hin. 

Auf zum Urſtamm ſchwebte ſein Geiſt, 

Zur wüſten Inſel der Windsbraut. 

Dort jagt er Eber, Dampfgebild', 

Am Wind, der durch die Felſen ſtürmt. 

Stumm ſtanden die Führer umher, 

Lodun's Steine der Geiſter auf Höhn gleich, 

Wann ſie ſchweben der Wanderer ſieht, 

Rückkehrend in dämmernder Nacht 

Und wähnend ſie Schemen der Vorwelt, 

Die denken der Beute der Schlacht. 
Schwarz ſank nieder auf Torno die Nacht; 

Sie ſtanden voll Gram um den Held. 
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Der Wind hob jedes Gelock 

Im Vereine der Führer. 

Da fuhr endlich der König auf 

Aus tiefen Gedanken ſeiner Bruſt, 
Rief Ullin der Harf' und des Lieds 
Und hieß preiſen des Führers Ruhm. 


Jing ea l zu ulin. 


Kein Feuer, das flammt und erliſcht, 
Das ſteigt und entſchwindet dem Aug, 
Kein Blitz, der am Himmel erſtirbt, 
Sank Duf dahin in die Nacht. 

Es glich der Sonne der Held, 

Die lang' am Saum der Berge ſteht. 
Ruf' ihm die edelen Ahnen zurück 
Vom Sitz' in entſchwundener Zeit. 

Inſel Torno, ſprach der Bard, 

Die hoch du aus Wogen dich hebſt, 
Ich ſeh voll Graun das Haupt dir 


Im Nebel, der ſchwimmt auf dem Meer. 


Deinen Thalen entſtiegen die Führer, 
Adlern ſtarker Schwinge gleich, 
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Sproß Culgorm's des braunen Panzers, 
Der haust in der Halle mit Lodun. 

Hoch in Torno, der Inſel des Winds, 
Hebt ſich Lurthan mit Quellen der Höhn, 
Grau das waldloſe Haupt und kahl; 
Voll Schilf iſt und öde das Thal ihm. 
An Curtho's Quell mit brauſendem Schaum 
Wohnte Rurmar, dem Eber die Jagd. 
Sein Kind glich ſanftem Strahl, 
Strinandona mit weißer Bruſt. 

Mancher König von hohem Sproß, 
Mancher Führer mit dunkelem Schild, 
Viele Jünglinge ſchweren Gelocks 
Betraten die Halle von Rurmar, 

Kamen, zu werben die Jungfrau, 
Zum Hang Torno's des flüchtigen Wilds 


Und zum Mädchen, dem ſchönſten des Volks. 


Sanften Schritts ſah ſtolz ſie herab, 
Strinandona mit ſchwellender Bruſt. 
Wann auf der Heide ſie wallte, 

War weißer, als Canach, die Schöne, 
Wann am Geſtade der Meerflut, 
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Als Schaum auf der Wogen Gewälz. 

Wie Sterne ſtrahlten die Augen. 

Dem Himmelsbogen nach Regen 

Glich ihr holdes Geſicht im Gelock, 

Schwärzer, als Wolken im Sturm. 

Du wohnteſt im Herzen der Helden, 

O Strinandona der zarten Hand. 
Culgorm kam mit Schiffen des Meers 

Und Corcul-Suran des Feſtmahls, 

Sie, Brüder aus Torno des Kampfs, 

Zu werben den Strahl der Gebieter. 

Schauend die Krieger in ihrem Geſchmeid 

Schien Preiſes ihr würdig nur Culgorm. 

Hold blickete Lochlin's Geſtirn 


Aufs reizende Mädchen mit glänzender Bruſt, 


Wie liebend die Arme ſie ausſtreckt, 
Strinandona mit blauem Aug. 

Wild blicken die Brüder mit Ingrimm; 
Schweigend begegnet ihr Aug ſich. 
Trotzig wenden ſie ſeitwärts ſich, 
Schlagen zum Streite den Schlachtſchild. 
Jedes Hand faßt zitternd das Schwert; 
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Und es beginnet der Kampf 

Um Strinandona mit langem Haar'. 
In Blut ſinkt Corcul⸗Suran 

Im Lande der Flut und der Höhn. 

Geſendet wird Culgorm zum Meer 

Vom Vater von Torno der Wallfiſch', 

Im Wechſel der Winde zu irren. 

In der Ebene Crualin's der Heide 

Kam der edle Held zur Ruh. 

Nicht einſam wohnte der Krieger dort, 

Es war ihm zur Seite der Strahl, 

Sie, die Tochter von Torno des Halls, 

Strinandona mit zarter Wange. 
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Anmerkungen 


zum zweiten Geſange. 


V. 1. 4. König der Helden, Schimmer von 
Selma — Fingal. 

V. 15. Beute des Feinds — Die Waffen Starno's 
und Suaran's, die Fingal aus dem nächtlichen Kampf, G. 1, 
211 u. f., mitbrachte. 

B 41. Der Sinn iſt: Warum hat dieſer Häuptling nicht 
eben ſo viel Recht, im Treffen den Oberbefehl zu führen, als 
jener? — Ueber die Uebertragung dieſes Befehls ſ. die An— 
merkung zu Fingal 3, 552. 

V. 64. Cromglas — einer der älteſten Häuptlinge 
Fingal's und als Held ſchon berühmt in der Schlacht, die 
Cumhal, Fingal's Vater, gegen den Stamm Morni verlor, 
und worin er erſchlagen ward. 

V. 101. Duf aus dem Nordland. — Duf's Familie, 
wie es ſcheint, ſtammte aus Lochlin oder aus einer nördlichen, 
dem Könige von Lochlin unterworfenen Inſel her. 

V. 106. Fingal ertönet das Horn. — Das Zei— 
chen, vom Treffen abzulaſſen und ſich zurückzuziehen, ward 
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durch ein Horn gegeben, ſo wie das Zeichen zum Aufbruch in 
die Schlacht durch das Schlagen auf die Wölbung des Schilds. 

V. 114. Lanul — die Gattin Duf's. Der Name be— 
deutet volles, großes Auge. 


V. 118. Culgorm — der Stammvater der Familie 
Duf in Alba oder Schottland. 
V. 159. Torno — eine der Orkneys oder auch der 


ſhetlandiſchen Inſeln. 

V. 185. Weißer als Canach. — Canach iſt eine 
ſchilfartige Pflanze, die auf den ſumpfigen Heiden von Schott: 
land häufig wächst. Wann ſie reif wird, bricht oben ein Bü— 
ſchel von blendend weißem Flaum hervor, welcher der Baum— 
wolle gleicht. 

V. 200. Lochlin's Geſtirn. — Welcher Stern hier 
gemeint ſey, iſt ſchwer zu beſtimmen; vielleicht iſt es der 
große Bär. 
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Inhalt. 


Allgemeine Betrachtungen über den Flug der Zeit. Apo— 
ſtrophe an die Harfe des Dichters. Beſchreibung der Stellung 
beider Heere und ihrer Führer. Starno's Unterredung mit 
ſeinem Sohn Suaran. Epiſode von Corman und Fiona, die 
Starno einſt heimtückiſch ermordete. Starno muntert Suaran durch 
dies eigene Beiſpiel auf, Fingal, der ſich vom Heer auf einen 
einſamen Hügel entfernt hatte, eben ſo heimlich zu überfallen 
und zu tödten. Suaran weigert ſich. Starno, hierüber voll 
Zorn, wagt ſelbſt die Unternehmung, wird von Fingal beſiegt 
und gebunden, aber aus Rückſicht auf Agandecca, Starno's 
Tochter, die Fingal's Herzen noch immer theuer iſt, wieder in 
Freiheit geſetzt. 
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Cath Lodun. 


Dritter Geſang. 


Woher des Geſchehenen Strom? 
Wann verſieget die Zeit, die enteilt? 
Wo birgt ſein Doppelhaupt der Tag? 
Im Nebel, der langſam und dicht, 
Bunt die Seiten von Thaten der Helden. 5 
Mein Blick ruht auf entſchwundnen Geſchlechtsreihn. 
Nur ſpärlich erſcheinen ſie mir, 
Gleich dämmerndem Lichte des Monds 
Am thaldurchſchneidenden See. 
Hier erhebt ſich das Wetter der Feldſchlacht, 10 
Dort wohnt unerfreuet der Feige. 
Nie ſendet er Thaten hinab 
Zur Zeit, die ihn preiſe mit Ruhm. 
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Du, die wohnet in Mitte der Schild' 

Und die Führer erhebet vom Gram', 

O Harfe von Cona des Sturms, N 

Entſteige der Mauer zu mir; 

Eile mit deiner Stimmen drei, 

Raſch mir erhellend der Vorwelt Sproß. 

Erhebe das Bild mir der Tapfern 

Aus dem Dunkel der Zeit, die entfloh. 
O Torno der Stürm' und der Felſen, 

Dir zur Seit' erblick' ich mein Volk, 

Fingal, gebeuget in Schmerz 

Aufs Grab des tapferen Duf. 

Zur Seit' ihm ſchreiten die Führer, 

Die Jäger der dunkelen Eber. 

Am Turthor lag auf der Heid' 

Im Nebel Lochlin's Geſchlecht. 

Die zwei Beherrſcher auf zwei Höhn 

Schaun zornig hervor aus den Schilden, 

Den Blick auf die Sterne der Nacht hin, 

Die irren nach Weſten im Lichtglanz'. 

Hoch neiget ſich Lodun herab, 

Hinſterbender Glut im Gewölk gleich. 
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Dritter Geſang. 


Vor ihm, dem Geiſt, gehn Winde her, 

Todkündend, zur Seite den Blitz. 

Starno ſah mit kundigem Aug', 

Es weiche der Held nicht im Kampf. 
Dreimal den Baum ſchlug zürnend er 

Und eilete raſch zu dem Sohn, 

Dumpf ſummend des Lieds Melodien 

Und horchend dem Sturm’ im Gelock'. 

Abwärts ſtehn ſie, die Helden, 

Gleich zwei ſtarken Eichen auf Höhn, 

Deren jede den Winden ſich beuget, 

Sich ſenkend vom Berg' auf den Bach; 

Ihre Aeſte zittern umher 

Im Sturme, der braust aus dem Thal. 
Held Annir, ſprach der Seen Fürſt, 

Glich tobender Glut in der Vorwelt. 

Sein Auge verſtrömete Tod 

Im Toſen der Schlacht und der Schilde. 

Der Krieger Tod war ihm Luſt, 


Blut ſo lieb, wie im Sommer ein Bächlein, 


Wann vom hohen Geklipp' es bringt 
Süßes Labſal ins lechzende Schilfthal. 


277 


40 


45 


278 Cath Lodun. 


Einſt zog aus von Luthcormo der Führer 


Entgegen Corman, dem Kampfheld, 
Ihm von Urlor der Ströme, 


Dem Sitze des Helden beim Schlachtſchild. 


Corman kam im bräunlichen Schiff 
Nach Gormal, von Wogen umkreist, 
Sah die Tochter Annir's der Schlacht, 
Fiona, die Edle, die Schneehand; 
Sah ſie; ſchnell riß hin ihr Blick 
Den Waller der bläulichen Flut. 
Sie eilte bei Nacht zu dem Meerſchiff, 
Dem thalebeſtrahlenden Mond gleich. 
Fürſt Annir rollt zum Meer das Aug' 
Und ruft in die Segel den Wind. 
Nicht war er, der Krieger, allein, 
Zur Seit' ihm war Starno, der Sohn. 
Gleich Torno's Adler voll Jugend, 
Schaute mein Aug' auf den Held. 

Wir erreichten den brüllenden Urlor. 


Mit Volk kam Corman, der Kampfheld. 


Wir ſchlugen; Sieg errang der Feind. 
Grimm ſtand mein Vater im Stahl, 
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Dritter Geſang. 


Zerhieb das Gebüſch mit dem Schwert‘, 
Es mähend im Feuer des Zorns; 

Wild und glühend war ſein Aug. 
Schauend des Königes Sinn, 

Ließ ich mich umfangen vom Nachtgraun, 
Hob einen Helm vom Gefild' 

Und einen zerhauenen Schild; 

Suchte fern ſo auf den Feind, 

Den ſtumpfen Speer in der Hand. 
Am Fels ſaß Corman, der Held, 
Hoch bei der flammenden Eiche Glut; 

Gegenüber nicht fern am Baum 
War Fiona langſamen Auges. 

Ich warf vor ihr hin den Schild 
Und ſprach von Frieden mit Liſt: 

Am Gebrülle ſeines Meers 

Liegt Annir, der tapfere Held. 
Sieglos fiel der König im Streit', 
Und Starno erhebt ihm das Grab. 
Mich ſchickt er von Lodun hieher 
Zur Schneehand langſamen Augs, 
Zu bitten um eine der Locken, 
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280 Cath Lodun. 


Die ruh' in der Erde mit ihm. 

Du, Fürſt Urlor der Thale, 

Laß ruhen den Streit und das Schwert, 

Bis die gaſtliche Muſchel ihm reicht 

Die Hand des flammenden Lodun. 
Weinend erhob ſich das Mädchen vom Sitz, 

Riß die Locke ſich vom Haar, 

Die ihr am weißen Buſen ſpielt' 

Im langſam ſchwebenden Hauch'. 

Es reichte mir Corman die Muſchel 

Und hieß mich in Freude ruhn. 

Ich legte mich neben ihn hin, 

Tief in dem Helm mein Geſicht. 

Es ſenkte Schlaf ſich auf den Feind; 

Leiſ' erhob ich mich wie ein Geiſt; 

Corman's Seite durchbohrte mein Stahl. 

Fiona, dich würgte mein Schwert; 

Blutig lag auf der Heide dein Buſen. 

Warum, o Tochter der Helden du, 

Weckteſt den Zorn du des Bruders? 

Sonn' erglänzt', es ſchwand der Feind, 

Wie Nebel, der ſchwimmt am Gebirg'. 
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Dritter Gefang. 281 


Held Annir ertönte den Schild, 

Rief dem dunkellockigen Sohn. 125 
Blutig nahet' ich mich ihm. 

Dreimal hob die Stimme der Held, 

Dem Sturme gleich, der fern ſich ſtürzt 

Aus Wolken auf Felſen zur Nachtzeit. 

Drei Tag' umkreist' uns die Freude. 130 
Kein Grab gaben den Todten wir, 

Rufend die Geier des Himmels. 

Sie kamen an jeglichem Wind 

Zum Leichenſchmauſe der Feinde. 

Sohn Suaran, allein auf der Höh' 135 
Iſt Fingal, umkreiſet von Nachtgraun. 

Stoß' auf dem Berg' in die Seit' ihm den Speer, 
Dann freuet ſich Starno, wie Annir. 


Sohn Annir's, entgegnete Suaran, 
Nicht tödt' im Dunkel ich ihn. 140 
Im Lichte geht mein Pfad zu den Höhn, 
Dann ſchweben die Geier mir nach. 
Wie? ein Held, und ſich nahen mit Liſt? 
deine Schweſter lähmt mir den Schritt! 


282 Cath Lodun. 


Der König entbrannte vor Zorn. 
Raſch ſchwang er die Lanz' empor. 
Dreimal bebt' ihm die Hand, 

Doch er bebt vor dem Tode des Sohns. 
Schnell ſtürmt er hinaus in die Nacht 


Zum Strom Turthor's, wo wölbt ſich die Kluft, 


Wohin er brachte Torcul's Tochter, 
Wo er ließ ſein herrliches Schwert. 
Er rief dem Mädchen von Lula; 
Sie weilt' im Gewölke bei Lodun. 

Zorn ſchwellte die Seele dem Held; 
Es nahte ſich Fingal durchs Blachfeld. 
Auf dem Schlachtſchild lag in der Heid' 
Allein er, nicht denkend an' Schwertkampf. 
Grimmer Jäger der Eber des Walds, 
Keine Schneehand ſtehet vor dir, 
Kein Knäbchen auf Farn an der Höh', 
Am Strom Turthor's des wilden Gebrülls. 
Hier hauſet der Tapfern Geſchlecht, 
Aufſtehend zu Streichen des Tods. 
O Jäger brauner Eber du, 
Bleib' fern, nicht wecke den Nachtgeiſt! 
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Dritter Geſang. 


Starno kam mit Getöſ' heran; 
Fingal des Schwerts erwacht' im Gefild. 
Wer biſt du, Erzeugter der Nacht? — 
Er warf nicht zögernd den Speer. 
Sie ſtürzten zuſammen zum Kampf'. 
Unterm Schwert ſank nieder ein Schild, 
Der Schlachtſchild Starno's, zerſchellt. 
Ihn band an einen Baum der Held. 
Als Fingal ſah den Sohn des Meers, 
Wandt' er trüb hinweg den Blick. 
Er dacht' an entflohene Zeit. 
Gleich des ſüßen Geſangs Melodie 
Schwebt weißbuſig ihm vor die Jungfrau, 
Und er löst ihm die Riemen der Hand. 


Bi ng a 


Sohn Annir's der Schwerter, hinweg! 
Faß Gormal der Muſcheln ins Aug! 
Mir ſteigt ein entſchwundener Strahl auf, 
Mir die Erinnrung der Schneehand. 
König blutiger Wehr', hinweg; 
Geh zu deiner Halle Getos! 
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284 Cath Lodun. 


Todfeind meiner Lieb', aus dem Aug' mir! 

Nie nah' ein Fremder ſich dir, 

Mann, dem Grauſes nur Freude gewährt! 
Eine Kunde der Vorwelt. 


190 


Anmerkungen 


zum dritten Geſange. 


V. 16. Cona des Sturms — das ſtürmiſche Berg⸗ 
thal Cona (Glencoe), Oſſian's Aufenthalt. 

V. 18. Eile mit deiner Stimmen drei. — Was 
ſoll dies heißen? Oſſian's Harfe hatte mehr als drei Saiten. 
Vielleicht iſt die Erklärung von Denis die richtige, daß unter 
den drei Stimmen die Ausſichten in die Vergangen— 
heit, in die Gegenwart und in die Zukunft verſtan⸗ 
den werden, welche alle Gegenſtände des Liedes ſeyn können. 

V. 50. Der Seen Fürſt — Starno, König von Lochlin. 
Annir war Starno's Vater. 

V. 58. Lutheormo — ein See in Lochlin. 

V. 60. Urlor der Ströme — Urlor, der große 
Strom, in welchen ſich kleinere Ströme und Bäche ergießen. 

V. 144. Meine Schweſter — Agandcecca, die Fingal 
liebte, und die von ihrem Vater Starno getödtet ward, weil 
fie Fingal heimlich benachrichtigte, daß Starno ihn durch Meuchel— 
mörder im Walde wolle ermorden laſſen; ſ. Fing. 3, 121 u. f. 
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V. 154. Sie weilte bei Lodun — ſie war ſchon 
geſtorben, und ihr Schemen war in Lodun's Halle. 

V. 159. Grimmer Jäger — Starno. 

V. 166. Nachtgeiſt — Fingal, ſo furchtbar, als ein 
Nachtgeiſt, der Gewitter und Stürme herbeiführt. 

V. 169. Sind Fingal's Worte, als Starno ſich ihm bei 
Nacht nähert. 

V. 170. Er warf den Speer. — Wer, könnte man 
fragen, Fingal oder Starno? Ich glaube Starno. 

V. 175. Sohn des Meers — Starno. 

V. 179. Die Jungfrau — Agandecca; ſ. d. Anmer— 
kung zu V. 144. 

V. 182. Gormal — Starno's Wohnſitz. Der Sinn 
iſt: Blicke nach Gormal hin und begib dich wieder zurück zur 
Heimath. 


Conluch und Cuthon. 
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Inhalt. 


Oſſian glaubt, die Stimme eines Geiſtes zu hören. Ihm 
ſcheint es Conluch zu ſeyn. Er fragt ihn, warum er am Ge— 
wölk umherſchwebe. Conluch klagt, ihm habe auf der Inſel, 
wo er umgekommen, noch kein Barde das Todtenlied an ſeinem 
Grabe geſungen. Die Erſcheinung verſchwindet. Oſſian wird 
von Begeiſterung ergriffen. Er ſieht im Geiſte die Inſel Ithon, 
ſieht Toscar, deſſen Freund Ferguth und die weinende Cuthon; 
ihre Stimmen ertönen ihm. Toscar erzählt dem Ferguth, er 
habe in der ſtürmiſchen Gewitternacht den Schemen eines Greiſes 
geſehen. Ferguth antwortet, es ſey Toscar's Vater, klagt über 
den traurigen Aufenthalt auf Ithon, verglichen mit dem lieb— 
lichen Erin, und äußert bange Beſorgniß. Toscar wundert 
ſich, wo bei ihm, dem ſonſt ſo Tapfern, der Muth geblieben 
ſey, und macht ihn aufmerkſam, daß der Sturm ſich lege, und 
der Morgen bald anbreche. Er erzählt hierauf Cuthon, daß er 

Oſſian's Gedichte. I. 19 


290 Conluch und Cuthun. 


Conluch beſucht habe und zufällig an dieſer Inſel gelandet ſey, 
daß ihre Schönheit ihn entzückt habe, daß er ſie innig liebe. 
Sie weigert ſich gegen ſeine Liebe, ſie liebt Conluch; ihr Herz 
ſehnt ſich nach Mora. Toscar redet ihr zu, nach Mora zu 
gehen; Conluch ſey ſein Freund, er habe bei ihm das Mahl 
genoſſen; aber dann würde er vor Schmerz und Sehnſucht ver— 
gehen. Cuthon ſieht Krieger ſich nahen und glaubt, es ſey ihr 
Vater. Sie beſorgt, von ihm getödtet zu werden, und fragt, 
ob fie Conluch nicht noch vor ihrem Tode ſehen ſoll. Oſſian tröſtet 
ſie, ſie werde ihn ſehen; er komme, ſich an Toscar zu rächen, 
werde aber mit jenem zugleich erliegen. Die Entzückung des 
Dichters verſchwindet. Er kehrt zur Wirklichkeit zurück und 
erzählt, zu Mora habe ſich eine Vorbedeutung von Conluch's 
Tode gezeigt; Cuthon ſey bei dem Leichnam ihres Geliebten 
vor Gram geſtorben, von Fingal's Volk neben Conluch be— 
graben, und die letzte Ehre, der Bardengeſang am Grabe, ſey 
den Todten erwieſen. Oſſian's Apoſtrophe an Conluch's Geiſt, 
ihm nicht mehr im Traum zu erſcheinen und ſeine Ruhe zu 
ſtören, ſchließt das Gedicht. 

Die Geſchichte der in dem Gedicht handelnden Perſonen, 
die Oſſian lyriſch nur leicht angedeutet hat, erzählt die Tra— 
dition ausführlicher ſo: 

Conluch, ein Bruder des berühmten Gal, war Morni's 
jüngſter Sohn. Er liebte Cuthon, die Tochter des Häuptlings 
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Rumar, als Toscar, der Sohn Kenfena's, von ſeinem Freunde 
Ferguth begleitet, von Erin nach Mora kam, wo Conluch 
wohnte. Er ward gaſtfreundlich aufgenommen und genoß, der 
Sitte gemäß, drei Tage mit ihm das Mahl. Am vierten 
ſegelte er ab, landete zufällig auf Ithon — wahrſcheinlich 
Tiree, einer der Hebriden — ſah Cuthon auf der Jagd, 
erklärte ihr ſeine Liebe und wollte ſie entführen. Widrige 
Winde verhinderten ſeine Abfahrt. Unterdeſſen hörte Conluch 
von ſeinem Aufenthalt auf Ithon und ſegelte ihm nach. Sie 
fochten und fielen durch wechſelſeitige Wunden. Cuthon ſtarb 
drei Tage nachher vor Gram um Conluch. Fingal, dem dieſe 
unglückliche Geſchichte kund ward, ſandte Stormal, Moran's 
Sohn, ab, die Todten zu begraben, vergaß aber, einen Barden 
mitzuſchicken, um den Todtengeſang an ihrem Grabe zu ſingen. 
Conluch erſchien lange nachher dem Sänger, mahnte hieran und 
bat, ſein und Cuthon's Andenken in ſeinen Geſängen zu ver⸗ 
ewigen. 
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Conluch und Cuthon. 


Hört' Oſſian eine Stimme nicht? 
Iſt's der Ruf entſchwundner Tag'? 
Oft beſucht mich Erinnrung des Kriegs, 
Wie die Abendſonne das Thal. 
Jagdgetöſ' erneuet ſich mir, 
Ich ſchwinge der Vorzeit Speer. 
Ja, Oſſian hörte die Stimme! 
Wer biſt du, Erzeugter der Graunnacht? 
Tief ſchläft der thatenloſe Sproß; 
Wind durchſtürmet die düſtere Halle. 
Zu Zeiten tönt des Königs Schild 
Im Stoß des Winds der grauſen Höhn, 
Der wölbige Schild in der Halle, 
Den ich manchmal leiſe betaſte. 
Traun! ich höre den theuren Freund! 


10 
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Lang war dein Laut dem Sänger fern! 
Warum bewallſt du Graungewölk, 
Sprößling Morni's des blutigen Kampfs? 
Iſt dir nah der Geliebte des Greiſes, 
Der herrliche Oscar, der Schildſohn? 
Oft war dir zur Seite der Held, 
O Conluch, beim Schwingen des Speers. 
Conluch's Geiſt. 
Wie? ſchläft ſie, die Stimme von Cona, 
In ihrer Halle beim Windgebrüll? 
Schläft Oſſian herrlicher Thaten, 
Und im Sturm' umtobt ihn das Meer? 
Sichtbar iſt kein Grab auf dem Eiland. 
Wie lang ſoll mangeln uns Preis, 
König Selma's des hallenden Thals? 
Oſſian. 
Weh', Oſſian! Nicht erblickt er dich, 
Kraftlos ſitzend auf deinem Gewölk! 
Biſt Lano's Nebel du gleich 
Und nichtſchmetternden Blitzen auf Höhn? 
Wovon iſt deines Kleides Saum? 
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Conluch und Cuthon. 


Wovon der luft'ge Bogen dir? — 
Fort iſt im Stoße des Winds er geſchwebt 
Wie Schatten des Wolkengewogs! 
Komm von deiner Wand herab, 
O Heldenharf', und erkling', 
Aufregend das Licht der Erinnrung 
Ithon's, umkreiſet vom Meer! 
Laß die Freunde der Thaten mich ſehn! 
Ja, Oſſian erblicket die Helden 
Im Eiland, wolkenumbläut, 
Schaut die Kluft von Ithon der Stürm', 
Im moofigen Felſen der Waldung. 
Ein Strom umrauſcht die Mündung ihr; 
Gebeugt lauſcht Toscar dem Brauſen. 
Trüb ſtehet ihm Ferguth zur Seit', 
Und ihm abwärts Cuthon und weint. 
Weht der Wind auf der ſinkenden Flut? 
Ertönt mir ihr Laut aus der Kluft? 


r 


Die Nacht iſt von Stürmen umbraust; 
Den Höhen entſtürzte Gebüſch. 
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Gewölk' umdüſtert das Meer; 
Wild brüllen die Wogen umher. 
Blitz und Schlag iſt zugleich, 
Erhellend die Schilde der Tapfern. 
Ferguth, du Edler, ich ſah 


Einen Schemen, durchſchaltend das Nachtgraun. 


Stumm ſtand er am Felſengeſtad', 
Ihm rauſcht' im Wind das Gewand. 
Schmerzvoll ſah ich ihn weinen, 
Den bleichen und luftigen Greis, 
Die Bruſt von Gedanken beſtürmt. 


Her unt h. 


Dein Vater, o Toscar, er iſt's! 

Tod erblickt er in ſeinem Geſchlecht. 

So war einſt ſeine Geſtalt, 

Als Ronnan, der Held, in die Nacht ſank. 
O Erin der Höhn, mit Gras umgrünt, 

Wie ſind dir ſo reizend die Thale! 

Ruh wohnt um deine blauen Ström', 

Und Sonne beſtrahlt dein Gefild. 

Sanft tönt deine Harf' in Selma, 
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Conluch und Cuthon. 


Der Jagdruf lieblich auf Cromla. 
Wir ſind im umbrauſeten Ithon, 
Trüb' und traurig beim Brüllen der Flut, 


Der Flut, die wild in Schaum ſich thürmt 


Und über das Ufer hinwegſpringt. 
Ich erzitter' in Mitte der Graunnacht. 


An ER ER An 


Wohin floh dir die Seele der Schlacht, 
O Ferguth mit grauem Gelock'? 
Ohne Todsfurcht ſah ich dich, 
Dein Auge glänzt' im Schildeſpiel. 
Wohin floh dir die Seele der Schlacht? 
Furcht umfing die Helden nie! — 
Auf! ſchaue die Bläue des Meers! 
Schauer brachen die Wuth des Winds. 
Es zittern die Wellen vor Furcht, 
Die Sonne ſchlaf' im Saum des Sturms. 
Auf! blick' aufs Meer, es dämmert ſchon 
Der Morgen den Himmel hinüber. 
Bald wird ſchaun aus Oſten die Sonne 


Voll Stolz, wie ein Held, ob dem Lichtglanz'. 
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Zu Cuthon. 

Ich ſpannte mein Segel mit Freude 
Beim Wohnſitz Conluch's, des Führers, 
Hinſteuernd zur Inſel ohn' Anfuhrt. 

Da ſah ich verfolgen das Rothwild 

Cuthon, die Holde, vergleichbar dem Lichtſtrahl, 
Der hellſchimmernd entzucket den Wolken. 
Ihr Haar, dem Antlitz düſtrer Nacht gleich, 
Steigt unſtät auf der weißen Bruſt. 

Sie beugt ſich und ſpannet den Bogen; 

Am Rücken glänzt des Armes Schönheit, 
Wie Schnee auf Cromla der Höhn. 

Komm' an mein Herz, o du Schneehand, 
Des wüſten Eilands Jägerin! — 

In Thränen verzehrt ſie die Stunden; 

Ihr Gedank' iſt an Conluch, den Edeln! — 
Wo wohnt Friede dir, o Jungfrau, 
Cuthon, du mit dem ſchweren Gelock? 


Cuthon. 


Jäh ſenkt ſich ein Fels auf die Flut 
Mit alternden Bäumen voll Mooſes, 
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Conluch und Cuthon. 


Das Ufer umwallt vom Gewog; 

Zur Seit' ihm iſt der Sitz des Wilds. 

Dort ſteiget meines Theuren Burg. 

Heim rückkehrten die Töchter der Jagd, 
Seitwärts rollend den Blick. 

Wo iſt, ſprach er, die Tochter von Rumar? 
Nicht antworten die Mädchen ſo trüb'. 

Ach! mein Friede wohnt auf Mora, 

Du Sproß des Eilands fern' im Weſt! 


CT oscar. 


Kehre zu ihrem Frieden die Jungfrau, 
Zu Conluch's Halle der Saiten! 
Ein Freund iſt von Toscar der Held; 
Froh ſchmaust' ich bei ihm das Feſtmahl. 
Von Erin hebe ſich ſanft der Hauch 
Und wehe mein Segel nach Mora, 
Nach Mora, dem Sitze der Holden. 
In Schmerz ſchwimmt Toscar der Tag hin! 
Sitzen werd' ich im Schatten der Kluft 
Und ſchaun auf die Sonn' im Gefild. 
Sanft ſäuſelt ein Lüftchen im Baum', 
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Und drein flüſtert die reizende Jungfrau, 
Cuthon, mit der Stimme des Grams. 
Aber meinem Ohr' iſt fie fern’ 

Im Lande des gaſtlichen Conluch. 


Cuthon. 


Welch Gewölk ſinkt nieder auf mich? 
Es ſchwimmt mit meinen Tapfern her. 
Ich erblick' ihr luftig Gewand, 


Gleich dem Dunſt, der umkreiſet die Höhn. 


Soll ich fallen, Rumar, du Held? 
Betrübt bis zum Tod' iſt mein Herz! 
Soll ſchaun ich, o Conluch, dich nicht, 
Bevor ich ſink' ins enge Haus. 


O ſſi an. 


Sehn wirſt den Theuren, Holde, du: 
Schon ſchwebt auf dem Sunde der Held. 
Tod dämmert am Speer' ihm für Toscar. 


Schwarz klafft in der Seit' ihm die Wunde. 


Bleich ſteht er am Meere der Kluft, 
Zeigend ſeine Schattengeſtalt. 


135 


140 


145 


150 


Conluch und Cuthon. 


Wo, wo biſt du mit deinen Thränen, 
Da Mora's Gebieter erliegt? 
Meiner Bruſt iſt entſchwunden der Traum, 
Ich ſehe die Führer nicht mehr. 
Ihr Barden der nichtverfloſſnen Zeit, 
Denkt mit Thränen an Conluch zurück, 
Der vor dem Ziele der Tage fiel. 
Nach füllte die Halle mit Trauer. 
Auf zum Schild ſah ſeine Mutter; 
Blut in Tropfen ſchwamm auf ihm. 
Da ward kund ihr dein Tod, o Held; 
Mora hörte des Wehgeſchreis Laut. 
Biſt du, o Jungfrau, bleich, entſeelt, 
Deinem Krieger zur Seit', o Cuthon. 
Es naht die Nacht, die Sonne kehrt, 
Und Keiner gibt dem Grabe ſie. 
Du ſcheucheſt die Vögel hinweg; 
Thränenſtröm' entſtürzen der Wange; 
Grauem Nebel ähnlicheſt du, 
Der regnig entſteiget dem Sumpf. 
Selma's Sprößlinge kamen 
Und fanden Cuthon erblaßt. 
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Sie gaben Allen ein Grab; 

Sie ruhet bei Conluch, dem Held. 
Umſchwebe nicht mehr mich im Traum', 

O Conluch: dir ward dein Ruhm. 

Fern ſey von der Halle dein Laut; 

Schlaf beſuch' im Schatten der Nacht mich! 

Weh'! ich kann nicht vergeſſen der Freunde, 

Bis dort oben nicht ſichtbar mein Pfad, 

Bis ich freudig den Wolken mich nahe, 

Nachdem mein entkräfteter Leib 

Vor Alter ſinkt ins enge Haus. 
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Anmerkungen 


zu Conluch und Cuthon. 


V. 9. Der thatenloſe Sproß — das Geſchlecht der 
Menſchen, unter welchen Oſſian, alt und blind, die letzten 
Jahre ſeines Lebens verlebte. 

V. 11. Des Königs Schild — Fingal's Schild, der 
in Oſſian's Halle hing. 

V. 18. Sprößling Morni's — Conluch, der Bru— 
der Gal's. 

V. 23. Stimme von Cona — Oſſian, von ſeinem 
Aufenthalt, dem Bergthal Cona, jetzt Glencoe (das Thal Coe) 
ſo genannt. 

V. 28. Wie lang ſoll mangeln uns Preis? — 
Wie viele Zeit ſoll noch vergehen, bevor uns nach unſerm 
Tode das Todtenlied, ohne welches wir nicht in die Halle der 
Väter eingehen können, von Barden geſungen wird? Man 
ſehe die Anmerkung zu Tem. 7, 9. 

V. 32. Lano's Nebel. — Lano, ein See, deſſen Lage 
ich nicht beſtimmen kann. Die Nebel, welche von dieſem See 
aufſtiegen, wurden für ſchädlich gehalten. 

V. 41. Ithon — eine von den hebridiſchen Inſeln. 
Nach der Meinung der Herausgeber des gäliſchen Oſſian iſt es 
die kleine im Weſten von Mull gelegene Inſel Tiree. 

V. 60. Man glaubte, daß Stürme von Geiſtern erregt 
würden. Noch jetzt glaubt der gemeine Mann im nördlichen 
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Schottland, daß Wirbelwinde und Windſtöße von Geiſtern her— 
rühren, und daß dieſe ſich hiemit von einem Ort zum andern 
bewegen. 

V. 69. Ronnan — war Toscar's Bruder. — In die 
Nacht ſank — fiel, ſtarb. 

V. 74. Selma — Toscar's Wohnſitz in Ireland auf 
der Küſte von Ulſter nahe dem Berge Cromla, deſſen im Fingal 
häufig erwähnt wird. 

V. 81. Seele der Schlacht — Luſt zum Kampf. 

V. 84. Schildeſpiel — der Krieg, der in den Augen 
des Kriegers ein Spiel iſt. 

V. 86. Daß nach dieſem Verſe eine Lücke ſey, wie Stol— 
berg glaubt, will mir nicht einleuchten. 

V. 90. Vor Furcht, die Sonne ſchlaf' im Saume 
des Sturms — vor Furcht, daß die Sonne nie wieder 
aufgehe. 

V. 121. Mora — eine bergige Gegend von Morven, 
wo Morni und deſſen Söhne wohnten. 

V. 139. Mit meinen Tapfern — mit den Kriegern 
aus meinem Lande. Cuthon glaubt, ihr Vater komme mit 
ſeinen Kriegern, um ſie zu tödten. 

V. 145. Enge Haus — das Grab. 

V. 160. Die Schilde hingen in der Halle an der Wand. 
Man glaubte, daß auf den zurückgelaſſenen Waffen der Krieger 
ſich Blut zeige, wenn ſie umkämen, wären ſie auch noch ſo 
weit entfernt. 

V. 177. Dir ward dein Ruhm — dir ward das 
Todtenlied geſungen; ſ. zu Tem. 7, 9. 


Namen. 


Agandecca 
Alcletba 
Althan 
Ammin 
Ardven 
Arno 
Artho 
Bragal 
Braſſolis 
Carbar 
Cardal 
Carrig⸗thura 
Carthon 


Oſſian's Gedichte. 1. 


Verzeichniß 


ſämmtlicher 


im erſten Bande vorkommender 


Eigennamen, 


deren Aussprache vom Deutſchen abweicht. 


Gäliſch. 


Aghaid-sneachda — 


Alcletha 
Althan 
Amuin 
Ardbheinn 
Airne 

Artho 
Braighgheal 
Braighsoluis 
Cairbre 
Cairdeal 
Carraigh-thura 
Carthonn 


Ausſprache. 
üjji-schnechda. 
alkleha. 
althan. 
ammin. 
ardwehn. 
arne. 
arho. 
bräjal. 
brassölisch. 
kärbre. 
kärdal. 
kärrig-hüra. 
kärhon. 
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Namen. 
Cath 


Gäliſch. 


— Cath 


Cathbad 
Cathul 
Cluthar 


Colte 
Coluch 
Comala 
Conluch 
Corlo 
Crathmo 


Crathmo-crualin 


Crimor 
Cromla 


Cromthormod 


Crualin 
Crugal 
Cruthmal 
Cumhal 
Curth.(a) 
Curtho 
Cuthbad 
Cuthon 
Deugal 
Diarmad 
Dogrena 
Dola 


Dorglas 
Duchomar 
Duf 


— Crathmo-eruailinn 


U 
— Deoghreine 


Cathbaid 
Cathul 
Cluthar 


Caoilte 
Comhluch 


Caomhmhala 


Conlaoch 
Coirle 
Crathmo 


Cridhmor 
Cromleac 


Cromthormod 


Cruailinn 


Cruthgheal 


Cruthmal 
Cumhal 
Curtha 
Curtho 
Cuthbaid 


Cuthonn 


Deudgheal 
Diarmad 


Daola 
Daorghlas 


Dubhehomar 


Dubh 


Ausſprache. 
— — 
— käbad. 
— kähul. 
— klühar. 
— kültsche. 
— köwluch. 
— küwwala. 
— könlüch. 
— körle. 
— krähmo. 
— krahmo-krüalin. 
— krimor. 
— krömlae. 
— kromhörmod. 


— krualin (zweiſylbig). 


— krühjal. 

— krühmal. 
— küwal. 

— *kürha. 

— kürho. 

— kuͤbad. 

— kühon. 

— dschedjal. 
— dschiarmad. 
— dschogrene. 


U 
— düla. 

* 
— dürjlas. 
— duchömar. 
— düw. 


Namen. 
Dunscaich 


Dur 
Dusronnal 
Erin 
Errach 
Ewir 
Ewirallin 
Fainaſollis 
Fal 


Favi 
Ferda 
Fergus 
Ferguth 
Fillan 
Fingal 
Fiochi 
Fions 
Fithil 
Fresdal 
Gal 
Galchos 
Gallawall. 
Galwina 
Gegal 
Gormal 
Gulbun 
Inawaca 
Innisfal 


Gäliſch. 


— Dunscathaich 


— Duir 


— Dubh-srongheal 


— Eirinn 

— Earraich 
— Eimhir 

— Eimhiraluin 
— Fainesoilse 
1 


— Faobhui 
— Fearde 


— Fearghus 
— Ferguth 
— Fillean 

— Fionnghal 
— Fiochi 

— Fiona 

— Fithil 

— Freasdal 
— Gall 

— Gealchos 
— Geallamhal 
— Gealmhin 
— Geugal 

— Gormmeall 
— Gulbuinn 
— Ineabhaca 
— Innis-fail 
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— dünskahich (faſt: 


dünskaich). 
dür 
dusrönjal. 
erin. 
ärrach. 
ewir. 
ewirälin. 
fanesölse. 
fahl. 
füwi. 
färde. 
färgus. 
fergu. 
fillan. 
finjal. 
fichi. 
fina. 
fihil. 
fresdal. 
gäl. 
gälchos. 
gällawall. 
gälwin. 
gegal. 
görmmal. 
gülbun. 
inawäka. 
innisch - fahl. 
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Namen. 
Innis nan Con 
Innistore 
Irgul 
Ithon 
Kendone 
Kenfena 
Kiar 
Lamdarg 
Lamgal 
Lanul 
Lodun (Loda) 
Lonwal 
Luath 
Lurthan 
Luthar 
Lutheormo 
Malmor 
Malwina 
Mathals) 
Mathon 
Morla 
Morna 
Morven 
Mure 


Nart 
Oſſian 


Puno 
Ryno 


— Innis nan Con 


Gäliſch. 


Innis- tore 
Iorguil 
Ithonn 
Ceanndaoine 
Ceannfeadhna 
Ciar 
Lamhdhearg 
Lamhgheal 
Lanshuil 
Loduinn 
Lonbhail 
Luath 
Lurthan 
Luthar 
Luthcormo 
Meallmor 
Malmhina 
Matha(s) 
Mathonn 
Morlamh 
Muirne 
Morbheinn 
Muire 


Neart 
Oisian 
Fionn 


Raoinne 


— 


Ausſprache. 
innisch nan kon. 
innisch - torchk. 
irgul. 
jhon. 


kendüne. 
kenfena. 
kıar. 
läwjarg. 
läwjal. 
lanhul. 
lödun. 
lönwal. 
luah. 
lürhan. 
lühar. 
luhkörmo. 
mälmor. 
malwina. 
mäha(s). 
mähon. 
mörla. 
mürne. 
mörwehn. 
müre. 


närt. 


—osehianrfaft:öschien, 


zweiſylbig). 
fin. 


rünne. 


Namen. 
Sathar 
Selma 
Sema 
Sifad 
Sithallin 
Sniwan 


Strinandona 
Suaran 
Temora 
Tog 
Tongormla) 
Tore 
Trathal 
Trenar 
Trenmor 
Tuathal 
Turthor 
Uthorno 


Gäliſch. 
— Sathar 
— Selma 
— Seuma 
— Sithfad(a) 
— Sithaluinn 
— Sniobhan 


— Strinandaoine 
— Suaran 
— Tighmora 


— Taog 

— Tonnghorm 
— Tore 

— Trathal 

— Treunfhear 
— Treunmor 
— Tuathal 

— Turthor 

— Uthorno 
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sähar. 
schelma. 
schéma. 
schihfad. 
schihälin. 
schniwan. 


* 
strinandüne. 


— ssuaran (zweiſylbig). 


— 


tschimöra. 
tüg. 
tönnjorm. 
törchk. 
trähal. 


— trenär. 


trenmor. 

tüahal (zweiſylbig). 
türhor. 

uhörno. 
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Die Gedichte 


9 ſſi an's. 


Aus dem Gäliſchen 


Chriſtian Wilhelm Ahlwardt. 


Zweiter Band. 
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Buchdruckerei der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Augsburg 


Temora. 


Erſter Geſang. 
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Inhalt. 


Carbar, der Sohn Borbar's, Fürſt von Atha — einem 
Gebiet in Alnecma, dem jetzigen Connaught — einer der 
mächtigſten Häuptlinge der Bolgen, ermordete in der Burg zu 
Temora den minderjährigen König Cormac, Artho's Sohn, 
nachdem Cuchullin, Beherrſcher der hebridiſchen Inſel Sky, 
der bisher als Vormund das Reich verwaltet hatte, in einem 
Kriegszuge gegen Torlath, den Sohn Kentala's, einen Häupt⸗ 
ling der Bolgen, der in Connaught ſich empört hatte, gefallen 
war. Fingal, König von Morven, ein naher Verwandter des 
ermordeten Cormac, beſchloß hierauf, mit einem Heer nach 
Erin (Ireland) hinüberzugehen, um dieſen Mord zu rächen und 
die königliche Familie wieder auf den Thron zu ſetzen. Carbar, 
frühe hievon benachrichtigt, brachte in der Eile einige ſeiner 
Clanns zuſammen und gab ſeinem Bruder Cathmor Befehl, 
ihm mit ſeinem ganzen Heere ſchleunig von Temora zu folgen. 
Gerade in dieſem Zeitpunkt landete Fingal's Flotte auf Ullin 
(Ulſter). i 


4 Temora. 


Mit dem Morgen dieſer Landung beginnt das Gedicht, 
das einen Zeitraum von vier Tagen und Nächten umfaßt. 
Carbar, von Gewiſſensangſt gepeinigt, hat ſich vom Heer ent— 
fernt, um ſeinen Gedanken nachzuhängen. Kundſchafter brin— 
gen ihm Nachricht von Fingal's Ankunft. Carbar hält Rath 
mit ſeinen Führern, beſchließt, Oscar, Oſſians Sohn, zum 
Mahl einzuladen, Streit mit ihm anzufangen und ihn zu 
ermorden. Oscar kommt. Der Zwiſt beginnt. Carbar und 
Oscar greifen ſich mit ihrem Gefolge an und fallen durch 
wechſelſeitige Wunden. Fingal hört in der Ferne das Kriegs— 
getümmel, eilt Oscar zu Hülfe und ſchlägt Carbar's Schaaren, 
die zu Cathmor's Heer, das ſchon von Temora ausgerückt iſt, 
zurückfliehen. Fingal betrauert ſeinen Enkel und läßt deſſen 
Leichnam durch den Barden Ullin nach Morven zur Beerdigung 
abführen. Beim Anbruch der Nacht erzählt der Barde Althan 
dem Könige die Umſtände von Cormac's Ermordung. Fillan, 
Fingal's Sohn, wird abgeſchickt, die Bewegungen des Feindes 
zu beobachten. Der Schauplatz des Geſanges iſt eine Ebene 
in der Nähe des Berges Mora, an welchen die Heide Lena 
oder Moilena ſtößt. 


Temora. 


Erſter Geſang. 


Licht ſtrahlt' auf die Wellen von Erin; 
Gebirge beglänzte der Tag. 
Bäume wiegten die Gipfel im Wind; 
Gießbäch' entſtürzten den Carn. 
Zwei grünende Hügel mit Eichen 
Umziehn einengend die Ebne; 
Sanft wallet ein Bach durch die Thäler. 
Am Rand des Bachs ſtand Carbar ernſt 
Die Hand vom Speere der Macht geſtützt, 
Angſt im rothen Aug’ und Schmerz. 
Cormac ſtieg im Gemüth' ihm auf, 
Entſeelet, die Wund' in der Seit'. 
Halbſichtbar erſchien er im Dunkel, 
Roth ſtrömt' aus der Bruſt ihm das Blut. 


10 


6 Temora. 


Dreimal ſchleuderte Carbar den Speer; 
Dreimal faßt er den Bart mit der Hand, 
Hemmt die gewaltigen Schritt' oft, 
Schwingt die Arme des Frevels empor. 
Gewölk' in der Wüſte der Fürſt gleicht, 
Aendernd im ſtürmiſchen Wind die Geſtalt; 
Es trauern die Thal' im Gebirg, 

Voll wechſelnder Furcht vor dem Regen. 

Es ermannet der König ſich, 

Faſſet raſch den Heldenſpeer, 

Rollt das Auge zurück nach Lena. 

Es kehrten die Späher vom Meer' her. 
Bangen Schrittes eileten ſie, 

Blickten oft zur Ferſe hin. 

Carbar merkt, es ſey ob dem Helden; 
Finſter rief er die Führer herbei. 

Raſch kamen ſie hallenden Schritts, 
Bloße Schwerter in Jedes Hand. 

Dort zeigt ſich Morla düſtern Blicks, 
Dort Dalla, ſtrömend das Haar im Wind. 
Cormac, über die Lanze gebeugt, 
Schaut ſeitwärts grimm und finſter hin. 


15 


20 


2 
DU 


35 


Erſter Geſang. 7 


Furchtbar blickt aus großen Brauen 
Dein ſcheeles Aug', o Malthos. 
Foldath ſtand wie im Strome der Fels, 
Welcher die Schwärze mit Schaum hüllt. 40 
Gleich der Tann' auf dem Berg' iſt ſein Schlachtſpeer, 
Die wilden Himmelsſtürmen trotzt. 
Voll von Zeichen der Schlacht iſt der Schild ihm, 
Immer furchtlos ihm das Auge. 
Dieſ' und andre Führer zahllos 45 
Schaarten ſich zum Herrſcher Erin's, 
Als nahte der Späher des Meers, 
Morannal, den Höhen von Lena, 
Die Augen wild dem Haupt' entdrängt, 
Verzerrt die Lippe, zitternd, bleich: 50 
Wie ſtehn Erin's Führer ſo fern, 
Stumm wie Gebüſch' in der Mondnacht, 
Gleich dem Bergwald, ſtumm in Dunſt, 
Und Fingal ſtrahlt am Geſtade, | 
Fingal, das Schrecken der Schlacht, 55 
Der Tapfern Morven's hoher König? 
Und ſahſt du den Helden der Kraft? 
Sprach Carbar mit Sturm in der Bruſt. 
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Sind der Krieger ihm viel’ am Geſtad'? 
Hebt den Speer des Kampfs er empor, 
Oder kommt er in Frieden, der Held? 

In Frieden kommt er nicht, Fürſt Erin's. 


Vor ſich bäumt der Tapfre den Schlachtſpeer, 


Gleich der Todesflamme ſteigend; 

Blut Tauſender wallt um die Spitze. 

Er, der Erſte, ſprang ans Land, 

Stark im ergraueten Haupthaar'. 

Ihm ſtrotzen die Schenkel von Kraft, 

Leicht hinſchreitend über die Höhn. 

Zur Seit' iſt ihm das krumme Schwert, 
Das nie den zweiten Streich verſucht. 

Breit und furchtbar dräuet ſein Schild, 
Des Mondes blutiger Scheibe gleich, 

Wann kühn er im Sturm ſich erhebt. 

Dort war Oſſian, der Fürſt des Geſangs, 
Dort Morni's Sohn, der Tapfern Haupt. 
Am Speer' entſprang dort Conall der Flut; 
Diarmad's düſteres Haar ſaust. 

Mit Stolz ſpannt Fillan den Bogen, 

Jung und ein Jäger am Strome der Höhn. 
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Wer zeucht dort den Tapfern voran, 
Gleich des Gießbachs Sturz vom Gebirg? 
Wer als Oſſian's Sprößling, der Held. 
Sein Antlitz flammt dem Feuer gleich; 
Den Rücken längs ſtrömt fein Gelock'. 
Halb verhüllt der Helm die Braue; 

Die Seit' umwallt ihm das Schwert; 

Bei jedem Schritt flammt wild der Speer. 
Seinem Drohblick bin ich entflohn, 
Ruhmvoller König Temora's. 

Flieh, Feiger, dem mangelt die Kraft, 
Sprach Foldath in finſterem Grimm. 
Flieh zu der Heimath grauem Strom, 
Du Sohn der kleinen Seele! 

Sah ich den braunen Oscar nicht? 

Ja, ich ſah im Kampf den Führer. 

Wann droht Gefahr, iſt er ein Held; 

Doch auch Andere ſchwingen den Schlachtſpeer. 
Viel ſind in Erin tapfer wie er, 

O König Temora's der Waldung. 

Auf! laſſe mich beſtehn den Held! 

Ich hemm' im Lauf des Stromes Sturz! 
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Mein Speer iſt gebadet im Blut, 
Mein Schild wie Tura's Mauer. 
Und ſoll nur Foldath beſtehen den Feind? 
Sprach Malthos mit düſterer Braue. 
Sind nicht zahlreich ſie am Geſtad, 
Wie Wellen der Ström' im Gebirg? 
Sind nicht ſie, die Tapfern, die Sieger 
Von Suaran des Blutkampfs, 
Als Erin's Sprößlinge flohn? 
Soll Foldath beſtehen den Hauptheld? 
O Herz, von Stolz mit Nacht umhüllt! 
Nimm deine Schaaren vereint; 
Malthos komm' und die Tapfern mit ihm! 
Wunden haben geröthet mein Schwert; 
Doch wer hörte mein prahlendes Wort? 
Sprößling' Erin's der grünen Gefild', 
Sprach der Führer vom ſtrömigen Clonrath, 
Nicht höre Fingal die nichtige Rede; 
Nicht werd' heute noch Freude dem Feind' 
Und ſtärk' ihm den Arm im Land'! 
Ihr ſelbſt ſeyd ſtark, Schlachtſöhn'; ihr ſeyd 
Wie tobend vom Meere die Windsbraut, 
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Wie Stürme, die ſtürzen auf Felshöhn 
Und ſchmettern den Wald in den Abgrund. 
Auf! laßt uns ziehn, die Kraft vereint, 
Langſam, gleich dem Donnergewölk! 


Dann packet Angſt den Sohn des Schwerts; 


Dem Führer ſinkt kraftlos der Speer. 
Seht des Todes Graungewölk'! 
Ertönt's, und Nacht umhüllt ihr Aug. 
Fingal trauert, der Greis voll Huld; 
Sieglos entſchwindet am Meer ſein Ruhm. 
Der Tapfern Spur ſieht Morven nicht; 
Mooswuchs der Jahr' iſt in Selma. 
Der rothe Carbar hört' es, ſtill, 
Gleich dem dunkeln Schauergewölk, 
Das finſter über Cromla hängt, 
Bis von Blitzen die Seit' ihm zerreißt; 
Thäler flammen in Gluten der Luft; 
Es freuen ſich nichtige Schemen: 
So ſtill und ſchweigend ſtand der Fürſt; 
Bald hörte man donnernd den Laut: 
Rüſtet das Mahl auf Moilena; 
Schickt die hundert Barden hieher! 
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— 


Olla mit dunkelrothem Gelock, auf! 
Erfaſſe die Harfe des Königs; 

Wandle zum tapferen Oscar des Schwerts, 
Lad' hieher ihn ein zum Mahl! 

Schmaus und Geſang ſey heut' im Thal, 
Laßt morgen uns brechen den Speer! 
Künd' ihm, ich erhob ein Grab 

Für Cathul; es pries ihn der Bard'; 

Ich gab ſeinen Freund dem Wind. 

Künd' ihm, mir erſcholl ſein Sieg, 

Mir ſein Ruhm am lauten Carun. 

Nicht den Bruder ſeh' ich hier, 

Cathmor's Heldenarm iſt fern; 

Unſre Waffenkraft iſt ſchwach. — 
Cathmor haſſet den Streit beim Mahl; 
Sonnig ſtrahlt ihm die große Seele. 

Doch Carbar und Oscar brechen den Speer, 
Führer Temora's, im Felde von Lena. 
Laut ſcholl um Cathul fein Wort; 

Mir glühet die Seele von Grimm. 

Tödten ſoll ihn auf Lena der Stahl, 

Hoch ſich ſchwingen im Blute mein Ruhm! 
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Freude der Tapfern erglänzet umher; 
Sie gießen ſich über Moilena. 170 
Das Feſt der Muſcheln erhebt ſich, 
Es ſteigen der Barden Geſänge. 
Selma's Fürſten vernahmen den Jubel, 
Glaubten, gekommen ſey Cathmor, der Edle, 
Cathmor, der Edle, der Fremdlinge Hort, 175 
Bruder Carbar's, des Rothhaars. 
Ihnen war die Seele nicht gleich. 
In Cathmor's Bruſt wohnt' Himmelslicht. 
In Atha der Höhn war die Burg ihm. 
Sieben waren der Pfad' ihm zur Halle, 180 
Und ein Bard' auf jedem Pfad, 
Ladend den Fremden zum gaſtlichen Tiſch. 
Cathmor weilt' am Walde der Höhn, 
Um nicht zu hören das Drittel des Lobs. 
Olla, der Barde, kam mit Geſang; 185 
Raſch eilete Oscar zum Mahl. 
Drei Hunderte ſchritten mit ihm 
Durch Lena's bachdurchſtrömtes Feld. 
Jagdhunde durchflogen die Heide, 
Fernhin ſcholl ihr wildes Geheul. 190 
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Fingal ſah hinziehen den Held; 

In Trauer verſank ihm der Geiſt, 
Fürchtend Carbar, die finſtre Seele, 
In Mitte der Muſcheln des Mahls. 
Cormac's Speer trug hoch mein Sohn. 
Hundert Barden harrten am Hügel. 
Tief hüllete Carbar den Tod, 

Der brütet' in düſterer Bruſt. 

Das Mahl dampft, Muſcheln erklingen, 
Freud' erglänzet im Antlitz des Heers! 
Doch glich ſie der Sonne, wenn ſchräg 
Sie matt beleuchtet das Thal, 


Hüllend in Sturm ihr geröthetes Haupt. 


Carbar fuhr gewappnet empor, 
Nacht des Tods auf finſterer Stirne. 
Stumm wurde der Harfen Getön; 
Rundum hört man der Schilde Hall. 
Fern vom Hang der Hügel her 
Erhebet Olla den Trauergeſang. 
Oscar erkannte die Zeichen des Tods; 
Auffahrend haſcht er raſch den Speer. 
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Oscar, ſprach der rothe Carbar, 
Erin's Siegsſpeer ſieht mein Aug dort, 
Ihn den langen Speer Temora's, 
Hell in deiner Hand erglänzen. 215 
Sohn Morven's der düſtern Gebüſch', 
Den Speer, der Könige Stolz einſt, 
Ihn der Vorwelt Helden Tod, 
Tritt ab ihn ohne Streit, 
Tritt ab ihn an Carbar des Wagens. 220 
Abtreten ich, ſagte der Held, 
Den einſt gab Erin's Beherrſcher, 
Den mir Cormac, der Lockige, gab, 
Als ich Nordens Krieger zerſtob? 
Sieh', ich kam zu der Halle des Feſtmahls, 225 
Als ſie flohen vor Fingal der Siege. 
Freud' erhob ſich im Antlitz des Jünglings, 
Und mir reicht' er Temora's Speer. 
Keinem Feigen gab er ihn, 
Noch Stolzen, von Thaten entblößt. 230 
Kein Sturm iſt mir dein düſtrer Blick, 
Kein Todesblitz dein Auge mir; 
Kein Schrecken mir dein Schild; mich ſchreckt 
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Nicht Olla, den ſchonet das Schwert. 
O Carbar, dir bebe der Knecht; 
Furchtlos ſteht Oscar dem Fels gleich! 


Nicht trittſt ſogleich du ab den Speer? 
Sprach Carbar und glühet' im Zorn' auf. 
Braust drob dir die Rede ſo laut, 

Weil Fingal am Ufer von Erin, 

Fingal, ergrauten Gelocks, 

Vom Walde der Höhen von Morven? 
Mit Schwachen war ihm ſtets der Kampf. 
Laßt her ihn kommen zu Carbar! 

Wie Schatten ſchwindet er hin im Thal, 
Wie langſamer Nebel der Wüſte, 

Der ſinkt und ſich rollet von Atha. 


Wär' er, der ſtets mit Schwachen focht, 
Der Tapfere, Carbar'n genaht jetzt: 
Carbar brächte von Atha der Thal' 

Ohne Schwertſtreich Erin hier dar. 

Kein Wort von ihm, dem Helden, Fürſt; 
Auf mich richte dein Schlachtſchwert! 

An Kraft ſind wir vergleichbar; 
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Berühmt iſt Fingal der Schilde, 
Der Herrſchenden Heerfürſt. 

Beider Gefährten ſahn 
Trübes Dunkel ihr Antlitz umziehn. 
Seitwärts rauſchten die Schritt' heran, 
Die Augen wie Feuer im Sturmwind, 
Tauſend Schwerter halbgezuckt. 

Es ſchweiget Olla's Geſang, 

Olla's, des muthbegeiſternden Sängers. 
Es zitterte Oscar vor Freude, 

Vor Freude, wie pflegte der Held, 
Rief Fingal's Horn zu der Schlacht. 

Düſter, gleich dem Gewoge des Meers, 
Eh die Wellen empöret der Sturm, 
Wann's ſenkt ans Geſtade das Haupt, 
Eilt Carbar's Volk ihm zur Seite. 

O Tochter Toscar's, warum die Thräne? 
Noch nicht fiel der Held, der ſtarke. 
Viel der Tod' umkreisten die Höh', 

Eh der Edle niederſank. 
Sieh! ſie ſtürzen vor dem Führer, 
Wie Büſch' am Hügel der Wildniß, 
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Kommt ergrimmt ein Geiſt in Wettern, 

Bei Nacht herſtürmend von Berghöhn, 

Und umfaſſet die Wipfel der Bäume. 

Todt ſinken Maronnan und Morla; 

Sieh, Conachar zappelt im Blut. 

Vor Oscar's Schwert fleucht Carbar 

Und weicht in Dunkelheit zurück, 

Sich rettend hinter den Geiſterſtein. 

Heimlich erhebt er den Speer, 

Trifft Oscar's Seit'. Auf den Schild 

Fällt der Krieger vorwärts hin. 

Stütze ward dem Führer das Knie; 

Feſt hielt ſeine Hand den Speer. 

Sieh, Carbar zur Seit' ihm im Schmutz'! 

Ihm ſtößt er den Speer durch das Haupt 

Und theilt des Nackens rothes Haar. 

Er ſinkt geſpaltnem Felſen gleich, 

Der Cromla's Höhen ſchnell entſtürzt, 

Wann weit das grüne Erin bebt 

Von Berg zu Berg, von Meer zu Meer. 
Der braune Oscar hebt ſich nie, 

Gebeugt auf die Wölbung des Schlachtſchilds, 
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Den Speer des Mords in ſeiner Hand! 

Fern' auf der Höh ſtand Erin's Schaar 

Und ſchrie des Waldſtroms Brüllen gleich; 

Lena der Schemen ertönte vom Hall. 
Fingal hörte das ferne Getöſ'; 

Er haſchete Selma's Speer, 

Stieg empor zu einer der Höhn, 

Raſch hebend die Stimme des Grams: 
Toſen des Treffens vernehm' ich; 

Allein iſt Oscar im Kampf'! 

Auf, auf, Heldenſproß von Morven, 

Bringt Hülfe dem Schwerte des Sohns! 


O ſſian. 
Raſch durch die Ebne ſtürmt mein Schritt; 
Durch Lena's Heid' eilt Fillan. 


In Kraft ſchritt Fingal, der Held. 
Furchtbar umſtrahlte der Schimmer 


Des Schilds der Schlacht das Haupt des Heers. 


Die Krieger Erin's ſahn von fern 
Wallen vom Gipfel des Hügels den Glanz, 
Merkten, daß ſchwach nicht des Schmerzes Zorn 
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Aufglüh' im König der Schwerter; 

Den Geiſt umſchwebt dumpf Todes Ahnung. 
Sieh! wir kamen; Kampf begann ſchnell. 
Erin's Heer ſtand unſerm Grimm; 

Doch, als hinbrauste der Heerfürſt, 

Weß Herz war unterm Panzer feſt? 

Sie flohn von den Hügeln Moilena's; 


Schwarz verfolgt ſie der Tod auf der Flucht. 


Oscar ſahn wir geſtützt auf dem Schild; 

Roth umkreiste die Seit' ihm das Blut. 

Dumpf ſchweiget das Antlitz der Führer; 

Sie wenden zu weinen ſich um; 

Selbſt Fingal verbarg die Thrän'. 

Im Hauch des Bergwinds weht ſein Bart; 

Er neigt zum Helden ſein Haupt; 

Mit Seufzen vermiſcht iſt ſein Wort: 
Und fielſt du, Oscar, edler Held, 

In Mitte deiner rauhen Bahn? 

Dem Greiſe zerreißt es das Herz, 

Denkt der Kämpf' er, die dein waren, 

Der Schlachten, die einſt harrten dein, 

Dir jetzt entriſſen dem Ruhm! 
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Wann wird Freude wohnen in Selma? 
Wann der Kummer entſchwinden von Morven? 
Nach und nach fällt hin mein Stamm; 
Dem Ziel naht Fingal's Geſchlecht! 
Der Höh' entſinkt mein großer Ruhm! 345 
Freundlos wird trüb mir das Alter, 
In meiner Hall' ein Dampfgewölk! 
Nicht hör' ich der Söhne Zurückkunft 
Vom Hügel im Prunk des Geſchmeides! 
Thränen weint, o Krieger Morven's, 350 
Der Jüngling Oscar hebt ſich nie! 
Thränen fielen, o Schwerterfürſt! 
Ihre Seele hing an dem Helden. 
Zog aus er zum Kampfe des Thals: 
Die Feinde verſchwanden dem Speer; 355 
Kehrt' er in Frieden: wie groß war die Freude! 
Jetzt betraurte kein Vater den Sohn, 
Der im Blüthenalter im Kampf fiel, 
Kein Bruder den Bruder der Liebe; 
Sie ſanken in Nacht unbeweint hin, 360 
Da hingeſtreckt das Haupt des Heers. 
Zur Seit' ihm heult der treue Bran, 
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Luath, der mürriſche, traurt auf der Flur. 

Oft waren Begleiter ſie ihm 

In Wüſten, zu jagen das Rothwild. 365 
Als er ſah die Freund' umher, 

Da zerriß der Kampf ſein Herz. 
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Dies Geſeufz der greiſen Führer, 
Heulen der Hund' und Getön, 
Das dumpf der Barden Kehl' entſteigt, 370 
Schmelzen meine Seel' in Gram; 
Meine Seele, die nimmer ſchmolz 
Im Kampf der Schild' und in Schlachten, 
Aehnlich meines Schwertes Stahl. 
Bringe zu meinen Höhn mich, Held, 375 
Erhebe den Stein mir des Ruhms! 
Mir lege des Hirſches Geweih, 
Das ſcharfe Schwert mir zur Seit'! 
Einſt ſpült weg die Erd' ein Strom; 
Ein Jäger erblicket den Stahl: 380 
Dies Schwert war Oscar's, der Staub jetzt, 
Einſt Stolz der Jahre der Vorwelt. 


Erſter Geſang. 


Dffian. 


Und fielft du, Sohn, Ruhmbringer mir? 
Soll ſchaun ich, Oscar, dich nie? 
Hört ein Heerfürſt einſt von ſeinem Stamm, 
Soll hören ich nimmer von dir? 
Moos wird umwachſen dein Geſtein, 
Wind durchwehn der Trauernden Haar! 
Schlachten ſchlägt man ohne dich; 
Nicht jagſt das Rothwild du auf Höhn! 
Kehrt ein Krieger einſt aus der Schlacht, 
Erzählend vom Lande der Fremd': 
Ich ſah ein Grab an dem Strom, 
Der brüllte vom Dunkel der Carn. 
Dort ruht dunkel ein Führer. 
Oscar der Wagen erſchlug ihn, 
Er, der Held, beſungen im Tod. 
Seine Stimme hör' ich vielleicht; 
Freud' hellt mir das Dunkel der Bruſt. 
Gramvoll ſank uns die Nacht; 
Nicht ſtieg uns in Freude die Sonn' 
Im grauſigen Schatten des Schmerzes: 
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— Aehnlich den nebligen Felshöhn 
Auf Moilena ſtanden die Führer, 
Im kalten Schweiß, der Schlacht nicht denkend; — 405 
Sanft zerſtreute Fingal den Gram, 
Erhebend den Heerruf. 
Plötzlich erwachten die Tapfern, 
Wie vom entſchwundenen Traume der Nacht: 
Wie lang ſoll ſinken die Thrän' 410 
Auf Moilena der Höhen von Erin? 
Nimmer kehren die Starken zurück; 
Nie ſtehet mein Oscar in Kraft auf! 
Fallen werden die Tapferen einſt, 
Verſchwinden ihr Pfad auf den Höhn. 415 
Wo iſt der Väter tapfres Geſchlecht, 
Der Schlachten Söhn' entſchwundner Zeit? 
Sie ſanken wie Stern' an den Höhn, 
Die Ländern ſtrahlten, hin in Nacht; 
Ihres Ruhms Hall tönt uns nur. 420 
Doch berühmt einſt waren ſie g 
Zur Heldenzeit, die entflohn, 
Furchtbar und grimm ihr Geſchlecht! 
So entſchwinden der Erd' auch wir 
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Hinab in die Enge des Grabs. 

Jetzt umblüh' uns der Ruhm! 

Ein Name glänz' uns nach, 

Gleich Strahlen der helleſten Sonne, 

Wann in Dunkel ſie hüllet ihr Haupt; 

Es wallet der Wandrer betrübt, 

Gedenkend des Schimmers im Weſten. 
Ullin, mein ergraueter Bard', 

Auf! nimm du des Königes Schiff, 

Bring' Oscar nach Selma's Gefild! 

Fall' ihm die Thräne der Mädchen des Walds, 

Hochbuſiger Jungfraun Thrän' in Morven! 

Laßt uns ſchlagen die Schlachten von Erin 

Fürs tapfre Volk, das fiel mit Cormac! 

Im Schwinden ſind mir die Jahr', 

Und klein nicht die Schwäche des Arms. 

Schon neigen die Väter aus Wolken 

Zum ſchwachwandelnden Sohn ſich. 

Nicht ſoll er verlaſſen dies Land, 

Bis hell ihm erglänzet der Ruhm! 

Seyn ſoll mein Geiſt ein Strom des Lichts 

Dem Bardengeſang' einſt! 
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Dem Norden ſteuert Ullin zu, 
Ihm ſchwellet die Segel der Süd. 
Nach Selma durchflog er das Meer. 
Ich ſtand verloren in Gram, 

Kein Laut enttönte leiſe mir. 


Ein feſtlich Mahl dampft auf Moilena. 


Durch mehr als hundert ſinkt ins Grab 

Fürſt Carbar der Felsburg. 

Kein Sang ertönt zu ſeinem Ruhm; 

Die Seele war blutig und ſchwarz. 

Cormac's gedachte der Bard'; 

Konnt' um Carbar erglühen das Lied? 
Nacht breitet umher ihr Gewand. 

Hundert Eichen auf Anhöhn 


Strahlen flammend empor zum Gewölk'. 


Am Baum der Höh' ſaß Fingal. 
Vor ihm ſtand Althan des Lieds 

Mit Kunde der Trauer von Cormac; 
Althan, des Helden Conachar Sohn, 
Freund des wagenkämpfenden Kriegers. 
In Cormac's Halle weilt' er einſt 

In Temora der Sturmwind', 
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Als in Nacht ſank Sema's Sohn 

Nah' am Lego der düſteren Flut. 

Sehr traurig war des Greiſes Kund'; 

Ihm ſtrömte vom Auge die Thrän', 

Als er, der herrliche Barde, begann: 
Gelb blickte die Sonn' auf Dora, 

Nieder ſank des Abends Grau. 

Es rauſchte der Wald um Temora 

Im wechſelnden Winde der Carn. 

Wolken thürmten ſich düſter im Weſten, 

Hinter welchen funkelnd ein Stern ſtieg. 

Einſam ſtand ich am Hange des Bergs, 

Da erſchien mir ein Geiſt am Gewölk'. 

Er dehnte von Höhn zu Höhn den Schritt; 

Farblos hing ihm zur Seite der Schild. 

Der Sohn war's Sema's der Sieg'. 

Ich erkannt' ihn am düſteren Blick'; 

Ihn entführte ſein Windſtoß mir. 

Tief herrſchte das Dunkel umher. 

Mir ſank in Trauer der Geiſt. 

Ich ging zu der Hall' am Meer, 

Wo die Muſchel des Mahls klingt. 
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Tauſend Lichter flammten empor, 

Es töneten hundert der Harfen. 

Fürſt Cormac ſtand in der Mitte, 

Schön, wie ſteigend am Himmel ein Stern, 
Wann hold in ſtiller Wonn' er blickt 

Aus Oſten von nebligen Höhn, 

Badend die jungen Strahlen im Thau; 
Glanzhell entſtiegen dem Meer, 

Wallt er ſtill die Bahn empor, 

Kein Graungewölk verbirgt ſein Licht. 
Artho's Schwert hielt ſeine Hand, 

Und daran zog er mit Jugendſtreben. 
Dreimal zog er mit aller Kraft, 

Dreimal blieb in der Scheide das Schwert. 


Vom dunkeln Haar' umſtrömt die Schultern, 


Glüht hoch ihm erröthend die Wang'. 

Ich trauert' ob dem reinen Strahl; 

Bald, ach! ſollt' er ſinken in Nacht! 
Lächelnd ſprach der ſchöne Knabe: 

Sahſt du, Althan, ihn, den Held? 

Ja, ſchwer iſt des Königes Schlachtſchwert! 

Stark war ihm zum Streiche der Arm. 
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Traurig, daß ich im Kampfe nicht gleiche 
Dem Vater, wann er glüht im Zorn! . 
Dann, o! beſtänd' ich im Streit 515 
Den großen Feind Cuchullin's ſelbſt, 
Den Wagenheld Kentala. 
Bald eilt vielleicht herbei die Zeit, 
Althan, wo ſeyn mir die Hand wird 
Stark in der Tapferen Kampf. 520 
Vernahmſt du von Sema's Sohn, 
Dem Lenker der hohen Temora? 
Traurig, daß er nicht hier und ſein Ruhm! 
Mir verſprach er, zu nahn mit der Nacht. 
Sein harren die Barden mit Sang; 535 
Bereit in der Hal iſt das Mahl. 
Schweigend hört' ich den König; 
Die Thrän' entſchlich mir der Wang'. 
Ich barg mit dem greiſen Gelock ſie. 
Cormac erblickte die Wehmuth. 530 


eee. 


Sohn Conachar's, herrlicher Bard', 
Iſt gefallen Sema's Schwertſohn? 
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Warum bricht aus heimlich dein Seufzer, 
Und deiner Wang' entſtürzt die Thrän'? 
Iſt Torlath des Wagens genaht? 
Braust Carbar im Sturm' her? 

Ja, ſie nahn, mir ſagt es dein Gram! 
Im Staub liegt Tura's Fürſt. 

Soll ich zu dem Kampfe nicht ziehn? 
Wie erheb' ich den Speer der Schlacht? 
O, wäre mir der Arm Cuachullin's, 
Carbar entflöhe dem Hügel in Angſt; 
Mir erwachte der Väter Ruhm, 

Ihre Thaten erneuten ſich hier! 

Den krummen Bogen haſcht die Hand; 
Es ſchwimmt die Wang' in Thränen 
Vom holden Auge des Jünglings. 
Schmerz düſtert rund umher; 

Es neigen die Barden ihr Ohr hin 

Zum Geſchwirr der hundert Harfen. 
Langſam haucht' in die Saiten ein Lüftchen, 
Schwach war das Getön' und dumpf. 

Aus der Ferne ſcholl ein Laut, 

Gleich dem Ruf des Schmerzes und Grams. 
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Sieh, Carull der Zeiten des Ruhms, 555 
Der vom Dunkel des hohen Gebirgs kam. 
Er gab Kunde vom Tode Cuchullin's, 
Von ſeinen Thaten im Heldenkampf; 
Wie das ganze Volk zerſtreut 
Das Grab des Erhabnen umwall'; 560 
Am Boden ruhe die Wehr. 
Keiner dacht' an Schild und Speerkampf; 
Er fiel, der Befeurer des Streits. 
Wer Jene dort, ſprach Carull ſanft, 
Die ſchnell wie Rehe der Berghöhn? 565 
Wer Jene, junger Waldung gleich, 
Vom Regen genähret im Thal? 
Wer, als die Erzeugten von Usnoth 
Vom ſtrömigen Etha? 
Rings erwachet das Volk, 570 
Gleich der Glut am Saume der Carn, 
Wann herſtürmt des Windes Kraft 
Von der Wüſt' auf leichten Schwingen; 
Helle ftrahlt der Felſen Stirne, N 
Schiffer weilen im Glanz' auf dem Meer. 575 
Cathbad's hallender Schild erklang. 


32 Temora. 


Krieger ſahn in Nathos' Antlitz 
Blühn Cuchullin's Kraft und Sieg; 
Wie dieſer durchſchritt er die Heide. 
Der Kampf erhebt ſich am Lego, 
Und Nathos, der Jüngling, ſiegt. 
Bald ſiehſt den erhabenen Führer 
Du in der Hall', o König Temora's. 


Möcht' ich doch bald ihn erſchaun! 
Sprach der Blauaug, dunkeln Gelocks. 
Doch mir trübet Trauer die Bruſt 
Um Cuchullin der Schild’ und des Heers. 
Sehr oft auf Dora der Schauer 
Ertönte die Jagd uns des Wilds; 

Sehr oft dann ſprach er von Helden, 
Von Thaten und Schlachten der Väter. 
Wie ſtieg in mir glühend die Freud' auf! 
Setze, lieber Carull, dich 

Zum Mahl, laſſ' hören uns dein Lied. 
So lieblich iſt dir die Stimm'! 

Auf! mit Geſang zum Ruhm Cuchullin's 
Und Nathos' von Etha, des Retters! 
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Schnell erwacht' auf dem Meere der Tag 
Mit all des Aufgangs rothem Glanz; 
Crathan kam zu der Halle der Pracht, 
Sohn des Galla, den Alter drückt. 


ihne. 


Düſter ſah in der Wüſt' ein Gewölk' ich, 
Beherrſcher der Führer von Erin. 
Ein Gewölk, ſo ſchien's mir, war es; 
Doch Volk iſt's, das uns umkreist. 
Groß ſchreitet ihr Führer voll Kraft, 


Roth ſpielt wechſelnd ſein Haar in dem Wind. 


Strahlen des Morgens beglänzen ſein Schild; 
Ein Schlachtſpeer ziert ihm die Hand. 

Lad' ihn zum Mahl Temora's, 
Sprach der König, erglänzend im Lichtſtrahl; 
Lad' ihn zur Halle der Herrſcher, 
Sprößling Galla's des Ruhms und Geſangs. 
Der Tapfre von Etha, der iſt's, 
Er nahet ſich uns mit Ruhm. — 

Ofſian's Gedichte. II. 3 
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Cormac zu Carbar. 


Heil, Heil dem Helden der Fremd'! 
O, biſt du ein Freund von Cormac? — 
Carull, finſter blickt er, nicht hold; 

Er zieht von der Seite den Stahl! — 
Iſt Dies Usnoth's Sohn des Ruhms, 
O Bard, der du rückführſt die Zeit? 


air ul l. 


Nicht Usnoth's Erzeugter iſt Der; 
Nein, Carbar, dein Feind voll Grimm! 


Zu Carbar. 


Warum kommſt du ſo mit Wehr, 
Rothhaar'ger Fürſt mit grimmer Brau'? 
O, zuck' auf Cormac nicht den Stahl! 
Warum eilſt du ohne Kampf? 

Raſch ſtürmet er düſter fort 
Und umfaßt des Königs Hand. 
Cormac ſahe ſeinen Tod; 
Glut des Zorns umſchwamm ſein Auge. 
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Cormac zu Carbar. 


Ferne dich, Atha's frevelnder Fürſt, 
Held Nathos kommt mit der Heersmacht! 
Du biſt kühn in meiner Halle, 


Weil ſchwach mir zum Schwerte der Arm. 


Cormac's Bruſt durchfuhr der Stahl, 
Und er fiel in der Väter Halle, 
Sein ſchönes Gelock verbreitet am Boden, 
Sein Blut weit dampfend umher. 


F 


Und fiel in der Halle der Väter 
Er, Artho's edelſter Sohn? 
Ihm ferne war Cuchullin's Schild, 
Fern der Speer des Erzeugers! 
O, trauert all', ihr Hügel Erin's, 
Nie ſteht er wieder auf im Volk! 
Friede deiner Seel', o Cormac, 
Du ſankſt in die Nacht in der Jugend! 
Carull's Worte ſtiegen empor 
Zum Ohr Carbar's, des Rothhaars. 
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In Dunkel verſchloß er die Barden. 

Ihn hemmte Furcht, das Schwert zu zucken 
Anf Barden, war gleich ſchwarz ſein Herz. 
Lang' umfing uns der Gram. 

Cathmor kam, der edle Fürſt, 

Er hörte die Tön' aus der Kluft, 

Wandte die Blicke voll Grimm 

Auf Carbar der ſchwarzen Gedanken. 

O Bruder Cathmor's, ſprach der Held, 
Wie lange ſoll mein Geiſt ſich härmen, 
Weil hart dir das Herz, wie ein Felſen, 
Gedanken dir blutig und düſter? 

Doch, weil du Cathmor's Bruder biſt, 
Muß Cathmor dir ſtreiten die Schlachten. 
Nicht gleich ſind die Seelen uns, Fürſt, 
Du, deß Hand fo ſchwach im Kampf iſt! 
Mir trüben das Licht in der Bruſt 

Die frevelnden Thaten des Bruders. 

Einſt nicht ſingen mir Barden zum Ruhm; 
Sie ſagen: Cathmor war Held, 

Aber Schlachten ſchlug er für Carbar! 
Stumm gehen ſie über mein Grab, 
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Und Ruhm ertönet mir nie. 

O Carbar, die Barden gelöst! 

Sie ſind die Söhn' entſchwundner Zeit. 
Dann noch erſchallt ihr Geſang, 

Sank längſt hin unſer Geſchlecht, 

Der Herrſcher Temora's des Walds. 


Uns ward Freiheit, wie er ſagte; 
Wir ſahn Cathmor in ſeiner Kraft. 
Er glich dir, Held, in deiner Jugend, 
Als erſt du erhobeſt den Schlachtſchild. 
Das Antlitz war ihm, wie Lichtglanz, 
Strahlt am Himmel die Sonn' entwölkt. 
Nicht umwallt' ihm Dunkel die Stirne. 
Damals kam mit Tauſenden er, 

Zu helfen Carbar, dem Rothhaar; 
Jetzt kommt er, zu rächen den Tod, 
König Morven's der Waldung. 


Komme Cathmor, erwiedert der Held, 
Mit dem Tapfern kämpft mein Arm! 
Die Seele ſtrahlet in Stolz ihm; 

Sein Arm iſt im Glanze der Kraft; 
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Die Schlachten umkreiſet ihm Ruhm. 

Die kleine Seele gleicht dem Dampf'. 

Er weilt um den ſtehenden Pfuhl; 

Er wallt nicht auf zu ſteilen Höhn, 
Fürchtend, ihn treffe, den Schwachen, ein Stoß 
Schräger Hauche vom Saum des Gebirgs. 
Er weilt in der Mitte der Felskluft, 
Verſendend die Pfeile des Tods. 

Unſre Jüngling', ihr Krieger voll Muth, 
Gleichen ihren Ahnen des Ruhms, 

Die jung einſt ſchlugen die Schlacht; 

Sie ſanken zu Boden geehrt. 

Selbſt Fingal naht ſich ſchon der Nacht 
Entſchwundner Jahr'. Er falle nicht 

Wie über ein Bächlein die Eich'! 

Ihr nahn ſich die Schritte des Jägers; 

Sie liegt da und dorrt in dem Sturmwind: 
Wie doch dieſer Baum ſo fiel! 

Dann pfeift er und eilet hinweg. 


Auf, erhebet hoch den Geſang 
Der Freud', o ihr Barden von Morven 
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Laßt uns vergeſſen der Zeit, die entſchwand! 
Jeder denk' an den Schwertkampf! 

Es blicken die Stern' aus Gewölk, 

Still wandelnd hinab zu der Flut. 

Bald naht ſich dem Weſten ihr Licht; 

Bald ſchaun wir ganz die Feinde Cormac's. 
Fillan, Sohn, nimm meinen Speer, 

Eile zu Mora der ſchwärzlichen Höhn; 
Richte den Blick zu den Pfaden der Heid', 
Ueberſchaue die Feind' all; 


Schau' auf die Pfade des gaſtlichen Cathmor's. 


Ich vernehm' ein fernes Getön', 

Als ſtürz' ein Fels hinab vom Carn 

Ins krumme Thal der braunen Wüſte. 
Schlage zu Zeiten den Schild, 

Damit ſie nicht kommen zur Nachtzeit, 
Und hinſchwinde der Ruhm von Morven. 
Ich bin allein, o Führer, hier; 

Nicht falle mein Ruhm im finſtern Alter! 


Hoch ertönte der Bardengeſang; 
Es ruht' auf Trenmor's Schild der König. 
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Schlaf ſank auf die Augen dem Held; 735 
Bilder von Schlachten umſchwebten den Geiſt ihm. 
In Schlaf verſtummt ringsum das Heer; 

Des Feindes wachet Fillan. 

Sein Schritt iſt auf Höhen am Meer'; 

Uns ertönte zu Zeiten ſein Schild. 740 


Anmerkungen 


zum erſten Geſange. 5 


V. 28. Blickten oft zur Ferſe hin — ſchauten ſich 
oft um, ob die Krieger des Helden, Fingals, V. 29, ihnen 
auch ſchon auf der Ferſe wären und ſie verfolgten. 

V. 60. Wer bei der Landung die Spitze des Speers vor 
ſich hin hielt, gab dadurch zu verſtehen, daß er als Feind 
komme, und man rüſtete ſich gegen ihn; trug er den Speer 
umgekehrt, ſo war dies ein Zeichen, daß er als Freund er— 
ſcheine, und er ward ſogleich zum Schmauſe eingeladen. 

V. 64. Todesflamme — erhöhter Ausdruck für ver— 
zehrende, verwüſtende Flamme. 

V. 71. Fingal's Schlachtſchwert tödtete, der Sage nach, 
auf den erſten Hieb; er gebrauchte es aber nur in der größten 
Gefahr. 5 
V. 76. Morni's Sohn — Gal. 

. 83. Oſſian's Sprößling — Oscar. 
. 104. Tura — ein feſter Platz in Ullin. 

V. 110. Suaran des Blutkampfs — Suaran, der 
tapfere Kämpfer. 

V. 114 u. 115. Der Sinn iſt: Laßt uns unſre Schaaren 
mit einander vereinigen und ſo den Feind angreifen. 
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V. 119. Führer von Clonrath — Hidala. Clonrath 
war eine Gegend am See Lego. 

V. 129. Sohn des Schwerts — Fingal. 

V. 131. Worte, die Hidala den Häuptlingen Fingal's 
in den Mund legt. 5 

V. 154. Cathul — Oscar's Freund, ein Häuptling in 
Erin, ward von Carbar wegen ſeiner Anhänglichkeit an Cor: 
mac's Familie ermordet. Oscar ließ Carbar hierauf zum 
Zweikampf fordern; aber dieſer fand es nicht für gut, ſich 
der Gefahr auszuſetzen, und beſchloß, ſich bei der erſten Ge: 
legenheit zu rächen. Dies führte er auch aus. V. 153— 160 
enthält Carbar's Auftrag, welchen der Barde an Oscar be— 
ſtellen ſoll; V. 160 — 168 ſpricht Carbar zu feinen Häupt⸗ 
lingen. 

V. 155. Ich gab ſeinen Freund dem Winde. — 
Einen dem Winde geben, heißt, durch Barden den 
Todtengeſang an dem Grabe eines Verſtorbenen ſingen laſſen 
und ihn dadurch fähig machen, in die Wolkenhalle der Väter 
aufgenommen zu werden und mit ihnen am Winde zu 
ſchweben. 

V. 157. Ca run — vielleicht der Fluß Carron in der 
Grafſchaft Stirling, bis wohin Fingal mit ſeinen Söhnen 
Streifzüge machte; ſ. Ausg. d. gäl. Or. B. 3, S. 537. 

V. 196. Barden mußten den Fremden, die man ehren 
wollte, entgegen gehen und ſie mit Harfengetön und Geſang 
empfangen. 

V. 207. Wenn ein Häuptling den Vorſatz hatte, Jeman: 
den, der ſchon in ſeiner Gewalt war, umzubringen: ſo ließ er 
dies durch den Klang eines oder mehrerer Schilde andeuten, 
die mit dem Schafte geſchlagen wurden; zugleich ſtimmte ein 
Barde in einiger Entfernung den Todtengeſang an. 
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V. 220. Carbar des Wagens oder der Wagen — 
iſt ſo viel, als Carbar, der Wagenlenker oder das Oberhaupt 
aller Häuptlinge: denn nur ein ſolches Oberhaupt hatte das 
Vorrecht, ſich des Kriegswagens in Schlachten zu bedienen. 

V. 224. Als ich Nordens Krieger zerſtob. — Nach 
der Vertreibung Suaran's aus Erin, welche der Gegenſtand 
des Gedichts Fingal iſt, erhielt Oscar von dem minderjährigen 
König Cormac dieſen Speer zum Geſchenk. 

V. 234. Olla, den ſchonet das Schwert. — Die 
Perſon der Barden war heilig und ſelbſt im Treffen unver⸗ 
letzlich. j 

V. 251. Brächte Erin dar — träte Erin freiwillig ab. 

V. 262. Olla's Geſang, das Zeichen zu Oscar's Ermor⸗ 
dung, ſchweigt, weil jetzt die Ermordung anfangen ſoll. Zu 
dieſem Kampfe freut ſich Oscar. 

V. 284. Sich rettend hinter den Geiſterſtein. 
— Dieſe Stelle iſt dunkel. Die Religion des Odin oder 
Lodun herrſchte in Erin nicht: folglich kann hier der Altar 
in einem ſolchen Tempel nicht gemeint ſeyn. Wahrſcheinlich 
bedeutet der Geiſterſtein nichts Anderes, als einen ſogenann⸗ 
ten Druidenkreis oder Druidentempel, wovon man bei Pen⸗ 
nant 1772, 4. Bd. 1, S. 28. eine Abbildung und Beſchrei⸗ 
bung findet. Solcher Druidenkreiſe gibt es im nördlichen 
Schottland und Ireland nicht wenige. Carbar, von Oscar 
verfolgt, rettet ſich in das Heiligthum eines nahen Druiden: 
kreiſes, das aus großen Steinblöcken beſtand. Hinter einen 
ſolchen Stein kriecht Carbar und ſtößt dem eiligen Oscar den 
Speer in die Seite, kann aber nicht entkommen und wird von 
Oscar erlegt. 

V. 302. Lena der Schemen — die von Schemen häufig 
beſuchte Heide von Lena. 
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V. 359 fehlt in der gäliſchen Ausgabe entweder durch 
die Schuld des Setzers oder deſſen, der Macpherſon's Exem⸗ 
lar nach der jetzigen beſſern Orthographie für den Druck ins 
Reine ſchrieb. Der grammatiſche Zuſammenhang im Gäli⸗ 
ſchen lehrt, daß der Vers nicht fehlen könne; auch befindet 
er ſich ſchon in dem Fragmente der Temora, das Macpherſon 
der Ausgabe des Fingal, London 1762, 4., beifügte. Der 
Sinn der ganzen Stelle iſt: Der Schmerz über Oscar's Fall 
war ſo allgemein und ſo groß, daß, wer auch in dem Kampfe 
Brüder oder Verwandte verloren hatte, an dieſen Verluſt gar 
nicht dachte, ſondern ſich bloß mit dem Gedanken an Oscar 
beſchäftigte. 

V. 400—406. Ungeübte Leſer ſtoßen vielleicht bei dieſer 
Stelle an. Der Sinn iſt dieſer: Die Nacht wäre vielleicht 
bei unſerm Gram eingebrochen, und die Sonne des folgenden 
Tages hätte uns noch bei unſerm Schmerz gefunden, denn 
die Häuptlinge ſtanden alle traurig da; aber Fingal zerſtreute 
unſern Gram, indem er ſprach. 

V. 463. Althan des Lieds — Althan, der Barde. 
Er war das Oberhaupt der Barden des Königs Artho, des 
Vaters von Cormac. 

V. 474. Dora — ein Hügel in der Nähe von Temora. 

V. 484. Sema's Sohn, Cachullin. 

V. 491. Tauſend Lichter — gewiß keine Wachslichter, 
wie man träumt, ſondern geſpaltener Kien, wie in der 
Odyſſee, oder zuſammengedrehte Streifen von Fichtenwurzeln, 
gäliſch Ileus. 

V. 510. Held — Artho, Cormac's Vater. 

V. 516. Feind Cuchullin's — der Sohn Kentala's, Tor⸗ 
lath, der ſich in Cormac's Minderjährigkeit empörte, von Cu— 
chullin am Lego geſchlagen und mit eigner Hand getödtet ward. 
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Beim Verfolgen der Feinde ward Cuchullin durch einen Pfeil— 
ſchuß tödtlich verwundet und ſtarb den folgenden Tag. Nimmt 
man an, daß Torlath's Vater zu dieſer Zeit noch lebte und 
eben ſo ſehr ein Feind Cuchullin's war, als ſein Sohn, ſo iſt 
die Lesart des Originals, 


„Ceanntäla nan garbh charbad,“ 


die in der Ueberſetzung ausgedrückt iſt, richtig. Da aber Kentala 
nirgends im Oſſian als ein noch lebender Krieger aufge— 
führt wird, ſondern immer der Sohn Kentala's, Torlath, z. B. 
Tem. I, 534, und häufig in dem Gedicht, Cuchullin's Tod, 
wo Torlath eine der Hauptperſonen iſt; da ferner Macpher⸗ 
ſon ſchon in dem dem Fingal 1762, 4. angehängten Frag⸗ 
mente der Tigmora „The car-borne son of Cantéla“ 
überſetzt, und da das Wort Mac, Sohn, gewöhnlich vor 
einem eigenen Namen als Abkürzung M' geſchrieben oder 
vielmehr nur durch ein Paar Striche angedeutet wird: ſo iſt 
es leicht möglich, daß dies Wort beim Abſchreiben weggefallen 
ſey, und daß Macpherſon richtig überſetzt habe. Dann müßte 
man leſen: 


„Mac Ceanntäla nan garbh charbad.“ 
Im Sylbenmaße des Originals hieße dies: 
„Ihn, den Sohn Kentala's der Wagen.“ 
V. 538. Tura's Fürſt — Cudullin. 
V. 568. Usnoth, Beherrſcher von Etha an der weſt— 
lichen Küſte Schottlands, wahrſcheinlich am Loch Etive in 
Mittel⸗Lorn, hatte die Schweſter Cuchullin's zur Gattin und 


mit dieſer drei Söhne, Nathos, Althos und Ardan. Ihr 
Vater ſchickte ſie ſehr jung nach Ireland, um unter Cuchullin's 
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Leitung ſich in den Waffen zu üben. Bei ihrer Landung 
erfahren ſie Cuchullin's Tod am Lego. Nathos, der Aelteſte, 
übernahm den Oberbefehl über Cachullin's Heer, ſuchte 
Carbar, dem Beherrſcher von Atha, die Spitze zu bieten und 
ſchlug ihn in einigen Schlachten. Bald darauf ermordete 
Carbar den jungen König Cormac zu Temora. Nach dieſem 
Morde verließen Nathos ſeine Krieger, und er mußte ſich 
nach der Küſte von Ulſter zurückziehen, um ſich wieder nach 
Schottland einzuſchiffen. Hier hielten widrige Winde ihn 
zurück; er ward von Carbar angegriffen und mit ſeinen 
Brüdern erſchlagen. 

V. 611. Der König — der junge Cormac. 

V. 666. Das Licht in der Bruſt — die Heiterkeit 
der Seele. 

V. 710. Worte des vorbeigehenden Jägers. 
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Zweiter Geſang. 
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Inhalt. 


Die Handlung dieſes Geſangs beginnt um Mitternacht. 
Oſſian hat ſich vom Heere entfernt, um ſeinem Gram über 
Oscar's Tod nachzuhängen. Apoſtrophe des Dichters an Tren- 
mor, Fingal's Urgroßvater, Oscar's Geiſt in die Wolkenhalle 
aufzunehmen, und Klagen über den zu frühen Tod des Hel⸗ 
den. Oſſian hört das Getöſe des ſich nähernden feindlichen 
Heers und wird für Fillan beſorgt, der den Feind zu beob— 
achten gegen die Nacht ausgeſandt iſt. Er findet ihn und 
hält ihn ab, die Feinde noch mehr in der Nähe zu belauſchen. 
Die Unterredung der Brüder führt die Epiſode von Conar, 
dem Sohne Trenmor's, herbei, der von den Clanns in Ullin 
zum König erwählt wurde und dadurch die ewigen Kriege 
mit den Stämmen der Bolgen veranlaßte. Oſſian zündet 
Wachfeuer auf Mora an und hindert dadurch Cathmor am 
weitern Vordringen. Cathmor ruft die Häuptlinge zum Kriegs: 
rath zuſammen und macht Foldath Vorwürfe, daß er bei der 
Uoeberlegenheit der Bolgen an Kriegern und bei der Wachſam— 


keit in Fingal's Heer zu einem nächtlichen Ueberfall gerathen. 
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Foldath's Vertheidigung und Prahlerei, daß er, bloß mit 
ſeinem Clann, auch bei Tage Fingal ſchlagen und ihn ſelbſt 
tödten wolle, werden von Cathmor mit harten Verweiſen 
beantwortet. Jeder der Führer begibt ſich wieder zu ſeinem 
Clann. Der Barde Fonar erzählt die Geſchichte Crothar's und 
Comla's, wodurch die Anſprüche der Häuptlinge von Atha 
auf die königliche, an Fingal's Familie übertragene Würde 
und die dadurch veranlaßten Kriege motivirt werden. Die 
Häuptlinge der Bolgen legen ſich zur Ruhe, und Cathmor 
übernimmt unterdeß die Bewachung des Heers. Beim Um⸗ 
hergehen ſtößt er auf Oſſian. Unterredung der beiden Krieger. 
Oſſian verſpricht, dem erſchlagenen Bruder Cathmor's, Car⸗ 
bar, durch die Barden ein Trauerlied am Grabe ſingen zu 
laſſen. Cathmor beſchenkt Oſſian mit ſeinem Schwerte und 
entfernt ſich. Der Morgen des zweiten Tages bricht an. 
Oſſian begegnet dem Barden Carull, der den Aufgang der 
Sonne mit Geſang begrüßt. Oſſian trägt ihm auf, an Car: 
bar's Grabe das Todtenlied zu erheben, um deſſen Geiſt 
zur Ruhe zu bringen. 


Temora. 


Zweiter Geſang. 


Vater der Helden, o Trenmor! 
Hoch wohnſt du im Wirbel der Windsbraut, 
In Mitte der flammenden Wetter, 
Wo Blitz die Gewölke durchzuckt; 
Oeffne die düſtere Halle des Sturms; 5 
Rufe die Barden des hellen Geſangs, 
Rufe ſie aus entſchwundener Zeit 
Mit luftigen Harfen zu dir! 
Kein Schwacher, der wohnet im Dampfthal, 
Kein Jäger am Bächlein des Blachfelds, 10 
Nein, Oscar des Wagens erſcheint, 
Kommend vom Hügel des Kriegs und der Schlachten. 
Schnell iſt ſie verändert, o Sohn, 
Deine Geſtalt, wie ſie war auf Moilena. 
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Nach Willkür dreht dich der Hauch, 

Wann er kraftvoll braust durch den Luftraum. 
Blickſt hin du zum Vater, der trauert 

Am brüllenden Strome des Nachtgrauns? 

Die Führer Morven's ruhn im Gefild'; 

Ach! ihnen ſchwand kein Sohn dem Lichte! 
Doch euch ſchwand ein Tapfrer im Schwertkampf', 
Ihr Führer Morven's der Felshöhn! 

Wer glich von den Kriegern dem Jüngling', 
Umtobte der Kampf ihn der Schlacht, 

Wie düſtrer Herſturz wilder Fluten? 

Warum trübt den Geiſt mir Trauern? 

Ich ſollt' aufglühn in Gefahren; 

Erin's Heersmacht iſt mir nah', 

Und Fingal allein bei dem Heer. 

Allein ſoll nicht mein Vater ſeyn, 

Weil zu ſchwingen den Speer ich vermag! 
Raſch macht' ich gewappnet mich auf; 
Ich lauſchte dem Flüſtern des Nachthauchs. 

Ich hörte nicht Fillan's Schild; 
Ich bebt' um des Königes Sohn. 
Und fiele der Held mit dunkelm Haar'? 


30 


un 


Zweiter Geſang. 


Und kämen Feind' hieher im Nachtgraun? 

Fernher ſcholl ein dumpfer Hall, 

Dem Trauerton' an Lego's See gleich, 

Wann rund umher ſein Waſſer ſinkt 

Am ſchönen Tag bei leiſem Froſt', 

Und ſein Eis all berſtet und krachet; 

Schräg blicket Lara's Volk gen Himmel 

Und ahnet den kommenden Sturm. 
Fillan ſah ich düſter, ſtumm 

Von Mora's Fels herab ſich neigen. 

Er vernahm der Feinde Geſchrei; 

Furcht ſtieg und Freud' in ihm auf. 

Ihm ranſchte mein Schritt in das Ohr; 

Raſch zuckt mit Getöſ' er den Speer. 


Wiz lelaen. 


Kommt friedlich der Sohn der Nacht? 


Willſt meinem Grimm du ſtehn im Kampf? 


Wer Feind iſt hier, iſt Fingal's Feind! 
Sprich nicht keck, ſonſt fühle den Stahl. 
Hier ſteht der Mann nicht vergebens, 


Der Schild iſt dem Herrſcher von Morven. 
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Nie ſteh' umſonſt und vergebens, 
Sohn Clatho's der holden Augen! 
Allein iſt Fingal, der Greis; 
Dunkel umkreist ihm den ſcheidenden Tag. 
Zwei der Söhn' hat der Helden Fürſt; 
Die müſſen glänzen im Krieg; 
Die müſſen ſeyn wie Blitz' auf Höhn; 
Sein Schritt eilt hinab wie ein Pfeil. 
Sohn Fingal's, erwiedert der Held, 
Nicht lang’ erſchwingt den Speer mein Arm, 
Nicht viel ſind der Zeichen des Schwerts mir; 
Doch mein Geiſt iſt ein Feuerſtrom. 
Bolga's Führer ſammeln ſich rings 
Um Cathmor der Muſcheln des Mahls; 
Dort auf der Höh' iſt ihr wilder Schwarm. 
Soll ich hinab mich ihnen nahn? 
An Schnelle wich' ich Oscar nur, 
Wettlaufend auf Cona's Gebirgshöhn. 
Fillan, nicht ſollſt du dich nahn, 
Du möchteſt fallen ohne Ruhm! 
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Zweiter Geſang. 


Meiner gedenkt der Geſang; 

Ich nahe mich, wann es die Noth heiſcht. 
Aus dunkler Hülle ſtiller Nacht 

Will ganz ich erſpähen ihr Heer. 

Warum Erinnrung an Oscar? 

Warum weckſt du mir Seufzer der Bruſt? 
Laſſ' ihn ruhen, den Kampfheld, 

Bis zur Seit' uns die Wetter entfliehn. 
Fern ſey die Trauer, dräun Gefahren, 
Die Thräne fern dem Heldenaug'! 

Edler Söhne vergaßen die Ahnen, 

Bis Schwert und Schlacht und Krieg zur Ruh; 
Dann rückkehret' ihnen der Gram 

Und der Barden Trauergeſang. 


Conar war ein Bruder Trathal's; 
Keinen Edlern preist das Lied. 
Feinde würgt' er an tauſend Strömen; 
Sein Ruhm füllte die Thäler Erin's, 
Dem ſanften Hauch des Lüftchens gleich. 
Großer Stämme Verein auf Ullin 
Luden ein den König des Schwerts, 
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Den König, ihn vom Stamm der Höhn, 
Von Selma's Heldengeſchlecht'. 

Erin's Fürſten vom Mittag ſtanden 
Verſchloſſ'nen Zornes finſter auf, 
Vereint in Moma's dunkler Höhle 
Ertönt' ihr Flüſtern leiſ' und dumpf. 
Dort oft, man ſagt's, an dem Hang 
Sah man deutlich der Geiſter Schaar 
Zeigen die düſterrothe Geſtalt 
Vom ſchroffen, nackten Fels des Meers, 
Erinnernd an Bolga's Ruhm. 

Was ſoll Conar König ſeyn, 

Sproß kriegriſcher Fremdlinge Morven's? 

Strömen der Höhn gleich kamen ſie her 
Im Toſen der hundert Stämm'. 

Ein Fels ſtand Conar, der Fürſt; 

Nieder ſtürzte zerſtreut ſie ſein Schwert. 
Aber ſie kehreten häufig und oft; 

Dein Sproß, Selma, ſank in der Schlacht. 
Zwiſchen den Gräbern ſtand der Fürſt, 
Das Antlitz geſenkt in Schmerz. 

Voll Unmuths, in ſich gekehrt, 
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Setzt' er Mal' und Stein' auf der Höh, 

Wo er fallen wollte mit Ruhm. 

Sieh, da kam mit dem Schild' und mit Kraft 
Held Trathal vom wolkigen Morven, 

Conar's Bruder, des Schwertſohns. 

Nicht war er, der Krieger, allein; 

Auch Colgar, der Herrliche, kam, 

Colgar, des Schwerterkönigs Sohn 

Und Der mit ſchmachtend blauen Augen. 


Wie Trenmor, umhüllet von Blitzen, 
Entſtiegen der Halle des Sturms, 
Im Donner Verwüſtungen ausgeußt 
Auf die Umwölkung des düſteren Meers: 
Dem gleich war Colgar im Kampf, 
Verzehrend, vertilgend das Schlachtfeld. 
Groß war des Vaters Freud' ob ihm. 
Heimlich flog zum Helden ein Pfeil. 
Ihm ſtieg ohne Thrän' ein Grab. 
Rächen wollte der König den Sohn. 
Im Kampf flammt Trenmor dem Blitz gleich; 
Die Bolgen verſchwanden mit Schmach. 
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Friede kehrt' in das Todesgefild, 
Die Woge trug den Held nach Morven: 
Da dachte des Sohnes der Fürſt, 
Ihm fielen die Thränen des Heers. 
Es rief dreimal der Bard, 
Der Kluft der kalten Wogen nah, 
Colgar's Seele, des Helden des Siegs, 
Zu heimiſchen Hügeln vom Schlachtfeld'; 
Und er vernahm ſie im Nebel. 
Held Trathal legt in die Kluft 
Dem Todten zur Freude ſein Schwert. 


ee . 


O Colgar, Erzeugter von Trathal, 
Jung warſt du bei Tapfern berühmt. 
Nicht bemerkte der König mein Schwert, 
Glänzte gleich es jüngſt auf dem Blachfeld'. 
Ich zieh' in die Schlacht mit dem Schwarm' 
Und kehre mit Sieg — unberühmt. 
Die Feinde nahn ſich uns, o Fürſt, 
Es tost auf der Höh' in dem Dunſt', 
Es toſen die Tritte wie Donner, 
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Dem furchtbar die Erd' erdröhnt; 

Bang' erzittern die Bäume der Waldhöhn, 

Kein Lüftchen erhebet ſich Leif 

Am finſtern, kalten Himmels⸗Antlitz. 
Oſſian kehrt ſich raſch am Speer, 

Weckt aus Eichen die Flamm' im Blachfeld' 

Und verbreitet ihr Praſſeln am Wind'. 

Es hemmete Cathmor den Schritt. 

Er ſtand, wie ein Felſen im Sternglanz', 

Umirret von Winden der Sturmnacht, 

Wann Nordhauch packet den Strom 

Und ſchnell ihn verdichtet zu Eis. 

So ſtand er, der Fremdlinge Freund; 

Im Windſtoß ſpielet ſein Haar. 

Tapfrer iſt Keiner von Erin's Geſchlecht, 

Als der Herrſcher von Atha der Ströme. 
Du Haupt der Barden, Cathmor ſprach, 

Rufe die Fürſten von Erin, 

Ihn, Cormar des rothen Gelocks, 

Und Malthos mit wildeſtem Drohblick. 

Rufe Maronnan, den Finſtern, hieher 

Und Foldath's trotzigen Stolz. 
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Turloch's rothes Aug' erſcheine; 

Vergiß nicht Hidala, den Held. 

Die Stimm' iſt mild ihm, dräut Gefahr, 

Wie Regen träuft, der langſam fällt, 

Am Abend' auf dürres Gefild 

Von Atha, wenn lechzen die Bäche; 

Sanft rauſcht er nieder auf die Aun, 

Weil der Donner den Himmel durchrollt. 
Raſch gewappnet kamen ſie. 

Jeder neigt zu ihm ſein Ohr, 

Als wär's Geiſterſtimme der Nacht 

Von Vätern, die wandern an Wolken. 

Furchtbar ſtrahlet die Wehr, 

Gleich des Brumo donnerndem Fall, 


Wann der Blitzſtrahl zuckt durch die Graunnacht 


Ums Auge des Wandrers im Sturm; 
Zitternd in Mitte der Reiſe, voll Angſt, 
Erharrt er im Oſten des Strahls. 


Wie? freuet ſich Foldath, ſprach der Fürſt, 


Blut zu vergießen im nächtlichen Kampfe? 


190 
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Sind ſchwach die Streich' ihm im Toſen der Schlacht, 


Wann des Tags Strahl flammet im Lichtglanz? 


Zweiter Geſang. 


Nicht viel ſind der Feind' uns am Meer: 
Warum trüb' umdüſtern den Blick? 
Das Licht erfreut des Tapfern Herz, 
Der kämpft für der Heimath Wohl. 
Moma's Fürſt, dein Rath war eitel; 
Morven's Augen deckt nicht Schlaf. 
Es wachen die Führer, wie Adler 
Auf mooſigen Felſen der Höhn. 
Jeder weil' in Nacht bei der Schaar, 
Bei des tojenden Stamms Kraft. 
Beim Morgenlichte ſchreit' ich hin, 
Begegnend den Feinden der Bolgen. 
Fürchterlich, fiel auch der Held, 
War Duſul — Borbar's Sohn. 

Nicht unbemerkt, ſprach trotzig Foldath, 
Schritt ich gegen die Führer voran; 
Im Licht des Tages ſchlug die Schlacht ich 
Mit Carbar im Kampf' auf der Heid'. 
Ihm ſtieg ſein Stein unbeweint, 
Ihm ſang keiner der Barden am Grab. 
Soll Freud' ob dem Helden dem Feind ſeyn 
Auf mooſigen Felſen der Höhn? 
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Weil er lebte, war er mein Freund, 
Viel der Worte koſeten einſt wir 
Geheim, in der Stille der Thal', 
In der Höhle von Moma, 230 
Als ein winziger Knabe du warſt, 
Verfolgend die Diſteln im Blachfeld. 
Von Moma's Kriegern umkreist, 
Lock' ins Feld ich den Feind zum Schwertkampf' 
Aus feiner Felſen dunkelm Kreiſ'. 235 
Ohne Geſang ſoll fallen im Feld 
Selma's graugelockter König. 
Und wähnſt du, Mann der ſchwachen Hand, 
Sprach Cathmor halb entrüſtet, 
Und wähnſt du, Fingal falle dir 240 
In Erin geſanglos, ruhmlos? 
Und müßten ſelbſt die Barden ſchweigen 
Am Ufer beim Grabe des Königs: 
Liebe zerſprengte die Bruſt 
Und prieſe des Herrlichen Ruhm. 245 
Einſt, wann du im Schlachtfeld ſinkſt, 
Vergeſſen die Barden des Lieds. 
Trüb' und finſter biſt du ſtets, 


Zweiter Geſang. 


Stürmet gleich dein Arm in Schlachten, 

Wie des Himmels wilder Orkan. 

Vergeſſ' ich des Königs von Erin 

Im engen Hau, in Nacht des Grabs? 

Vergeſſ' ich meines Bruders Carbar, 

Des Grimmen, dem nicht fehlt mein Lob? 

Ich bemerkte der Freude Lichtſtrahl, 

Der wegen des Glanzes der That 

Die Nacht des Geiſtes ihm erhellt', 

Als ich kehrte mit Ruhm von den Höhn 

Nach Atha der Stürm' und der Ströme. 
Bei des Königs hohem Wort 

Schritt jeder Held zum eignen Stamm; 

Sie umkreisten die Höhen des Walds, 

Sanft beglänzt vom Schimmer der Sterne, 

Den Wellen in felſiger Bucht gleich, 

Bewegt vom ſteigenden Nachthauch'. 

An einem Baum ſtreckt Cathmor ſich, 

Den wölbigen, düſteren Schild 

Dem Herrſcher zur Seit' an der Felswand. 

Nah ſtand die Fremde des Meers 

In ihrem Gelocke, der Strahl 
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Der Liebe, von Lumon des Wilds. 
Die Stimme Fonar's tönt von fern, 
Des Sängers der Schemen, des Lieds 
Von großen Thaten alter Zeit. 
Oefters verlor ſich ſein Sang 
In des brauſenden Lubar Gebrüll. 
Crothar wohnte, ſang der Bard', 
In Atha der bläulichen Bächlein. 
Aus tauſend Bäumen von hohen Carn 
Stieg des Mahles Hall' empor. 
Hier war der große Sammelplatz 


Zum Schmaus des Herrſchers blauen Augs. 


Wer unter den Helden des Siegs 

War Crothar vergleichbar an Ruhm? 

Die Krieger erglühten vor ihm; 

Es ſeufzeten heimlich die Jungfraun 

Dem Helden Alnecma's der Höhn, 

Dem Haupt der Stämme von Bolg. 
Einſt verfolgt' er auf Ullin die Jagd 

Am Saum des Mooſes von Drumard. 

Es blickte hervor aus dem Wald 

Cathmin's Tochter, der Barden Preis, 
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Blauen Auges, zarter Hand. 

Heimlich tönt' ihr Geſeufz' um den Held; 
Sie ſenkte die Wange voll Schmerz, 
Umwallet vom braunen Gelock. 

Nächtlich ſchaute der volle Mond, 

Wie ſie die weißen Arme rang. 

Sie dacht' an Crothar des Ruhms 

In den düſteren Stunden des Traums. 


Drei Tag' hält Cathmin ein Mahl, 
Stürmt das Wild am vierten auf. 
Comla ſchwebte zur Jagd im Gebirg', 
Ihr Schritt wie des Lieds Melodien. 
Ihr begegnete Crothar, der Fürſt, 
Am ſchmalen Pfad der freien Höhn. 
Der Bogen entfiel ihrer Hand. 
Langſam wandte die Wange ſie weg, 
Von Locken halbverhüllet. 

Schnell erwachte dem Helden die Lieb', 
Und er führte die Holde nach Atha. 
Vor ihr ſcholl Bardengeſang; 


Freud' umſchwebte die Tochter von Cathmin. 


Oſſian's Gedichte. II. 
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Drob entbrannte Turloch im Zorn', 
Ein Jüngling, dem die Lieb' erglühte 
Für die Schneehand ſanften Augs; 
Und er kam mit Krieg gen Atha, 
Gen Alnecma des röthlichen Wilds. 
Zum Streit zog Cormul aus, 

Er, der Bruder des Königs. 

Er zog aus; doch es fiel der Fürſt, 

Am Hügel erſeufzte ſein Volk. 

Schweigend und kühn, durch den Strom kam 
König Crothar's finſtre Kraft, 

Stürmte die Feinde hinweg 

Von Alnecma der Waldung und kehrte 

Zur Wonne Comla's des Lieds. 

Krieg kam auf Krieg; Blut ſtrömt' auf Blut; 
Der Geiſter tauſend ſah man Nachts 
Am Saume der Wolken von Erin. 
Südens Fürſten verſammelten ſich 
All' um Crothar's hallenden Schild, 
Der ſich naht, und Tod mit ihm, 
Den ſchmalen Pfaden feiner Feind'. 
Es weinten die Mädchen von Ullin, 
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Schauten ſie auf zu den ſtürmiſchen Höhn. 
Kein Jäger entſtieg dem Gebirge; 
Trüb ruhete Still' auf dem Land. 
Langſam, traurig wehte der Hauch 
Im ſpärlichen Graſe des Grabs. 

Wie aus den Wolken der Aar 
Im Sauſen der Flügel ſich ſtürzt, 
Wann er freudig entſchwebet dem Luftſtrom, 
Nahte ſich Conar, der Held, 
Trenmor's Sohn, der Arm des Tods, 
Vom tapferen Morven des Walds. 
Ueber Erin goß er ſein Heer; 
Schwarz folgt dem Schwerte graß der Tod, 
Halbſichtbar, mit mächtigen Schritten. 
Bolg's Sproß floh vor dem Sohne des Schwerts, 
Wie der Wandrer fleucht vor dem Strom, 
Der ſtürzt aus der Wüſte des Sturms 
Und reißt von dem Hügel das Land 
Mit ragenden Bäumen des Halls. 

Zum Kampf macht Crothar ſich auf; 
Traurig entfloh Alneema den Höhn. 
Crothar ſchied, doch langſamen Schritts, 
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Gramgebeugt, die Seele voll Grimm. 
Schimmer entglänzt' ihm im Süden nachher, 
Gleich der ſchwachen Sonn' im Herbſt, 
Wann fie in wolkiger Hüll' erſcheint 

Auf Lara der Ström' und des Sturms; 
Thau decket das dürre Gefild, 

Schwach ſchimmert und traurig ihr Strahl. 


Warum wecket der Barde mir, 
Sprach Cathmor, Erinnrung an Krieger, 
Die flohn, obgleich berühmt, im Streit? 
Neigt' aus dem Gewölk ſich zu dir 
Ein Geiſt, mich zu ſcheuchen vom Feld 
Mit eiteln Sagen alter Zeit? 
Ihr, die hauſen am Wolkenſaum, 
Mir gilt ein Windſtoß eure Stimm'; 
Er faßt der ſchwarzen Diſteln Haupt 
Und ſtreuet den Bart auf den Strom. 
Mir tönt eine Stimm’ in der Bruſt leiſ', 
Und Keinem erſchallt ſie ins Ohr. 
Sein Geiſt wehrt Erin's Gebieter, 
Und nimmer verläßt er die Feldſchlacht. 
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In die Nacht zurück ſich ziehend, 
Ging über den Strom der Bard, 
Der Tage gedenkend auf Atha, 
Als froh Cathmor noch lauſchte dem Lied. 
Seiner Wang' entſtürzten Thränen, 


Kalt ſaust durch den Bart ihm der Nachthauch. 


Schlaf ſank auf Erin's blaue Augen, 
Doch kein Schlaf beſuchte den Helden. 
Düſter ſtieg ihm im Geiſt' auf 
Der grimmige Carbar mit Grauſen, 
Und er ſah ihn ohne Sang 
Hinſchweben am nächtlichen Windſtoß. 
Cathmor erwacht, und ſein Schritt eilt 
Von Flügel zu Flügel durchs Heer, 
Schlagend den wölbigen Schlachtſchild. 
Mir ins Ohr kam im Dunkel der Hall 
Auf Mora's grauſer, düſtrer Mooshöh'. 


Affian. 


O Fillan, es nahen die Feinde; 
Hell hör' ich den Schild der Schlacht. 
Stell' in des Bergpfads Enge dich, Held, 
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Ich geh', um die Krieger zu ſpähn; 

Und, tritt in den Staub mich das Heer, 400 
Dann ſchlage die Wölbung des Schilds. 

Der Fürſt hält Wach' auf den Höhn; 

Weck' ihn zur Zeit, daß nicht ſchwinde ſein Ruhm. 


Fort eilt' ich im Raſſeln des Stahls, 
Ueber die Bäch' hinſpringend im Schwung, 405 
Die düſter umkreisten den Held, 
Den König Atha's der Schlacht. 
Raſch kam er, den Speer in der Hand, 
Mir in den Weg durch die Heid' in dem Graun. 
Jetzt wäre wild entbrannt der Kampf, 410 
Zween Geiſtern vergleichbar im Streit, 
Die, fliehenden Wolken entbeugt, 
Stürm' ausgießen am Saume der Carn: 
Hätt' Oſſian's Aug nicht hoch erſchaut 
Den Helm der Könige Erin's, 415 
Vom Adlerflügel umkreist, 
Der wogt' in dem Nachthauch'; 
Ein Stern durchblinkte den Fittig. 
Ich hemmt' in dem Dunkel den Speer. 


Zweiter Geſang. 


A ſſi an. 


Ich ſeh' den Königshelm vor mir 
Wer biſt du, Erzeugter der Nacht? 
Wird Oſſian's Speer berühmt ſeyn, 
Wann im Kampf, ein Tapfrer, du ſinkſt? 
Raſch ließ er ſinken den Speer, 
Hoch wuchs vor mir die Geſtalt ihm. 
Er ſtreckte die Hand in die Nacht 
Und ſprach das edle Königswort: 
O du, der Helden-Schemen Freund, 
Muß ſo ich dich treffen bei Nacht? 
Warum erſchien nicht, du Tapfrer, dein Schritt 
In Tagen der Freud' auf Atha des Lieds, 
Warum den Speer erſchwingen auf dich? 
Schauen ſoll uns die Sonn' auf dem Blachfeld, 
Wann zwei Könige kehren zum Blutkampf', 
Hellſtrahlend im Stolze der Mordſchlacht. 
Einſt ſchauen Krieger den Ort, 
Der Vorzeit denkend mit Angſt; 
Schaun ihn als der Geiſter Sitz, 
Der Seele zur Freud' und zur Trauer. 
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Dffian. 

Und ſollen vergeſſen fie denn, 
Wo im Frieden ſich trafen die Tapfern? 
Iſt immer der Schlachten Erinnrung 
So lieblich dem Stolze der Fürſten? 
Und ſchaun wir nicht wonnig das Feld, 
Wo einſt dampfte den Vätern das Mahl? 
Uns füllt ſich mit Thränen das Aug 
Dort, wo war der Tapferen Kampf! — 
Hoch ſoll hier erragen ein Stein 
In Mitte des Mooſes der Carn 
Und ſprechen zur kommenden Zeit. 
Wann du vergehſt, der Helden Stein, 
Wann entſchwindet Lubar den Höhn: 
Senkt ſich der Wanderer müd' 
Am Hügel zum Schlaf hier hin. 
Ueber ihm wallt im Geiſtertraum, 
Dunkler Scheibe gleich, der Mond; 
Dann ſchweben wir um ſeinen Blick 
Und mahnen ihn ans Feld der Schlacht. — 
Warum kehrſt du ſo düſter dich weg, 
Sohn Borbar's des krummen Schwerts? 
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Cathmor. 
Vergeſſen, o Fingal's Sohn, 
Werden wir nicht, wenn wir ſchweben am Wind. 
Sieh', unſere Thaten erblickt 
Im Lichtglanz' ewig der Bard'. 
Auf Atha ruht graunvolle Nacht; 465 
Sein tapfrer Fürſt fiel ohne Sang. 
Stets ſtrömte mir ein heller Glanz 
Aus ſeiner finſtern Seele, 
Dem Mond gleich, welcher bei Nacht 
Aus düſterem Donnergewölk blickt. 470 
Sohn Erin's, erwiedert' ich ihm, 
Nicht folgt mein Zorn ihm bis ins Grab. 
Gleich dem Adler entflieget mein Haß 
Dem Feinde, geſunken in Staub. 
Hören ſoll er der Barden Geſang, 475 
Am Wind ſich erfreuen der Held. 
Hoch erhob ſich des Königes Geiſt. 
Seiner Seit' entriß er das Schwert, 
Gab den Schimmer mir in die Hand. 
eit Seufzen und ſchweigend ſchritt 480 
Held Cathmor, der Edle, hinweg. 


74 Temora. 


Meine Augen folgten dem Held. 

Er ſchwand, wie leuchtend ein Nachtgeiſt, 

Wann er, die furchtbare Todtengeſtalt, 

Dem Wandrer begegnet im Nachtgraun | 485 
Am Wind, im Nebelkleid der Höhn. 

Wie Sang der Vorwelt tönt ſein Laut; 

Er ſchwindet dahin mit dem Frühlicht; 

Die Nebelgeſtalt zerfleußt. 


Wer naht dort vom Lubar her 490 
Im Nebelgewande des Thals? 
Sein Haupt umfließt der Thau, 
Er wallt ſo langſam, im Gram. 
Wer, als Carull, der Vorzeit Sohn, 
Der von Tura's Höhle kommt? 495 
Ich ſehe die Höhle des Felſen 
Im bergan rollenden Nebel. 
Iſt es vielleicht der Heerfürſt, 
Cuchullin, auf Flügeln der Winde, 
Die beugen die Bäum' am Gebirg? 4 600 
Süß tönt das Lied in ſtiller Früh', 
Erin's Barde großen Ruhms! 


Zweiter Geſang. 


Gage 


Es branden die Wogen hinweg, 
Gedrängt von innrer, großer Furcht, 
Hören ſie, wann du praſſelnd entſteigſt 
Der Wellenbehauſung, o Sonne. 
Furchtbar biſt du in deiner Kraft, 


O Himmelsſproß, wann Tod ſich ſenkt 


Aus deines Haupthaars Strahlenpracht; 
Wann Graungewölk du vor dir ſendſt, 
Zu tilgen ein mächtiges Volk. 


Doch hold iſt dein Schimmer dem Jäger, 


Der ſitzt im wilden Sturmgebrüll, 
Wann aus zerriſſ'nen Wolken du blickſt, 
Im Regen beglänzend ſein Haar, 
Wann er nieder ſchaut aufs Thal 

Voll Bächlein des helleſten Stroms, 
Und das Wild entſtürzet den Carn. 
Wie lange ſteigſt du auf zu Kriegen, 
Einem Schild gleich, voll von Blut? 
Der Tod der Führer, ich ſeh's, 

Irrt über dein Antlitz wie Nebel. 
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Warum irren Carull's Worte? 

Trübt Trauer das Strahlenaug? 

Nie umhüllt die Pfad' ihm Nachtgraun, 
Voll Freud' in ſeiner Gluten Kraft 

Ob dem unumwölkten Licht. 

Doch du entweicheſt dereinſt auch, 

Dir kommt zermalmend die Zeit, 

Und ſchwindend durchbebſt du den Luftraum! 


Gi a n. 


Lieblich tönt mir, o Barde, dein Laut', 
Lieblich dem Herzen dein Lied, 
Gleich der Frühe mildem Naß, 
Das ſanft nieder rauſcht ins Thal, 
Wann blickt die Sonn' aus dem Dampf der Carn, 
Langſam entſteigend der Höh. — 
Jetzt, Bard', iſt nicht Zeit des Geſangs, 
Nicht Zeit, ſich zu ſetzen zum Lied. 
Gewappnet iſt Fingal im Thal; 
Dort blitzet der Schild des Siegs. 
Durch ſein Gelock blickt trüb das Aug 
Nach Erin's Gewog' auf den Höhn. 
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Erblickſt du nicht, Carull, ein Grab 
Am lautbrauſenden Strome der Carn? 
Drei Stein' erheben grau ihr Haupt, 545 
Es beuget ſich drüber ein Baum. 
Ein König ruhet dort im Staub. 
Gib ſeine Seele dem Wind. 
Cathmor's finſtrer Bruder iſt's. 
Oeffne die Wolkenhalle dem Held; 550 
Scheuche den Trübblick weg mit Geſang 
Dem düſtern Schemen Carbar's. 


Anmerkungen 


zum zweiten Geſange. 


V. 11. Oscar des Wagens — Oscar, der Wagen— 
lenker. 

V. 20. Der Sinn iſt: Keiner ihrer Söhne ward des 
Lebenslichtes beraubt; ſie verloren keinen Sohn. 

V. 31. Weil — während, ſo lange als. In dieſer Be— 
deutung iſt dies Wort häufig in dieſer Ueberſetzung gebraucht. 

V. 43. Lara — eine Gegend am See Lego. 

V. 64. Sein Schritt eilt hinab — ſein Leben naht 
ſich dem Ende mit ſchnellen Schritten. 

V. 69. Bolgen, die Clanns in Connaught und dem 
ſüdlichern Ireland. 

V. 84. Die Wetter — Gefahren, die uns durch Cath— 
mor's Heer bevorſtehen. 

V. 128. Die mit blauen Augen — Sulgorma, die 
Mutter Colgar's und Gattin Trathal's. 

V. 146. Kluft der kalten Wogen — eine am Meere 
gelegene Höhle oder Grotte. 
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V. 176. Atha der Ströme — das ſtromreiche Atha. 
Bekanntlich iſt Ireland ein mit Waſſer geſegnetes Land. 
Bei Twiß, Reiſe, S. 108 der deutſchen Ueberſetzung, heißt 
es: Es gibt mehr Flüſſe, Seen, Bäche, Ufer, Sümpfe, 
Moräſte und Pfützen in dieſem Lande, als in der ganzen 
Chriſtenheit. 

V. 196. Brumo — ein Fluß mit einem Waſſerfall auf 
der Inſel Craca, wahrſcheinlich eine der ſhetlandiſchen Inſeln. 

V. 209. Mom a's Fürſt — Foldath. 

V. 218. Duſul — Borbar's Sohn — der von Oscar 
erſchlagene Carbar, Cathmor's Bruder. 

V. 236. Selma's König — Fingal. 

V. 242—245. Der Sinn iſt: Und wollte man ſelbſt die 
Barden zwingen, Fingal das Todtenlied nicht am Grabe zu 
ſingen: ſo würde die Bewunderung ſeiner Thaten ſie doch 
unwillkürlich hinreißen, ihn durch Geſänge zu verherrlichen. 

V. 258. Welcher Kriegszug Cathmor's hier gemeint ſey, 
läßt ſich nicht beſtimmen. n 

V. 269. Die Fremde des Meers — Sulmalla, die 
Tochter Conmor's, des Beherrſchers von Innishung (Innis- 
uaine) oder der grünen Inſel. Sie liebte Cathmor und folgte 
ihm auf dieſem Kriegszuge, als Krieger verkleidet. Macpher— 
ſon hält Innishuna für denjenigen Theil von Südbritannien, 
welcher der iriſchen Küſte gegenüber liegt. Dies will mir nicht 
einleuchten. Eher möchte ich unter Innishuna die Inſel Man 
verſtehen. Die Geſchichte Sulmalla's wird G. 4, V. 135 u. f. 
ausführlich erzählt. 5 

V. 271. Lumon des Wilds — der an Wild reiche 
Lumon, ein Berg auf Innishuna. 

V. 277. Crothar — war der Stammvater von Cath— 
mor's Familie. 
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V. 287. Alneema — der alte Name von Connaught. 

V. 292. Der Barden Preis — die von Barden in 
Liedern Geprieſene. 

V. 299. Crothar des Ruhms — Geotbar, der 
Ruhmvolle. N 

V. 416. Adlerflügel — am Helm war eine Aus— 
zeichnung des Oberbefehlshabers eines Heers. 

V. 431. Atha des Lieds — das geſangreiche Atha, 
der Aufenthalt der Barden Cathmor's. 

V. 547. Ein König — Carbar. 
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Akifter Weſanzg. 


Oſſian's Gedichte. II. 
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Inhalt. 


Mit dem Anbruch des zweiten Tages ermuntert Fingal 
ſein Heer zum Kampf und fordert die Führer zur Ueber— 
nahme des Oberbefehls in der heutigen Schlacht auf. Meh— 
rere wünſchen es, beſonders Fillan, der wegen ſeiner Jugend 
ſein Verlangen nicht zu äußern wagt. Fingal überträgt Gal 
die Leitung der Schlacht, empfiehlt Fillan, ſich dieſen Helden 
zum Muſter zu nehmen, und zieht ſich mit Oſſian auf den 
Berg Mora zurück, von welchem er das Treffen überſchauen 
kann. Das Heer rückt an unter dem Kriegsliede der Barden. 
Cathmor, der Fingal auf Mora erblickt, entfernt ſich nach 
deſſen Beiſpiel vom Heer und überträgt Foldath den Ober— 
befehl. Die Bolgen brechen auf. Foldath ſendet Cormul mit 
ſeinem Clann auf einem Seitenwege ab, um Fingal's Heer 
in den Rücken zu kommen und es fo ganz zu vernichten, 
Gal, der dies bemerkt, ſchickt Fillan ab, um Cormul's Unter⸗ 
nehmung zu vereiteln. Die Schlacht beginnt. Gal zeichnet 
ſich durch Tapferkeit aus und tödtet den Führer Turlath. 
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Eben ſo tapfer iſt auf der andern Seite Foldath, welcher 
Conall tödtet. Gal ſtürmt auf Foldath an, wird aber beim 
Angriff zufällig mit einem Pfeile durch die Hand verwundet. 
Fillan, der eben von ſeinem Streifzuge gegen Cormul zurück— 
kehrt, deckt Gal mit dem Schilde des erſchlagenen Cormul 
und drängt die Feinde zurück. Die Nacht bricht an. Cathmor 
und Fingal geben das Zeichen zum Rückzuge. Barden be— 
grüßen das zurückkehrende Heer mit Geſang und preiſen vor— 
züglich Fillan's Thaten. Die Führer lagern ſich zum Mahl. 
Fingal vermißt Conall. Dies führt die Epiſode von Conall 
und Ducarthon herbei, die Oſſian erzählt. Fingal ſchickt 
Carull ab, Conall zu begraben und den Todtengeſang an 
deſſen Grabe ſingen zu laſſen. Eine Ermahnung Fingal's an 
Fillan, ſich durch ſeine Tapferkeit, die gebührend geprieſen 
wird, nicht verleiten zu laſſen, zu feurig, ohne von hinläng⸗ 
lichen Kriegern unterſtützt zu ſeyn, in den Feind einzudringen, 
beſchließt den Geſang und den zweiten Tag der Handlung 
des Gedichts. N 
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Dritter Geſang. 


Wer Jener dort am blauen Lubar? 
Wer am Hange des Hügels der Reh', 
Hoher Geſtalt, gelehnt an den Eichbaum, 
Den Nachtſturm niedergeſtürzt? 

Wer, als Cumhal's tapferer Sohn, 
Erglänzend im letzten der Kriege? 
Bergwind' heben ſein graues Gelock'; 
Halb zucket er Luno's Schwert. 

Sein Auge dräut den Höhn Moilena's, 
Dem tapfern Heer, das dunkel wogt. 
Hörſt du des Königs laute Stimme? 

Sie gleicht des Bergſtroms wildem Sturz, 
Der vom hallenden Hügel braust 

In Felder, verſengt von der Sonne. 


O 
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i n 


Weit ſpreiten die Flügel des Feinds ſich; 
Auf, auf, Sproß Selma's des Walds! 
Gleicht den Felſen eurer Heimath 
An des Gießbachs düſterem Rand. 

Die Seele beſtrahlet mir Freud', 

Erblick' ich die Tapfern vor mir. 

Iſt ſchwach der Gegner, der mir naht, 
Dann entdrängt ſich Seufzer dem Buſen; 
Ich fürcht', es ereile der Tod 

Mich im Ruhm, der rund mich umkreist. 
Wer zeucht auf die Heide zum Kampf 
Mit Alnecma's tapferm Geſchlecht? 

Die Zeit der Gefahr iſt erſt die Zeit mir: 
Dann ſtrahlet hell mein ſcharfes Schwert. 
So war der Vorzeit Sitte ſonſt 

Von Trenmor, dem Lenker des Sturms; 
So ſtieg hinab ins Feld der Schlacht 
Held Trathal mit bläulichem Schild. 

Raſch neigen ſich Führer zu Fingal. 
Jeder eifert, zu walten der Schlacht, 
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Aufzählend die Thaten des Ruhms! 
Um Erin kreist langſam ſein Aug. 
Doch weit vor allen Helden ſteht 
Morni's tapfrer Sohn der Schlacht. 
Stillſchweigend ſteht der Krieger da. 
Wer vernahm nicht die Siege Gal's? 


Thaten umſtrahlen die Seel' ihm mit Ruhm. 


Heimlich ſenkt er die Fauſt zum Schwert, 

Zum Schwert, von Sruthmon hergeholt, 

Als dem Kriegsſturm Morni entrückt war. 
Es ſtand dort Fillan, der Held, 

Am Speer', umwallt vom Gelock. 

Dreimal hob er die Augen empor 

Zu Fingal mit pochender Bruſt; 

Dreimal ſank ihm kraftlos der Laut. 

Nie umdüſterte Fillan die Schlacht. 

Raſch wandt' er weg den Schritt, 

Voll Schmerz ſtillſtehend am Bach; 

Der Wang' entſtürzt' ein Thränenſtrom. 

Von Zeit zu Zeit mäht nieder ſein Speer 

Der Diſteln Haupt mit dem Schaft. 

Nicht entging er des Königes Blick, 
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Der ſeitwärts wandte die Augen. 
Er erblickte den Sohn, und ein Kampf 
Der Freud' erhob ſich im Buſen. 
Sch weigend, das große Herz jo voll, 
Sich wendend nach Mora der Waldung, 
Barg er die Thrän' im Gelock. 
Da ertönte des Herrſchers Wort: 

Du erſter der Söhne von Morni, 
Du Fels der Höhen im Sturm, 
Führe mein Heer in die Schlacht 
Fürs Heldengeſchlecht und für Cormac. 
Kein Knabenſtecken iſt dein Speer, 
Kein nichtiger Schimmer dein Stahl. 
Sohn Morni's, Lenker der Roſſe du, 


Dort dem Feind' ins Geſicht! ihn vertilgt! 


Fillan, ſchau' auf den Führer du, 
Der nie langſam war im Streit, 
Doch nie wild auflodert in Glut 

Im gewaltigen Schildkampf. 

Fillan, ſchau' auf den Führer du: 
Kraftvoll iſt er, wie Lubar der Höhn, 
Ganz ſonder Schaum und Toſen. 
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Auf Mora's wolkigen Anhöhn 

Wird Fingal wachen der Schlacht. 80 
Sey du, Oſſian, zur Seite dem Vater, 

Am Bach, der verſiegt am Gebirg. 

Barden, erhebt den Geſang! 

Selma eile hinab in das Blachfeld! 

Meiner Kämpfe letzter iſt's; | 85 
Ueberſtrömet mit Glanz die Feldſchlacht. 


Wie ſchnell erwacht die Kraft des Sturms, 
Der ſich furchtbar ſenkt auf das Meer, 
Wann aufſteigt im düſteren Graun 
Ein Geiſt, ausgießend die Flut 90 
Aufs Eiland felſiger Höhn, 
Düſterer Nebel Behauſung, 
Im weiten Meer, ſeit dunkeln Jahren: 
So ſchrecklich erſcholl das Getöſ', 
Aufſteigend vom Heer' im Gefild. 95 
Gal ſtürmet hohen Schritts voran, 
Den Sprüngen erſchimmern die Bäche. 
Barden erheben zur Seit' ihm das Lied, 
Er ſchlägt von Zeit zu Zeit den Schild. 
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Im Hauche des Winds von den Höhn 
Hört man den Hall des Geſangs. 

Auf Crona, tönt der Bardenlied, 
Braust hervor ein Strom im Nachtgraun, 
Schwellend im ſchlängelnden Lauf, 

Bis ſtrahlet die Früh' und das Tagslicht. 
Dann kommt er herab von den Höhn 
Mit Felſen voller Bäum' im Lichtglanz. 
Ferne ſey mein Schritt von Crona; 

Es hauſet düſter dort der Tod! 

Gleiche du den Strömen von Mora, 
Sproß Morven's, umſchwärzt vom Gewölk. 
Wer erhebt ſich vom Wagen Clutha's? 

Der Hügel verfinſtert ſich ihm; — 

Dunkel widerhallt ihm der Wald, 
Erglänzend vom Schimmer der Stahlwehr. 
Schau' in Mitte der Feinde den Held, 
Dem Geiſte wilden Sprungs gleich, 

Der Wolken auf Bergen zerſtreut, 

Reitend das wilde Roß der Windsbraut! 
Wer, als Morni der ſchnaubenden Gaule? 
Gleiche dem Vater, o Gal! 
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Weit offen harret Selma dort. 
Bardenhände durchſchweben die Harfen; 
Zehn Krieger mit Eichen vom Berg 
Rüſten das Mahl in der räumigen Halle. 125 
Am Hügel glänzt der Sonnenſtrahl, 
Im Windſtoß woget das Gras. 
Warum biſt du, o Selma, ſo ſchweigend? 
Dein König kehret heim mit Ruhm. 
Und brüllte nicht furchtbar der Streit? 130 
Sein Aug lacht Heitre des Friedens. 
Es brüllete furchtbar der Streit, 
Doch kehrte der König mit Sieg. 
Gleiche dem Vater, o Fillan! 
Vorwärts ſchritten ſie unter Geſang. 135 
Hoch oben bewegt ſich der Speerwald, 
Wie Binſen der Auen im Herbſt, 
Die ſchwanken im Hauche des Winds. 
Auf Mora ſtand im Stahl der Fürſt. 
Von Nebel umkreist war ſein Schild, 140 
Gebunden am Aſte der Höhn 
Auf Cormul's brauner Klippe. 
Stillſchweigend ſtand zur Seit' ich ihm, 
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Das Aug nach Cromla's Waldung rollend, 
Voll Furcht, daß ich ſchau' im Gefild 145 
Schaaren, kämpfend harten Schwertkampf, 
Daß ſtürze mein Geiſt in die Schlacht, 
Und auf die Höhn voreile mein Schritt. 
Von Glanz war umſtrahlet mein Stahl; 
Ich glich dem Strom vom hohen Tromo, 150 
Den ſchneidender Hauch beeist 
In düſtrer Umhüllung des Nachtgrauns. 
Ihn ſchauet ein Knab' auf der Höh' 
Hellerglänzend im Schimmer des Oſts; 
Er neigt nach dem Sturze ſein Ohr, 155 
Und Staunen ergreift ihn und Schweigen. 

Nicht über einen Bach gebeugt 
Stand Cathmor, wie ein Jüngling, 
Wann holder Fried' umſchwebt die Flur. 
Er rollete näher die Schlacht 160 
Wie dunkle hohe Wogen. 
Als er den König ſah auf Mora, 
Da erwacht' ihm die Seel' in Stolz: 

Soll Atha's König ſchlagen die Schlacht, 
Ohne daß Fingal erſchein' im Gefild? 165 


Dritter Geſang. 


Foldath, leite die Freunde zur That, 
Kein eitler Feuerſtrahl biſt du. 

Voran ſchritt Foldath von Moma, 
Gleich der Wolke, die Schemen umhüllt. 
Zuckend, ähnlich dem Blitz' aus der Graunnacht, 
Den Stahl von der Hüft' empor, 

Gebeut er, daß zieh' in die Feldſchlacht 
Jeder Stamm auf die Heid' in Haſt. 
Gleich hochthürmendem Wogengebirg 
Strömt die Heerkraft hin ins Feld. 
Stolz hob voran er den Kriegsſchritt; 
Roth flammt ſeitwärts zürnend ſein Aug. 
Den Held Dunratho's der Thürme, 
Cormul, ruft er; der Fürſt hört: 

Sieh, Cormul, ein Pfad iſt vor dir, 
Er windet grün ſich im Rücken des Feinds. 
Sende deine Krieger dahin, 
Daß nicht Selma entrinn' uns im Dunkel, 
Und mein Schwert entbehre des Ruhms. 
Barden Erin's der grünenden Flur, 
Kein Laut des Lieds ertön' ins Ohr, 
Wann Morven erliegt am Geſtad 


93 


170 


180 


94 Temora. 


Geſanglos, ruhmlos, dem Schwert. 
Des tapferen Carbar Feind. 
Einſt begegnet der Wandrer bei Nacht 
Dem Nebel der Heide von Lena, 
Der ihre Schemen umhüllt, 
Dem graubeſchilften See entſteigend. 
Nie ſollen dem Land ſie, geſanglos, 
Entſchweben zur Hall' am Wind. 
Düſteren Blicks enteilete Cormul; 
Ihm rollete finſter nach ſein Heer, 
Hinter Felſen der Jähen ſich ſenkend. 
Gal ſprach zu Selma's jungem Fillan — 
Es folgte langſam nach ſein Blick 
Dem ſchwarzäugigen Krieger von Ratho —: 
Erblickſt du Cormul's Schritte dort? 
Stürmiſch ſey dein Arm und kraftvoll! 
Wann vernichtet den Führer du haſt, 
Kehre dann zurück zu Gal. 
Hier will ich in die Schlacht mich ſtürzen 
Unters wilde Schildgeklirr. 
Dumpf hallte das Zeichen des Tods, 
Der furchtbare Schlachtſchild Morni's. 
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Gal ergoß die Stimm'. Empor 

Hob auf Mora's Höh ſich Fingal, 
Sah von Seite zu Seite das Heer 
Sich vorwärts beugen zur Feldſchlacht. 
Schimmernd auf dem eignen Berg 
Stand Cathmor von Atha der Ströme. 
Beide gleichen den Geiſtern der Luft, 
Die einſam auf zwei Wolken ſtehn, 
Wann jeder ausgeußt tobenden Sturm, 
Wild empörend die Wogen des Meers. 
Blau rollt ihnen entgegen die Flut, 
Vom Wallfiſch ſchäumend gefurcht; 
Schweigend ſtehn im Glanz ſie fern, 
Ihr Nebelgelock iſt des Winds Spiel. 


Ein Blitzſtrahl flammt durch die Luft! 
Ha! was iſt's, als Morni's Schlachtſchwert? 


Dir wallt düſter nach der Tod, 


O Held, deß Schwert tief ſchlägt die Wunde, 
Hüllt deines Zornes Saum den Feind ein. 


Gleich dem Baume, gefällt im Gebirg, 
Mit allen Zweigen zur Seite, 
Sank Turlath, das edelſte Herz. 
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Seine Gattin, im nichtigen Traum, 
Streckt aus die Hände daheim, 
Die weißen Arme zum kehrenden Führer, 
Wann ſie ſchlummert am Rande des Bergſtroms, 235 
Umwallt vom ſchweren Gelock. 
Sein Schemen erſchien dir, Oichoma; 
Deines Kriegers Behauſung iſt Staub. 
Nicht lauſche dem Winde der Flut, 
Nicht wähn' ihn, es halle ſein Schild. 240 
Ihn zerſchmettert' am Strome der Stahl, 
Auf ewig verſtummt iſt ſein Hall. 
Nicht friedlich iſt Foldath die Fauſt; 
Umher kreist er und ſchwimmet im Blut'. 
Ihm begegnet Conall im Streit, 245 
Wechſelnd hallt von den Streichen die Wehr. 
Warum ſoll die Führer ich ſchaun? 
Dir iſt, Conall, ergrauet das Haar. 
Fremdlingen warſt du ein Freund 
Am mooſigen Carn Dunlora’s. 250 
Trübte Dunkel den Himmel im Thal, 
Dann ſpendeteſt du dein Feſtmahl. 
Fremdlinge hörten den Sturm 


Dritter Gefang. 


Voll Wonn' am gaſtlichen Tiſch. 

Sohn Carthon's der ſiegenden Wehr, 

Warum ſtürzeſt du dort im Blut? 

Dürr beugt ein Baum ſich um dein Haupt; 

Zerſchellt iſt zur Seite dein Schild. 

Dein Blut röthet den Strom der Höhn, 

Zerbrecher der zierlichen Schlachtſchild'. 
Ergrimmt haſcht' Oſſian den Speer; 

Gal ſtürmt durch die Heid' auf Foldath. 

Die Schwachen entweichen zur Seit'; 

Auf Moma rollt er den Wuthblick. 

Die Führer ſchwangen Speere des Tods; 

Ein Pfeil, geſehn nicht, kam, nicht zaudernd, 

Gal ſchnell durchbohrend die Hand. 

Zur Erde klang hinab die Wehr. 

Mit Cormul's Schild kommt Fillan 

Und ſtreckt es breit dem Führer vor. 

Ein hell Geſchrei ſtieß Foldath aus, 

Das Schlachtfeld weckend zur That. 

So reget am Saum des Gebirgs 

Die langſamen Flammen der Sturm 


Um Lumon des hallenden Walds auf. 
Oſſian's Gedichte. II. 
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Sohn Clatho's der blauen Augen, 
O Fillan, du Jüngling, du biſt 
Ein Blitzſtrahl, wolkenentſtürzt, 
Der aufs Gebrüll des Meers ſich ſenkt 
Und bindet die Flügel dem Sturm. 280 
Dir ſtürzte Cormul hinter uns. 
Jung wirſt du berühmt, wie die Väter. 
Held, eile zu raſch nicht vor; 
Nicht ſchirmt dich mein Schild, nicht mein Speer. 
Ich bin, wie ein Schwacher, im Streit; 285 
Doch will ich die Stimm' erhöhn. 
Selma wird hören den Hall, 
Gedenken, wie einſt ich geſiegt. 
Und ſie ſcholl am Wind der Carn; 
Raſch zur Schlacht ſtürzt hin ſein Volk. 290 
Oft hatten den Held ſie gehört 
Auf Sruthmon's der Tapferen Höhn, 
Wann zu des Rorhwilds Jagd er ſie rief. 
Ragend ſtand er in Mitte der Schlacht, 
Der Eich', umdüſtert vom Sturm, 295 
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Von Zeit zu Zeit im Dunkel, gleich, 


Die wechſelnd ihr grauliches Haupt zeigt. 


Jäger blicken zu ihr empor 

Vom Anger der Bäch' und der Binſen. 
Mein Geiſt begleitet dich, Fillan, 

Auf ſtrahlenden Pfaden des Ruhms. 

Vor dir rollſt du die Feinde dahin; 

Foldath ſelber verließ das Gefild. 

Sieh, Nacht entſank dem Gewölk. 

Cathmor ertönte das Horn. 

Selma hörte Fingal's Ruf 

Vom nebligen Mora des Walds. 

Barden ſtrömten aus ihr Lied, 

Wie Thau, auf das kehrende Heer: 
Wer nahet von Sruthmon der Bäch' 

Im Gewoge des ſchönen Gelocks 

So traurig mit langſamem Schritt? 

Rollen die blauen Augen nach Erin? 

Woher, Ewir, du Sanfte, der Gram? 

Wer iſt gleich dem Helden des Ruhms? 

Stieg er hinab in die Feldſchlacht: 

Er kehrte wie Blitz aus Gewölk; 
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Schwang im Zorn' er das blaue Schwert: 
Schwanden die Feinde dem Stahle Gal's. 


Freud', ähnlich dem Lüftchen des Thals, 320 
Umſchwebt des Königs Antlitz ſanft. 
Er denket der Schlachten der Vorwelt, 
Der Zeit des Blutkampfs ſeiner Ahnen, 
Erblickend den Sohn voll Ruhm. 
Wie Freude die Sonn', entwölkt, ſtrahlt, 325 
Blickt auf den Baum ſie, der empor 
In ihrem Glanz ſtieg auf der Höh' 
Und ſchüttelt das einſame Haupt 
Am Saum des Thals: ſo war der Fürſt 
Voll Freud' um Fillan, den Sohn. 330 


Wie rollende Donner auf Höhn, 
Herrſcht Dunkel und Schweigen auf Lara: 
So tönten die Schritte von Selma 
Lieblich und wild mir ins Ohr. 
Die Mächtigen rauſchen daher, 335 
Wie Adler zum bräunlichen Fels, 
Nachdem ſie die Beute zerfleiſcht, 
Die Kinder der Hirſch' auf dem Berg'. 
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Es freun im Gewölk ſich die Väter, 
Ihr Söhne des ſtrömigen Selma! 

So tönte den Barden das Nachtlied 
Auf Mora's Höhn, dem Sitz des Wilds. 
Glanz flammeten hundert der Eichen, 


Die ſchmetternd riß der Sturm von Cormul. 


Verbreitet ward umher das Feſtmahl; 
Es ſaßen in Waffen die Krieger. 

In ſeiner Kraft ſtand Fingal da; 
Aarflügel umrauſchen den Helm 

Im ſanften Geflüſter des Weſts, 
Der mild durchhauchet die Nacht. 

Lang ſah der König rund umher, 
Drauf hob er die Stimm' und begann: 
Mir darbet der Freude die Seele; 
Ein großer Riß trennt meine Theuren! 

Zur Erde ſank ein hoher Baum, 

Auf Selma ergoß ſich die Windsbraut. 
Wo iſt von Lora der Fürſt? 

Warum Conall entfernt vom Mahl? 
Wann vergaß der Fremden er 

Im Lärm der gaſtlichen Halle? 
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Warum dies Schweigen vor mir jetzt? 
So biſt du, Conall, denn nicht mehr! 
Freud' umſchwebe die Seele dir, Held, 
Hellglänzend, wie Strahlen der Sonne. 


Schnell ſey dir zu den Vätern der Aufflug 


Im Donner mit Brauſen des Sturms. 


Dein Geiſt, o Oſſian, gleicht dem Blitzſtrahl, 


Zünd' Erinnrung in mir; 

Wecke ſeine Thaten im Bergthal', 
Als zuerſt er zog in den Streit. 

O Conall, ergrauet war dein Haar. 
Zugleich erblüht' uns die Jugend. 
Unſern Bogen ſpannte dem Wild' 
An einem Tage Carthon 

Auf Dunlora der tobenden Flut. 


Viel ſind der Lieder, ſcholl mein Wort, 
Von unſeren Zügen nach Erin, 
Wo der Thäler hundert grünen. 
Oft ſpannten wir die Segel aus 
Auf der hohen Wogen Blau, 
Hineilend in Tagen entſchwundner Zeit 


370 


380 


Dritter Gefang. 103 


Zur Hülfe den Sprößlingen Conar's. 

Kampf erwachte, lauten Halls, 

Auf Alneema der ſonnigen Höhn 

Am Laufe Duthula's der Flut, 385 
Wo Schaum umwallet den Sturz. 

Mit Cormac ſtieg hinab zur Schlacht 

Ducarthon, der Held von Selma. 

Nicht ſtieg allein zum Kampf der Fürſt; 

Auch Conall in Locken der Jugend 390 
Erſchwang ihm zur Seite den Speer. 

Sie zogen zum Streit' auf dein Wort 

Zur Hülfe dem König von Erin. 


Wie herbraust ſtürmiſch des Meers Kraft, 
Stürzten die Bolgen zum ſchmetternden Schwertkampf. 395 
Colculla war Führer des Heers, 

Der Fürſt vom ſtrömigen Atha. 

Hin aufs Blachfeld ſtrömte die Schlacht. 

Es ſtrahlete Cormac im Streit' 

Hell wie der Väter Geiſtergeſtalt; | 400 
Doch, Helfer dem Könige, mäht 

Ducarthon vor Allen die Feinde. 
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Auch nicht ſchlummerte Conall die Hand 

Seinem Vater zur Seit' am Berghang; 

Doch ſiegte Colculla im Feld. 405 
Wie Nebel, der kommt und entrollt, 

Flohn die Krieger vom Führer Cormac. 

Es flammet Ducarthon's Schwert, 

Flammt Conall im Stahl' und im Schlachtſchild', 

Um zu ſchirmen die Freund' auf der Flucht, 410 
Wie Felſen auf ragenden Höhn, 

Von Tannen umrauſchet das Haupt. 

Nacht ſenkt ſich auf Duthula der Wetter; 

Still wandeln die Führer durchs Feld. 

Ein Bergſtrom braust durch den Pfad; 415 
Nicht vermochte Carthon den Sprung. 


Conall. 
Warum weileſt, o Vater, du? 
Dir, ich hör's, iſt im Rücken der Feind. 
Ducarthon. 


Fleuch, o Conall, fleuch vom Gefild, 
Meine Kraft iſt nichtig und ſchwach! 420 
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Verwundet verließ ich die Schlacht; 
Laß Ruhe dem Krieger die Nacht hier! 


Conall. 


Nicht bleibſt du allein, ſprach Conall, 
Voll Schmerzen und Qualen die Bruſt! 
Dem Adlerflügel gleicht mein Schild, 

Vor Gefahr und Feinden dich ſchirmend. 

Er beugt auf den Vater in Nacht ſich; 
Ducarthon des Ruhmes entſchläft. 

Tag erwacht, und es ſinket die Nacht; 
Nicht erſcheint ein Bard' auf der Höh', 
Hinwandelnd verſenkt in Gedanken. 
Könnte Conall verlaſſen das Grab, 

Ehe das Preislied tönte der Bard? 
Spannend den Bogen im Sitz des Gewilds, 
Hält einſam an Höhn er das Mahl, 

Legt ſieben Nächt' aufs Grab das Haupt. 
Sein Vater kommt im kalten Traum', 

Am düſtern Saum des Sturms, entfärbt, 
Wie Nebel entſteigend dem Lego. 

Da ſchreitet Colgar daher, 
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Er, der Barde Temora's des Halls 

Preist den Ruhm Ducarthon's des Schwerts, 

Der glänzend am Wind ſich entſchwang. 
Ergötzend iſt, ſprach Fingal, mir 

Der Tapfern Ruhm, die Herrſcher ſind, 

Deren Bogen iſt ſtark in Gefahr, 

Wann ſie furchtlos ſchmelzen im Gram. 

So einſt werde mein Name berühmt, 

Wann ſteigt beim Bardengeſang 

Strahlend auf mein Geiſt zu den Wolken! 

O Carull, du Häuptling des Volks, 

Nimm die Barden, erheb' ein Grab. 

Die Nacht ſchon ſchlummre der Held 

Tief im engen, düſtern Hauſ', 

Und nicht irre des Helden Geiſt 

Am düſteren Saume des Winds. 

Matt blickt auf die Heide Moilena's 

Durch die Bäume der Schimmer des Monds, 

Die neigen ihr Haupt an dem Thal. 

Erricht' in dem flimmernden Glanz 

Denkſtein' Allen, die fielen im Streit. 

Nicht Führer waren ſie, doch ſtark 
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Ihr Arm, wie der Helden, im Kampf, 
Meine Kraft ſie zur Zeit der Gefahr, 
Mein Fels, wann ziſchte der Pfeil, 
Mein Berg, von dem empor ſich ſchwang 
Mein Adlerflügel des Ruhms. 
Ihnen erglänzte der Sieg, 
Vergiß nicht, o Carull, ihr Grab! 

Hell von hundert Barden ſtieg 
Hoch empor der Grabgeſang. 
Voran ſchritt Carull am Hang. 
Wie Bergſtromsmurmeln tönt ihr Lied; 
Sie folgen der leitenden Spur. 
Still' herrſcht in den Thalen Moilena's, 
Die, von ſchlängelnden Bächen durchkreist, 
Sich durch ſchattende Waldhöhn winden. 
Ich ſtand am Schilde geſtützt; 
Lieblich tönt's von den Barden mir her, 


Leiſer verhallt's, wie ſich fernet ihr Schritt. 


Hach flammte die Seele mir auf. 
Zur Hälfte gebildet, ergoß 

dein Schmerz ſich in Liedern am Wind'. 
Alſo hört ein ſchattender Baum 
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In wüſter Berghöhn engem Thal 
Sanft die Stimme des Frühlings umher, 
Von Blättern umrauſchet das Haupt. 
Dem ſonnigen Strahl ſie entfaltend, 
Schüttelt er einſam die zitternden Zweige, 
Umſummt von der Biene des Bergs. 
Froh ſchauet ſein Weben der Jäger 
Von kahlen und dorrenden Höhn. 

Der junge Fillan ſtand von fern; 
Es pranget am Boden des Helms Glanz. 
Dunkle Locken umwallen ſein Haupt; 
Der Clatho Sohn iſt ein Lichtſtrahl. 
Wonnig hört' er die Stimme des Königs; 
Am Speere lehnend ſtand der Held. 

Edler Sohn, ſprach Fingal des Wagens, 
Deine Thaten ſchaut' ich im Schlachtfeld; 
Mir ſtrahlete Freud' unbewölkt. 
Der Väter Ruhm, ſo ſagt' ich mir, 
Bricht glänzend hervor aus Gewölk. 
Tapfer biſt du, Clatho's Sohn, 
Doch zu feurig im Kampf' auf den Höhn. 
Laſſ' im Rücken dir ſeyn die Krieger, 
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Sie ſind Kraft dir in Ebnen des Thals. 


So ging ich nimmer in den Streit, 
Obgleich furchtlos ob der Feinde. 
Dann wirſt du lange blühn im Ruhm' 
Und ſehn der Greiſe Staub und Grab. 
Mir kehrt der Gedank' an die Todten, 
An Jahre des Siegs, die entflohn, 
Als ich zuerſt entſtieg dem Meer' 

Ans Eiland grünender Thale. 

Wir lauſcheten alle dem Wort. 
Düſtern Wolken entblickte der Mond; 
Grauer Nebel ſtieg von dem Strom, 
Der Wohnſitz ſchwebender Geiſter. 


109 


Anmerkungen 


zum dritten Geſange. 


V. 5. Cumhal's Sohn — Fingal. 

V. 8. Luno — ein Schmied in Lochlin, der Fingal's 
Schlachtſchwert gemacht hatte, das auf den erſten Hieb töd— 
tete. Dies Schwert heißt öfters in gäliſchen Gedichten der 
Sohn Luno's. 

V. 43. Sruthmon — der Sitz der Familie Gal in der 
Nähe von Selma. Während Gal's Kriegszug nach Trom— 
thon ſtarb ſein Vater Morni. Dieſer befahl beim Sterben, 
das Schwert von Sruthmon, das ſeit den Zeiten Colgach's, 
des berühmteſten ſeiner Ahnen, als eine heilige Reliquie in 
der Familie aufbewahrt war, neben ihn ins Grab zu legen, 
und daß keiner ſeiner Söhne es herausnehmen ſollte, als in 
der äußerſten Noth. Nicht lange nachher verlor Gal zwei 
Brüder in einem Treffen mit dem Häuptling von Clutha, 
Colduronnan. Hierauf ging Gal zu dem Grabe ſeines Vaters 
und holte ſich das Schwert. Nach Macpherſon's im dritten 
Bande der gäliſchen Ausgabe, S. 259, wieder abgedruckter 
Anmerkung heißt Sruthmon ein Strom des Hügels. Dies 
iſt unrichtig, wenigſtens in Rückſicht der Rechtſchreibung. 
Sruth heißt ein Strom, und moin eine Berggegend. 
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Als componirtes Wort müßte es dann sruthmona heißen, 
denn das a am Ende kann nicht weggeworfen werden. 

V. 50. Nie umdüſterte Fillan die Schlacht — 
Fillan war noch nie in der Staubwolke und dem Getümmel 
der Schlacht geweſen. 

V. 97. Der Sinn iſt: Bäche ſpiegeln ſeine Geſtalt 
zurück, ſo wie er an denſelben dahin ſpringt. 

V. 102. Crona — hier die Gegend um den Fluß Crona, 
der ſich in den Carun, jetzt Carron, ergießt. 

V. 112. Clutha — der Fluß Clyde, wohin Morni, 
Gal's Vater, einſt einen Kriegszug machte. 

V. 120. Morni der Gaule — Morni, der Lenker 
der Roſſe. 

V. 142. Cormul — ein Fels auf dem Berge Mora. 

V. 150. Hohe Tromo. — Was für ein Berg hier ver: 
ſtanden werde, kann ich nicht beſtimmen. Maepherſon und 
die Herausgeber des Originals übergehen dieſen Vers mit 
Stillſchweigen. 

V. 178. Dunratho der Thürme — auch bloß Ratho, 
ſcheint ein mit Mauern und Thürmen verſehener feſter Platz 
in Connaught geweſen zu ſeyn, deſſen Lage ich nicht beſtim— 
men kann. 

V. 194 u. 195. Der Sinn iſt: Nie ſoll Fingal mit 
ſeinem Volk wieder aus dieſem Lande kommen; ſie ſollen hier 
umkommen, und kein Barde ſoll an ihrem Grabe das Todten— 
lied ſingen und ihnen die Aufnahme in die wolkige Halle der 
Väter bereiten. h 

V. 228. Deines Zornes Saum — der ganze Umfang 
deines Zorns; dein Zorn in ſeiner ganzen Größe. 

V. 248. Conall — ein Häuptling, der zu Dunlora 
oder Lora am Loch Etive ſeinen Sitz hatte. 
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V. 264. Auf Mom a — auf den Häuptling, den Herr: 
ſcher von Moma, Foldath. 

V. 292. Sruthmon der Tapfern — Sruthmon, das 
Land, die Heimath tapferer Krieger. 

V. 310—340. Lied der Barden. 

V. 314. Ewir, Gal's Gattin. In Smith's Sean 
Dana, in dem trefflichen Gedichte Gal, heißt fie Aoibhir- 
chaomh, ausgeſprochen ungefähr wie üwirchüw. 

V. 332. Daß man dieſen Vers ſo verſtehen müſſe, als ſtände: 


„Wann Dunkel und Schweigen auf Lara herrſcht,“ 


lehrt die Interpunction. Da manche Leſer hierauf wenig 
achten, ſo wird dies hier erinnert, um einem Mißverſtändniß 
vorzubeugen. 

V. 372—375. Fingal verlor ſehr frühe ſeinen Vater, 
Cumhal. Während ſeiner Minderjährigkeit bemächtigte ſich der 
Clann Morni der Oberherrſchaft in Morven. Carthon, auch 
Ducarthon genannt, der Vater Conall's, der am See Etive 
wohnte, erzog ihn zu Lora, das wegen der Nähe des Sees 
Lora der tobenden Flut heißt: denn beim Ausfluß des 
Sees iſt ein brauſender Waſſerfall. Hier entſtand die Freund— 
ſchaft mit Conall, der mit Fingal von gleichem Alter war, 
und deſſen Tod der Held betrauert. 

V. 385. Duthula — gäliſch richtiger Dubh-thula, ein 
Fluß in Connaught. Er heißt V. 413 Duthula der Wetter 
wegen der Stürme und Gewitter, die in ſeiner Nähe herrſchten. 

V. 491. Weben — ſich bewegen. Luther jagt, 1 Moſ. 
1, 20, webende und lebendige Thiere. 

V. 515. Eiland grüner Thale — Erin, Ireland. 
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Inhalt. 


Fingal erzählt bei dem im vorigen Geſange gegen die Nacht 
begonnenen Mahl ſeinen erſten Kriegszug nach Erin und ſeine 
Vermählung mit Roscranna, der Tochter Cormac's, des Königs 
dieſes Eilands. Wiederholte Warnung an Fillan, ſein Feuer 
in der Schlacht zu mäßigen. Carull kommt mit den Barden 
von Conall's Leichenfeier zurück. Die Häuptlinge der Bolgen 
verſammeln ſich um Cathmor. Epiſode von Sulmal, der 
Tochter Conmor's, des Königs von Innishuna, welche, als 
Krieger verkleidet, Cathmor gefolgt war. Foldath kommt 
ſpäter als die übrigen Führer bei Cathmor an. Hidala räth, 
die Nacht beim Mahl und Bardengeſang froh hinzubringen. 
Hierüber fährt Foldath ihn bitter an, und der Zwiſt mit Mal— 
thos erneut ſich. Cathmor verweist ſie zur Ruhe. Sie gehen 
weg. Die übrigen Führer ſetzen ſich zum Mahl und hören 
auf den Geſang Fonar's, des Barden. Cathmor entfernt ſich 
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vom Heer, um unter einem Baume zu ruhen. Seines Bruders 
Carbar's Geiſt erſcheint ihm und deutet dunkel den Ausgang 
der Schlacht an. Cathmor's Betrachtungen hierüber. Der 
Morgen des dritten Tags bricht an. Cathmor ſieht Sulmal 
am Rande eines Bachs ſchlafen. Er nähert ſich ihr, wendet 
ſich aber ſchnell und in Thränen von ihr weg, ſchlägt den 
Schlachtſchild und weckt ſeine Krieger. Sulmal's Selbſtgeſpräch 
ſchließt den Geſang. 


TCemora. 


Vierter Geſang. 


Ich ſaß im Schatten der Eiche, 
Sprach der König, am Felſen des Stroms, 
Als Conall fern' entſtieg dem Meer, 
Carthon's Speer in der nervigen Hand. 
Uns entfernet ſtand der Fürſt, 5 
Hinrollend zum Hügel die Augen. 
Des Vaters dacht' er, und wie er 
Am braunen und grünenden Berg ging. 
Düſter ſaß ich und in mich gekehrt; 
Gedanken des Grauns umkreisten 10 
Den Geiſt mir, wie Nebel den Berg. 
Mir ſchwebten Erin's Herrſcher vor, 
Zur Hälfte zuckt' ich meinen Stahl. 
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Da naheten die Krieger ſich mir, 

Hebend im ſchweigenden Wechſel das Aug. 

Sie ſtanden, wie Wolken gereiht, 

Harrend, wann ausbreche mein Wort, 

Mein Wort, dem Wind gleich, mild und ſtark, 

Der vom Himmel verſcheucht das Gewölk. 
Weiße Segel zu ſpannen dem Wind, 

Gebot ich, der rauſchte von Cona. 

Drei hundert Söhne des Meers 

Beſchauten die Wölbung des Schlachtſchilds. 

Hoch am Maſtbaum' hing der Schild, 

Nieder funkelnd aufs Brüllen der Flut. 

Als ſchwarz das Nachtgraun ſank herab, 

Schlug ich die Wölbung der Schlacht, 

Schlug ſie und blickt' empor 

Zum Feuerhaar' Ulerin's. 

Der holde Stern barg lang ſich nicht; 

Rothen Laufs durchwallt' er Gewölk'. 

Ich folgte dem lieblichen Ul, 

Wie er mit mattem Schimmer ſchritt. 

In Dunſt zeigt' Erin der Morgen; 

Uns nahm auf der Hafen Moilena's, 


20 
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35 


Vierter Geſang. 


Wo blau das Gewoge ſich thürmt, 

Umkreiſet von hallender Waldung. 

Cormac weilete hier im Geheim, 

Vom Siegerarm Colculla's fern. 

Den Helden floh nicht er allein, 

Auch Roscranna, die Edle, mit ihm, 

Mit blauen Augen, tadellos, 

Schön, weißhändig, des Königes Kind. 
Trüb grau und am ſpitzloſen Speer 

Naht meinen Schritten ſich Cormac, 

Sanftlächelnd dem Krieger des Siegs, 

Doch Zorn in der Seel' und Kummer. 


Cor mar. 


Die raſſelnden Waffen von Trenmor 
Seh' ich. Hier iſt des Königes Schritt! 
Ein Strahl iſt Fingal, der aufgeht 
Dem Geiſt, den umnachtet der Krieg. 
Raſch wandelſt du zum Ruhm', o Held; 
Doch tapfer, ſtark ſind Erin's Feinde, 
Dem Brauſen großer Ströme gleich, 
Sohn Cumhal's der Zügel und Wagen. 
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Din 
Sind gleich ſie groß: ſie rollt hinweg 
Mein Muth, wenn hoch mein Zorn ſich hebt. 
Nicht ſchwach iſt der Stamm uns der Führer, 
O Fürſt des Heers mit blauen Schilden. 
Warum ſollt' uns träge Furcht 60 
Umkreiſen wie ein Geiſt der Nacht? 
Tapfern wächſet der Muth zur Zeit, 
Wann ſchwillt der Feinde Zahl auf den Höhn. 
Nicht blick' auf den Jüngling, König Erin's, 
So finſter, der dir in den Kampf zeucht. 65 
Dem König' entſtürzte die Thrän'; 
Er ergriff die Hand mir ſchweigend. 


Cor mat. 


Sproß Trenmor's, deſſen Thaten groß, 
Nicht umwölk' ich den Strahl dir der Bruſt, 
Der glüht dir im Feuer der Väter! 70 
Ich, o Fürſt, ſeh deinen Ruhm. 
Die Zeichen deines Laufs im Schwertkampf 
Gleichen dem Strahl, der das Dunkel durchzuckt. 


Vierter Geſang. 


Doch harr' auf Carbar, o Held, 


Meinen Sohn mit dem Schwerte der Kraft. 


Erin's Söhne regt zum Kampf 
Vom Strom der fernſten Thal' er auf. 


e 


Wir erreichten des Königes Burg; 
Sie ſtieg in der Stille der Carn, 
Denen zur Seit' ein Waldſtrom war, 
Alte Spuren verſiegeter Bäch', 

Eichen, bemooſet und ſpreizend umher, 
Hohe Birken, ſich neigend im Wind”, 
Halbſichtbar im ſchattenden Wald' 
Erhob Roscranna die Helden. 

Weiß durchfliegt die Harfe die Hand; 
Langſam rollt ihr blaues Aug. 

So ſchwebt lieblich ſtrahlend ein Geiſt, 
Zur Hälfte von Wolken verhüllt. 

Drei Tage war Schmaus auf Moilena; 
Stets ſchwebte die Holde mir vor. 
Cormac ſah mich düſter in Erin, 

Und er gab mir den Buſen wie Schnee. 
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Sie kam, Huld im ſchönen Aug', 
Umwallet vom ſchweren Gelock; 
Sie kam. — Raſch erſchien im Gefild 


Colculla, der Held. Ich ſchwang den Speer. 


Vor meinem Volk' erglänzte mein Schwert. 
Atha floh; Colculla fiel, 
Und Fingal kehrte mit Ruhm. 
Berühmt, o Fillan, wird nur Der, 
Der kämpft in ſeines Heeres Kraft. 
Ihn begleitet der Barden Geſang 
In die Ferne zu tapferen Feinden. 
Wer aber Kämpf' allein beſtehet, 
Kaum ſieht Deſſen Thaten die Zeit. 
Heute glänzt er empor, wie ein Lichtſtrahl, 
Und morgen umarmt ihn der Tod. 
Ein Lied tönt ſchwach ſeinen Ruhm, 
Ein Feld ſeinen Namen; ihm bleibt nichts, 
Als grasumwallet ein Grab. 
So ſcholl des Königs hohes Wort 
Auf Mora der Wälder und Rehe. 
Drei Barden ergoſſen ihr Lied 
Entzückend vom ruhigen Cormul. 


95 


100 


105 


110 


Vierter Geſang. 


Sanft ſinkt dem Ton der ſüße Schlaf 

Auf den Kreis des großen Heeres. 

Es kehrten mit Carull die Barden 

Vom Grab des Helden von Dunlora. 

Nie erreichet die Stimme des Lichts 

Den Helden auf düſterem Lager. 

Sohn Carthon's des dunkeln Gelocks, 

Nimmer hörſt du das Trappen des Wilds 

Um dein enges Haus am Blachfeld. 
Wie Wolkengetümmel umſtrömt 

Bei nahender Dämmrung den Lichtſtrahl; 

Schwach erglänzet der wolkige Saum, 

Der ſchwebt auf dem Meere der Stürme: 

So ſtürzten hin die Schaaren Erin's 

Um Cathmor, der raget' im Lichtglanz'. 

Er, der Größt' in der Führer Mitt', 

Erhebet ſorglos den Speer, | 

Wie ſich hebet und ſenkt der Geſang 

Von Fonar zur tönenden Harfe. 

Nah' ihm lehnt an den Felſen 

Sulmal, blauen Augs, die Sanfte, 

Conmor's Tochter mit reizendem Buſen, 
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Tochter des Königs von Innishuna. 
Zur Hülf' ihm kam blauſchildig 
Held Cathmor, der Fürſt, zu hemmen die Feinde. 140 
Sulmal ſah ihn ergehn 
Im Kreis der Halle froher Mahle. 
Nicht ohne Sinn umkreist ſein Auge 
Die Jungfrau reizender Locken. 
Als der dritte Tag ſich erhob, 145 
Kam der Barde des Ruhms mit Geſang 
Von Erin's Strömen und Felshöhn, 
Kunde bringend vom Schild, dem erhöhten, 
Auf Selma der Herrſcher; Kunde 
Von Carbar's Gefahr, der Bolgen Haupt. 150 
Von Cluba ſegelte Cathmor; 
Ferne waren die Winde der Fahrt ihm. 
Drei Tage verweilt' er am Strand; 
Sein Auge kreist um Conmor's Halle. 
Stets gedenkend der Tochter der Fremd', 155 
Aechzt unaufhörlich ſein Seufzen. 
Als ſlieg der Wind auf dem Meer', 
Ein Jüngling kam von den Höhn, bewehrt, 
Zu erſchwingen mit Cathmor das Schwert 


Vierter Geſang. 


Im hallenden Felde des Blutkampfs. 
Sulmal war es, die Schneehand. 
Es hüllte ſie heimlich der Helm. 

Sie folgte des Herrlichen Spur. 
Wonnig kreisten die blauen Augen 


Um den Held und ſein Lager am Strom'. 


Es wähnete Cathmor, der Fürſt, 

Ihre reizenden Schritt' auf Lumon, 

Sie nahe dem Lager des Wilds; 

Er wähnte fern die Hand des Schnees, 
Langſam die Arm' ausbreitend im Wind, 
Der ſanft vom hohen Erin ſtrömt, 
Ihres Geliebten Vaterland. 

Zu kehren mit Rudern und Segeln bald, 


Gab er der Theuren im Gram fein Wort. 


Dir nah', o Cathmor, iſt die Jungfrau 
Am ragenden Fels und im Stahl. 
Groß ſtanden die Führer umher, 
Nur Foldath nicht, düſterer Brauen. 
An einem fernen Baum, gelehnt, 
Hüllt in Stolz er ſeine Seele. 
In Knoten ſchlingt ſein Haar der Wind. 
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Dumpf ſummet er Töne des Lieds, 

Schläget wild aufzürnend den Baum, 

Eilt zur Fahne des Königes ſchnell. 

Schweigend und ragend am Baum 

Stand Hidala, der junge Fürſt. 

Sein Haupthaar wallt um die Wang' 

Und ringelt ſich lieblich im Lichtſtrahl. 

Sanft war die Stimm' in Clonrath ihm, 

Wo die Väter ihm wohnten im Bergthal; 

Sanft war ſie, ſchlug der Fürſt die Saiten 

In hoher Hall' am lauten Strom'. 
Herrſcher Erin's, ſprach er mild, 

Die Zeit iſt jetzt zum Mahl' umher. 

Laſſ' heben ſich Bardengeſang 

Und ſcheuchen hinweg uns die Nacht! 

Feuriger kehret die Seele vom Lied 

Zum Kampfe der tobenden Feldſchlacht. 

Dunkel breitet ſich über Erin; 

Von Berg zu Berg ſinkt ſchon Gewölk, 

Mit düſterm Saum' hinwallend. 

Weit von fern' an der Seite der Höhn 

Sieht grau man ſchreiten die Schemen, 
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Vierter Geſang. 


Schemen Derer, die fielen im Streit, 


Sich neigend zum Lied' aus dem Nachtgraun. 


Laß ſich erheben die Harfen, 
Zu erheitern die Edeln am Wind'! 

O, rede von Todten mir nicht! 
Sprach Foldath mit Ingrimm. 
Mußt' ich ſchimpflich nicht weichen im Feld? 
Warum hören Geſang auf den Höhn? 
Nicht kraftlos war mein Lauf im Streit, 
Feig waren und ſchwach, die mir folgten; 
Dem Schwert' entrann der Feind in Ruh'. 
In Clonrath der Waldung am Dura 
Schlage Hidala die Harfe. 
Ein Mädchen vom Hügel des Walds 
Bewundre das Gold des Gelocks ihm. 
Laß Lubar, wo braust das Gefild'; 
Hier hauſen nur Männer des Ruhms! 

Drauf Malthos: Beherrſcher von Erin, 
Dir ziemt es, zu ordnen die Schlacht. 
Du biſt uns ein Licht auf der Heid', 
Auf braun ſich erhebenden Höhn. 
Du fährſt auf den Feind, wie ein Sturm. 
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Tauſende ſanken dir kläglich in Blut; 
Aber kehrteſt du, Tapfrer, mit Sieg, 
Wer hörte dein rühmendes Wort? 
Nur Wüthriche freun ſich des Tods 
Und prahlen mit jeglichem Streich, 230 
Den ihr Schwert vollbracht im Kampf; 
Verwebt mit Streitgier iſt ihr Herz, 
Weit ſchallt in die Fern' ihr Hochmuth. 
O Moma's Fürſt, es glich dein Lauf 
Düſterm Sturz des Stroms aus dem Thal; 235 
Der Tod umſchwebte deinen Schritt. 
All' erhoben wir mordend das Schwert, 
Feig und ſchwach nicht folgten wir dir nach; 
Aber der Feind ſtand feſt und ſtark dort. 
Cathmor ſchaute den ſteigenden Jähzorn, 240 
Der Tapfern Bewegung umher, 
Halbbloß zum Streiche die Schwerter, 
Schweigend die dräuenden Augen gerollt. 
Jetzt hätte wild getobt der Kampf, 
Entbrannt' im Grimm nicht der Fürſt, 245 
Zuckend das Schwert, dem Blitze der Nacht gleich, 
Im Licht' und im Schimmer der Eiche. 


Vierter Geſang. 


Ihr Söhne des Stolzes, ſprach der Fürſt, 


Sänftigt, bändigt den flammenden Geiſt! 
Auf! zieht euch zurück in die Nacht! 
Soll verderbend ſich heben mein Zorn? 
Soll mit euch auch kämpfen mein Arm? 
Die Stund' iſt es jetzt nicht zum Streit. 
Vom Mahl mir, ihr Wolken, hinweg! 
Empört nicht des Königs Gemüth! 

Und ſie ſchwanden, die Tapfern, hinweg, 
Zwei Abend-Nebelſäulen gleich, 
Wann ſanft das Frühlicht glänzt auf Höhn; 
Es blicket zwiſchen ihnen die Sonne, 
Hellſtrahlend auf ragende Carn; 
Düſter ſenken ſie fern ſich hinab 
Zum Pfuhl des Schilfs am Waldberg. 

Still ſaßen die Führer am Mahl', 
Auf Cathmor zu Zeiten den Blick, 
Der ſchritt auf der felſigen Höh', 
Die Seel' in Ruhe vom Streit. 
Rings am Blachfeld lag das Heer. 
Schlaf ſenkt ſich auf den Hang Moilena's. 
Die Stimme Fonar's ſcholl allein 
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Vom Baum daher, der fern erragt, 
Scholl ſo ſüß zu des Königes Preis, 
Larthon's Sproß von Lumon's Waldhöhn. 
Nicht hörete Cathmor ſein Lob, 

Gelagert am Brauſen des Stroms, 
Umrauſcht vom Getöſe der Nacht 

Und dem leiſeren Säuſeln der Locken. 


Carbar erſchien ihm im Traum', 
Halbſichtbar durch den Wolkenſpalt. 
Trüb lächelte Freude ſein Antlitz; 
Schon hallt' ihm Carull's Geſang. 


Schwarz wallt' am Wind' ein Saumgewölk'; 


Er rafft' es vom Buſen der Graunnacht 
Und ſtieg im Preiſe der Thaten 

Zur Wohnung der Väter im Lichtglanz'. 
Halbhörbar im Waſſergebrauſ' 

Ergoß ſich dumpf ſein Laut: 


Freud' umſchwebe die Seele dir, Held; 
Ich vernahm die Mahnung im Feld. 
Barden gaben mein Lied mir aus Zwang. 
Mein Schritt ergeht ſich am Wind'; 
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Vierter Geſang. 


In düſterer Hall' iſt mein Geiſt, 

Dem Blitze des Graungewölks gleich, 
Wann er ſchräg hinzuckt an der Höh' 
Und Nachts herſtürzet, der Nordſturm. 
Fern deinem Grab ſoll ſeyn kein Bard, 
Wann du einſt hinſinkſt in den Staub! 


Gern preist den Held der Sohn des Lieds. 


Dein Name tönt wie linder Hauch. 

Ein Trauermurmeln ſummt im Thal; 
Fernher tönt ein Laut am Lubar. 

Noch lauter, ihr Schemen der Carn, 
Held war, der ſtarb, des Ruhms Sohn! 
Langſam ſchwillt das ferne Getöf’ 

In dem dumpferen Sauſen des Walds. 
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Schnell ſankſt, ein Schemen, in Nacht du, Cathmor! 305 


In ſich gerollt die grauſe Geſtalt, 
Schwebt' er am ſtürmiſchen Himmel dahin. 
Eichen bebten dem Flug' im Gebirg, 

Der ſie flammenlos umpfiff. 


Vom Traum ſpringt Cathmor empor; 
Den Todesſpeer faßt ſeine Hand. 
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Oeffnend die Augen, ſchaut er umher, 
Nichts erblickt er, als Sturmgewölk. 


Cathmor. 


Die Stimme meines Bruders war's; 
Nicht ſeh' ich jetzt die Nachtgeſtalt. 
Spurlos iſt der Pfad euch im Thal', 
Ihr irrende Kinder der Nacht. 

Oft, ähnlich dem Strahle des Lichts, 
Sieht man euch ſchweben am wüſten Gebirg'; 
Einſam flieht ihr am Winde dahin, 

Eh' unſer Schritt euch ereilt. 

Hebt euch, ihr Schwachen, hinweg! 

Ihr bringt weder Kunde noch Kraft. 
Schwach, ähnlich euch, labet euch Freude. 
Sie gleichet dem Dämmerungstraum, 
Dem leichtbeſchwingten Gedanken, 

Der über die Seel' uns entſchwebt. 

Und ſollte Cathmor ſinken ſchnell, 

Vom engen Hauſ' umſchloſſen, 

Wo kein Morgen entſteiget der Flut, 
Halb öffnend die Augen voll Jugend? 
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Vierter Geſang. 


Fort, kraftloſe Geiſtergeſtalt! 

Mir gebühret der Könige Kampf. 
Fort jeder Gedank', als die Schlacht! 
Wie Adler der waldigen Höhn 
Stürz' ich hinab in das Feld, 


Raffend nicht eitelen Schimmer des Ruhms. 


In ſtillem Kreiſe des Stromthals 

Weilt der nicht edele Geiſt im Dampf. 
Es nahen ſich Zeiten und Jahr', 

Ewig bleibt er im Staub' und in Nacht. 
Im Sturm kommt düſter der Tod, 
Stürzt ruhmlos den Ergrauten ins Grab. 
Sein Geiſt wallt dämmernd am Carn, 
Unſtät umkreiſend den Sumpf. 

Nie beſchwebet er luftige Höhn, 

Noch Thale, beherrſchet vom Wind. 

So ſinkſt nicht, Cathmor, du hinab, 
Ein werthloſer Knab' im Gefild, 

Der ſpähet das Lager des Wilds 

Auf kalten hallenden Berghöhn. 

Nur mit Königen zog ich aus. 

Mir Wonn' iſt das Geiſtergefild, 


133 


335 


340 


345 


134 Vierter Geſang. 


Wo die Heere zerſtieben im Streit, 
Wie Wogen, wenn ſteiget der Sturm. 

So ſprach Alnecma's Held, 
Strahlend in Fülle verderblichen Muths. 
Wie flammendes Feuer, verklärt 
Sich Kühnheit im Herzen zur That. 
Hehr und ſtolz iſt ſein Schritt im Gefild. 
Von Oſten ergießt ſich der Strahl. 
Dämmernd ſammelt ſein Heer ſich am Hang' 
Und regt und bewegt ſich im Lichtglanz'. 
Er freut ſich, wie ſchwebend ein Geiſt, 
Wann ſein Schritt bewandelt das Meer, 
Und er ſchauet die Wellen in Ruh', 
Unempört vom nördlichen Sturm; 
Doch raſch erregt er wild die Flut 
Und rollt ſie zum hallenden Meerſtrand'. 

Am ſchilfigen Rande des Bachs 
Schlief die Tochter des Edeln von Lumon. 
Ihrem Haupt war entſunken der Helm; 
In ferner Heimath war ihr Traum. 
Dort glänzet die Früh' aufs Gefild; 
Grau gießt nieder vom Fels ſich ein Strom. 
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Vierter Geſang. 


Windſtöße, ſo düſter, als ſchwach, 
Beſchweben das Antlitz der Flut. 
Dort tobet das Brauſen der Jagd; 
Dort ziehn aus der Halle die Führer. 
Vor allen erragt auf der Höh 

Der Tapfre vom ſtrömigen Atha. 

Er rollt ſein Aug zur Theuren hin, 
Sulmalla der reizenden Locken. 

Von ſeinem Schritt, vom Held auf der Höh', 
Wendet ſtolz ſie weg den Blick, 
Spannt am Bogen die Sehne ſtraff. 


So war der Jungfrau eitler Traum, 
Als ſich Atha's Fürſt ihr nahte. 
Schauend die Wange mit lieblichem Roth 
In Mitte der ringelnden Locken, 
Kannt' er das Mädchen von Lumon's Strom. 
Was vermochte der Edle zu thun? 
Seufzer ſteigen, die Thräne fällt; 
Raſch wendet er weg die Schritte. 
Jetzt iſt's nicht Zeit, o König, dir, 
Heimlichen Kampf zu wecken im Herzen. 
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Vom Wald' her brauſet der Streit, 


Wie düſtre Ströme von Höhn der Windsbraut. 


Mahnend ſchlug er die Wölbung des Schlachtſchilds, 


Sie, des Heerrufs düſteren Sitz. 
Umher ſtürzt' Erin empor, 


Rauſchend, wie Flügel des Adlers der Höhn. 


Sulmal fuhr vom Schlummer auf, 
Umwallt vom Gelocke die Wangen. 

Sie enthob dem Hügel den Helm; 

Sie bebte, wo traurig ſie ſtand. 

Wie hätt' Erin Kunde von ihr, 

Ihr, der Tochter von Innishuna? 

Sie dachte des Fürſtengeſchlechts; 

Hart kämpfte das Herz mit dem Stolz' ihr. 
Sie ſchwebte hinterm Carn dahin 
Ueber's Feld zum blauen Bächlein, 

Wo ſie ſpähte das Wild im Thal', 

Eh' hieher ſich wälzte der Schwertkampf. 
Dorthin erſcholl zu Zeiten wohl 
Sulmalla die Stimme von Cathmor. 
Bleich, düſter umnachtet den Geiſt, 


Strömt ſie ſchauernd die Laut' in den Wind: 


400 


405 


410 


415 


Vierter Geſang. 


Dahin ſind die lieblichen Träum'! 
All' entflohn! Angſt blieb und Gefahr mir! 
Nicht hör' ich Jagdruf auf den Höhn; 
Um mich nachtet das Graun der Feldſchlacht! 
Nieder ſchau' ich aus dem Gewölk; 


Kein Strahl hellet nur ſchwach mir die Pfade. 


Schon, ſchon ſeh' ich ſinken den Held; 
Schon naht breitbeſchildet der König, 

Er, der Sieg erzwingt in Gefahren, 

Fürſt Selma's der Speer' und der Wunden. 
Geiſt Conmor's, entflohn zum Gewölk, 
Wandeln deine Schritt' in des Winds Hauch? 
Schwebſt nieder zur Zeit du zu uns, 

Zum Lande der Stürm' und des Grauns, 
Heldenvater Sulmalla's im Gram? 

Ja, traun! du kommſt, o König, du! 
Deine Stimme vernahm ich im Nachtſturm', 
Als Erin der Schild' ich mich nahte, 

Ihr, der Inſel mit hundert Strömen. 

Es kommen die Stimmen der Ahnen 

Zur Seel', umdüſtert vom Gram, 

Wann ſie einſam ſehen in Nacht 


137 


420 


430 


440 


138 Temora. 


Den Sprößling von Nebel umkreist. 

Rufe mich, Vater, du Held, zu dir, 

Sinket Cathmor beſiegt in den Staub. 

Dann iſt auch Sulmalla dahin, 

Verloren in Schmerz um den Edeln! 445 


* 


Anmerkungen 


zum vierten Geſange. 


V. 1. Im Schatten der Eiche. — Man muß ſich zu 
Selma hinzudenken, wo Conall, von dem im dritten Geſange 
die Rede war, der Jugendfreund Fingal's, bei der Rückkehr 
aus Ireland landete. 

V. 7. Des Vaters — Carthon's, der in Ireland 
geſtorben war, und deſſen der Sohn ſich jetzt bei Fingal mit 
lebhaftem Schmerz erinnerte. 

V. 20. Wind, der rauſchte von Cona — der 
Nordoſtwind, der günſtigſte zur Fahrt nach Ireland. Selma 
lag ſüdweſtlich von Cona, Glencoe. 

V. 29. Ulerin — der Führer, Wegweiſer nach Erin. 
Was für ein Stern es ſey, läßt ſich nicht beſtimmen. 

V. 38. Cormac — König von Ireland, war von Col- 
culla geſchlagen und hielt ſich mit ſeiner Tochter Roscranna 
oben an der Küſte von Ulſter auf, wo er Fingal's Ankunft 
und Hülfe erwartete. 
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V. 55. Sohn Cumhal's — Fingal. Er hat hier den 
Beinamen „der Zügel und der Wagen“ oder der Wagen— 
lenker, weil bloß die Könige das Vorrecht hatten, von 
einem Streitwagen Gebrauch zu machen. Fingal bediente ſich 
deſſen nie. 

V. 69, 70. Der Sinn iſt: Ich will das ſchöne Feuer, die 
Flamme des Muths, wovon deine Bruſt glüht, nicht dämpfen. 

V. 74. Carbar — ein Sohn Cormac's, ward nach ſei— 
nem Vater König von Erin. Er hatte zwei Söhne, Artho, 
den Vater Cormac's, der nachher von Carbar, dem Ober— 
befehlshaber der Bolgen, ermordet ward, und einen im höhern 
Alter mit einer andern Frau erzeugten, welchen Oſſian, Te— 
mora G. 8, V. 545, gleichfalls Artho, nennt. Nach Cormac's 
Ermordung war Dies der einzige rechtmäßige Erbe der Königs: 
würde in Erin. Macpherſon nennt dieſen jüngeren Artho 
immer Ferad⸗Artho. Was ihn hiezu bewogen hat, weiß ich 
nicht, denn Ferad iſt gar kein gäliſches Wort. 

V. 99. Atha — die Krieger von Atha in Connaught, 
die Bolgen. 

V. 119. Held von Dunlora — Conall, Carthon's 
Sohn. 

V. 143. Nicht ohne Sinn umkreist ſein Auge — 
er warf bedeutende, ſprechende Blicke auf Sulmalla. 

V. 148. Kunde vom Schild, dem erhöhten auf 
Selma. — Nach der Tradition waren Fingal's Vorberei⸗ 
tungen zu einem Kriegszuge folgende: Ein Barde ging um 
Mitternacht zur Halle, wo die Clanns das Feſtmahl hielten, 
erhob den Kriegsgeſang und rief dreimal die Geiſter der Vä— 
ter, am Gewölke herbei zu ſchweben und die Thaten ihrer 
Kinder zu ſchauen. Dann ſtellte er Trenmor's Schlachtſchild 
an einen Baum auf einer Anhöhe bei Selma, ſchlug dann 
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und wann mit dem ſtumpfen Ende eines Speers darauf und 
ſang dazwiſchen den Kriegsgeſang. Dies wiederholte er drei 
Nächte hinter einander. Während dieſer Zeit wurden Boten 
nach allen Seiten ausgeſandt, um die Clanns zuſammenzu⸗ 
rufen oder, wie der Ausdruck war, „ſie von allen ihren 
Strömen zu rufen.“ Die Wohnſitze der Clanns lagen in 
Thälern, wo im Herbſt und beſonders im Frühling die von 
den Bergen ſtürzenden wilden Waſſer große Ströme bilden. 
Hierauf bezieht ſich der Ausdruck. So heißt es V. 74—77: 


„Harr' auf Carbar, o Held, 

Meinen Sohn mit dem Schwerte der Kraft. 
Erin's Söhne regt zum Kampf 

Vom Strom der fernſten Thal' er auf.“ 


Den Schild erhöhen oder erheben heißt daher ſo viel als Krieg 
anfangen wollen. 

V. 151. Cluba — vielleicht ein Hafen auf der Inſel Man. 

V. 207. Die Edeln am Wind — die Schemen der 
Väter, die am Winde ſchweben. 

V. 219. Wo braust das Gefild — wo die Schlacht 
tobt. 

V. 221. Beherrſcher von Erin — Cathmor. 

V. 241—243 muß ſchaute aus dem vorhergehenden Verſe 
hinzugedacht werden. 

V. 247. Im Schimmer der Eiche — bei dem ange— 
zündeten Wachfeuer. 

V. 254. Ihr Wolken — ihr, die ihr mein Mahl und 
die Freude trübt. 

V. 272. Larthon — war der Stammvater von Cath: 
mor's Familie. Seine Niederlaſſung in Erin wird im ſieben— 
ten Geſange beſungen. 
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V. 288. Der Sinn iſt: Ich hörte, wie du Oſſian auf⸗ 
forderteſt (ſ. Tem. 2, 465—475), mir durch die Barden den 
Todtengeſang ſingen zu laſſen. Die Barden haben es gethan, 
aber nicht freiwillig, ſondern auf Oſſian's Befehl. 

V. 299— 305. Dunkle Andeutung des unglücklichen Aus: 
gangs der Schlacht. An dem Orte, wo Einer ſterben ſoll, 
winſeln die Schemen ſchon einen oder mehrere Tage vorher. 

V. 371 wird Sulmalla gemeint. 

V. 381. Der Tapfre von Atha — Cathmor. 

V. 400. S. die Anmerkung zu Fingal G. 1, V. 52. 
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Inhalt. 


Die Handlung dieſes Geſangs beginnt mit dem Morgen 
des dritten Tages. Anruf des Dichters an die Harfe von 
Cona. Beſchreibung der Stellung beider Heere, die am Lubar 
gegen einander über ſtehen. Fingal trägt Fillan den Ober— 
befehl auf, ermahnt aber Gal, ihm mit Rath beizuſtehen, und 
zieht ſich wieder auf den Berg Mora zurück, wohin Oſſian 
ihm folgt. Die Heere rücken gegen einander. Foldath führt 
die Bolgen an. Die Schlacht wird allgemein. Fillan tödtet 
die Häuptlinge Rothmar und Culmin und ſchlägt den einen 
Flügel. Unterdeß bedrängt Foldath den andern Flügel, ver⸗ 
wundet Darmud, bringt Alles zum Weichen und ruft voll 
Stolz Malthos zu, nach Cathmor zu eilen und ihn aufzufor— 
dern, den Fliehenden den Rückzug zum Meer abzuſchneiden. 
Malthos wendet ſich finſter und ſchweigend weg und ſtürzt 
ſich ins Treffen. Um Foldath im Vordringen aufzuhalten, 
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fordert ihn Darmud zum Zweikampf, wozu ihm Gal feinen 
Schild leiht. Beide erheben ſchon die Speere zum Kampf, 
da eilt Fillan herbei, dringt auf Foldath ein, durchbohrt ihn 
und ſtürmt, ohne weiter auf ihn zu achten, unaufhaltſam 
in die Feinde. Malthos' edles Betragen gegen den ſterbenden 
Foldath. Die Bolgen fliehen vor Fillan. Cathmor ſetzt ſich 
auf der Anhöhe in Bewegung. Eine Apoſtrophe des Dichters 
an Clatho, Fillan's Mutter, ſchließt den Geſang. 


Temora. 


Fünfter Gefang. 


Du, die wohnet in Mitte der Schild', 
Hoch in dunkler Halle ſchwebend, 
O Harfe, ſteige hernieder, 
Laſſ' hören mich ſüßen Geſang. 
Sohn Alpin's, ſchlage die Saiten, 
Wecke dem tapferen Barden den Geiſt. 
Mir ſcheuchte des Lora Gebraus 
Die Fülle der Sagen hinweg. 
Ich ſteh' in der Wolke der Jahre; 


Klein iſt die Oeffnung, und düſter, was ſchwand. 


Wann mir kommt die Erſcheinung geſtaltlos, 
Kreist ſie dämmernd um Zeiten, die flohn. 
Ja, ich höre dich, Harfe von Selma; 
Deiner Stimme kehret mein Geiſt, 
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Dem Lüftchen, dem langſamen, gleich, 
Das die Sonn' entlockte dem Thal, 
Finſtrer Nebel dauerndem Sitz. 

Sieh! vor mir erglänzet der Lubar 
Und ergießet ſich ſchlängelnd durchs Thal. 
Auf den Anhöhn beider Geſtade 
Erraget der Herrſcher Geſtalt, 

Von ihrem Heer gedrängt umſtrömt, 
Das ihrem Wort vorwärts ſich beugt, 
Als vernähm' aus Gewölk' es die Väter, 
Im kalten Berghauch niederſchwebend. 
Sie ſind wie Felſen auf Höhn, 

Denen Bäum' umbrauſen das Haupt, 
Von Sturm und Nebel rund umkreist; 
Hoch auf der Stirn' iſt ein Strom, 

Der ſtürzet den Schaum in den Wind. 

Beim Heerruf Cathmor's von Atha 
Strömt raſtlos Erin ins Feld 
Mit ſchmetterndem Halle des Donners. 
Breit ſenkt ſich ihr Flügel zum Lubar, 


Vor ihm erneut raſch Foldath die Schritte. 


Cathmor zog ſich vom Felde zum Berg, 
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Fünfter Geſang. 


Saß dort unter der ſchattenden Eiche, 

Von murmelnden Bächen umrauſchet, 

Schwang empor den vernichtenden Blitzſtrahl, 

Den furchtbaren Königsſpeer. ö 

Er war ein Lichtſtrahl ſeinem Volk' 

In der tobenden Mitte des Blutkampfs. 

Nah ſtand ihm der Fürſtenſproß, 

Tochter Conmor's der blauen Schlachtſchild'. 

Sie lehnte ſich müd' an den Fels. 

Keine Freude war ihr am Streit, 

Kein Ergötzen der Sanften am Blut. 

Grün dehnt ein Thal ſich ferne hin 

Am Saum des Hangs mit hellem Strom. 

Mild ſtrahlet die Sonn' auf die Flut; 

Dem Hügel entſteiget das Wild. 

Dorthin wendet die Holde das Aug, 

Beſtürmt von Gedanken die Bruſt. 
Fingal ſah auf einer Höh 

Borbar-Duwal's tapfern Sprößling; 

Erin ſah er gedränget ſich nahn, 

Vom Dunkel der Carn geſchirmet, 
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Schlug die Wölbung des Zeichens der Feldſchlacht, 
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Sie, die mahnt zum Gehorſam ſein Kriegsheer, 


Schickt ihnen voran er die Helden 

Ins Feld, wo man erntet des Ruhms Stolz. 

Zahlreich glänzen die Speer' im Strahl', 

Und die Schlachtſchild' hallen umher. 

Keine Furcht umkreist, wie Gewölk, 

Des Heers lautbrauſenden Strom: 

Denn er, der König ſelbſt, iſt nah, 

Die ſtarke Kraft von Selma's Höhn. 

Es ſtrahlet von Wonne der Held, 

Sanft und langſam ſchallt fein Wort: 
Gleich Brauſen des Winds auf der Flut 

Rauſcht Selma des Halles hinab. 

Sie gleichen dem Strome der Höhn, 

Nichts hemmt ihm den donnernden Sturz. 

Nur durch ſie erhebt ſich mein Ruhm, 


Schwingt erneut ſich mein Nam' in die Fern'. 
7 


Ich war nicht ein ſchwindender Strahl, 

Umdrängt und begleitet von euch. 

Ich war nicht ſchwachem Schemen gleich, 
Der düſter euch vorüberſchwebt, 

Meine Stimme kein Donner dem Heer; 
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Fünfter Geſang. 


Meine Augen verſtrömten nicht Tod. 
Kam des Stolzes unkräftiger Sproß: 
Nicht achtete deſſen mein Blick; 
Vergeſſen beim Mahl' und Geſang 
Schwand er hin wie Nebel der Berghöhn. 
Ein neuer Strahl geht auf vor euch, 
Nicht viel ſind der Schritt' ihm zur Feldſchlacht, 
Nicht viel; doch herrlich iſt er. 
Schirmt den Dunkelgelockten vor Unheil; 
Bringt mir Fillan wieder mit Freude! 
Mag künftig allein er dem Kampf ſtehn. 
Den Vätern iſt gleich die Geſtalt ihm; 
Sein Geiſt iſt die Flamme des Ruhms. 
Morni's Sproß, du Lenker des Wagens, 
Um den Jüngling wandle dein Schritt. 
Deine Stimm' umdonnre das Ohr ihm 
Vom Saum' und vom Wogen der Feldſchlacht. 
Nicht unbemerkt bleibt dir, was frommt, 
Du ſchildezerbrechender Heerfürſt. 

Plötzlich ſchritt der König weg 
Zum erhabnen Felsſitz Cormul. 
Von Zeit zu Zeit entitrahlte Glanz 
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Seinem Schilde der Pracht und der Wölbung. 
Der König, wie er langſam zeucht, 
Verſendet ſeitwärts ernſt den Blick 105 
Zum Lauf der ſich reihenden Krieger. 
Halbgrau umweht das Gelock 
Sein Antlitz, entkleidet vom Trübblick, 
Von glühender Freude verklärt. a 
Finſter folgt' ich des Königes Pfad; 110 
Da nahte Gal, der Führer, ſich. 
Los am Riemen hing ihm der Schild; 
Schnell herſchreitend ſprach der Krieger: 
Sohn Fingal's, erhöhe den Schild mir, 
Erhöh' ihn hoch mir zur Seite. 115 
Wähnen wird der Feind, erglänzt 
Hell er, ich erſchwänge den Speer. 
Erlieg' ich, o Held, auf den Höhn, 
Verbirg im Gefilde mein Grab. - 
Die Hand kann nicht heben den Stahl. 120 
Nicht ſchalle mir nichtiges Lob; 
Nicht höre von mir mein ſanftes Weib, 
Erröthend im Reize der Locken. — 
Fillan, im Auge des Königs 


Fünfter Geſang. 


Laſſ' uns nicht vergeſſen des Kampfs! 
Wie? es kämen die Helden vom Berg 
Dem Heere zur Hülf' in der Noth? 


Fort ſprang Gal in den Strudel des Volks, 


Ihm hallte zur Seite der Schild. 
Mein Ruf folgte dem Helden des Siegs, 


Der ſtürmt' in das Schmettern der Schlacht: 


Könnte fallen Morni's Sohn, 
Und Ruhm ihm nicht tönen in Erin? 
Die Thaten der Krieger entfliehn 
Vergeſſen, nicht heute geprieſen. 
Sie wandeln ohne Sturm durchs Feld, 
Nicht höret man leiſ' ihr Wort. 
Froh ſah ich den Tapferen ziehn 
Und ſchritt zu des Königes Fels. 
Er ſaß in der Locken Umwallung 
Im Winde der Höhn und des Walds. 
Wie Uferränder ſenkten nun die Heere 
Sich beide zuſammen am Lubar. 
Sieh, Foldath gleicht der Wolkenſäul', 


Und Fillan dem Blitz' aus dem Nachtgraun. 


Jeder taucht den Speer in den Strom, 
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Erhebend die Stimme zur Feldſchlacht. 
Gal ſchlägt Selma's wölbigen Schild, 
Schnell ſtürzt fort ins Treffen das Heer. 
Wie zwei Bäche ſich ſtürzen von Jähn, 
So flammte nieder Stahl auf Stahl, 
Zwei Gießbäche, die brauſen von Höhn, 
Von zwei düſtern Felſen der Berg', 
Und am Boden vermiſchen den Schaum. 
Sieh den Sohn des Ruhms auf der Höh', 
Der niedermäht die Kraft des Volks! 
Tod ſchwebet im Sturm' um den Held; 
Und Helden, des Sieges beraubt, 
Bedecken Fillan den Kriegspfad. 

Rothmar, den Schaaren ein Schild, 
Stand zween Felſen nah' im Getümmel. 
Zwei Eichen, vom Winde bewegt, 
Umgeißeln mit Zweigen die Rüſtung. 
Finſter öffnend die Augen von fern, 
Die um die Freund' er langſam rollt, 
Harrt ſchweigend er Fillan's Herankunft. 
Fingal ſchaute den tapferen Kampf, 
Und furchtlos hob ſich ſein Geiſt. 
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Fünfter Geſang. 


Wie ſtürzet des Loda Geſtein 
Vom Saume der ragenden Felsjähn, 
Wann einem Geiſt die Erde bebt: 
So ſtürzt beſchildet Rothmar hin. 
Ihm war nah dein Schritt, o Culmin. 
Weinend kommt er ſchöngelockt, 
Haut entfernet die Streich' in den Windſtoß, 
Eh ſchimmernd im Stahl' er ſie miſcht 
Mit Fillan, dem nicht leicht der Sieg. 
Bogen hatt' er einſt geſpannt 
Mit Rothmar von hundert Strömen; 
Sie ſpürten nach dem Wild' auf Höhn, 
Flog über die Hügel das Licht. 
Warum, Sohn Culalin's der Reize, 
Warum eilſt du entgegen dem Blitzſtrahl, 
Der Alles vernichtet umher? 
Fliehe ſchnell, du Sohn Culalin's! 
Eure Väter glichen ſich nicht 
In des Blachfelds ſchmetterndem Kampf'. 
In ihrer Hall' iſt Culmin's Mutter, 
Auf das Blau der Ströme den Blick. 
Wild erhebt von der Flut ſich der Sturmwind, 
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Umkreist und umdüſtert mit Nacht 
Dem Sohne die Schattengeſtalt. 
Geheul der Hunde ſchallt daheim; 
Den Schild in Ruh' umtriefet Blut: 
Biſt du gefallen, tapfrer Held, 

Im Unheilskriege von Erin? 

Wie heimlich getroffen vom Pfeilſchuß 
Liegt am Bache geſtreckt ein Reh; 
Der Jäger beſchauet den Fuß 
Und denket der Schnelle des Sprungs: 
So liegt geſtreckt der Sohn Culalin's 
Vor Fillan's Aug’ auf der Höh'. 
Seines Haars Saum näſſet der Bach; 


Auf den Schlachtſchild ſtrömet ſein Blut hin. 


Unſchädlich ruht die Hand am Schwert, 
Der Wehr, die ihn verließ im Todkampf. 
Du fielſt, ſpricht Fillan und trauert, 

Ehe recht erſcholl dein Ruhm! 

Dein Vater vertraute das Heer dir, 
Von Neuem zu hören, im Wahn, 
Die herrlichen Thaten des Sohns. 
Schon ergrauet am heimiſchen Strom 
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Fünfter Geſang. 


Rollt hin er nach Lena den Blick; 
Doch du, Tapferer, kehreſt ihm nie, 
Beladen mit Erſtlingsbeute. 

Die Flucht geußt Fillan auf Erin; 
Selbſt verfolgend im Brauſen der Schlacht. 
Doch Held an Held ſinkt Morven hin 
Unterm Grimm des wüthenden Foldath. 
Ferne hin am Hang des Bergs 
Mit mehr, als dem Drtttel der Feldſchlacht, 
Stand Darmud mit düſterem Blick, 

Von Selma's Erzeugten umkreist. 
Ihm ſpaltete Foldath den Schild; 
Langſam floh durch die Heide ſein Volk. 

Da begann der Feind voll Hochmuth: 
Sie fliehn, es beginnet mein Ruhm. 

Geh, Malthos, zu Cathmor der Thaten; 
Heiß ihn wachen der Wellen des Meers. 
Hier ſinke mir der Feind, der Held; 

Am Pfade des Bergs ſey ſein Grab! 

Ihm ſteige nicht das Todtenlied! 

Sein Schemen, kraftlos und trüb, 

Schweb' im Nebel am ſumpfigen Schilfteich. 
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Malthos hört's voll düſtrer Gedanken; 
Schweigend ſenkt er die Feueraugen. 
Wohl kennend des Häuptlinges Hochmuth, 
Blickt zum König er auf zur Berghöh, 
Kehrt ſich dann, die Seele voll Nacht, 


Und ſtürzt als Held ſein Schwert ins Treffen. 


In dem Dunkel von Clona's Thal 
Sind zwei der Bäum' am Strom geſenkt. 
Dort ſtand ſchweigend, verloren im Gram, 
Der Sprößling Duthno's des Kampfs. 
Blut in Strömen umkreist ihm die Seite; 
Sein Schild liegt zertrümmert im Feld', 
Am Felſen ſteht ihm der Schlachtſpeer. 
Warum, Darmud, ſo düſter im Gram? 


Dar mu d. 


Ich vernehme den Donner der Feldſchlacht; 
Allein ſind die Freund' auf dem Blachfeld. 
Mein Schritt auf der Heid' iſt ſo langſam; 
Mein Schild iſt vernichtet im Streit. 

Wird immer denn ſeyn ihm der Sieg? 
Ins Grab ſinkt Darmud mit Ruhm, 
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Fünfter Geſang. 


Eh' ihn düſter umhüllet die Nacht. 
Rufen mir will ich zum Kampf dich, 
Beſtehen den Hochmuth Foldath's. 

Furchtbar freudig ergriff er den Speer; 

Da nahte ſich Morni's Sohn. 
Gal. 

Sohn Duthno's, hemme die Haſt! 
Bleich, verblutet, dehnſt du den Schritt; 
Dich ſchirmet kein wölbiger Schild! 
Willſt du wehrlos fallen, o Held? 

Darmu d. 

Mir, Tapferer, deinen Schild! 

Oft rollt' er ſchon zurück die Feldſchlacht. 
Ich, ihm hemm' ich den Lauf. 

Sieh, Gal, den Stein du im Blachfeld', 

Ihn, den Stein, grau hebend ſein Haupt 
Im Graſe, das ſauſet im Wind. 

Tapfre ruhn da meines Geſchlechts; 

Dort auch hüll' in Nacht das Grab mich. 

Er ſchreitet langſam zur Höh', 

Sieht in wüſter Verwirrung die Schlacht, 


159 


260 


265 


270 


160 Temora. 


Geſunken des Kampfes ſtrahlenden Glanz 
Und gedämpft ausbrechen umher. 

Wie Nachts die Flamm' in dem Thal 
— Sie rollt' aus ferner Heide her — 


Bald ſich mit Dampf umnachtet das Haupt, 


Bald den Glutſtrom wüthend erhebt, 
Wie ſteiget und ſinket der Wind: 
So erſchien die Schlacht den Augen 
Darmud's mit breitem Schlachtſchild. 
Vor ſeinen Schaaren ſchreitet Foldath, 
Gleich dem Schiff' auf thürmender Flut, 
Das, im Sunde der Inſeln ſchwebend, 
Vorwärts ſchießt, rückkehrend vom Meer, 
Wann Wolken umwogen den Mond. 
Zürnend ſah ihn Darmud ſich nahn, 
Strengt' an alle noch übrige Kraft. 
Matt wanket ſein Schritt auf der Höh'; 
Dem Tapfern entſtürzet die Thrän'. 
Er tönte das ahnliche Horn; 
Er ſchlug dreimal den Schlachtſchild; 
Dreimal er rief das Haupt des Volks. 
Foldath drüben vernahm den Ruf 
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Fünfter Geſang. 


In Mitte der tobenden Feldſchlacht. 

Foldath ſah mit Freude den Held, 

Hob empor zum Kampf den Speer 

Halbgebadet in triefendem Blut. 

So wie ein Fels, an dem der Sturz 

Der Bäche roth ſich geußt im Sturm: 

So ſtand von Blut beſtrömt der Held, 

Der lenket die Männer der Wehr. 

Beide Heere treten zurück 

Dem Zweikampf' ihrer Gebieter. 

Sie erhoben die Waffen zugleich — 

Raſch kam in der Rüſtung von Selma 

Fillan vom ferneſten Heer. 

Drei Schritte zog zurück ſich Foldath 

Dem Strahl „der ſchräg' ihm traf die Augen 

Und kam, wie aus Wolken ein Blitz, 

Dem wunden Helden zum Schirm, 

Stand dann wieder, in Stolz hochſchwellend, 

Sie All' auffordernd zum Schwertkampf. 
Wie breiter, ſtarker Schwinge ſich 

Zwei Adler begegnen im Wind, 

Schwer kämpfend im Schwunge der Flügel: 


Oſſian's Gedichte. II. 11 


161 


300 


310 


315 


162 Temora. 


So ſtürmten die Helden zum Unheil'. 
Es wechſelt der Könige Schritt, 
Zur Schlacht entſteigend den Anhöhn. | 320 
Es ſenkte ſich nieder die Feldſchlacht 
Auf ihr Schwert, mit dem Siege vertraut. 
Die Freude der Tapfern verklärt 
Dich, Cathmor, am Saume der Höhn; 
Die Freude, die heimlich ſich regt, 325 
Wann Helden bedrohet Gefahr. 
Nicht zur Heid' iſt ſein Auge gewandt; 
Es kreist in der Höhe ſein Blick 
Um den feurigen Herrſcher von Selma, 
Den er ſah ſich bewegen auf Mora 330 
Im Stolze der herrlichen Wafſen. 
Es ſank auf den Schlachtſchild Foldath, 
Durchbohret von Fillan's Speer. 
Gar nicht ſchauet der Jüngling auf ihn, 
Fortwälzend die Schaaren im Kampf. 335 
| Hundert tönten der Stimmen des Tods: 
Sohn Fingal's, gezögert im Lauf! 
Siehſt du dort nicht die hehre Geſtalt, 
Das Zeichen des Tods auf der Höh'? 


Fünfter Geſang. 


Nicht Erin's Beherrſcher geweckt, 
Sohn Clatho's der blauen Augen! 

Malthos ſah, wie Foldath fiel, 

Und finſter ergriff ihn der Schmerz. 
Dem Herzen entfloh der Haß. 

Er glich dem Felſen der Wüſte, 
Den der Waſſer Geträufel umkreist, 
Wann der Nebel langſam ſinkt; 
Ihm dorren die Bäume dahin 

Im düſteren Sturme der Höhn. 

Malthos ſprach zu dem Sohne des Tods 
Und fragte den Held um ſein Grab: 

Soll ſteigen dein grauer Stein in Ullin? 
Oder in Moma, von Wäldern umrauſcht, 
Wo verborgen nur blicket der Lichtſtrahl 
Auf Dalriawach's blaulichen Strom? 

Dort wandelt deiner Tochter Schritt, 
Der holden Lena mit blauen Augen. 

Gedenkeſt du ihrer, o Fürſt, 

Weil mir fehlt ein begleitender Sohn, 


Mir ein Jüngling im Kampf' auf der Höh', 


Mich furchtbar zu rächen, o Held? 
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O Malthos, ſchon ward Rache mir; 


Nicht friedlich durchſchritt ich die Schlacht. 


Begrabe, die würgte mein Schwert, 
Um mein enges, ödes Haus. 
Oft werd' im Flug' entſinken ich 
Dem Wind' auf die Gräber der Feinde, 
Wann ich verſtreut ſie ſchau' umher, 
Vom wogenden Graſ' umſaust. 

Sein Geiſt entfloh mit Geräuſch 
Zum Bergthale der Jähen von Moma. 
Bleicher Farbe kam er im Traum 
Zu Darſalena ſanfter Sitte. 
Sie ſchlummert' am Gießbach Dalrua, 
Rückkehrend vom Jagen des Wilds, 
Den glatten Bogen ihr zur Seit' 
Entſehnet; die Locken ſpielt der Hauch 
Ihr um den blendenden Buſen. 
Bekleidet mit Schönheit der Jugend 
Ruht' im Graſe die Fürſtentochter. 
Sich ſenkend vom Saume der Jähn, 
Kam trüb Foldath, bleich und im Blut. 
Bald erblickt ſie ihn frei von Gewölk, 
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Bald dann wieder von Nebel umhüllt. 
Ausbrechend mit Schluchzen in Thränen, 
Erkennt ſie des Mächtigen Fall. 
Herrlich erglänzt' ein Strahl 
Von ſeinem Geiſt' ihr im Sturmwind. 
Du wareſt die Letzte des Stamms, 
O Darſalena blauen Augs! 
Weitausgedehnt, hinweg vom Lubar 
Floh Bolga hinter die Höhn. 
Dicht folgt auf den Ferſen ihm Fillan; 
Ueber die Heide verbreitet er Tod. 
Hoch freute ſich Fingal des Sohns. 
Blauſchildig erhob ſich Cathmor. 
Laſſ', o Clatho blauen Augs, 
Laß die Halle des Saitengetöns! 
Sieh dort ihn, den flammenden Strahl; 
Er ſenget im Fluge das Volk! 
Nicht weiter den Blick! Es iſt Nacht! 
Entlocket den Saiten der Harfe, 
Edle Jungfraun, ſüßen Geſang. 
Kein Jäger entſteigt er der Heide, 
Dem Thau' auf den Höhn des Gewilds; 
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Nicht ſpannt er den Bogen dem Wind, 
Nicht verliert er den Pfeil auf der Flur. 
Ferne hin, wo ſich röthet die Feldſchlacht, 
Sieh dicht ihn umdränget vom Streit'; 
Er kreist durch die Reihen des Kampfs, 410 
Und Tauſende würget ſein Schwert. 
Er gleichet dem Geiſte der Luft, 
Der niederſteigt vom Saum des Sturms; 
Seinem Schritt' erſchauert das Meer, 
Wie von Woge zu Wog' er ſpringt; 415 
Es flammet ſein feuriger Pfad; 
Inſeln ſchütteln die hundert Häupter, 
Umbraust vom tobenden Meerſchwall. 
Laſſ', o Clatho blauen Augs, 
Laß die Halle des Saitengetöns! 420 


Anmerkungen 
zum fünften Geſange. 


V. 1. Du, die wohnet in Mitte der Schilde. — 
Die Schilde hingen in der Halle längs der Mauer, und zwiſchen 
dieſen Schilden hingen die Harfen der Barden. 

V. 18. Lubar. — Der Lubar entſprang auf dem Cromla, 
floß durch die Ebene Lena und ergoß ſich nicht weit vom Schlacht— 
felde ins Meer. Er trennte beide Heere. 

V. 126. Die Helden vom Berge — Fingal und 
Cathmor, die gegen einander über auf einer Anhöhe ſtanden. 

V. 142. Wie Uferränder ſenkten nun die Heere 
ſich zuſammen. — Dies Gleichniß wird vielleicht vielen Leſern, 
beſonders denen, die keine Berggegenden kennen, ſonderbar ſcheinen. 
In dem gebirgigen Schottland, z. B. in dem Bergthale Glencoe, 
ſtürzen die Gießbäche in tiefen Schluchten oder Canälen von 
den Bergen hinunter und haben das Anſehen von Strömen. 
Die Canäle ſind unten viel breiter als oben, indem die Ge— 
walt der Waſſer mehr nach unten wirkt und die Erde wegſpühlt. 
Dieſe Uferränder neigen ſich daher gegen einander und ſtürzen 
oft ein, entweder neben einander oder auch wohl auf einander: 
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denn das Bette eines ſolchen Gießbachs gleicht häufig einer Röhre, 
die oben der Länge nach ein wenig aufgeſchnitten iſt. 

V. 169. Die Altäre und Opferſtellen des Loda, Lodun, 
Odin, waren, wie es ſcheint, auf hohen Bergen errichtet und 
beſtanden aus rohen, auf einander gethürmten Steinblöcken. Bei 
Erderſchütterungen konnten dieſe Blöcke leicht aus einander ſtürzen. 
Erdbeben und überhaupt alle auffallende Naturerſcheinungen 
ſchrieb man den Geiſtern zu. 

V. 190—195. Man glaubte, daß die Hunde, auch in 
großer Entfernung, den Tod ihres Herrn ahnten und ihre Be— 
trübniß durch Heulen äußerten, und daß auf den in der Heimath 
zurückgelaſſenen Waffen Blut ſtände. Aus dieſen Zeichen ſchließt 
Culmin's Mutter den Tod ihres Sohnes. 

V. 226. Der Feind — Foldath. 

V. 228. Cathmor der Thaten — der thatenreiche, 
tapfere Cathmor. 

V. 235—240. Malthos ſchweigt, wie Aias bei- Homeros, 
in einer Lage, wo ein Andrer viele Worte gemacht hätte; aber 
ſein Schweigen iſt beredter, als jede noch ſo lange Standrede. 
Ueberzeugt von Fingal's unwiderſtehlicher Tapferkeit und Stärke, 
regen des Häuptlinges Foldath Prahlereien, auch Fingal zu er— 
legen, ſeinen Unmuth aufs Heftigſte auf; er ſchämt ſich in 
Foldath's Seele und ſchlägt, voll Verachtung gegen den Ueber— 
müthigen, ſchweigend die Augen nieder, blickt zu Fingal auf 
der Berghöhe empor, dieſen Unüberwindlichen mit dem ſchwachen 
Foldath vergleichend und, ohne weiter darauf zu achten, Foldath's 
Auftrag an Cathmor zu überbringen, wendet er ſich nach einer 
andern Seite hin und eilt wieder ins Treffen. 

V. 244. Duthno's Sprößling — Darmud. 

V. 253 u. 266. Ihm — Foldath, auf welchen ſich auch, 
V. 256, dich bezieht. 


Fünfter Geſang. 169 


V. 274. Der Sinn iſt: Darmud, der mit Gal's Schild 
wieder ins Treffen kehrt, ſieht, daß Fingal's Krieger, anfangs 
ſiegend, jetzt ſehr bedrängt werden, oder, daß der Glanz 
des Kampfes geſunken jey, und daß hin und wieder 
Einzelne zwar noch recht brav fechten, aber in einer gar nicht 
günſtigen Lage, oder, wie Oſſian es ausdrückt, daß der Glanz 
des Kampfs umher ausbreche, aber nur ſchwach und 
gedämpft. — Von einem epiſchen Dichter, deſſen Ausdruck ſehr 
oft die Grenzen der kühnſten lyriſchen Poeſie berührt, muß 
man die Waſſerklarheit einer Erzählung von Gellert oder Wie— 
land weder verlangen, noch erwarten. Verſe, wie: 


„Nein, Amor, länger will ich nicht dein niederträchtig Joch 
ertragen!“ 


ſucht man bei Oſſian vergebens. 

V. 338. Die hehre Geſtalt — Cathmor. Fillan’s 
Charakter iſt in einigen wenigen Meiſterzügen ſehr trefflich ge— 
zeichnet. Wer Macpherſon's eigene Gedichte genau kennt, wird 
ſich nie überreden laſſen, daß er V. 332— 341, fo wenig wie 
die ganze Temora, gemacht habe, noch habe machen können. 

V. 350. Sohn des Tods — der ſterbende Foldath. 

V. 353. Moma — Foldath's Heimath in Connaught. 
Den Fluß Dalriawach kann ich nicht beſtimmen. 

V. 373. Darſalena — Foldath's Tochter. 

V. 397. Clatho — Fillan's Mutter. 
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Sechster Geſaug. 


Inhalt. 


Fingal's Selbſtgeſpräch, da er Cathmor feinem Heer zu 
Hülfe kommen ſieht, ob er Fillan unterſtützen ſoll oder nicht. 
Er ſchickt Oſſian nach Fillan ab und zieht ſich hinter einen Felſen 
zurück, um von dem Kampf nichts zu ſehen. Oſſian eilt hin. 
Beſchreibung der Annäherung Cathmor's, der die Flüchtlinge 
wieder ſammelt, das Treffen erneuert und, noch ehe Oſſian 
anlangen kann, Fillan angreift. Bei Oſſian's Ankunft hört 
der Zweikampf auf. Cathmor ſchreitet unerſchrocken gegen Oſſian; 
aber die plötzlich einbrechende Dunkelheit verhindert den Kampf, 
und beide Heere ziehen ſich zurück. Oſſian kommt nach der 
Stelle zurück, wo Cathmor und Fillan fochten. Er findet Fillan 
tödtlich verwundet ſich an einen Felſen lehnen. Der Brüder 
Geſpräch. Fillan ſtirbt. Oſſian legt ſeinen Leichnam in eine 
nahe Felskluft. Oſſian's Selbſtgeſpräch. Fingal gibt das Zeichen 
zum Rückzuge. Bei der Rückkehr erfährt er Fillan's Tod, kündigt 
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dem Heer an, daß er es morgen ſelbſt anführen wolle, und 
zieht ſich nach dem Berge Mora zurück. Die Bolgen dringen 
weiter vor. Cathmor kommt zu der Höhle, wo Fillan liegt, 
und findet Bran, Fingal's Hund, vor derſelben neben Fillan's 
zertrümmertem Schilde liegen. Cathmor's Selbſtgeſpräch. Er 
kehrt voll Schwermuth zu ſeinem Heer zurück. Malthos ſucht 
ihn durch das Beiſpiel Borbar's, ſeines Vaters, aufzuheitern. 
Die Krieger entfernen ſich von Cathmor, um auszuruhen. Sul— 
mal's Geſang zur Harfe ſchließt den ſechsten Geſang, der ſich 
um die Mitte der dritten Nacht, von Eröffnung des Gedichts 
an gerechnet, endet. 


Cemora. 


Sechster Geſang. 


ing al. 

Sieh, Cathmor erhebt ſich am Fels! 
Greift Fingal zum Schwerte von Luno? 
Dann, wie würde beſtehen dein Ruhm, 
Sohn Clatho's mit weißem Buſen? 
O, wende dein Aug nicht von mir, 5 
Du Heldentochter Innistorc's; 
Nicht löſch' ich den Glanz dir, du Lichtſtrahl, 
Der Nachts mir die Seele beglänzt. 
Steigt auf, Säume des Waldes von Mora, 
Steigt auf zwiſchen der Schlacht und mir! 10 
Warum ſchauen den Kampf auf dem Blachfeld, 
Fiele der dunkellockige Held? 
In deine Lieder, Carull, geuß 
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Hohe Töne der hellen Harfe. 
Hier hallt lieblich die Stimme der Höhn; 
Weiß tobt aus der Wüſt' ein Strom her. 
Oscar's Vater, erhebe den Speer; 
Schirme den jungen Krieger im Schlachtfeld. 
Deine Schritte vor Fillan verbirg; 
Wiſſ' er nie, daß ſein Schwert ich bezweifle. 
Nicht dir will ich Nacht werden, Sohn, 
Nicht dir die Glut ich dämpfen, Held. 

Der Held ſchwand hinter den Fels, 
Von Carull's hellem Lied' umtönt. 
Ich glänzt' in der Fülle der Freud', 
Haltend im Lauf Temora's Speer. 
Auf dem Blachfeld Lena's ſah ich 
Sich heben das Toben der Feldſchlacht, 
Langſam kreiſen den Kampf des Tods, 
Völker ſtürzen im Glanze des Stahls. 
Es ſtrahlete Fillan wie Blitz, 
Von Flügel zu Flügel ſchritt der Held. 
Es ſchmolz vor dem Krieger die Schlacht, 
Der in Dampf einhüllet das Feld. 

Jetzt zeucht nieder am Hügel zur Schlacht 
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Held Cathmor, der König, gewappnet. 
Schwarz wallt um die Flamme des Helms 
Der düſtere Flügel des Aars. 
Die Schritte dehnet er ſorglos, 
Gleich als wallt' er auf Erin zur Jagd. 40 
Nur zu Zeiten erhebt er die Stimm'; 
Erin ſammelt ſich trüb' umher. 
Ihnen kehret der Muth, wie ein Strom; 
Sie ſtaunen der Furcht und der Bläſſe. 
Dem Frühſtrahl gleichet der Held, 45 
Der ſteiget am Hügel der Geiſter; 
Der Wanderer, wallend allein, 
Blicket, ſeitwärts rollend das Aug', 
Aufs dämmernde Geiſtergefild. 
Raſch vom grauen Fels Moilena's 50 
Kommt lieblichen Schritts Sulmalla. 
Ihr faſſet den Speer ein Eichbaum; 
Halb beugt ſie ſich, löſend die Wehr, 
Gewandt das Aug zum König Erin's 
In Mitte des Lockengewogs. 55 
Hier wettkämpfen nicht Freund' auf der Flur, 
Nicht ſendet man Pfeile zum Ziel', 
Oſſian's Gedichte II. 12 


178 Temora. 


Als wenn junge Krieger von Lumon 

Sich nahen den Augen Conmor's! 
Wie Runo's Felſen, graunumhüllt, 

Auffaſſet im Fluge die Wolken 

Und wächſet, die Scheitel umdämmert, 

Vor allen ſtromumbrausten Höhn: 

So erragt auch Cathmor von Atha, 

Von ſeinen Tapfern umkreist. 

Wie Stürme durchbrauſen das Meer, 

Jeder mit düſterm Gewog vor ſich her: 

So tönte dem Heere ſein Wort, 


Sendend das Volk zu den Hügeln umher. 


Auch Fillan ſchwieg am Hange nicht; 
Man hört' ihn im Schildegeklirr'. 
Er gleichet dem Adler der Höhn; 
Wild brauſet er auf ſein Gefieder 
Und ruft zu ſeinem Fels den Wind, 
Wann er ſchaut im Lauf das Gewild 
An Lubar's binſenvollem Strom. 

Sie ſtürzen zuſammen zur Schlacht. 
Auf jeder Seit' entflammt der Muth 


Der hohen Herrſcher die Seele des Volks. 
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Am Speer ſprang Oſſian herbei, 

Felſen und Bäumen vorüber in Haſt, 

Welche ihn ſchieden vom Kampf'. 

Ich hörte der Schwerter Gehämmer 

Im Raſſeln der eigenen Wehr. 

Den Höhn mich entwindend zum Licht, 

Sah ich, wie die Schaaren wichen; 

Sie wandten die Schritte zugleich, 

Unſtät rollend die wilden Augen. 

Auf einander trafen im Streit 

Blauſchildig beide Fürſten. 

Hart und graus, umflammet vom Blitz 

Der Schwerter, war der Führer Kampf. 

Wild ſtürz' ich zu Fillan empor, 

Schmerz durchzuckt mir die pochende Bruſt. 
Näher kam ich; es floh nicht der Fürſt; 

Nicht näher kam er mir mit Kampf. 

Dem Fels von Eis in Wüſten gleich, 

Stand der Held, kalt, kühn und ſtark. 

Wir ſchritten ſeitwärts ſchweigend hin 

Am Rande des brauſenden Stroms, 

Wandten finſter dann uns zugleich 
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Und ſchwangen hoch den ſpitzen Speer; 
Schwangen ihn, da ſank die Nacht, 
Am dämmernden Hügel war Stille, 
Nur noch ſcholl der Führer Schritt, 
Die raſſelnd enteilten den Höhn. 

Näher kam ich der leeren Stätte, 
Wo ſich Fillan verſucht' im Kampf. 
Keine Stimme, kein Laut im Gefild; 
Schildtrümmer, ein fürſtlicher Helm 
Am Boden, ein nichtiger Pfeil! 
Wo iſt Fillan der Schilde? 
Wo der junge Kampfheld? 
Er vernahm's am Felſen der Heide, 
Der über den Strom ſich hinabbog; 
Er vernahm's. — Trüb war er und matt. — 
Da erblickt' ich vor mir den Held: 
Warum ſteht in des Dunkels Umhüllung 
Der Sprößling von Selma des Walds? 
Voll Glanz iſt der Pfad dir, mein Bruder, 
Auf der Tapfern grauem Gefild. 
Lang daurte dir der Kampf, o Held. 
Dich ſuchet des Königes Horn. 
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Auf! zur Wolke des Vaters empor, 

Zum Mahl' am Hang des Gebirgs! 125 
Im Abendnebel ſitzt der Fürſt 

Und hört, wie er ſchlägt die Harfe, 

Carull, dem hell tönt der Geſang. 

Erfreue ſein Alter, du Edler; 

Du Schildezerbrecher, o, eil'! 130 


Und kann der Beſiegte erfreun? 
Nicht iſt, Oſſian, der Schlachtſchild mir, 
Seine Trümmer beſtreuen das Feld, 
Und zerfetzt iſt der Flügel des Aars 
Meines Helms von den Streichen der Feldſchlacht! 135 
Flieht mit Eile des Sturmes der Feind, 
Dann freun ſich die Väter der Führer; 
Es ſteiget ihr Seufzer geheim, 
Wann die Krieger erliegen im Blachfeld. 
Nicht Fillan erblicket der Fürſt! 140 
Warum würd' ihm der Kampf des Grams? 
Sohn Clatho's mit blauem Aug', 


O Fillan, zerreiß' nicht mein Herz! 
Warſt du nicht ein feuriger Strahl? 
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Und nicht freute von Neuem der Held ſich? 
Nicht war deinem vergleichbar mein Ruhm; 
Doch ſtrahlt mir der Fürſt wie die Sonne. 
Meine Schritte beſchaut er mit Freude, 
Nicht dunkelt ſein Antlitz Gewölk'. 

Auf Fillan, nach Mora empor! 

Dort dampfet im Nebel das Feſtmahl. 


Oſſian, gib mir meinen Schild, 
Die Federn, die rollen im Wind', 
Und lege neben Fillan ſie, Fürſt. 
Nur ein Theilchen verlier' er des Ruhms! 
Held Oſſian, mir ſchwindet die Kraft. 
Mich leg' — ich ſterb' — in die Kluft. 
Erheb' auf der Höh' mir kein Mal, 
Daß nach Fillan man frage nicht einſt. 
Ich fall' in dem erſten der Kämpf'; 
Ich ruhmlos, ohne Glück mein Schwert. 
Deine Stimm' allein, o Held, 
Erfreue den ſcheidenden Geiſt mir. 
Warum ſänge der Barde 
Vom jungen Lichtſtrahl Clatho's? 
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SG ſſi an. 
Und ſchwebſt du im Wirbel der Wind', 
O Fillan, du Schildezerbrecher? 
Begleite dich Freude, den Tapfern, 
Am düſteren Saum des Gewölks. 
Die Schemen deiner großen Ahnen, 
Sie neigen ſich nieder zum Sohn. 


Flammend ziehn ſie, ich ſeh's, an der Berghöh'; 


Blau dehnt ſich ihr Nebel im Sturm' 
Um Mora im wirbelnden Wind. 
Freud' umſchwebe dich, mein Bruder, 
Du ließeſt die Edeln im Gram! 

Der Greis iſt umkreiſet von Feinden; 
Niederſinket in Nebel ſein Ruhm. 

Du biſt allein im Schlachtgefild, 
Graulockiger König von Selma. — 
Ich legt' in die Höhle den Held 

Am Brauſen des Stroms in die Nacht hin. 
Röthlich blickt' ein Stern von der Höh', 


Nicht beglänzte den Jüngling ſein Schimmer. 


Langſam hob der Wind ſein Gelock'. 
Horchend ſtand ich. Es tönte kein Laut. — 
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Tief ſchlummert der Krieger entſeelt. 

Wie Blitz am düſtern Gewölk, 

Fuhr wild ein Gedank' mir ins Herz. 

Mir glühten die Augen im Haupt'; 

Es eilte mein Schritt durch das Feld 

Im Klirren des Stahles der Rüſtung: 
Treffen will ich den König von Erin, 

Treffen in Mitte des Heers will ich. 

Warum ſollte die Wolk' entfliehn, 

Die uns raubte den himmliſchen Strahl? 

Flammet in Glut auf den Höhn, 

Flammt empor, ihr Väter mir! 

Beſtrahlt' mir die Schritte mit Lichtglanz, 

Daß den Feind ich verzehr' im Zorn'! — 

Aber, kehr' ich nimmer zurück, 

Bedrängt iſt Fingal, ohne Sohn, 

Unter Feinden ſein graues Haupt: 

Sein Arm, einſt ſtark, iſt geſchwächt, 

Sein großer Ruhm vergeht in Erin. 

Nie müſſ' ich erblicken den Held 

Verdunkelt im letzten der Kämpfe. 

Doch ich, wie kehre zum König' ich? 
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Wird er nicht forſchen nach dem Sohn? — 

Warum bringſt du nicht Fillan vom Streit? — 

Dort will Oſſian dem Feinde begegnen; 

Er eilt aus den Augen der Freund'. 

O Erin der grünenden Thale, 

Dein Toſen hallt mir ſüß ins Ohr. 

Bald, bald ſeh mit dem Schwert' ich dein Volk, 

Zu meiden Fingal's düſtern Blick. — 

Doch, horch', es tönt des Königs Horn 

Auf Mora's umnebelter Höh'; 

Beide Söhne ruft er vom Streit'. — 

Ich, ich komme, beladen mit Gram, 

Ich, ich komme, dem Adler der Höhn gleich, 

Der dem Feu'rgewölk begegnet, 

Wenn Nachts aus der Wüſt' er ſich ſchwingt, 

Die Flügel verſengend im Glutſtrom. 
Fernhin vor den König auf Mora 

Geußt Morven die Trümmer der Schlacht; 

Wendend die Augen von Fingal, 

Beugt Jeder zur Seite ſich weg, 

Vom Speer wild hebend den Blick. 

Still trat in die Mitte der Fürſt, 
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Gedank' wogt auf Gedank' in ihm, 

Wie Wellen des Sees im Wald, 

Die Häupter umhüllet mit Schaum. 
Nieder blickt er; nicht ſieht er den Sohn 


Herziehn, ſchwingend den Speer der Macht. 


Schnell ſteigt ihm der Seufzer der Bruſt, 
Den ſchweigend er barg voll Gram. 
Da trat unter die Eich' ich vor ihn; 
Dem Mund' enttönte kein Laut. 
Ach! was konnt' ich jagen zur Zeit, 
Wo Fingal voll Gram um den Held? 
Zuletzt erhob ſich laut ſein Wort; 
Der Stimme bebt zurück das Volk: 

Wo iſt Selma's Sohn, o Fürſt, 


Der Mann, der Lenker war der Feldſchlacht? 


Nicht ſeh' ich ihn wandeln am Hang, 
Rückkehrend vom Zuge der Thaten 

Im herrlichen Kreiſe des Heers. 

Fiel er, der junge Hirſch, am Berg', 
Er, der ſtolz ſprang über die Höhn? — 
Er fiel; ihr ſchweiget umher. — 


Schnell iſt zertrümmert der Schlachtſchild. — 
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Bringet die Rüſtung des Stahls mir her 

Und des Luno dunkeln Sohn. 

Jetzt erwach' ich auf meiner Berghöh; 

Morgen ſchreit' ich zur Heldenſchlacht. 
Hoch auf des Cormul's Geſtein 

Flammt praſſelnd im Wind' ein Baum, 

Grau umwallt von des Nebels Saum, 

Der ſanft ſich verbreitet umher. 

Dort ſchritt der König in ſeinem Zorn, 

Fern vom Kreiſe ſeines Heers. 

Immer weilt' er auf einer der Höhn, 

Erglühte Kampf in ſeiner Bruſt. 

Zwei Speere trugen den Schlachtſchild, 

Das düſtere Zeichen des Tods; 

Den Schild, den der Tapfere ſchlug 

Die Nacht vor dem Kampf' im Gefild. 

Dann erkannten die Krieger die Zeit 


Seines Ziehns in die tobende Feldſchlacht. 


Nie erhob er vergebens den Schild, 
Als bis ihm zur Seite der Streit ſtieg. 
Hoch ſchritt er gewaltig einher; 
Beglänzt von der Flamme des Baums; 
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So furchtbar, als ein Geiſt der Nacht 
Am düſtern Gewölk' hinſchwebend, 
Wann, gehüllt in Gewande des Grauſens, 
Halb im Licht' er die Schreckensgeſtalt regt 
Und dann auf dem Wagen des Sturms 
Des Meeres Toſen wild befährt. 

Nicht ruhig vom Sturme der Feldſchlacht 
Stand Erin der Helden dort, 
Beleuchtet vom Mond' auf dem Blachfeld. 


Dumpf ſtieg auf nach der Schlacht das Getöſ'. 


Allein daherſchritt Cathmor 

Vorwärts und zurück auf der Heide, 
Stürmt' in ganzer Bewappnung dahin 
Auf Morven der Tapfern, die flohn. 

Jetzt kam er näher der Kluft, 

Wo der Jüngling Fillan in Nacht ſchlief. 
Ein Baum erhob ſich dort am Bergſtrom, 
Der leuchtend entſtürzte der Felshöh'. 

Hier lagen, vom Licht des Monds beſchienen, 
Die Trümmer des Schildes bei Fillan, 
Daneben im Graſe, geſtreckt, 

Rauhfüßig der muthige Bran. 
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Er ſah nicht den Führer auf Mora 
Und folgte der Spur nach im Wind'; 
Er wähnet', es ſchlöſſen dem Jäger 
Sich die blauen Augen im Schlaf. 
Kein Lüftchen durchhauchte die Heid', 
Ohn' ihm Kunde der Rehe zu wehn. 
Cathmor ſah die weiße Bruſt Bran's, 
Sah am Boden die Trümmer des Schilds: 
Da kehret ihm Trauer ins Herz; 
Gedanken ſtiegen ſchwarz ihm auf 
Vom Falle der Führer im Feld. 
I 
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Dem Strom von Felſen gleicht ein Heer; 
Ihm folget ein nichtig Geſchlecht. 
Ein Theil nur bezeichnet die Höhn 
Mit tapferen Thaten im Flug‘. 
Hügel erwiedern die Fragen 
Im Laufe der düſteren Jahre; 


Blau vom Strom wird umkreiſet ihr Ruhm. 


Ihrer ſey der Führer von Atha, 
Legt man hin in die Erde ſein Haupt. 
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Einſt begegne die Stimme der Zeit 
Dir, Cathmor, mit ſäuſelndem Hauch, 
Wann im düſteren Wirbel du fährſt 
Am fleckigen Saume des Sturms. 


Erin ſammelt ſich rund um den Held, 


Zu hören ſeiner Macht Gebot, 
Hinneigend mit Freude das Antlitz 
Im Schimmer des Baumſtamms. 

Weg von den Höhn iſt der Feind, 
Und Lubar durchſchlängelt das Heer. 
Held Cathmor erſchien wie ein Strahl, 
Zu leuchten den Freunden umher. 

Sie ſtehen, ihn ehrend, im Kreis, 
Wetteifernd, mit Freud' im Geiſt. 


Nicht war Freud' ihm im Geiſte, nicht Furcht, 
Nicht war fremd dem Herrſcher die Feldſchlacht. 


Warum iſt traurig der Fürſt? 
Sprach Malthos mit Wildheit im Aug. 
Sind Feind' am Lubar der Höhn? 
Sind ihrer, die ſchwängen den Speer, 
Den langen und neuen des Tods? 

So mild und friedlich war, o Held, 
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Dein Vater, Borbar des Mahles, nicht, 


Der König, der Schwinger des Schlachtſpeers. 


Sein Zorn war Glut, die immer flammt, 
Und lang' ihm die Freud' ob den Feinden, 
Die er im Schildekampf gewürgt. 

Drei Tage ſchmausten die Führer 

Beim Helden des grauen Gelockes, 

Als todt Calmar ſank im Gefild, 

Der Helfer Ullin's von Lora, 

Dem Lande der Helden und Ströme. 

Oft betaſtete ſeine Hand 

Ihn, den Stahl, der die Wunde ſchlug, 
Die ſtreckte den Feind in der Schlacht; 
Oft betaſtet' ihn ſeine Hand; 

Des Helden Aug war in Nacht. 

Den Freunden war er Sonnenſtrahl, 

Ein holdes Lüſtchen ihren Zweigen. 

Ihm tönte von Freude die Halle, 

Er liebte die Tapferen Bolga's. 

Noch heute lebt fein Nam’ in Atha. 

So bleibt Erinnrung luft'ger Geiſter. 

Sie kamen; ihr Weilen war graus; 
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Doch blieſen uns ſie weg den Sturm. 
Auf, ihr ſanfte Stimmen von Erin, 
Erhebt vom Trübſinn Cathmor's Gemüth! 
Aehnlich dem Blitz' aus Gewölk' 

Erhellt er die Nacht uns des Kampfs, 
Als zur Ruh' er die Tapferen zwang. 
Fonar, dort vom grauen Geſtein 

Geuß Klagen herab und Preis; 

Geuß ſie auf Erin der Siege, 

Bis hinſchwindet der Gram dem Geſang! 


Mir, ſprach Cathmor, der Held, 
Ertöne Saite nicht und Lied 
Von Fonar am Lubar des Falls. 
Helden ſtreckte dort der Tod; 
Verſcheuche der Geiſter Schweben nicht. 
Ferne, Malthos, ferne von mir 
Sey Erin mit Preis und Geſang! 
Nicht erfreut mich der Feind, der erlag, 


Nicht, ſteigt mit dem Speer nicht der Held. 


Wir ſtürmen ins Feld mit der Frühe; 
Gewappnet iſt Fin auf der Höh. 
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Wie Wellen, rückgedrängt vom Wind, 
Strömt Erin vom König' hinweg. 
Dumpf dröhnend im Felde des Nachtgrauns 
Verbreitet ſich Summen des Heers. 
Am Baum' auf jeder Höh', gereiht, 
Saß wechſelnd mit der Harf' ein Bard, 
Nicht ſparſam Geſang erhebend 
Zum langſam ſanften Saitenklang 
Dem Führer, der theuer ihm war. 


Beim Lodern der Eich' in der Fern 
Schlug Sulmal langſam die Saiten; 
Schlug die Harfe von Zeit zu Zeit. 
Wind umſpielen ihr reizend Gelod. 
In düſtrer Nacht lag Atha's Fürſt, 
Am alternden Baume das Haupt. 
Vom Helden entfernt war die Glut. 
Er ſah Sulmal, nicht ſiehet ſie ihn. 
Sein Herz ergoß ſich im Stillen, 
Als ihr trübes Aug' er geſenkt ſah; 
Aber hart umdroht dich Gefahr, 
Sohn Borbar's der Helden. 
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Beim Saitenklang, von Zeit zu Zeit 
Lauſcht fern ſie, ob ihr Krieger ſchläft. 
Bewegt iſt die Seel' ihr und wach. 

Sie ſehnt ſich, zur Stunde des Grauns 
Laute zu tönen des eigenen Grams. 

Still iſt das Feld. Im Flügelſchwung 
Fliehn nächtliche Wetter und Winde. 
Barden ſchweigen. Es zuckt durch die Nacht 
Hellröthlicher Feuer Erſcheinung; 

Grau ſchweben die Geiſter im Glanz' hin. 
Schwarz iſt der Himmel; der Todten Gebild 
Durchkreist des Gewölks Nacht. 

Achtlos, allein, ſaß Conmor's Tochter 

Am Feuer, das ſank und verglomm. 

Du einzig umſchwebſt ihr den Geiſt, 
Herrſcher Atha's, du Lenker des Wagens. 
Sie hebet ſanft den Geſang 

Und ſchlägt ſüß tönend die Harfe: 

Clungal kam; ſie fand nicht ihr Kind. 
Wo iſt der herrliche Lichtſtrahl? 

Jäger, Beſucher der Schlüchte, 
Saht ihr die Schöne mit blauen Augen? 
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Wallt am Lumon des Graſes ihr Schritt, 425 
Ums Bett, dem entſpringen die Rehe? 
Weh mir, weh'! Ihr Bogen iſt dort 
Entſehnt in der Halle des Mahls. 
Wo der Lichtſtrahl meiner Bruſt? 
O, laß mich, Conmor's Geliebte; 430 
Ich höre dich nicht auf den Höhn! 
Auf dem König nur haftet mein Aug'. 
Er wandelt auf Dornen zum Ruhm; 
Er, der ganz die Seele mir füllt 
In der Dämmrung des erſten Traumes. 435 
Dort verſenkt in die Nacht des Schlachtfelds, 
Sieht der Held mein Dunkel nicht. 
Warum, du Sulmalla's Sonne, 
Blickſt du mir nicht Hoffnung herab? 
Weilen muß ich hier in Nachtgraun f 440 
Hinter mir wogt Nebel hin; 
Schwer vom Thau ſind meine Locken. 
O, ſchau' aus der Wolke, du Held, 
Du Sonne Sulmalla's der Fürſten. 


Anmerkungen 


zum ſechsten Geſange. 


V. 6. Heldentochter Innistorc's — Clatho, Fingal's 
Gattin, war die Tochter des Beherrſchers von Innistore — 
einer orkadiſchen Inſel. 

V. 7. Der Sinn iſt: O du Lichtſtrahl, Clatho, ich will 
deines Sohnes Ruhm, der mir ſelbſt im Traum die Seele mit 
Freud erfüllt, nicht verdunkeln und ſeinen Kampf mit Cathmor 
hindern. 

V. 21. Nicht dir will ich Nacht werden — ich will 
dich nicht verdunkeln. 

V. 26. Temora's Speer — den Speer, den Oscar 
von dem jungen König Cormac zum Geſchenk erhielt, und der 
die ſcheinbare Veranlaſſung ſeiner Ermordung ward. S. Tem. 
G. 1, i u. f. 

V. 44. Cathmor's flüchtige Krieger erſtaunen, da Cath— 
mor bei ihnen erſcheint, über ihre eigene Muthloſigkeit und 
Furcht. 

V. 60. Runo's Felſen — kommt im Oſſian nur an 
dieſer einzigen Stelle vor. Auch über ihn, wie über ſo manches 
Andere, was zu Oſſian's Länderkunde gehört, muß ich meine 
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Unwiſſenheit bekennen. Vielleicht hätten Macpherſon und die 
Herausgeber des Originals Auskunft darüber geben können; aber, 
Dies zu thun, haben ſie nicht für gut gefunden. 

V. 85. Oſſian war bei Fingal auf dem Mora, alſo in 
einer beträchtlichen Entfernung von Fillan. Um zu dieſem zu 
gelangen, mußte er von dem Mora hinunter ſteigen, durch ein 
Thal und über einen Theil der Heide Lena und über den Lubar 
gehen, auf der andern Seite des Lubar wieder die kleinen An— 
höhen der Heide erſteigen und alſo, wie es hier heißt, ſich 
den Höhen entwinden zum Licht oder Berge hinunter— 
ſteigen, durch dunkle Thäler gehen und wieder Anhöhn hinan— 
ſteigen. 

V. 95. Der Fürſt — Cathmor. 

V. 110. Ein fürſtlicher Helm — ein Helm mit Adler— 
federn, den nur die Oberbefehlshaber im Treffen trugen. Da 
Gal verwundet war, führte Fillan die Krieger an. 

V. 115. Strom — der Lubar. 

V. 124. Zur Wolke des Vaters — zum umwölkten, 
umnebelten Mora, wo Fingal im Rücken ſeines Heers ſtand. 

V. 141. Ihm — Fingal, auf welchen ſich auch im vor: 
hergehenden Verſe „der Fürſt“ bezieht. 

V. 210. Worte, die Fingal in den Mund gelegt werden. 

V. 254. Luno's Sohn — Fingal's Schlachtſchwert. 

V. 312. Hügel — Grabhügel. 

V. 326. Lubar. — Der Lubar trennte beide Heere. 
Am erſten Tage der Schlacht, wo Gal Fingal's Krieger an— 
führte, ward nichts entſchieden, und jedes Heer blieb am Abend 
in ſeiner Stellung. Am zweiten Schlachttage, wo Fillan den 
Oberbefehl hatte, ſchlug er die Bolgen und trieb ſie weit vom 
Lubar zurück. Am Abend erſchien Cathmor, tödtete Fillan und 
trieb die Feinde alle wieder weit über den Lubar. Die Bolgen 
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konnten daher mit Recht ſagen, daß der Lubar ihr Heer 
durchſchlängele. 

V. 339. Borbar des Mahles — der gaſtfreie Borbar. 

V. 346. Calmar, Matha's Sohn, deſſen Tapferkeit und 
Tod im dritten Geſange des Fingal erzählt wird, war der einzige 
Häuptling der Bolgen, der Cuchullin bei Suaran's Einfall bei⸗ 
ſtand. Den Speer, wodurch er erlegt ward, hatte Jemand, wie 
es ſcheint, nach Atha zu Cathmor's Vater Borbar gebracht. 

V. 366. Die Tapfern — Fillan und ſeine Krieger. 

V. 379. Der Sinn iſt: Ich freue mich nicht über den 
Helden, wenn er gefallen iſt und den Speer nicht mehr ſchwingt. 

V. 381. Fin — Fingal. Der eigentliche Name des 
Helden iſt Fin (Fionn). In den Erzählungen der iriſchen 
Barden heißt er nie anders. Der Zuſatz gal (gheal) heißt 
weiß, ſchön. Fionnghal, richtiger Fionngheal, heißt alſo 
der weiße, ſchöne Fionn. 

V. 415. Conmor's Tochter — Sulmalla. Sie ſitzt 
achtlos, unbekümmert um die Erſcheinungen der Nacht, einzig 
in ihrer Seele mit Cathmor beſchäftigt. 

V. 421. Clungal — Sulmalla's Mutter. Sie wird 
eingeführt, wie ſie ihre Tochter nach der Flucht mit Cathmor 
ſucht. 

V. 425. Lumon des Graſes — der grasreiche Lumon. 

V. 444. Sulmalla der Fürſten — Sulmalla, die 
Fürſtentochter. 
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Siebenter Geſang. 
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Inhalt. 


Der Anfang der Handlung dieſes Geſangs ift um die Mitte 
der dritten Nacht. Beſchreibung einer Art von Nebel, der bei 
Nacht zuweilen vom See Lego aufſteigt und der gewöhnliche 
Aufenthalt der Seelen der Todten iſt, bis Barden ihnen den 
Todtengeſang an ihrem Grabe ſingen. Das Heer ſchläft. Fillan's 
Geiſt erſcheint. Fingal hört ſeine mahnende Stimme. Er ſchlägt 
dreimal Trenmor's Schild, ein Zeichen, daß er ſelbſt in den 
Streit ziehen will. Beſchreibung der außerordentlichen Wirkung 
des Schildklangs. Sulmal fährt dadurch vom Schlaf auf und 
eilt zu Cathmor, der durch das Fallen ihres Helms erwacht. 
Ihr Geſpräch. Sie bittet ihn, Frieden zu machen. Er iſt feſt 
entſchloſſen, den Krieg fortzuſetzen, und räth ihr, zu dem Barden 
Clonmal in das nahe Thal Lona zu gehen und dort den Aus— 
gang der Schlacht zu erwarten. Ihre zärtlichen Beſorgniſſe zu 
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heben, erzählt er die Geſchichte Sonmor's und Sulallin's. Cath⸗ 
mor weckt ſeine Krieger durch das Schlagen des Schlachtſchildes. 
Beſchreibung des Schildes. Cathmor weckt die Barden. Sie 
eilen herbei. Auf Cathmor's Verlangen ſingt Fonar die erſte 
Seefahrt Larthon's nach Erin und die Niederlaſſung der Bolgen. 
Der Morgen bricht an. Sulmal entfernt ſich traurig nach Lona. 
Wehmüthige Empfindungen des Dichters ſchließen den Geſang. 


Cemora. 


Siebenter Geſang. 


Vom See, dem umwaldeten, Lego's 
Steigt zu Zeiten blauer Nebel, 
Wann ſich ſchließen die Thore der Nacht 
Dem Adlerauge der Sonne. 
Weit um Lara der Ströme 5 
Geußt mit grauſiger Nacht ein Gewölk ſich 
Wie ein Schild durchs Wolgengewog 
Schwimmt langſam der nächtliche Mond bin. 
Hiemit kleiden die Schemen der Vorwelt 
Ihr gediegnes Gebild' am Winde, 10 
Von Windſtoß hüpfend zu Windſtoß 
Uebers düſtere Antlitz der Sturmnacht. 
Hin am Lüftchen zur Helden-Behauſung 
Gießen ſie Nebel des Himmels, 
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Der Schemen bläulichen Sitz, 
Bis die Saite den Todtengeſang tönt. 


Es braust auf der Ebne des Walds! 
Seht, Conar von Erin erſcheint! 
Dicht geußt er den Nebel der Geiſter 
Auf Fillan am Lubar der Ströme. 
Traurig da ſitzend im Gram, 


Sank der Geiſt in den Nebel des Sumpfs. 


Vom Windſtoße zuſammengerollt, 
Kehrt ihm ſchnell die holde Geſtalt, 
Kehrt, geſenkt den langſamen Blick, 
Nebelgelockt, mit der Eile des Sturms. 


So dunkel iſt's! 
Tiefen Schlafs ruhn jetzt die Heer’ 
In brauner Umhüllung des Nachtgrauns. 
Fingal's Feuer ſank auf der Höh'; 
Er lehnete einſam am Speer. 
Schlaf deckte die Augen der Krieger; 
Fillan's Stimm' ihm erſcholl: 


Wie? dieſer Schlaf dem Gatten Clatho's? 


Tief raſtet mein Vater in Ruh? 
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Siebenter Geſang. 


Denkt mein er? Mich hüllet Gewölk, 
Und einſam durchſchweb' ich das Nachtgraun. 

Warum erſcheinſt du mir im Traum? 
Sprach Fingal, ſich hebend in Haſt. 

Mir wäre vergeſſen mein Sohn, 

Im Feuerlaufe der Heldenbahn? 

Nicht ſo an des Königes Geiſt 

Entgleiten die Thaten der Tapfern; 

Sie ſind kein Blitz, der fleucht im Dunkel 
Der Nacht und nicht läßt die Spur. 
Fillan's gedenke ich im Schlaf; 

tein Geiſt erwachet im Grimm. 

Raſch erhob mit dem Speer ſich der Held, 
Schlug den Schild der Wölbung des Halls, 
Den Schild, der hoch hinſchwebt' in Nacht, 
Den Wecker zu Wunden der Schlacht. 

Am düſteren Hange der Höhn 

Flohn Schaaren der Geiſter im Wind' hin. 
Aus braunem, vielgewundnem Thal 

Stieg die Stimme des Tods. 

Wieder ſchlug er den wölbigen Schild: 
Krieg ſchwebt in den Träumen des Heers. 
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Kampf graulicher Schwerter 
Blitzt über die Seelen der Krieger, 
Heerführer, die eilen zum Kampf, 


Volk, das flieht, Großthaten der Schlacht, 


Halbſichtbar im Glanze des Stahles. 


Als ſtieg das dritte Getön: | 
Sprang Wild aus den Klüften der Höhn, 
Schrein der Vögel durchſcholl die Wildniß, 
Wie am Windſtoß jeder ſchwebt. 

Halb richtet ſich Alba empor. 

Jeder hob den grauen Speer; 

Aber Stille kehrte dem Heer: 

Der Schild war Morven's der Schauer. 
Schlaf kehrte den Augen des Volks; 
Sehr düſter und trüb war das Thal. 


Doch kein Schlummer war dir jetzt, 
Blauäugige Tochter Conmor's des Siegs. 
Sulmal hörte den Klang 
Und ſtand auf in der Nacht des Grauns. 
Hin zu Cathmor eilet ihr Schritt, 

Dem nie Gefahr empört den Geiſt. 
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Siebenter Geſang. 


Traurig ſtand ſie, die Augen geſenkt; 
Den Himmel umglühen die Sterne. 
Da ſie hörte den wölbigen Schild, 
Eilte ſie — ſtand dann ſchnell — 
Hob die Stimm' und ſenkte ſie — 
Sah ihn prangen im Stahlgewand', 
Hellſchimmernd im Glühen der Sterne, 
Sah ihn, ſah ſein ſchweres Gelock 
Sich heben im Stoße des Winds. 
Furchtſam wendet ſie ſich: 
Warum erwecken den König von Erin? 
Nicht biſt du im Schlummer ſein Traum, 
O Tochter Innishuna's des Schwerts. 
Noch wilder erwachte das Toſen: 
Da entſtürzte Sulmal der Helm, 
Hinraſſelnd am Felſen des Stroms. 
Halb nur die Augen vom Traum wach, 
Regt Cathmor unter dem Baum ſich, 
Sieht die Jungfrau ſchön und ſanft, 
Am Felſen Lubar's der Heid'. 
Ein röthlicher Stern durchblinkt 
Ihr wogendes ſchweres Gelock. 
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Cathmor. 


Wer kommt zu Cathmor durch Nacht her 


In der düſteren Stunde des Traums? 
Iſt Kunde des ſchmetternden Kampfs dir? 
Wer biſt du, Erzeugter des Grauns? 
Erſcheinſt vor des Königes Aug' 
Du, ein Schemen entſchwundener Zeit? 
Biſt ein Laut du, aus Schauergewölk, 
Der Kunde von Erin's Gefahren? 

S uI ma l. 

Nein, ich bin kein Wandrer der Nacht, 
Kein Laut ich aus Wolken des Grauns; 
Doch verkünd' ich dir Erin's Gefahren. 
Vernahmſt du die Wölbung des Klangs? 
Kein Geiſt, König von Atha, iſt er, 


Der geußt das Getön durch die Nacht hin. 


Cathmor. 
Gieß' er, der Held, den Laut hin! 
Für Cathmor iſt's Harfengetön', 
Iſt's Wonn', o der Dunkelheit Sohn, 
Die froh mir die Seel' entflammt. 


Siebenter Geſang. 


Muſik iſt's der Lenker des Blutkampfs, 
Wallt Pfade der Stürme die Nacht, 
Wann Seelen der Helden erglühn, 
Des Stamms, den Gefahren erfreun. 
Furcht umkreist der Feigen Geſchlecht 
Im Thal ſanftſäuſelnder Lüfte, 

Wo, entſtiegen den Bächen des Felds, 
Sich Frühnebel lagern an Höhn. 


Sul mal. 


Nicht feig', o der Tapferen Hort, 
Die Ahnen, von welchen ich ſproß! 
Ihr Wohnſitz Dunkel der Flut, 
Fern', im Lande der Söhne des Schwerts. 
Doch erfreut nicht mein ſanftes Herz 
Des Blachfelds langſamer Todsruf. 
Er nahet, der nimmer weicht; 
Sende den Barden des Friedens. 
Dem Fels mit dem Sturze des Stroms 
In Wüſten der Jähn gleich, 
Stand Cathmor, der Führer voll Kraft, 
In Thränen. 
Oſſian's Gedichte. II. 
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Lenzhauch für die Seele voll Gram 

Scholl ihm die Stimme der Jungfrau; 140 
Sie weckt Erinnrung des Lands der Höhn, 

Ihrer friedlichen Heimath am Thalbach', 

Eh' er, der Held, auszog im Grimm 

Zur Hülfe Conmor's der Schwerter. 


ar hem ö . 


O Tochter der Fremden im Stahl' 145 
— Und fie wandte vom Helden ihr Haupt —- 
Lang ſchon ſchau' ich in Wehr 
Den edeln Baum von Innishuna. 
Mein Geiſt iſt, ſprach ich zu mir, 
Von düſteren Wettern umhüllt. 150 
Warum ſoll hier flammen der Strahl, 
Bis in Frieden ich kehre vom Blachfeld? 
Bleichte mein Antlitz vor dir, o du Schneehand, 
Als Fingal, zur Furcht mir, du prieſeſt? 
Zeit voll Gefahr iſt, Holde, mir 155 
Zeit des Herzens, des Sitzes des Kampfs. 
Hoch ſchwillt's auf, wie ein Strom, 
Und ſtürzt auf die Fremden, des Kampfs Sproß. 


Siebenter Gefang. 


Nah dem Felſen der Klüft' auf Lona 
Am Laufe des ſchlängelnden Bachs, 
Grau in Locken des Alters, 

Weilt Clonmal, der König der Harf'. 
Ueber dem Haupt’ ihm iſt Eichengeſauſ' 
Und der glatten Rehe Gehüpf. 
Schlachttoſen erreichet ſein Ohr, 
Verſinkt er in finſtre Gedanken. 

Dort, o Sulmal, ſey dein Wohnplatz, 
Bis ſich ſenket das Toben des Kampfs, 
Bis ich kehr' in der Flamme der Stahlwehr' 
Aus dunkler Umhüllung der Höhn, 
Vom Dampf, der von Lona emporrollt 
Zu meiner Geliebten Sitz. 


Ein Strahl fiel in die Seele der Jungfrau. 


Vor dem Könige glüht ſie verklärt, 
Kehrt ihr Antlitz hin zu Cathmor, 
Die Locken im Kampf mit dem Hauch. 


Sulmal. 


Eher rafft man des Himmels Aar 
Vom Strom der Winde des Thals, 
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Wann er vor ſich erblicket die Rehe, 

Die Söhne des Wilds der Gebirg', 

Als Cathmor ſich wendet, der Schlachtheld, 
Vom Kampf, dem ſich hebt der Geſang. 
Säh' ich dich, Krieger der ſcharfen Wehr', 
Aus düſtrer Umhüllung der Nacht, 

Wann Nebel meinen Sitz umkreist, 

Auf Lona vieler Ströme! 

Biſt du ferne dem Aug mir, o Held, 
Stark ſchlage die Wölbung des Klangs. 
Freude kehr' in die Seele voll Nacht, 
Wann am Felſen ich lehn' allein! 

Aber, fällſt du — ich bin in der Fremde — 
Laß vom Gewölke dich hören 

Innishuna's Mädchen, dem trüben! 


Cathmor. 


Schößling von Lumon des Graſes, 
Warum beugt dich der Wetter Heranſturz? 
Oft rückkehrete Cathmor aus Schlachten, 
Die düſter beſtrömten die Höhn. 
Wie Schloßen acht' ich des wundenden Speers, 
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Siebenter Geſang. 
Die abſpringen der Wölbung des Schilds. 


Glänzend entſchweb' ich dem Streit, 
Wie Nachtblitz' aus der Wolken Gewog. 


Kehr' aus dem Thale nicht, ſonniger Strahl, 


Wann ſich nahet der Schwerter Geklirr, 

Daß mir nicht entfliehe der Feind, 

Wie ſie den Ahnen der Bolgen entflohn. 
Sonmor ward Kunde von Clunar, 

Der fiel durch Cormac der Schwerter. 

Drei Tage war finſter der Fürſt 

Um Den, der ſank im Kampf des Thals. 

Ihn ſah trübe die zärtliche Gattin. 

Dieſes reizt ſie hinaus auf die Höhn. 

Heimlich ergriff ſie den Bogen, 

Zu ziehn mit dem Schwinger des Schilds. 

Ihr ruhete Dunkel auf Atha, 

Als hineilte zu Thaten der Held. 

Nachts von hundert Bächen der Hügel 

Ergoß ſich Alnecma's Sproß. 

Hörend den mahnenden Schild, 

Weckt' er die Seele zum Kampf'. 

Er ſchritt im Geraſſel der Wehr 
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Nach Ullin, dem Lande des Walds. 
Den Schild ſchlug Sonmor zu Zeiten, 
Der Führer der Helden. 


Ihnen folgt Sulallin 
Im Schauergeſtürz. 
Sie war ein Licht auf dem Hügel, 
Strömten Jen' in die Thale hinab; 
Hehr war auf der Ebne ihr Schritt, 
Stiegen Jen' empor zu den Höhn. 


Furcht war, den König zu ſchaun, ihr, 


Der ließ ſie in Atha des Walds. 


Als Toſen der Schlacht ſich erhob, 
Und zuſammen ſie ſtürzten im Streit' 
— Es flammete Sonmor wie Blitz — 
Kam Sulallin, die Hehre, 

Ihr Haar flatternd im Windſtoß, 
Die Seel' um den König voll Angſt. 


Raſch, ob der Theuren, hemmt' er den Kampf; 


Im Dunkel entfloh der Feind. 
Ohne Blut ruht Clunar, 
Ohne Blut im düſtern Grabe. 
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Siebenter Gefang. a 


Nicht glühete Sonmor im Zorn; 
Doch ſchlichen die Tag' ihm trüb'. 
Oftmals wallte Sulallin am Strom, 
Das Aug’ im Thränenerguſß . 
Oft warf ſie die Blicke ſo hold 
Auf Sonmor, den Stillen, voll Ernſt 
Und wandte dann das ſanfte Aug' 
Hinweg von dem finſteren Krieger. 
Schlachten erwachten, wie Wolkengebrauſ'; 
Es ſchwand von der Seel' ihm der Schmerz: 
Da ſah froh er ihr Wandeln, 


Und wie ſchwebt' auf der Harfe die Schneehand. 


Raſch macht' im Stahl ſich Cathmor auf; 
Er ſchlug den wölbigen Schild. 
Hoch ſchwebt an der Eiche der Stürm' er 
Am Lubar vieler Ströme. 
Sieben Wölbungen waren am Schild, 
Sieben Worte des Königs dem Heer, 
Die ſtrömten am Winde des Himmels 
Den mächtigen Stämmen von Bolg. 

Jede Wölbung zieret ein Nachtſtern, 
Kenmathan, den Strahl ungeſtumpft, 
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Coldarſa, aus Wolken ſich hebend, 

Uloiche im Nebelgewand. 265 
Da erglänzt Concathlin auf Felſen, 

Reldura auf Fluten des Weſts, 

Halbbergend ſein Licht in den Wellen, 

Und Berthine, das Feueraug', 

Niederſchauend von Wäldern der Berghöhn 270 
Auf des Jägers langſamen Gang 

Durchs Thal im regnigen Dunkel 

Mit Beute des ſpringenden Rehbocks. 

Breit in der Mitte des Schilds 

Strahlt flammend Tonthine, entwölkt, 275 
Der Stern, der ſchaute die Nacht durch 

Auf Larthon des Weltmeers, 

Larthon, den Führer der Bolgen, 

Ihn, den Erſten, der reiſet' am Wind. 

Weißlich blähn ſich die Segel des Königs 280 
Nach Innisfal, der Ströme Land. 

Es goß ſich die Nacht auf das Meer 

Und der Nebel düſtern Gewands. 

Der Wind am Himmel wechſelt' oft; 

Schiff' hüpften von Woge zu Woge; 285 


Siebenter Geſang. 


Da hob Tonthine der Flut ſich, 

Sanftblickend aus berſtenden Wolken. 

Wonne war Larthon der Strahl, ſiegkündend 

Sein Funkeln aufs Meer der Stürme. 
Cathmor's, des Tapfern, Speer 

Weckt den Laut, dem erwachen die Barden. 

Dunkel ſtrömen hinab ſie die Höhn, 

Die zierliche Harf' in der Hand. 

Vor ihnen ſtand der König froh, 


Gleich dem Wandrer des Thals in der Schwüle, : 


Vernimmt er aus fernem Gefild 

Das ſanfte Gemurmel des Gießbachs, 
Der in der Wildniß entſpringt 

Dem graulichen Felſen des Rothwilds. 


Lon ar. 


Warum vernehm' ich des Königs Getön 
Zur Zeit des Schlafs, in der Sturmnacht? 
Erſchien dir ein Schemen im Traum, 
Grau nieder ſich beugend zu dir? 

Iſt auf der Wolk' ihr kalter Sitz, 
Und harren ſie Fonar's Geſangs? 
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Bewandern ſie häufig das Feld, 

Wo ihr Sproß den Speer erſchwingt? 

Erheben im Lied wir zuvor 

Den Held, der nie mehr ſchwingt den Speer, 

Den Völkerverſchlinger im Thal 310 
Von Moma vieler Gebüſche? 


Cathmor. 

Nicht vergeſſ' ich des Schlachtorkans, 
Du Haupt der Barden der Vorwelt. 
Steigen ſoll ihm am Lubar ein Stein, 
Dort, wo Foldath ſchläft und ſein Ruhm. 315 
Doch jetzt ſtröm' in die Zeiten der Krieger 
Mir die Seel', in die Jahr', als ſie ſchwebten 
Auf den Wogen Innishuna's. 
Nicht Wonn' iſt für Cathmor allein, 
Lumon's zu denken, des Völkereilands, 320 
Lumon's im Lande der Ströme, 
Weißbuſiger Jungfraun holdem Sitz. 


LJonar. 
Lumon der Ströme, 
Du erglänzeſt mir über die Seele! 


Siebenter Geſang. 


Sonne beſtrahlt dir die Seit' 

Am Felſen der hängenden Bäume. 

Dir weilt das Gewild, 

Der aſtige Hirſch im Buſche dir. 

Sie ſchaun auf der Heide 

Den Jagdhund eilenden Laufs. 
Langſam im Feld' 

Ergehn ſich die Jungfraun, 
Jungfrauen der Saiten 

Und krummer Bogen der Flur; 

Heben die Augen ſanft 

Aus gelbem Gelock zu der Fürſten Höh. 
Nicht ſind Larthon's Schritt’ auf dem Berg, 
Des Herrſchers des grünenden Eilands. 
Er erhebt die Eich' auf der Flut 

In Cluba's wogenvoller Bucht, 

Die Eiche, gefället auf Lumon 

Zur Fahrt auf dem Antlitz des Meers. 
Weggewandt ſind die Augen der Jungfraun 
Vom König’, er ſtürze hinab. 

Nicht ſahen je ſie ein Schiff, 

Den braunen Reiter des Meers. 
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Nun rief König Larthon dem Wind' 
Im Nebel der graulichen Flut. 
Innisfal ſtieg blau empor; 
Schnell ſank der Schauer Nacht. 
Furcht packte die Söhne von Bolg; 
Da klärte die Wolken Tonthine, 
Und Culben's Bucht nahm auf das Schiff, 
Wo der Flut antwortet ein Wald. 
Hier ſtürzte ſich ſchäumend ein Strom 
Vom Felſen Duwuma's der Klüfte. 
Dort flimmerten Geiſter ſo hell 
Im Wechſel ihrer Geſtalten. 
Larthon der Schiffe beſucht' ein Traum, 


Sieben Schemen entſchwundner Geſchlechtsreihn. 


Dumpf und gebrochen war ihr Laut, 
Nebelumhüllt ihr Geſchlecht, 

Atha's der Schwerter Geſchlecht, 

Und Führer der Bolgen ihr Sproß. 
Sie ſtrömten ihr Heer ins Feld 

Wie Nebel, entrollend den Höhn, 
Wann er grau hinwallet am Windſtoß' 
Auf Atha vieler Gebüſche. 
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Siebenter Geſang. 


Es bauete Larthon die Halle 
Von Samla bei Harfengetön'. 
Ihn mieden die Rehe von Erin 
Und flohn zu den Hügeln am Strom. 
Nie vergaß er des grünenden Lumon's, 


Noch Flathal's, der Hehren, der Schneehand. 


Sie lugte dem Reiter der Flut 

Vom Hügel des röthlichen Wilds. 
Lumon der Ströme, 

Du erglänzeſt mir über die Seele! 


Strahlen erwachten im Oſten; 
Nebelige Berghöhn ſtiegen empor. 
An der Umufrung der Thale 


Sah man das Schlängeln der graulichen Ströme. 


Cathmor's Schlachtſchild klang. 

Erin's Bolgen erwachten, 

Gleich dem Meer, wann wild ſich empört 
Dumpfbrauſend am Himmel der Sturm! 
Schleudernd die Wogen von Seite zu Seite; 
Sie ſenken die weißlichen Häupter betäubt, 
Unkundig des Laufs auf dem Meer. 
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Trüb' und langſam nach Lona der Ströme 
Ging Sulmal ſanften Blicks, 

Ging und wandte zurück voll Gram 
Ihre Augen mit heißem Geträufel. 

Als nun zum ſtarren Fels ſie kam, 

Der über Lona ſich wölbt: 

Da blickt' in der Sinne Zerrüttung 

Sie nach Cathmor, ſank dann nieder. — 

Auf, Sohn Alpin's, mit Saitengetön'! 
Iſt Freud' in der Harfe der Wolken? 
Geuß ſie in Oſſian's ſeufzende Seel'; 
Ihm ſchwimmet im Nebel der Geiſt. 
Nachts vernehm' ich dich, Barde. 

Hinweg mir mit frohem Geſang! 
Klagen ſind Wonne für Oſſian 
In finſteren Jahren des Alters. 

Dorn, der am Geiſterhügel du grünſt 
Und ſchüttelſt dein Haupt in dem Nachthauch, 
Nicht mir ſchallt ins Ohr dein Sauſen, 
Nicht Geiſtergetön' in den Zweigen; 

Doch ſchweben tapfre Todte oft 
Im Hauche des düſteren Bergpfads, 
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Siebenter Geſang. 223 


Wann wallet von Oſten der Mond 
Hin am Himmel, ein dunkeler Schild. 
Ullin, o Carull, o Ryno, 
Stimmen alter, entſchwundener Zeit, 415 
Hört' ich euch doch im Dunkel von Selma! 
Auf, erwecket den Geiſt des Geſangs! 
Nicht hör' ich euch, Kinder des Lieds! 
Wo, wo ſchlaft ihr in Hallen der Wolken? 
Schlagt ihr ſie, die luftige Harfe, 420 
Bekleidet mit Nebel der Frühe, 
Dort, wo praſſelnd die Sonn' entſteigt 
Weißhäuptigen Wogen? 


Anmerkungen 


zum ſiebenten Geſange. 


V. 5. Lara der Ströme — das ſtromreiche Lara, 
eine Gegend am Lego. f 

V. 9. Hiemit — mit dieſem Nebel, V. 2. Den Nebel 
des Lego hielt man für den Aufenthalt der Verſtorbenen, ſo⸗ 
lange ihnen noch nicht das Todtenlied am Grabe von einem 
Barden geſungen war. Erſt nach dieſem war es ihnen erlaubt, 
die luftigen Hallen der Väter zu betreten. Die Geiſter 
der nächſten Verwandten des Todten mußten den Nebel über 
die Behauſung, V. 13 (das Grab), der Helden ausgießen. 
Hier erweist Trenmor's Sohn, Conar, der erſte König von 
Ireland, Fillan dieſen Dienſt, weil er im Kampfe für ſeine 
Abkömmlinge gefallen war. 

V. 70. Mor ven der Schauer — das regnige Morven. 

V. 74. Conmor des Siegs — der ſiegreiche Conmor. 

V. 91. Innishuna des Schwerts — das kriegeriſche 
Innishuna. 

V. 151. Strahl — Sulmalla. 

V. 155. Der Sinn iſt: Die Zeit der Gefahr, die iſt 
es gerade, welche mein Herz erfreut, mein Herz, das an nichts 
als Kampf denkt. 


— 


Siebenter Geſang. 225 


V. 158. Die Fremden, des Kampfs Sproß — 
Fingal's Heer, die tapfern Krieger. 

V. 159. Lona — ein Thal in nicht weiter Entfernung 
vom Schlachtfelde. Clonmal, ein alter Oberbarde, lebte hier 
in ſtiller Abgeſchiedenheit. Daß er ein Druide geweſen, wie 
Macpherſon glaubt, will mir nicht einleuchten. 

V. 189. Seele voll Nacht — Seele voll Betrübniß. 

V. 195. Warum beugt dich der Wetter Heran— 
ſturz — warum biſt du ſo niedergeſchlagen bei der Annä— 
herung der Schlacht? 

V. 206. Sonmor — Herrſcher von Atha, war Cath— 
mor's Großvater. 

V. 217. Alneema's Sproß — die Krieger aus Con: 
naught, die Bolgen. 

V. 226. Der Sinn iſt: Sulallin zog ihrem Gatten in 
den Krieg nach. War dieſer mit ſeinen Kriegern im Thal, 
dann war ſie auf dem Hügel; waren jene auf dem Hügel, 
dann war ſie im Thal, ſo daß ſie ihren Gatten nie aus dem 
Geſichte verlor. 

V. 260. Cathmor's Schild hatte ſieben verſchiedene Wöl— 
bungen, jede Wölbung einen verſchiedenen Ton. Es konnten 
alſo, je nachdem man die eine oder die andere Wölbung ſchlug, 
den Bolgen ſieben verſchiedene Signale oder Befehle hiedurch 
gegeben werden. 

V. 262 — 275. Was für Sterne hier gemeint werden, 
läßt ſich nicht ausmitteln. 

V. 277. Larthon des Weltmeers — Larthon, der 
Beſegler des Weltmeers. Er führte die erſte Colonie der 
Bolgen nach Ireland. 

V. 286. Tonthine der Flut — Tonthine, der die 
Flut beſtrahlt. 
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V. 310. Völkerverſchlinger — Foldath, Fürſt von 
Moma, den Fillan erlegte. 

V. 323. Lumon der Ströme — der ſtromreiche Lu— 
mon, ein Berg in Innishuna. 

V. 344. Der Sinn: Die Jungfrauen wandten voll Angſt 
ihr Geſicht weg, weil ſie beſorgten, der König möchte von 
dem Schiff herunterſtürzen. 

V. 346. Das Schiff, welches das Meer befährt, wird 
mit einem erhöhten Ausdruck der braune Reiter der 
Flut genannt; braun, wegen der Farbe des Schiffs. Noch 
kühner gebrauchen Hellenen und Römer dieſes Bild von den 
Winden, z. B. vom Zephyr, Euripides Phoin. V. 217, und 
vom Oſtwind, Horat. Od. 4, 4, 31, Eurus per Siculas 
equitavit undas. 

B. 353. Culben's Bucht — welche Bay hier gemeint 
ſey, kann ich nicht beſtimmen. it Innishuna die Inſel 
Man, ſo könnte es die Dundalk-Bay ſeyn. 

V. 374. Flathal — Larthon's Gattin. 

V. 401. In Nebel — in Trauer. Die trübe Stim⸗ 
mung der Seele wird oft bei Oſſian mit Nebel und Nacht 
verglichen. 

V. 414. Namen berühmter Barden. 

V. 422. Die Sonne, nach Oſſian eine gediegene Feuer: 
maſſe, entſteigt des Morgens dem Meer mit Geziſch und Ge— 
praſſel, wie glühendes, in Waſſer getauchtes Eiſen. 
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Inhalt, 


Die Handlung dieſes Geſangs beginnt mit dem Anbruch 
des vierten Morgens ſeit Eröffnung des Gedichts. Fingal iſt 
noch auf Mora, wohin er ſich am vorigen Abend begeben hat. 
Dann und wann erblickt man ihn durch den Nebel, der die 
Höhen umhüllt. Beſchreibung ſeiner Herabkunft. Er ſendet 
Gal, Darmud und Carull zu dem Barden Condan, der im 
Thale Cluna wohnt, um den dort verborgenen Artho, Carbar's 
Sohn, den einzigen noch übrigen Sprößling von dem Königs— 
ſtamme Conar's nach der Ebene von Moilena herzuführen. 
Fingal trifft Oſſian, der über Oscar betrübt iſt, tadelt ihn 
wegen dieſer unzeitigen Trauer und muntert ihn zum Kampf auf. 

Fingal ordnet die Schlacht und rückt an. Er kommt zu 
der Höhle, wo Fillan's Leiche ruht. Der Anblick ſeines Hundes 
Bran, der den Eingang bewacht, verſetzt ihn in tiefe Wehmuth. 
Fingal geht mit ſeinem Heer über den Lubar. Cathmor ſtellt 
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ſein Heer in Schlachtordnung und greift an. Das Treffen 
wird allgemein. Fingal's und Cathmor's Thaten. Es entſteht 
ein Gewitter mit heftigem Sturm. Niederlage der Bolgen. 
Cathmor und Fingal kämpfen mit einander im Nebel. Cath— 
mor wird ſchwer verwundet. Geſpräch der Könige nach dem 
Kampf. Cathmor ſtirbt. Fingal tritt Trenmor's Schlachtſpeer 
an Oſſian ab. Beſchreibung der Gebräuche bei dieſer feier— 
lichen Handlung. Cathmor's Geiſt erſcheint Sulmal. Ihr 
Gram. Der Abend bricht an. Man zündet die gewöhnlichen 
Feuer an. Artho kommt mit Carull und Condan und wird 
mit Bardengeſängen und dem Jubel der Krieger empfangen. 
Fingal befiehlt, daß man das Mahl bereite, die Nacht froh 
unter Geſängen zubringe, und daß Oſſian mit dem Anbruch 
des Morgens Artho nach Temora führen und als König ein— 
ſetzen ſolle. Fingal's Rede beſchließt das Gedicht. 


Temora. 


Achter Geſang. 


Wie wenn der Sturm mit Froſt ergreift 
Die ſchilfige Fläche des Bergſees, 
Ergreift mit Gebrauſ' in der Nacht 
Der kalten Wellen ſpitzes Haupt, 

Sie einhüllend in Eisgewand; 

Dem frühen Auge des Jägers 

Rollt weiß das Naß der rauhen Anhöhn, 
So ſcheint's ihm, mit wogenden Wellen; 
Erſtorben dem Ohr' iſt das Rauſchen, 
Schweigend ſchimmert jede Welle, 

Mit Laub und rothem Gras beſtreut, 
Das zittert und pfeifet im Wind, 

Feſt haftend im Grimme des Froſts: 
So ſchweigend, ſo bleich war das Volk 
Am Morgen, der nahet von Oſten, 
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Als jeder Krieger aus dem Helm 

Zum Hügel des Königs emporſah, 

Zu Fingal's Hügel in Wolken, 

Der grimm im Nebel niederſchritt. 

Zu Zeiten erſchien er, der Heerfürſt, 

Halbſichtbar im Schimmer der Stahlwehr'. 

Ihm rollt von Gedank auf Gedanke 

Die Größe der Schlacht vor den Geiſt. 
So trat hervor zum Kampf der Held: 

Hoch flammete Lunod's Schlachtſchwert. 

Lang ragt der Speer aus der Wolke, 

Halbſichtbar erglänzte der Schild ihm. 

Als herſchritt die ganze Geſtalt 

Mit dem grauen Gelod®’ am Wind’ 

Im Thau, der umher ſich ergoß: 

Da erhob ſich der Jubel des Heers 

Durch die Stämme, die ſtürmten zum Kampf' 

Und umher verbreiteten Glanz 

Mit hallenden Schilden um Fingal. 

So wallet grau empor das Meer 

Um einen Geiſt von Felſenhöhn, 


Wann im Wind' er ſich ſenkt auf die Flut. — 
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30 


Achter Geſang. 


Trüb ſtehet der Wanderer fern, 

Streckt über den Felſen das Haupt hin, 

Schaut auf die Empörung des Sands 

Und wähnt, ihm erſchein' ein Gebild 

Halbdüſter im Sturm des Gebrülls. — 

Ihm toben die Wogen umher, 

Wild ſchwillt jede empor mit Geſchäum. 
Fern ſtand Morni's Sohn der Schlacht, 

Auch Duthno's Sproß und Cona's Barde. 

Sie ſtanden, Jeder ohne Kraft, 

Am Baume Jeder ohne Schlachtruhm. 

Wir mieden des Königes Aug; 

Nicht errangen den Sieg wir im Feld'. 

Ein kleiner Bach ergoß ſich hier; 

Dieſen ſchlug ich leicht mit dem Speer'. 

Entfernt ihm ſchwebte mein Geiſt; 

Wild ſtieg ihm Gedank' auf Gedank', 

Und tief aufſeufzte die Bruſt mir. 
Sohn Morni's, begann der Fürſt, 

Du Darmud, du Jäger des Rothwilds, 

Warum ſeyd ſo düſter ihr jetzt, 

Wie Felſen auf Jähen der Heide, 
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Schwarz die Seiten beträufelt vom Naß? 
Zwecklos füllet die Seele nicht Zorn 
Mir gegen die Tapfern des Heers. 
Mir Stärke ſind ſie im Kampf', 
Im Frieden mir Troſt nach dem Siege. 
Mein Ruf war ein liebliches Lüftchen 
Der Früh' euch beim Jagen des Wilds, 
Wann ſeines Bogens Fillan pflog. — 
Nicht weilt der Jäger mehr auf Höhn, 
Verfolgt nicht die Sprünge des Wilds. — 
Was ſtehn die Zerbrecher der Schilde 
So weit in der Fern' und ſo trübe? 

Wir ſchritten hinan zu dem Held. 
Er blickt auf den Hügel von Mora. 
Ihm drängen ſich Thränen auf Thränen 
Um den Edeln mit blauen Augen. 
Dann klärt ihm ein Schimmer den Trübſinn 
Im Angeſicht der Schilde der Feldſchlacht. 


ing. 


Sieh Cromla mit Klippen und Wald, 
Sitz der Wind' und in Nebel das Haupt! 
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Achter Geſang. 


Hinter ihm windet im Thal ſich 

Des Lawa heller Strom des Wilds. 

Im braunen Fels iſt eine Höhle; 
Seinen Gipfel beſchwebet der Aar. 

Vor ihm breiten ſich düſtere Eichen, 

Im Bergwind Cluna's ſauſend. 

Dort weilt braunlockig ein Jüngling, 
Blauäugig, Carbar's Sohn, 

Hoher König der Schild' und der Helden 
Vom großen Ullin des Rothwilds, 
Lauſcht aufmerkſam Condan's Stimme, 
Der ſich im Dämmerlichte beugt; 

Lauſcht der Stimme. Die Feinde des Herrſchers 
Bewohnen Temora des Halls. 

Er kommt hervor von Zeit zu Zeit 

Im Nebelſaum zum Fang des Wilds, 
Wann die Sonne beglänzet das Thal, 
Erblickt man ihn nicht auf der Höh' 

Am Felſen, noch, wo braust der Strom. 
Er verbirgt ſich den Führern von Bolga, 
Die ſeiner Ahnen Burg bewohnen. 
Künd' ihm, wir erheben den Speer, 
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Es ſchmelze vielleicht uns der Feind hin. 

Sohn Morni's, erſchwinge den Schild; 

Erſchwing', o Darmud, den Speer Temora's! 

Deine Stimm', o grauer Carull, 

Sing Thaten dem Sprößling der Helden! 

Führ' ihn her zu Moilena's Blachfeld, 

Dem Feld der Wunden und Geiſter. 

Dort will ſchlagen die Schlacht ich allein 

Im Bergthale mächtiger Thaten. 

Bevor ſich düſter ſenkt die Nacht, 

Steig' empor zu Dunmora; 

Schaue vom Dunkel der Höhn, 

Aus dem Nebel, der ſchwer und verbreitet 

Auf Lena großer Ströme ruht. 

Erblicket man meine Paniere, 

Wo blau und ſanft der Lubar zieht: 

Dann nicht wich ich im Heldenkampf', 

In der Wuth der letzten Feldſchlacht. 
Alſo erſcholl des Herrſchers Wort. 

Nicht antworten im Gange die Tapfern, 

Schweigend weiter dehnend den Schritt 

Und ſeitwärts ſchauend im Wandern 
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Achter Gefang. 


Aufs finſtre Heer und Toſen Erin's, 


Dämmern ſie hin auf den Pfaden der Höhn. 


Sie verließen den König noch nie 

In der Mitte des Sturmes der Schilde. 

Den Führern folgte langſam nach 

Bard Carull, ergraut, mit der Harfe, 

Sah den Tod des Heeres im Thal', 

Und traurig und dumpf war ſein Lied. 

Dem Lüftchen war der Ton gleich, 

Das ſchnell wechſelnd bezittert den Lego 

Am Sumpfe des röthlichen Riets, 

Wann ſich ſenkt auf die Wange des Jägers 

Der Schlummer auf Moos in der Kluft. 
Warum beugt ſich der Barde von Cona 

Ueber den einſamen Bach? ſprach Fingal, 

Iſt Zeit es zum Gram' und zur Wehmuth, 

Vater Oscar's, der haßte die Ruhe? 

Im Frieden gedenke des Kriegers, 

Wann verſtummet das Graun des Streits 

Um den wölbigen Schild der Schlacht. 

Beug' im Gram dann über den Strom dich, 

Den der Berghauch kalt beſtürmt. 
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Dann umdüſtre Nacht dir den Geiſt 

Um blauäugige Krieger im Grab. 

Sieh', Erin umkreist ihn zur Feldſchlacht, 
Breitſtrömend, furchtbar und düſter. 
Schwing', Oſſian, vereinigt den Schild jetzt, 
In dem Kampf ſteh' einſam ich, Held. 


Wie furchtbar die Stimme des Sturms naht 


Dem Schiff' im Sund von Innishuna; 

Er ſchleudert auf ſtrudelnder Tiefe 

Den Reiter wilder, hoher Wogen: 

So ſtürmt Fingal's gebietende Stimme 

Held Oſſian zum Kampfe des Speers. 

Hoch erſchwingt er den Schild im Lichtglanz' 

Im umdüſterten Saume der Feldſchlacht, 

Dem bleichenden Antlitz des Monds 

Am dunkelen Saum des Gewölks gleich, 

Eh der Sturm ſich erhebt auf dem Meer. 
Lautbrauſend vom mooſigen Mora 

Strömt breit her die beſchildete Feldſchlacht. 

Held Fingal iſt Führer des Kampfheers, 

Der König Morven's dunkler Ströme. 

Hoch ſchwebt ihm der Flügel des Aars; 
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Grau ſtrömt über die Schultern ſein Haupthaar; 
Sein Schritt iſt wie Donner auf Höhn. 
Oftmals ſteht er und ſchauet umher; 
Flammen ſprüht das Getoſe der Wehr'. 
Es gleicht der Held dem harten Fels, 
Grau von Eis umſtarret am Strom, 
Von Wind und von Büſchen umrauſcht, 
Haupt und Wange von Bächen beglänzt, 
Die hoch ſpritzen den Schaum in den Windſtoß. 
Jetzt naht er ſich der Kluft am Lubar, 
Wo Fillan auf ewig entſchlief. 
Bran lag geſtreckt noch auf dem Schild', 
Und der Helmbuſch ſpielet im Wind', 
Hell ſtrahlt aus der Heide hervor 
Das Eiſen des Speeres des Helden. 
Schmerz empörte des Königs Gemüth, 
Wie Windsbraut im Wirbel den See. 
Ueber die Anhöh' lenkt er den Schritt, 
Vom Schilde ſich beugend zum Speer. 
Bran ſprang weißbrüſtig herbei, 
Voll Freude, zum Pfade des Königs, 
Kam herbei und blickte zum Grab, 
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Wo der Jäger im Todesſchlaf lag. 
Jede Früh' erneut' ihm die Luſt, 

Zu ſtöbern das Wild im Gebirg. 

Da ſtrömte Thränen Fingal's Aug', 
Und düſter ward ſein großer Geiſt. 
Wie ſtürmt aufſteigend der Wind 

Das Regengewölk von den Höhn; 

Hell rollen die Ström' in der Heid'; 
Auf den Berghöhn ſtrahlet die Sonne; 
Grün umwallet die Hügel das Gras: 
So ſtrahlte furchtbarhelles Licht 

Die Schlacht in die Seele des Helden. 
Er ſprang über den Lubar am Kriegsſpeer' 


Und ſchlug lautdonnernd den Schlachtſchild; 


Da woget und ſtrömet das Heer 

Mit aller Bewappnung zum Kampf. 
Nicht zitterte Erin dem Klang, 

Breit zum Blachfeld wälzend ſein Volk. 

Am Flügel Malthos düſter ſtand, 

Aus ſchwarzer Braue furchtbar dräuend. 

Ihm nah war, glänzend im Thal, 

Der Strahl der Barden und Führer, 
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Hidala, die Seele voll Ruh'. 

Am Hang ſtand finſter Maronnan; 
Seitwärts rollt auf den Feind er die Augen. 
Am Speer ruht Clonar, den Schild blau; 
Cormar, braun, mit ſtarkem Haupthaar, 
Stürmt hin in den Wind das Gelock. 
Langſam trat hervor vom Fels 

Hehr die Geſtalt des Königs von Atha, 
In der Hand zwei glänzende Speer”. 
Halb ragt hervor der graue Schild, 
Aehnlich einem Blitze bei Nacht, 
Hinzuckend am Berge der Schemen. 

Als er ganz erglänzt' auf der Anhöh', 


Stürzte das Heer ſich ins Toſen der Schlacht. 


Roth ſprüheten Blitze des Stahles 
Den Streichen von jeglicher Seite. 

Wie zwei Meerſtröme ſich treffen 
Im Schwall der Flut, beim kalten Sturm, 
Zur Zeit, wenn ſie mit Graun ergreift 
Der laute Kampf der Wind' und Wetter 
Im Sunde Lumon's der Klippen; 


Am Saum der Felſenjähn des Halls 
Oſſian's Gedichte. II. 16 
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Schwebt glanzlos der Geiſter Schaar; 

Sie ſtürzen vom Hang des Gebirgs 235 

Im Sturme den Wald in das Meer, 

Wo ſchäumet die Flut und der Wallfiſch: 

So ſtürzt das Heer ſich wild aufs Heer. 

Bald ſchwinget ſich Fingal hervor, 

Bald Cathmor in Haſt auf der Höh. 240 

Der Tod ſchwebt ihnen zur Seite; 

Hell ſtrahlt in dem Kampfe die Rüſtung. 

Die Führer ſtürmen weiter vor, 0 

Dehnend den Schritt in der Waffen Geklirr' 

Und hinmähend der Schilde Reihn. 245 
Sieh! Maronnan fällt durch den Held, 

Hingeſtreckt, wo ſich kreuzen die Bäch'. 

Um ihn häuft ſich das Waſſer des Walds, 

Beſtrudelnd die Senkung des Schildes. 

Den Stahl ſtößt Cathmor in Clonar; 250 

Doch nicht ſank er zu Boden entfärbt. 

Ein Eichbaum faßte ſein Haar; 

Langſam rollte zur Erde der Helm. 

Weinen wird in der Halle Tlathwin, 

Ihr ſteigen die zärtliche Bruſt. 255 


Achter Geſang. 


Auch vergaß ich ſelber nicht 
Den Speer der Tapfern im Blutkampf'. 
Es ſanken die Feinde mir hin, 
Entſeelt mir Hidala im Streit. 
Du, holde Stimme von Clonrath, 
Warum gegen mich ſchwangſt du den Stahl? 
Ach, warum in der Halle des Mahls 
Wettkämpften wir nicht im Geſang? 
Malthos ſah den Führer geſtürzt, 
Da ſpornt' ihn der Schmerz ob dem Fall. 
An den Ufern des trennenden Bachs 
Beugten wir düſter zum Kampf uns. 
Nieder ſank der Himmel aufs Meer; 
Sturmſtimmen erbrausten umher. 
Im Feuergewand ſind die Höhn; 
Graß ſchmettert aus Nebeln der Donner. 
Im Dunkel wälzt zurück der Feind ſich; 
Betäubt ſtand Morven und bleich. 
Ich beugte mich über den Gießbach, 
Vom Toſen umdonnert das Ohr. 

Die furchtbare Stimme des Königs 


Scholl und der Bolgen Getob' aus der Schlacht. 
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Fingal ſahn wir von Zeit zu Zeit 
Im Blitze beflügeln den Schritt. 

Ich ſchlug den mahnenden Schild, 
Einſtürmend ins Volk von Alnecma. 
Kreiſend eilt' es im Dunkel des Thals 
Im Gewoge des Nebelgewölks. 

Schwach aus Wolken blickte die Sonn'; 
Es flimmern die Bäche des Blachfelds. 
Der Nebel rollt langſam an Höhn, 

Am Antlitz grauer Carn erglänzend. 

Wo denn ſind ſie, die Helden der Kraft? 
Am Strom', am Berg', am Wald der Höh'? 
Ich höre der Waffen Geklirr'! — 

Ihr Kampf iſt am Kreiſe der Carn 

Im düſteren Schoße des Dampfs. 

So kämpfen grauſe Geiſter wild 

In finſtrer Nacht, auf Wolkenhöhn, 
Hadernd um die mächtigen Flügel 

Des wintrigen Sturms, der die Wetter 
Zerreißt und ſie ſtürzt auf die Flut. 

Ich enteilt'; es floh der Nebel. 

Matt ſchimmernd ſtanden ſie am Lubar, 
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Held Cathmor am Felſen des Bachs, 
Geſtützt auf den Schild und im Dunkel. 
Es floß ein Gießbach hinter ihm, 
Entſtürzet dem Fels der Gebüſche. 
Dahin enteilt des Königs Schritt. 

Er ſieht den edeln Held im Blut'; 

Es ſinket ihm Luno's Schwert. 

Mit umdüſterter Freude beginnt er: 
Ergibt ſich Borbar's edler Sohn? 
Erſchwingt er noch Schild und Speer? 
Nicht im Dunkel ſchwebt dein Nam' 

Auf des hohen Atha Flur, 
In der Heldenhalle des Mahls. 
Gleich dem Lüftchen, über die Flut 


Kam im Land der Gebirg' er ins Ohr mir. 


Komm zu meinem Feſte, du Held! 

Auch der Kriegsheld ſiegt nicht zur Zeit! 
Kein Blitzſtrahl bin ich dem Feind. 

Nicht freut ſich der Tapfre des Tods, 
Der Helden nicht, geſtreckt im Schlachtfeld. 
Der Wunden Heilung iſt mir kund, 

Die Kräuter im Wald' und im Thal. 
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Sie pflück' ich in Knoſpen auf Höhn, 

Wo ſie ſenken an Bächen das Haupt, 

An Carn, umflüſtert vom Wind. 

So ſchweigend und trüb' iſt der Heerfürſt, 
Der König Atha's der Ström' und des Mahls! 


Cathmor. 


Bei Atha, wo dunkel ein Strom, 
Erhebt ſich ſchwarz von Moos ein Fels. 
Seine Scheitel geißelt Gezweig, 

Wann wild herſtürmet die Windsbraut. 
Dunkel am Fuß' iſt die Kluft, 

Nah am hellen, rauſchenden Bach, 

Wo ich ſonſt verborgen, o Held, 

Hörte der Fremdlinge Schritt, 

Wann ſie wallten zur Halle der Saiten 
Und der Muſcheln bei frohem Geſang'. 
Es flammte wie Feuer mein Geiſt 

Vor Freud' am bebuſcheten Fels. 

Dort im Dunkel ſey meine Behauſung, 
Im breiten Thale, das mich kennt. 
Von dort ſchwing' ich im Flug mich empor 
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Am Hauch, der verſtreuet die Diſteln. 
Dann ſchau' ich, nicht düſter, herab 
Auf Atha der Höhn und der Bäche. 


Cin gal. 


Warum redet der König vom Grab'? 
Oſſian, weh'! erblaßt iſt der Held! — 
Umwall' ihm Freude die Seele, 

Wie laut erbrauſend ein Strom, 
Dem gaſtlichen Freunde der Fremden! 
O Sohn, mich umkreiſen die Jahre; 
Sie flüſtern dem König' ins Ohr. 
Den Speer entreißen ſie mir; 


Sie ſchwinden, des Kampfs nicht gedenkend. 


Warum, ſagen ſie, ruhet nicht Fin 

Von Thaten, ergraut, in der Burg? 
Machen Freude dir Wunden der Schlacht, 
Dir Thränen der Edeln voll Gram? 
Graue Jahre, ruhn will ich; 

Nicht Frommen, noch Freud' iſt im Blut! 


Dem Mond' im Sturm ſind Thränen gleich, 


Schmerz bringt er der Seel' und Gram. 
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Streck, in Frieden zu ruhn, ich mich hin: 
Tönt ins Ohr mir die Stimme des Streits, 
Weckt mich auf in der Könige Burg 
Und ziehet mein kraftloſes Schwert. 365 
Nicht ziehen ſoll mein Schwert er mehr! 
Nimm du vom Vater den Speer, Held; 
Erſchwing' ihn im tapferen Kampf, 
Wann herſchreitet der Stolze zur Feldſchlacht. 
Meinen Pfad umſchweben die Ahnen, 370 
Mein Thun iſt den Helden vor Augen. 
Wann ich hinauszieh' auf die Höhn, 
Schweben dämmernd ſie mir auf dem Schlachtfeld. 
Retter war des Schwachen mein Arm, 
Vernichter des Stolzen mein Zorn. 375 
Nie froh ob des Tapferen Sturz 
Durchkreiste mein Auge das Feld. 
Einſt begegnen die Väter mir dort 
In luftiger Halle des Sturms, 
Im Strahlengewande des Lichts, 380 
Langſam rollend die Feueraugen. 
Dem Feigen des kraftloſen Arms 
Sind ſie gleich, dem verdüſterten Mond', 


Achter Gefang. 249 


Umkreiſet von Feuern der Nacht, 
Die über ſein Antlitz dahin glühn. 385 
Vater der Helden, o Trenmor, 
Der du einſam hauſeſt im Sturmwind', 
Hier geb' ich Oſſian den Schlachtſpeer. 
Blicke freudig nieder, o Held! 
Manchmal hab' ich dich ſchweben geſehn, 390 
Hellſtrahlenden Glanzes, in Wolken; 
Eben ſo erſcheine du oft 
Meinem Sohn, wenn den Schild er emporſchwingt. 
Dann wird er gedenken des Schlachtſohns 
Und deiner Thaten, großer Kampfheld, 395 
Biſt du gleich nur luftiger Hauch. — 
Meiner Hand hinreichend den Schlachtſpeer, 
Erhob er hoch ein braun Geſtein, 
Das rede von Zeiten des Helden, 
Grau umhüllt vom Mooſe das Haupt. 400 
Unters Geſtein verſcharrt' er ſein Schwert 
Und eine der Buckeln des Schildes. 
Trüb ſtand er, verſenkt in Gedanken; 
Dann ſtrömt' aus der Bruſt ihm der Laut: 
Wann du, o Stein, einſt ſinkſt in Staub, 405 
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Dich verlierend im Mooſe der Jahre, 
Dann wird ſchreiten der Wandrer einher 
Und pfeifend vorüber dir gehn. 

Nicht Kund' iſt dir, kraftloſer Wicht, 
Daß Dieſes die Höhe Moilena's, 

Wo den Speer einſt Fingal hingab 


Im letzten der Kämpf' auf dem Blachfeld'. — 


Aus den Augen mir, Schattengeſtalt! 

Im letzten der Kämpfe, hinweg! — 

Ruhm nicht ſpendet noch Lob dein Mund. 

Du wohneſt am Bächlein der Höhn; 

Schnell gehn deine Jahr' in die Nacht. 

Keiner denkt dein, preiſet dich je, 

Schwächling, hauſend im Nebel des Bergs. 

In der Helden Gewand' iſt mein Ruhm, 

Ein Lichtſtrahl kommenden Zeiten. 

Ich zog aus, bekleidet mit Stahl, 

Zu beſchirmen die Schwachen in Waffen. — 
In ſeinem Ruhm' hochſtrahlend, dehnt 

Der edle Held die Schritt' in Haſt, 

Beim Geſauſe der Eich' auf der Höh, 

Zum Lauf' und Gebrülle des Lubar, 
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Der hell vom Hügel niederkreist. 

Im ſchmalen Feld' am Hang der Höhn, 
Wo ſanft ein Quell vom Fehlen rauſcht, 
War aufgepflanzt des Heers Panier 
Und ſtrömt' im kalten Hauch des Bergs, 
Den Pfad bezeichnend dem Jüngling' 
Aus ödem Wald des geheimen Thals. 
Hell brach aus den Lüften des Weſts 
Die Sonne, ſich ſenkend am Himmel. 
Fingal ſchaute ſein Volk auf der Heide, 
Hörte froh die Stimme der Freude, 
Wie ſie umher ſich ergoß, 

Sah ſtrahlen der Rüſtungen Glanz. 

Von Wonn' ergriffen ward ſein Herz, 
Dem Jäger gleich im grünen Thal, 
Wenn Schauer verſchwanden im Wald'; 


Hell glänzt hoch auf dem Berge der Fels; 


Dem dunkeln Dorn' am Felſenhang' 
Erzittert das Haupt in dem Berghauch; 
Das Rothwild ſchaut von den Hügeln. 


Grau beuget fern' am Moos der Kluft 


Vor Alter Clonmal die Schritt', 


1 
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Umnachtet das Aug’ und geſichtlos. 
Geſtützt am Stabe klagt der Barde. 
Nah ſtand ihm, von Locken umwallt, 
Sulmalla, die Edle, voll Gram, 
Dem Lied von den Helden von Atha 


Lauſchend, die glänzten in Tagen der Vorzeit. 


Verhallt war das Toſen der Schlacht. 

Er ſchweiget; ihm ſtürmt's in der Bruſt, 

Und leiſ' entſchlüpft ihm Geſeufz. 

Gebilde der Todten — man ſagt's — 

Zuckten wie Blitz' oft über die Seel' ihm. 

Er ſah Atha's König, den Held, 

Hingeſtreckt am Baume der Berghöh'. 
Woher kommt dir die Trübe? begann ſie; 

Uns entfernt iſt das Toſen der Schlacht. 

Endigt ſie, dann eilet der König 

Durchs Feld zu den röthlichen Bächen. 

Die Sonne blickt aus Weſten her, 

Nebel ringelt vom Sumpf ſich empor 

Und breitet ſich dick auf die Heid' aus 

Um Binſen am Rande der Höhn. 

Aus Nebel erſcheinſt du, o Held! 
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Sieh, dort ſchreitet er her im Stahl’! 
O, komm zur Höhle von Clonmal, 
Du Edler, den preist mein Geſang! 
Der Schemen von Cathmor, er iſt's, 475 
In Lichtgeſtalt, langſam ſein Schritt. 
Er ſank in des Baches Geklüft, 
Der brüllend den Felſen entbraust. 
Ein Jäger, begann ſie, erſcheint, 5 
Der ſpürt auf den Hügeln nach Wild. 480 
Nicht zur Heldenſchlacht iſt ſein Schritt. 
Sein harret ein jugendlich Weib, 
Sein Stolz, beim Nahen der Graunnacht. 
Kehren wird er vom Hang des Gebirgs, 
Beſchwert mit Beute falber Reh'. 485 
Ihr Aug nach den Hügeln gewandt, 
Sah bleich den Geiſt ſie ſich ſenken. 
Hoch fuhr ſie vor Freuden empor. 
Bald ſank er zuſammen in Graun, 
Und in Nebel zerfloß die Geſtalt, 490 
Langſam ſchwebend im Hauche der Höhn. 
Sie ahnte des Herrlichen Fall: 
Erin's König der Schild' iſt nicht mehr! 
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Ihres Grams ſey nimmer gedacht, 
Der die Seele des Greiſes zerreißt! 

Ein tiefes Dunkel ſank auf Lena; 
Grau kreist' im Thal der Ströme Lauf. 
Fingal's Stimme vernahm man; 

Der Eichen Flamme ſtieg empor. 

Fernher ſammelt das Volk ſich mit Freude, 
Mit Freude, getrübet mit Nacht. 

Sie ſchaun nach dem Könige ſeitwärts; 
Jetzt ſchwellt ihm die Seele nicht Stolz. 

Sanft tönt' aus der Wüſte der Berghöhn 
Langſam Saitengetön' ins Ohr, 

Wie Rauſchen der Ströme von Klippen, 
Wann fern' im Felſenthal' ihr Sturz 
Sich geußt vom dunkeln Hang, 

Dem Stoß des Winds vom Meere gleich, 
Wann er ſaßt das Haupt des Greiſes 
Im düſteren Saume der Graunnacht. 

Es war ſie, die Stimme von Condan 
Und Carull's mit Harfengetön'. 

Artho folget, blauen Augs, 

Nach Mora der brüllenden Ströme. 
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Schnell hob ſich der Bardengeſang 
Auf Lena der Carn und der Berghöhn. 
Es ſchlugen die Schaaren die Schild', 
Eintönend zum Schwunge des Lieds. 
Froh glänzte das Antlitz des Königs. 

So ſchießt aus der Wolk' ein Strahl 
Am grünen Hange des Walds hin, 
Eh die Windsbraut wild ſich erhebt. 
Fingal ſchlug die mahnende Wölbung; 
Schnell ſchwiegen die Hügel umher. 
Es eilt zu dem Helden das Heer 

Und horcht der Stimme ſeines Lands: 

Sproß Morven's, hier dampf' unſer Mahl, 
Unter Liedern verſchwind' uns die Nacht! 
Es glänzet umher das Gefild, 

Und der Donner Nacht iſt entflohn. 

Mein Volk hier, dies iſt mein Fels, 

Von dem ich, ein Adler, mich ſchwing', 
Hineilend zum Kampf' in die Fremd' 

Und erhaſchend die Fülle des Ruhms. 

Mein Speer — du erſchwingeſt ihn jetzt — 
Kein Stecken des Knaben iſt er, 


255 


520 


530 


535 


256 Temora. 


Der ſchmettert der Diſteln Haupt 

Im Feld, wann ſpät er umherwallt. 

Der Speer der Gewaltigen iſt's, 

Wann Tod verbreitet ihr Arm. 

Schau' auf deine Väter, o Held, 

Sie erſtrahlen wie Geiſter der Luft. 
Wann ergrauet das Licht auf dem Meer, 

Nimm Artho den König mit dir 

Nach Temora der hallenden Flut. 

Stell' ihm Erin's Beherrſcher vor Augen, 

Hehre Geſtalten, die ernteten Ruhm einſt, 

Nicht vergeſſend, die fielen im Feld. 
Wecke Geſang den Helden der Schlacht; 

Carull töne, ſie preiſend, das Lied. 

Es ſchweb' um die Tapferen Freude 

Im Frühnebel, der kreist um die Carn. 

Morgen erheb' ich mein Segel 

Nach Selma der Bäum' und der Höhn, 

Wo Ströme durchſchlängeln die Thale, 

Den nebligen Sitz des Gewilds. 
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Anmerkungen 


zum achten Geſange. 


V. 46. Duthno's Sproß — Darmud; Cona's 
Barde — Oſſian. a 

V. 75. Der Edle mit blauen Augen — Fillan. 

V. 78. Der Lubar (ſ. Anmerk. zu Tem. 5, 18) ent⸗ 
ſprang auf dem Cromla. Hinter dem Cromla floß der Lawa, 
an dem ſich viele Rehe aufhielten, daher heißt er der Strom 
des Wilds. 

V. 85. Cluna. — Was für ein Berg hier verſtanden 
werde, weiß ich nicht. 

V. 87. Carbar's Sohn — Artho, der noch einzige 
übrige Sprößling der königlichen Familie Conar's. S. Anm. 
zu Tem. G. 4, V. 75. 

V. 90. Condan — ſcheint ein alter Barde geweſen zu 
ſeyn, der, ſeines Dienſtes entlaſſen, in Ruhe am Lawa lebte. 

V. 115. Lena großer Ströme. — Die Heide Lena 
ward von mehrern Strömen durchſchnitten. 

V. 186. Vom Schilde ſich beugend zum Speer 
— von der linken Seite nach der rechten ſich wendend. Fingal 
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kam zu der Stelle, wo der todte Fillan lag. Von da nahm 
er ſeinen Weg über die Heide rechter Hand hin. Bekanntlich 
trug man den Schild am linken Arm. 

V. 246. Held — Fingal. 

V. 281. Volk von Alneema — Volk aus Connaught, 
die Bolgen. 

V. 299. Sie — Fingal und Cathmor. 

V. 314. Er — Cathmor's Name und Ruhm. 

V. 317. Kein Blitzſtrahl bin ich dem Feind — 
ich zerſchmettre und vernichte nicht den Gegner, ſondern bin 
zufrieden, wenn er ſich ergibt. 

V. 318, 319. Der Sinn iſt: Der Tapfre hat keine Freude 
an Tod und Verderben, er freut ſich nicht über Helden, die 
im Schlachtfelde niedergeſtreckt wurden. 

V. 357. Man muß aus dem vorhergehenden Verſe ſich 
hinzudenken: Machen Freude. 

V. 420. Der Sinn iſt: Mein Ruhm ſtrahlt, wie die 
Rüſtung der Helden. 

V. 433. Dem Jüngling — Artho, der vom Barden 
Condan vom Lawa her geholt wurde. 

V. 493. Sulmalla's Worte. 

V. 510. Der Sinn iſt: Wie ein Lüftchen vom Meer, 
das in düſtrer Nacht das Haar des wandernden Greiſes durch— 
ſäuſelt: jo ſanft tönte ... 

V. 531. Der Donner Nacht iſt entflohn — die 
Gefahren, die uns umdrohten, ſind verſchwunden. 

V. 536. Du — Oſſian. 
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Inhalt. 


Apoſtrophe an Malwina. Oſſian erzählt feinen Kriegszug 
nach Fuarfed, einer ſkandinaviſchen Inſel. Malorchul, König 
von Fuarfed, ward von Tonthormod, dem Beherrſcher von 
Sardronlo, deſſen Bewerbung um ſeine Tochter Oinamorul er 
abgeſchlagen hatte, bekriegt und hart bedrängt. Fingal ſchickte 
ihm Oſſian mit einem Heer zu Hülfe. Oſſian ſchlägt Ton— 
thormod und nimmt ihn gefangen. Aus Dankbarkeit will 
Malorchul den Sieger Oſſian mit der Hand ſeiner Tochter 
belohnen. Dieſe, im Vertrauen auf Oſſian's Edelmuth, ent— 
deckt ihm ihre Liebe zu Tonthormod. Oſſian befreit Tonthormod 
von Banden, gibt ihm Oinamorul zur Gattin und verſöhnt 
die beiden Herrſcher. 
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Oinamorul. 


Wie unter Dunſt die Sonne ſteigt 
Auf Larmon's grasumwallter Höh', 
So ſchwebt die Kund' entſchwundner Zeit 
Am Geiſt mir hin im Graun der Nacht. 
Wann Barden verlaſſen ihre Wonn', 
Und hoch die Harf' in der Halle hängt, 
Schleicht ein Laut ſich zu Oſſian's Ohr, 
Weckt die Seel’ ihm, wann ſchlummert der Bard'. 
Es iſt die Stimm' entflohener Jahr'; 
Alles führt ſie zurück, was geſchah. 
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Haſchen laßt mich der Sagen Blüth', 
Ohne Täuſchung ſie ſingen der Nachwelt. 
Kein trüber Strom iſt Oſſian's Lied, 
Ertönt's in der Saiten Wettſtreit 

Von der Schneehand Lutha's des Walds, 
Malwina hoher Schönheit. 

O Lutha der Saiten des reinſten Tons, 
Nicht ſtumm ſind deine Felſenhöhn, 
Durchſtürmet die Holde, die Schneehand, 
Die Harfe beim Bardengeſang'. 


O du Licht mir der trüben Gedanken, 
Die mir den Geiſt mit Nacht umziehn, 
O Tochter Toscar's, blanken Helms, 
Leih' ein Ohr dem ſanften Lied! 

Rufe geſchwinde zurück 
Die dunkelen Jahre, die flohn! 


In Fingal's Tagen, des Sohns des Kriegs, 
Da kraus, wie Mädchengelock, mein Haar, 


Schaut' empor ich nach Cathlin der Flut 
Vom düſtern, nebelloſen Meer, 
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Steuernd nach Fuarfed's Eiland fern, 

Der großen Waldung im Meer'. 

Es ſandte der Held durchs Meer mein Schwert, 
Kraftvollen Streiches, gegen den Feind 

Malorchul's, der Fuarfed beherrſcht. 35 
Nicht karg im Frieden war ſein Mahl; 

Vom Meer' her kam ihm der Krieg. 


In Coled's Bucht lief ein mein Schiff. 
Ihm, dem Gaſtlichen, ſandt' ich mein Schwert. 
Er, mit dem Zeichen der Helden bekannt, 40 
Schwang mit frohem Stolz den Speer. 
Schnell der hohen Hall' enteilt, 
Reicht' er mir die Hand mit Furcht. 


Malorch ul. 


Warum kommſt du, Morven's Sproß, 
Zum Manne, der thatenlos fiel? 45 
Tonthormod, Held des Schwerts und Speers, 
Fürſt des Feſtes und Mahls in Sardronlo, 
Warf ſein Aug' auf mein ſanftes Kind, 
Oinamorul weißen Buſens, 
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Warb darum. Ich ſchlug's ihm ab; 
Unſre Väter waren Feinde. 

Da erſchien er mit großem Heer, 

Voll Haß, zu Fuarfed der Schiffe, 
Stürzte mein Volk auf mein Volk. 
Warum kommſt du nach Norden, o Fürſt, 
Zum Manne, der thatenlos fiel? 


O ſſi an. 


Nicht komm' ich, ein kraftloſer Knabe, 
Zu ſchaun, nicht zu kämpfen, den Kampf. 
Der große König denket dein, 

Deiner Mahl' in des Friedens Zeit. 
Fingal kam vom hohen Gewog 

Zur Inſel der waldigen Höhn. 

Du warſt ihm kein Sturmgewölk, 
Mahl, Feſt, Geſang ward ihm. 


Gaſtfreundſchaft, Fürſt, führt her mein Schwert; 


Bald fühlt ſeine Schärfe dein Feind. 
Unvergeſſen iſt uns der Freund, 
Sind wir gleich getrennt durch das Meer. 
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Mal or ch ul. 


Trenmor's, des kühnen Seglers, Sproß, 
Deine Stimm' iſt wie Lodun's Laut, 70 
Wann er ſpricht aus zerrißnem Gewölk, 
Der haust im Bezirke der Luft. 
Mancher Krieger genoß mein Mahl, 
Der meiner Noth nicht hebt den Speer jetzt. 
Mein Auge ſpäht nach allen Winden; 75 
Nicht ſchaut es auf dem Sund' ein Segel. 
Stahl tönt in der Halle ſo gräßlich, 
Nicht bunte Muſcheln der Freude. 
Nahe du dich, Heldenſproß, 
Nacht kreiſet jo ſchwarz um die Höhn. 80 
Höre du die Stimme des Lieds, 
Das Fuarfed's Wellenmädchen tönt. 


Auf ſchöner Harfe mit Saiten viel 
Stieg die Hand, von Helden geliebt, 
Oinamorul's, der holden Geſtalt. 85 
Verſtummet ſtand von fern' ich da; 
Ein Strahl war die lockige Jungfrau, 
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Sie, die Schöne der Inſel des Meers. 
Zwei Sternen glich ihr Augenpaar, 
Die durchblinken das Regengewölk; 
Der irre Segler ſchaut empor 


Zum reinen Strahl' auf die Flut im Nachtgraun. 


Ich ſchritt mit der Frühe zum Schwertkampf, 
Zu Tormul's großem Felſenſtrom. 

Mit uns erſchien auch der Feind dort 

Und Thormod's wölbiger Schild. 

Schlacht begann von Reihn zu Reihn; 

In dem Blutkampf traf ich auf Thormod, 
Brach ihm den kraftloſen Stahl. 

Gebunden ward des Meeres Fürſt. 

Umſtrickt mit Riemen bracht' ich ihn 

Zum Muſchelfeſte Malorchul's. 

Freud' erhob ſich dem Führer beim Mahl; 
Beſiegt war der Feind durch das Rachſchwert. 
Thormod wandte den Blick hinweg 

Vom ſchönen Mädchen des ſanften Augs. 


Sohn Fingal's, begann der Fürſt, 
Nicht ohne Dank ſollſt ſcheiden du. 
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Deinem Schiff ſoll leuchten ein Strahl, 

Sie, die Schöne mit ſanftem Aug. 110 
Freude wird dies Feuer entzünden 

Im ſtolzen Herzen der Kraft dir. 

Nicht unbemerkt wird ſie beſcheiden 

In Selma der Höhn ſich ergehn. 


In der Halle düſtrer Nacht 1118 
Sank aufs Aug mir ſanft der Schlaf. 
Mir ins Ohr ſcholl Saitengetön, 
Gleich Lüftchen, die ſanft von Hügeln wehn, 
Lüftchen, die verfolgen umher | 
Alter Diſteln ergrauenden Bart, 120 
Hindunkelnd an graſigen Höhn. 
Weß iſt die Stimme? — Des Mädchens von Fuarfed, 
Das langſam ihr Lied in die Nacht ſtrömt. 
Kund war ihr, daß mein weiches Herz 
Sich Strömen gleich beim Lied' ergeußt. 125 


Das Mädchen ſang: Wo iſt der Held, 
Der auf des Meeres Nebel blickt? 
Wer, als der lockige Heerfürſt, 
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Deß Haar wie die Schwinge des Raben. 

Ich ſeh' im Wind ſein Gelock, 130 
Schön ſind ſeine Schritt' im Gram. 

Von Thränen ſtrömt ſein Aug' umſonſt, 

Langſam ſteigt in der männlichen Bruſt 

Das Herz, von Schmerzen zerriſſen. 

Laß das Ufer und mich in der Fern' 135 
Hier irren allein im Gebirg. 

Des Königs Stamm iſt ſanft und hold; 

Der Geiſt iſt betäubt mir, o Held. 

Warum waren die Ahnen ſich feind, 

O Thormod, die Liebe der Mädchen, du! 140 


Affian. 


Süße Stimme der Inſel der Ströme, 
Warum weinſt du im Dunkel der Nacht? 
Trenmor's Sproß, des Sohnes des Kriegs, 
Hat finſter kein Herz und nicht hart. 
Nicht irren ſollſt du allein im Gebirg', 145 
Oinamorul ſanften Augs. 
In dieſer Bruſt tönt ſtill ein Laut 


Oinamorul. 


— Nie ſchallet er Fremden ins Ohr — 
Der heiſchet, zu hören dein Weh, 

Wann Mitleid Milde gebeut. 

Geh', o holde Sängerin, heim, 

Thormod ſoll nicht bleiben im Gram'! — 


Ihm ſank mit dem Licht das Geriem', 
Und ich gab ihm der Jungfrau Hand. 
Malorchul vernahm mein Wort 
Des Friedens in tönender Halle: 


König Fuarfed's des ragenden Walds, 
Warum wäre Thormod im Gram'? 
Es zuckte das Schwert ſein Geſchlecht; 


Er war gleich dem Blitz' im Schwertkampf. 


Feind waren die Ahnen ſich einſt. 
Im Tod' herrſcht gaſtliche Freude. 
Die Muſchel iſt in ihrer Hand, 
Sie kreist um den düſteren Lodun, 
Hinweg mit jeglichem Groll 

Der Vorzeit, der euch umwölkt! — 
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Dieß ſind Oſſian's Thaten, da ihm 
Noch blühte der Jugend Gelock, 
Da Lichtglanz, wie ein Kleid, umfloß 
Sie, die Edle der Inſel des Walds. 170 


Wir riefen zurück vom Flug 
Die dunkelen Jahre, die flohn. 


Anmerkungen 


zu Binamorul. 


V. 29. Cathlin der Flut. — Nach Macpherſon wird 
noch in manchen Gegenden Schottlands der Polarſtern ſo ge— 
nannt. Ob dieſer indeß hier gemeint ſey, wagt Macpherſon 
nicht zu entſcheiden. 

V. 35. Fuarfed. — Welche Inſel hier verſtanden werde, 
iſt ſchwer zu beſtimmen. Vielleicht war es eine der ſhetlan— 
diſchen Inſeln. 

V. 39. Das Ueberſenden des Schwerts bei der Landung 
war ein Zeichen, daß man als Freund komme und zur Hülfe 
in Noth und Gefahr bereit ſey. 

V. 47. Sardronlo. — Welche Gegend gemeint werde, 
kann ich nicht beſtimmen. 

V. 69. Trenmor — Fingal's Urgroßvater. 

V. 70. Der Sinn ift: Deine Stimme iſt mir ſo erfreu— 
lich, wie die Stimme der Gottheit. Lodun iſt der Odin des 
Nordens. 
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V. 113. Der Sinn iſt: Sie, ſo wenig Anſprüche ſie auch 
macht, wird doch in Selma durch ihre Schönheit Aufſehen 
erregen. 

V. 139. Mit welcher Zartheit entdeckt Oinamorul ihre 
Liebe zu Thormod! Ein moderner Dichter, beſonders ein fran— 
zöſiſcher, würde uns hier vielleicht eine herzbrechende Tirade 
von mehrern Seiten gegeben haben. 

V. 147. Der Sinn iſt: Eine innere Stimme ruft mir 
leiſe zu, deine Wünſche zu erfüllen. 
V. 162. Im Tod herrſcht gaſtliche Freude. — 
Nach dem Tode kommen die Schemen in Lodun's Halle zu: 
ſammen und erfreuen ſich dort gemeinſchaftlich am Mahl mit 

Vergeſſung alles Haders. 


Golnadona. 


Inhalt. 


Apoſtrophe an den Strom Colawin. Oſſian und Toscar 
von Lutha, Malwina's Vater, werden von Fingal nach dem 
Fluß Crona geſandt, um ein Denkmal wegen eines dort von 
Fingal erfochtenen Sieges zu errichten. Beſchreibung der Ge— 
bräuche bei Errichtung des Denkſteins. Nach Vollbringung 
dieſes Geſchäfts ladet Carull, ein nahe wohnender Häuptling, 
ſie zum Mahl, bei welchem ſeine Tochter Golnadona erſcheint 
und zur Harfe ſingt. Toscar und Golnadona verlieben ſich 
wechſelſeitig in einander. Eine Jagdpartie am folgenden Tage 
vereinigt die Liebenden. Ein Theil des Gedichts iſt verloren 
gegangen. 
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Golnadona. 


Colawin, trüber Felſenſtrom, 
Schwarz und dunkel iſt dein Sturz. 
Mein Aug ſchaut, wann ſich wieget dein Wald, 
Carull's tönende Halle der Wehr'. 
Einſt war ſie die Wohnung der Schönheit 5 
Golnadona's von fürſtlichem Blut. 
Wie Sternlicht glänzet' ihr Aug'; 
Ihr Arm war fehllos, ihre Hand 
Weiß wie der Schaum hoch ſpringender Flut. 
Langſam hob ſich des Buſens Reiz, 10 
Dem weißen Gewoge des Meers gleich. 
Ihr Herz war ein Strom des Lichts | 
In ihrer hohen, ſchönen Bruſt. 
Wer unter den Mädchen voll Liebreiz 
War gleich ihr, der Liebe der Helden? 15 
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Auf des mahnenden Königes Wort 
Zog fern nach Crona's rothem Strom' 
Held Toscar von Lutha voll Reiz 
Und Oſſian, der Sohn des Lieds, 
Drei Barden zur Seit' uns mit Sang, 
Drei wölbige Schilde voran, 
Zu erheben Geſtein auf der Höh', 
Das verkünde der Helden Ruhm. 
An Crona's moosbekränztem Strom 
Schlug Fingal einſt, der Held, den Feind. 
Die Fremden zerſtoben dem Schwert, 
Gleich der Brandung, die bricht am Geſtad'. 
Als wir kamen zum Felde des Ruhms, 
Sänk die Nacht von dem Felſengebirg'. 
Ich riß eine Eiche vom Hang; 
Glut durchflammte den Nebel der Höhn. 


Oſſi an. 


Schaut, ihr tapfern Ahnen, herab, 
Schaut aus euren Hallen herab! 
Wann euer Ruhm ſteigt eurem Stamm, 


Strahlen die Helden des Schwerts am Wind‘, 
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Golnadona. 


Aus Crona's Bett wählt' ich Geſtein 
Beim lauteſten Bardengeſang', 
Umſchwärzt von der Feinde Blut 
Im graulichen Mooſe des Stroms. 
Drunter legt' ich geſondert 
Drei Buckeln von Schilden des Feinds, 
Wie wechſelnd ſank und emporſtieg 
Von Ullin das nächtliche Lied. 

Den Dolch gab Toscar der Grub' 
Und eines blauen Panzers Stahl. 
Erd' umhäuften wir dem Stein, 

Der Ruhm ſpende der Heldenzeit. 


Yllin. 
Du Sohn des mooſigen Felſenſtroms, 
Hier ſteigend vor mir empor, 


O Stein aus jenem Bett des Stroms, 
Wann Selma's Geſchlecht auch erliſcht, 


Dann ſprich zu den Schwachen in Waffen. 


Aufs Antlitz bei Nacht voll Schmerz 
Legt der traurige Wandrer ſich einſt; 
Sanft weinet dein Moos um ihn her 
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Und führet zurück ihm die Vorzeit. 

Schlachten ſteigen vor ihm auf, 

Führer, beſchildet und ſchreitend zum Kampf; 

Der Vollmond dämmert am Fels 

Und blickt auf die Helden ins Feld. 

Schnell auffahrend vom dunkelen Traum, 

Wann die Früh' auf den Pfad der Nacht ſtrahlt, 

Schaut er Gräber der Helden umher, 

Gräber herrlicher Helden, im Lichtglanz, 

Spricht vom Stein der Ebne dann, 

Und ein Greis antwortet der Frage: 

Dies iſt der Stein, den Oſſian erhob, 

Der Held, den umkreisten die Jahre. — 
Langſam kam von Colawin ein Bard, 

Von Carull, der Fremdlinge Freund, 

Uns ladend zum Mahle der Höhn, 

Zum Wohnſitze der holden Schneehand, 

Golnadona's vom Herrſchergeſchlecht. 

Carull glänzt' in des Alters Gelock' 

Erblickend die Kinder der Freunde, 

Gleich jungem Gezweig' auf der Heid', 

Auf Bäumen, die Felshöhn lieben. 
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Golnadona. 


O Heldenſproß, ſprach Carull, 
Tage der Vorzeit führſt du zurück, 
Als dem Wogengewälz' ich entſtieg 
In Selma der Eichen am Meer. 
Duf, Kiarglas' Sohn, verfolgt' ich da, 
Deß Heimath der Sturm auf der Flut. 
Lang waren unſre Väter Feinde. 
Wir begegneten uns am Clutha. 
Ihn jagte mein Schwert auf die Wogen; 
Mein Auge folgt' ihm nach. 
Doch mich täuſchte die endloſe Graunnacht, 
Und ich kam zu des Königes Halle, 
Nach Selma, ſchöner Mädchen Sitz. 
Fingal kam mit Barden, der Held, 
Conluch kam, der Arm des Tods. 
Drei Tage war Mahl auf der Höh'; 
Ich ſah Erin's großes Blauaug, 
Sie, der Helden Sproß, Roscranna, 
Sie, den Lichtſtrahl Cormac's der Schlacht. 
Ohn' Andenken verließ ihn mein Fuß nicht; 
Mir ſchenkte der König den Schild. 
Er hängt in der Halle der Saiten, 
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Zum Gedächtniß der Zeit, die entfloh. 100 
O Heldenſproß der Tapfern vom Meer' her, 
Tage der Vorzeit führſt du zurück. 
Des Mahles Flamme zündet Carull; 
Zwei Wölbungen unſeres Schilds 
Legt froh er unter Geſtein, 105 
Die einſt zu ſeinem Stamme ſprächen. 
Brüllt einſt die Schlacht, begann der Fürſt, 
Und ſtürzet zum Kampfe des Schwerts 
Mein Stamm: ſieh! Mahnung des Friedens 
Wird der Stein hier, groß ihm die Kraft, 110 
Wann ſie rüſten den Speer zum Streit: 
Wie? Waren unſre Väter nicht 
Hier beim Mahl'? — Auf den Rücken den 
Schild! 
Die Nacht ſank dunkeln Gelocks; 
Es kam mit Geſang die Jungfrau. 115 
In Mitte der Harfen erſcholl 
Golnadona's, der Herrlichen, Lied. 
Düſter ſtand Held Toscar vor ihr, 
Der Helden Liebe. Seinem Geiſt 
Kam ſie, gleich des Himmels Blitz, 120 


Golnadona. 


Der hinglänzt auf des Meeres Gewog, 
Wann ſtürzt aus der Wolke der Strahl 
Aufs Schäumen der weißlichen Flut. 


Am Morgen weckten wir die Höhn, 
Verfolgten den Pfad des Gewilds. 
Es fiel beim anmuthsvollen Strom; 
Wir kehrten durch Crona der Reize. 
Aus Büſchen trat ein Jüngling vor, 
Klein den Schild und ſtumpf den Speer. 
Woher der Strahl von den Höhn? 
Sprach Toscar von Lutha des Heers; 
Iſt Fried' in Colawin der Saiten 
Dem reizenden Mädchen der Harfe? — 


In Colawin der Ströme, begann er, 
Wohnte das reizende Mädchen der Harfe; 
Jetzt ergeht auf den Höhn ſich ihr Schritt 
Mit Fingal's edelem Sprößling', 

Ihm, der haſchte des Mädchens Seele, 
Die ſchwebt' umher in der Halle. 
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Toscar. 


O Fremdling der traurigen Kunde, 140 
Sahſt ſeinen Pfad, ſein Antlitz du? 
Fallen ſoll er in ewigen Schlaf; 
Gib, gib mir geſchwinde den Schild! — 
Voll Zorn riß er ihm weg den Schild. 
Reizend ſtieg ein Buſen empor, 145 
Gleich der Bruſt des Schwans, wenn er kreist 
Auf Wellen, vom Sturme gedreht. 
Sie, Golnadona ſelber, war's, 
Carull's Tochter, von fürſtlichem Blut. 
Rollend auf Toscar der Augen Blau, 150 
Ward ihr Herz in dem Kampf beſiegt. 


Anmerkungen 


zu Golnadona. 


V. 1. Colawin — ein Fluß in der Nähe des Carun, 
der jetzt Carron heißt. Ihn genau zu beſtimmen, möchte 
ſchwer ſeyn. 

V. 17. Crona — ein kleiner Fluß, der ſich in den Ca⸗ 
run (Carron) ergießt. 

V. 83. Deß Heimath der Sturm auf der Flut 
— bezeichnet einen Mann, deſſen größtes Vergnügen iſt, auf 
dem Meer herum zu ſchwärmen, der gleichſam einheimiſch auf 
der ſtürmiſchen Flut iſt. 

V. 85. Clutha — der Fluß Clyde. 

V. 95. Roscranna — Fingal's Gattin, war eine Tochter 
Cormac's, des Königs von Erin (Ireland). Cormae der Schlacht 
iſt ſoviel, als der tapfere, kriegeriſche Cormac. 

V. 110. Der Sinn iſt: Wann einſt unſere Nachkommen 
ſich entzweien und ſchon ſich zur Schlacht rüſten, jo werden 
ſie, wenn ſie dieſen Denkſtein ſehen, ſich zurufen: Wie? waren 
nicht unſere Väter Freunde und genoſſen mit einander hier 
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das Mahl? — Den Schild, den man im Treffen an einem 
Riemen am Arm trug, auf den Rücken werfen, das heißt, 
ſich den Schild mit dieſem Riemen über den Rücken hängen, 
war ein Zeichen, daß man nicht kämpfen wolle. 

V. 114. Macpherſon hat hier nach einer andern, vielleicht 
richtigern Interpunction überſetzt: 


Die Nacht ſank. Dunkeln Gelocks 
Kam her mit Geſang die Jungfrau. 


V. 123. Nach dieſem Verſe iſt eine Epiſode verloren ges 
gangen. 

V. 130. Der Sinn iſt: Woher kommſt du, ſchöner Jüng— 
ling? — Schöne Mädchen und Jünglinge werden von Oſſian 
oft Sonnenſtrahlen genannt. 

V. 131. Lutha des Heers — das an Kriegern reiche 
Lutha, der Wohnſitz Toscar's, des Vaters von Malwina. 

V. 132. Colawin der Saiten — das an Barden und 
Geſang reiche Colawin, der Wohnſitz Carull's, des Vaters von 
Golnadona, am Fluſſe Colawin. 

V. 137. Fingal's Sprößling — Oſſian. 

V. 138. Der Sinn dieſer Stelle iſt: Golnadona's Blick 
fiel in der Halle auf Oſſian, und ſie verliebte ſich ſogleich in 
ihn. Derſelbe Gedanke iſt V. 150 mit etwas andern Worten 
ausgedrückt. 


Oſſian's Gedichte. 


Croma. 


II. 


1 
Ne 
e 
1 


Inhalt. 


Malwina's Klagen über Oscar's Tod eröffnen den Geſang. 
Oſſian, der dieſe behorcht hat, erzählt ihr, um ihre Schwermuth 
zu zerſtreuen, ſeinen Kriegszug nach Croma in Erin, um dem 
Fürſten Crothar zu Hülfe zu kommen. Crothar, der Greis, 
hatte das Geſicht verloren, und ſein Sohn war noch zu jung 
zu den Waffen. Rothmar, der Fürſt von Tromlo, ſuchte dieſen 
Zeitpunkt zu benutzen und bekriegte Crothar. Vom Feinde be⸗ 
drängt, ließ Crothar Fingal um Hülfe bitten, der auch ſeinen 
Sohn Oſſian nach Croma ſandte. Vor deſſen Ankunft jedoch 
griff Fowargorm, Crothar's Sohn, Rothmar an, ward er— 
ſchlagen, und ſein ganzes Heer zerſtreut. Oſſian kommt an, 
erneut den Kampf, tödtet Rothmar, vernichtet das feindliche 
Heer und kehrt, nachdem er Fowargorm begraben laſſen, nach 
Morven zurück. 
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Croma. 


Malwina. 

Meines Theuren Stimme, ſie war's! 
So ſelten kommſt in meinen Traum du! 
Oeffnet eure Halle dort, 
Väter Toscar's, Bewohner der Luft; 
Oeffnet eure Wolkenpforte, 5 
Thränen ſtrömt Malwina's Aug'. 

Eine Stimme vernahm ich im Traum; 
Laut pocht mir die klopfende Bruſt. 
Warum folgt' ein Windſtoß ihr 
Vom Gewoge des fernen Sees? 10 
Sein Geräuſch im Gebüſche des Hügels 
Verſcheuchte Malwina's Traum. 1 
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Ihren Theuren ſah ſie ſchweben; 

Im Nebelgewand war der Held. 

Sonnenſtrahlen beſäumten die Seit' ihm, 

Erglänzend wie Gold der Fremde. 

Meines Theuren Stimme, ſie war's! 

So ſelten kommſt in meinen Traum du! 
Doch dein Wohnſitz iſt mein Herz, 

Sprößling Oſſian's, des tapferen Arms. 

Nichtig ſteigt mein Geſeufz mit der Frühe, 

Mein Weinen gleicht dem Thau der Luft, 

Der langſam aus dem Schoß der Nacht ſinkt. 
Ich, o Held, war ein lieblicher Baum, 

Edler Oscar, voll Duft das Gezweig mir: 

Da kam der Tod, wie Sturm von Höhn, 


Warf mit dem Flügel mein Haupt in den Staub. 


Träufelnd kam der holde Lenz, 
Doch, ach! kein Blättchen keimte mir. 
Jungfraun ſahen ſchweigen mich, 
Sie ſchlugen langſam die Harfe. 
Jungfraun ſahn mich trauern vor Liebe: 


Warum ſo trübe, du reizende Schneehand? 


Du Erſte der Mädchen von Lutha, 


30 


Croma. 


War dein Oscar, dein ewiger Preis, 
Gleich der Frühe ſonnigem Strahl? 
So ſchön dein Geliebter im Stahl? 


Affian. 


Meinem Ohr tönt lieblich dein Lied, 
O Tochter des ſtrömigen Lutha! 
Vernahmſt du eines Schemens Laut 
Im Traume deines tiefen Schlafs, 
Als Ermüdung ſank auf dein Aug' 
Am Ufer Moruth des lauten Toſens? 
Entſtiegſt du Felſenhöhn der Jagd 
Am heitern Tag der hohen Sonne, 
Hörend der Barden Geſang? 

Lieblich und traurig die Stimme, 

Lieblich iſt ſie, Malwina, dir. 

Mir ſchmilzt trüb die Seel' im Gram'. 
Im Frieden wohnet Wonn' im Gram, 
Wann ſchwand des Grames harter Kampf. 
Schmerz verzehrt den Traurer umſonſt; 
Schmal begrenzt ſind ihm die Tag', 

O Tochter Toscar's, ſchöne Geſtalt. 
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Er vergeht, wie die Blume ſinkt 

Vor der Sonne, die glühend in Kraft ſtrahlt, 
Wann Thau das Gelock' ihr beſchwert, 

Und das Haupt ſie ſenket im Nachtſturm'. 
Höre die Kunde vergangener Zeit, 

Ich gedenke der Jugend des Siegs. — 


Mein Segel ſtieg auf Fingal's Wort, 
Und ich landet' in Croma der Höhn, 
Croma in Fal, an Völkern ſo reich, 

Dem Sitze der Helden des Siegs, 

Den Thürmen am Saume des Meers nah, 
Crothar's Stadt, des Fürſten der Macht. 
Einſt als Jüngling beſiegt' er den Feind; 
Alter lähmte dem Greiſe die Hand. 

Fürſt Rothmar erhob ſein Schwert; 
Hoch flammete Fingal im Zorn' auf: 


Mach', Oſſian, dich auf in den Kampf, 
Krieg umlagert den Jugendfreund mir! 


Einen Barden ſandt' ich voran; 
Singend kam er zur Heldenhalle, 
Wo Crothar in Mitte der Wehr ſaß, 
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Todt das Aug', ergraut das Haar. 
Der greiſe Held, vom Stab geſtützt, 
Langſam das Haupt vom Gelock' umwallt, 
Summt' ein Lied von vergangener Zeit. 
Sein Ohr traf Waffengeklirr'. 80 
Er macht ſich auf, ftredt aus die Hand: 
Heil, Heil dir, edler Sohn des Siegs, 
Oſſian, ſprach zu mir der Schwertſohn ; 
Die Kraft iſt entflohn mir im Streit'! 
O, ſchwäng' ich doch das Schwert zum Blutkampf', 85 
Als am Tage, da Fingal errang 
Sieg am Srutha des krummen Thals! 
Er war aller Helden Held, 
Doch fehllos Crothar, berühmt. 
Preis der Tapferen ward mir zu Theil. 90 
Mir verehrt' er den wölbigen Schild, 
Schild Calthar's, der fiel in der Feldſchlacht 
Dem König' im Kampfe des Schwerts. 
Sieh' hoch an der Mauer ihn prangen. 
Blind iſt Crothar, todt ſein Aug'. 95 
Iſt dein Arm ein Heldenarm? 
Streck, Oſſian, ihn aus zu dem Greif. 
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Ich gab dem König' hin den Arm; 
Es faßte der Greis mir die Hand. 
Seufzer ſtiegen aus kämpfender Bruſt ihm, 
Und Thränen entſtrömten dem Aug': 
Stark biſt du, ſtark, des Helden Sohn, 
Doch gleich nicht dem König von Morven. 
Wer iſt's, der dem Mächtigen gleicht, 
Von allen den Helden der Feldſchlacht? 
Rüſtet das Mahl in der Halle; 
Jeder Bard' erhebe Geſang! 
Ein Held iſt im Kreiſe der Burg dir, 
Sproß Croma's der hallenden Flut! — 
Sieh, das Mahl dampft, Lieder tönen, 
Laut brauſet die Freud' in der Halle, 
Doch Freude, von Seufzern umwölkt, 
Denn Schmerz wohnete trüb' in der Bruſt, 
Dem matten Licht des Mondes gleich, 
Das über den Himmel ſich geußt. 
Still das Lied, da ſprach voll Huld 
Fürſt Crothar, der Greis von Geſtalt. 
Sonder Thränen ſprach der Held, 
Doch die Stimme ſchwellte Gram: 
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Sproß Fingal's, o, ſiehſt du nicht, Held, 


Die düſtre Nacht in Crothar's Wonne? 
Nicht war Trauer beim Mahl' um mich, 


Als noch lebten die Kämpfer der Schlacht mir. 


Vor Fremden war mir groß die Freude, 
Da mein Sohn noch glänzte beim Mahl. 
Doch der Strahl entſchwand mir im Kummer, 
Ließ keinen Funken zurück. 

Er ſank, o des Tapferen Sproß, 

Im Kampfe der Wunden vor mir. 
Rothmar hört' in Tromla des Graſes, 
Daß Dunkel umwölke mein Aug'; 

Er hörte, mein Schwert ſey ſchwach 

Und roſt' in der Halle der Saiten. 

Dieſes hört' er; in hohem Stolz 

Kam nach Croma er her wie ein Sturm. 
Durch ihn fiel mein Volk in der Schlacht. 
Zornglühend ergriff ich die Wehr. 

Was vermocht' ein blinder Greis? 

Ich tappte vergebens in Nacht. 

O Schmerz, kraftlos, wehrlos zu ſeyn! 
Weh mir, daß ſie nicht kehren, die Tage, 
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Tage des Muths, wo ich ſchlug die Feldſchlacht, 
Als ich Ruhm mir erwarb im Kampf! 

Mein Sohn kehrte vom Toſen der Jagd, 
Fowargorm mit braunem Gelock. 145 
Nie noch hatte geſchwungen das Schlachtſchwert 
Sein junger Arm, zu ſchwach dem Schild'. 

Hoch flog ſie, die Seele des Jünglings; 

Stets flammende Glut war das Aug' ihm. 

Da er meine Schritte des Grams ſah, 150 

Stieg mit Erröthen Geſeufz' aus der Bruſt ihm. 
König Croma's, begann er voll Muth, 

Darum, weil dir fehlet ein Sohn, 

Darum, weil mir fehlet die Kraft, 

Erſeufzet ſo tief dir die Bruſt? 155 

Prüf', o Vater, du ſelbſt mir die Kraft. 

Schon gezuckt hat mein Arm das Schwert 

— Des Mannes Kraft ſchmückt mir die Jugend — 

Schon die Sehne des Bogens geſpannt. 

Ich will Rothmar begegnen im Blutkampf, 160 

Mir folgt Croma's Sproß des Ruhms; 

Ich will Rothmar begegnen im Blachfeld', 

Hoch flammet mir furchtlos die Seele! 
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Crothar. 


Ja, begegne dem Führer im Stahl, 
Sohn Crothar's, dem fehlet die Kraft; 165 
Doch laſſ' andere Krieger voran, 
Daß mir töne dein kehrender Schritt. 
Nicht ſieht mein Auge dich im Stahl, 
Fowargorm mit braunem Gelock'.. — 
Er ging, traf Rothmar und fiel. 170 
Der Feind naht Croma des Mahls, 
Er, der den herrlichen Sohn mir erſchlug 
Mit der Spitze des Schlachtſpeers. 
Nicht Zeit iſt, zu füllen das Horn, 
Begann ich und faßte den Speer. 175 
Meines Zorns Glut ſahen die Freund' 
Und ſprangen auf vom Mahl. 
Wir durchſchritten die Heide bei Nacht; 
Hold graute der Morgen im Oſt. 
Grün und eng' erſchien mir ein Thal, 180 
Durchſtrömet vom ſchlängelnden Bach. 
Dort ſtand der Feind mit düſterm Heer' 
In Rüſtung, die blinkt' in dem Lichtglanz. 
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Wir kämpften im länglichen Thal; 
Der Feind floh; Rothmar erlag mir. 
Eh der Tag noch im Weſten ſich barg, 
Gab Rothmar's Waffen ich Crothar. 
Oefters befühlt ſie der Greis, 

Ihm ſchwimmet in Wonne die Seele. 
Hin zur Halle ſtrömte das Volk; 
Hell erklang die Muſchel des Mahls. 

Es erwachte der Harfen Getön; 
Fünf Barden im Wechſelgeſang 
Prieſen den Ruhm des Heldenſohns, 
Prieſen Oſſian, den jungen Held. 
Hoch erglüht' ihr Herz im Buſen; 


Klagend ſtimmten die Saiten zum Sang. 


Große Freud' erwacht' im Volk, 
Gekehrt war Frieden und Sieg. 
Sanft und ſtille kam die Nacht; 
Es ſchwand der Morgen in Wonne. 


Nicht kam der Feind, von Nacht umkreist, 


Und riß vom Rücken den Schlachtſpeer. 
Empor ſtieg große Freud' im Volk', 
Entſeelt lag Rothmar im Feld'. 
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Ich erhob dem Jüngling mein Lied, 
Als Krieger ihn ſenkten ins Grab. 
Crothar beugte ſich trüb' auf den Sohn 
— Kein Seufzer enttönte dem Held — 
Sucht' und fand in der Bruſt die Wunde, 


Freude ſtrahlt' ihm hervor aus dem Gram. 


Mir nahte ſich der blinde Held; 
Die Hand mir faſſend, begann er: 


Du Fürſt des Speers, deß Spitze ſcharf, 


Ruhmvoll fiel durchs Schwert mein Sohn; 
Nicht entfloh der Krieger durchs Thal. 
Fehllos ging er entgegen dem Tod', 

Als er nahte der Macht der Feinde. 
Heil dem jungen Helden, o Fürſt, 

Dem Ruhm ertönt im Graun des Tods! 
Nicht ſieht in der Halle der Schild' er 
Belächeln die dorrende Hand. 

Sein denkt man unter Prachtgeſängen, 
Ihm weinen die Mädchen am Grab. 
Fern vom Kampf muß welken das Alter, 
Deß tapfere Jugend voll Ruhm war. 
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Ihrer vergiſſet die Mitwelt; 

Sie ſinken im Dunkel dahin, 

Von eignen Söhnen unbeſeufzt. 

In Freude ſteigt empor ihr Carn, 230 
Kein Aug' beträufelt ihren Stein. 

Heil dem jungen Helden, o Fürſt, 

Dem Ruhm ertönt im Graun des Tods! 


Anmerkungen 


z u (eo m . 


V. J. Meines Theuren Stimme. — An Oscar, 
Oſſian's Sohn, den Malwina zärtlich liebte, iſt dieſe Apo⸗ 
ſtrophe gerichtet. 

V. 4. Toscar — Malwdpina's Vater, der zu Lutha 
wohnte. 

V. 43. Moruth. — Was dies für ein Fluß ſey, kann 
ich nicht beſtimmen. Vielleicht iſt der Lora hier gemeint, denn 
Moruth (Morshruth) heißt: großer Strom. 

V. 63. Croma in Fal — eine Stadt in Erin (Ire⸗ 
land), welches häufig Innisfal, die Inſel der Fal, der älte— 
ſten Bewohner dieſer Inſel, genannt wird. 

V. 130. Tromla des Graſes — das grasreiche 
Tromla. Welcher Ort hier verſtanden werde, läßt ſich nicht 
beſtimmen. 

V. 174. Das Horn. — Große Ochſenhörner und Kamm: 
muſcheln vertraten die Stelle der Becher. 

Oſſian's Gedichte. II. 20 
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203. Riß vom Rücken den Speer — rüſtete ſich zur 
Schlacht. — Wenn man nicht kämpfte, hängte man den Schild 
und auch den Speer, wie es ſcheint, mit einem Riemen über 
den Rücken. 

V. 230. Carn — Grabhügel. 


Calthon und Colmala. 


Inhalt. 


Rathmor, ein am Fluß Clutha, dem jetzigen Clyde, woh⸗ 
nender, wegen ſeiner Gaſtfreiheit berühmter Fürſt, ward von 
Dunthalmo, einem am Fluß Tuade — Tweed, wie man 
glaubt — wohnenden Häuptling feindlich angegriffen. Rath⸗ 
mor ſiegte. Dunthalmo, hierüber ergrimmt, griff Rathmor 
von Neuem bei Nacht mit ſeinem Heer an und ermordete ihn 
in der Halle des Mahls. Durch die Thränen, welche Rath: 
mor's junge Söhne, Calthon und Colmar, über ihres Vaters 
Tod vergießen, gerührt, erzieht er beide in der Burg zu Al— 
theta und bildet ſie zu Kriegern. Als ſie zu Jünglingen 
erwachſen waren, bemerkt Dunthalmo ihre heimlichen Thränen, 
fürchtet ihre Rache und ſperrt ſie in zwei dunkle Höhlen am 
Tuade ein. Dunthalmo's Tochter, Colmala, von Liebe zu 
Calthon ergriffen, ſchleicht ſich bei Nacht zu ihm, hilft ihm 
aus der Höhle und entflieht mit ihm nach Selma zu Fingal, 
doch ohne den Bruder Colmar mit ſich nehmen zu können. 


310 Calthon und Colmala. 


Um dieſen zu befreien, wird Oſſian von Fingal mit dreihundert 
Kriegern abgeſandt. Dunthalmo ſammelt ſeine Clanns und 
beſetzt die Anhöhen am Tuade. Oſſian ſchickt Barden an ihn 
ab, ihm eine Schlacht anzubieten. Dunthalmo läßt Colmar 
holen und durchbohrt ihn im Angeſicht Oſſian's. Calthon und 
Oſſian ſtürzen ſich mit ihrem Volk über den Fluß und ſchlagen 
Dunthalmo's Schaaren; aber die Nacht macht dem Gefecht 
ein Ende. Colmar's Geiſt erſcheint Calthon in der Nacht und 
fordert ihn auf, ſeinen Tod zu rächen. Calthon ſtürmt in die 
Feinde, wird von einer überlegenen Macht gefangen und vor 
Dunthalmo geführt. Oſſian bricht in der Frühe mit ſeinem 
Volk auf, ſchlägt Dunthalmo's Schaaren und tödtet ihn mit 
eigner Hand. Hierauf, nachdem er Calthon von ſeinen Banden 
befreit und ihm Colmala zur Gattin gegeben hat, kehrt er 
nach Selma zurück. 


Calthon und Colmala. 


Hell tönet dem Tapfern dein Lied, 
Du Bewohner der einſamen Kluft. 
Gleich dem Bergſtrom rauſcht es hinab 
Mir ins ſchmale, ſonnige Thal. 
Der du kamſt aus der Fremde Gefild, 5 
Mir erwacht in der Halle der Geiſt. 
Wie in Tagen entflohener Zeit 
Streck' ich aus die Hand nach dem Speer, 
Streck ich aus die Hand, die ſo ſchwach, 
Unterdrückend den Seufzer der Bruſt. 10 
Willſt hören, Sohn der Felſenkluft, 
Oſſian's Jugendthaten du? 
Mein Geiſt ſchwebt in der Heldenzeit; 
Es kehrt mir der Freude Strahl. 
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So erhebet die Sonne ſich uns, 
Wann im Weſten ſie wandelt im Lichtglanz, 


Nachdem ihr Schritt durchdrang das Gewölk'. 


Hell erglänzen die ſtürmiſchen Berghöhn, 
Der blaue Strom iſt froh im Thal’; 

Am Stab wallt der Held, der Greis, 

Hell beſtrahlt das weiße Gelock'. 

Erblickſt du, Bewohner der Felskluft, 

Hoch in Oſſian's Halle den Schlachtſchild, 
Bezeichnet mit Streichen des Schwertkampfs? 
Er beglänzt nicht mehr die Mauer; 


15 


20 


25 


Roſt ſchwärzt ihm die Wölbung — o Schmerz mir! 


Ihn trug, den Schild, ein Tapfrer einſt, 
Ein Lenker der Schaaren am Tuade, 
Ihn, Held Dunthalmo der Feldſchlacht, 


Eh' er fiel durch die Schärfe des Schwerts hier. 


Höre, du Bewohner der Felskluft, 
Die Kunde der Zeit, die entfloh. 

Held Rathmor war Fürſt am Clutha; 
Arme Schwache beſchirmten ſein Haus. 
Niemals ſchloß er die Pforten der Pracht; 


Immer dampfte ſein Mahl und ſein Schmaus. 


30 
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Söhne des Auslands kamen, 

Begrüßend den Spender des Feſtmahls. 

Es tönte der Barden Geſang; 

Langſam rauſchten die Harfen der Saiten; 

Freud' hellte das Antlitz des Grams. 
Dunthalmo, dieſer Held voll Stolz, 

Nahte raſch zum Kampf mit Rathmor. 

Der Fürſt von Clutha ſiegt' ihm ob. 

Dunthalmo erglühte vor Ingrimm, 

Kam mit dem Heere bei Nacht. 

Es fiel Held Rathmor durchs Schwert; 

Er fiel in der Halle des Lieds, 

Wo oft dampfte das gaſtliche Mahl 

Ihm, von Söhnen der Fremd' umkreist. 
Jung waren noch Colmar und Calthon, 


Söhne Rathmor's, des Fürſten der Wagen. 


Fröhlich kamen ſie und voll Hochſinn 
Zu ihres Vaters Halle her; 

Sahen den Edeln im Blut', 

Und Thränen entſtrömten der Wange. 
Dunthalmo's Seele zerſchmolz, 

Da ruhmlos die Kinder er ſah. 
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In Altheta, der Burg der Stürme, 
Machten ſie des Kriegers Haus wach, 
Spannten den Bogen vor ihm 


Und ſchritten mit ihm in die Feldſchlacht. 


Als zerſtöret die ahnliche Burg, 


Den grünen Dorn ſie ſahn in der Halle: 


Da ſtrömete Thränen ihr Aug', 
Und trüb war zu Zeiten ihr Antlitz. 
Nicht entging Dunthalmo ihr Gram. 
Ihr Tod iſt des Stolzen Gedank', 
Er ſperrt ſie in zwei Felsklüft' ein 
Am Tetha des dumpfen Gebrülls. 
Nie kam hieher der Sonne Strahl; 


Nie kam hieher der Mond des Himmels. 


Die Wohnung der Edeln war Nacht, 
Nacht ſonder Fackel und Licht; 
Sie erwarteten heimlichen Tod. 


Still weinte die Tochter des Fürſten, 


Colmala mit langſamem Aug’. 

Sie blickte verſtohlen nach Calthon; 
Seine Schönheit bewegt' ihr das Herz. 
Sie war ob dem Tapfern voll Angſt. 
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Klein iſt, ach, zu handeln die Kraft dir! 

Nie ſtieg dein Arm empor zum Streich; 

Nie hing ein Schwert an deiner Seite; 

Nie hob ſich die weiße Bruſt im Panzer; 

Nie ſchreckte die Krieger dein Aug, 85 
Colmala mit hohem, ſchönem Buſen. 

Klein iſt, ach, für den Theuren die Kraft dir! 

Viel ſind ihr der Schritt' und unſtät; 

Ums Haupt flattert ihr ſchönes Gelock. 

Wild erglühen die Augen in Thränen, 90 
Und die Schön' iſt verloren im Schmerz. 

Kommend bei Nacht in die Halle der Waffen, 

Hüllt in Stahl ſie die holde Geſtalt, 

Stahl eines gefallenen Jünglings, 

Der am Sund' hinſank in dem Kampf. 95 
Kommend zur Felſenkluft des Geliebten 

Löst' eilig ſie ihm das Geriem'. 


Colma bla. 


Auf, du Sproß von Rathmor der Schlacht! 
Auf, die Nacht iſt mondlos und graus! 
Laß uns fliehen nach Selma der Saiten, 100 
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O Führer der Tapfern von Clutha! 

Mich hat Lamgal erzeugt; 

Deines Vaters Burg war ſein Wohnſitz. 

Ich vernahm, du traurteſt in Nacht, 

Mein Herz verzehrt' im Gram ſich. 

Auf, du Sproß von Rathmor der Schlacht! 

Auf, die Nacht iſt mondlos und graus! 
Himmels: Stimm’, erwiedert der Fürſt, 

Du kommſt aus Wolken zu Calthon. 

Oft ſchwebt von den Ahnen ein Geiſt 

Zu mir nieder, im Traum mich beſuchend, 

Seit dem Tag, da die Sonne mir ſchwand, 

Und rings mich Dunkel umfing. 

Hat wirklich dich Lamgal erzeugt, 

Er, der Fürſt, den ich ſah am Clutha? 

Soll fliehn ich nach Selma der Saiten, 

Und Colmar hülflos in Noth ſeyn? 

Soll fliehn ich nach Morven des Sturms, 

Und Colmar ſchmachten in Nachtgraun? 

Nein, ich flieh' nicht! — Gib mir den Speer, 

Sproß Lamgal's des Mahls bei Geſängen, 

Calthon will umſchirmen den Bruder! 
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Col mala. 


Viel tauſend Krieger reihen ſich 
Mit ſtarken Speeren um den Wagen: 
Was vermöchte Calthon der Höhn 125 
In Mitte dieſes Stroms der Heersmacht? 
Laſſ' uns fliehn zum König der Berghöhn; 
Er zeucht hieher mit Schwertkampf. 
Es ſind ſtets offen die Arm' ihm 
Für Den, welcher erlieget im Drangſal; 130 
Den Schwachen umblitzet ſein Stahl. 
Auf, du Sproß von Rathmor der Schlacht, 
Fruchtlos ſchwindet dahin dir die Nacht! 
Auf! Sonſt ſieht dein Wandeln der Tag; 
Du erliegſt in der Jugend, o Held! 135 


Raſch machte ſich ſeufzend der Fürſt auf, 
Ihm ſtrömten die Thränen um Colmar; 
Er erreichte Selma des Sturms, 
Unkundig der Schönheit der Jungfrau. 
Helmumkreist war ihr holdes Geſicht, 140 
Unterm Stahl ſtieg fruchtlos die Bruſt. 
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Fingal kehrte zurück von der Jagd, 
Sah der herrlichen Fremdlinge Paar, 

Wie zwei Strahlen des himmliſchen Lichts, 
In ſeiner Muſchelhalle ſtehn. 

Hörend die Kunde des Grams von Clutha 
Rollt' umher er das Aug' voll Zorn. 

Halb hoben ſich Tauſend zum Kriegszug 
Nach Tuad, fi) regend im Stahl”. 

Ich kam her von den Höhn mit dem Speer’; 
Hoch flammte von Freude die Bruſt mir. 
Und der König ſprach zu Oſſian 

Zuerſt in der Mitte der Führer: 

Strahl meiner Kraft, begann der Fürſt, 
Sohn Fingal's, nimm du meinen Speer; 
Geh zum Tuad, der entſtürzet den Waldhöhn; 
Rette Colmar des Wagens und Mahls. 
Schweben müſſe dein Ruhm zu mir her, 
Dem Lüftchen gleich, das ſinkt ins Thal, 
Daß ſich heimlich erhebe der Geiſt mir 
Ob dem Sohn, der Morven's Ruhm mehrt. 


Sey, o Oſſian, ein Sturm in der Feldſchlacht; 


Mild, wenn ſonder Stolz die Feinde. 
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So erhob ſich ſtrahlend der Ruhm mir.“ 
Sey, o Oſſian, wie Selma's Heerfürſt. 
Kommt der Kecke mit trotziger Rede 

Zur Harfenhall': ich ſenke die Augen; 
Meinen Arm erheb' ich zum Schwertkampf, 
Kommt der Schwache gekränket zu mir her; 
Stets ſichert ihm Schutz mein Stahl. — 


Voll Freud' ob des Königes Wort 
Nahm ſonder Zwift ich die Rüſtung. 
Neben mir ſchritt Diaran des Walds 
Und Dargo, der Speeregebieter. 
Dreihundert der Krieger des Thals 
Begleiten meinen Schritt durchs Feld. 
Zur Seite mir gingen die Fremden. 
Unſer Geraſſel im Stahl 
Vernahm Dunthalmo beim Nahn. 

Er ſammelt die Stärke von Tuad'. 
Es ſtand auf den Höhen ſein Volk, 
Wie Felſen, vom Wetter geſpalten, 
Sich ſenkend, von Bäumen umkracht, 
Entblättert, verſengt und zerriſſen; 
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Verſiegt iſt der rieſelnde Bach 


Im Dunkel der Trümmer der Schlacht. 


Laut brauste Tuad, der große Strom, 


Vorüber dem düſteren Heer. 


Auf, Barden, geſchwinde dahin, 


185 


Bietet Kampf den Kriegern Dunthalmo's. 190 


Er lächelte finſter voll Hochmuth. 
Groß ſtand auf den Höhen ſein Volk 
Wie Wolken auf Felſengebirgen, 
Wann ihre Seiten Sturm zerreißt, 
Rund umſtreuend ihr düſtres Gelock. 


Colmar führten ſie hin zum Tuad', 
Hart gebunden mit vielem Geriem'. 
Es ſchritt der Krieger ſo trüb', 

Oft blickte ſein Aug' empor 

Und kreist' um die Freund' umher. 
Wir ſtanden gewappnet zum Streit, 
Brüllend tobten die Waſſer des Tuad. 
Fürſt Dunthalmo kam mit dem Speer’ 
Und durchbohrte des Edeln Seit'. 

Er ſank an das Ufer des Stroms 
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In Blut, und wir höreten laut 
Das häufige Röcheln der Bruſt. 

Raſch ſprang ich am Speere dahin, 
Und Calthon durchſtürmte die Flut, 
Tuad's Jugend erlag uns durchs Schwert. 
Nacht ſank auf die Tapfern herab. 

Fürſt Dunthalmo ſaß auf der Felshöh' 
Im alternden ſauſenden Wald'. 

Hoch flammt' in der Bruſt ihm der Zorn 
Auf Calthon, den edeln Wagenlenker. 
Held Calthon ſtand voll Gram, 

Voll Gram um Colmar, der hinſank, 
Colmar, der hinſank ſo jung, 


Eh ſein Ruhm ſich erſchwang in der Schlacht. 


Erhebe den Trauergeſang, 
O edler Bard, dem Held zum Preiſ'. 
Er ſtand an der ragenden Eich', 
Oft hinſchleudernd den Speer auf das Moor. 
Colmala's Aug war in Thränen, 
Die Wangen beſtrömten ſie ſtill. 
Sie ſah ihres Vaters Tod, 
Sonſt fiel der Tapfre von Clutha. 
Oſſian's Gedichte. II. 21 
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Entflohn war zur Hälfte die Nacht; 
Ruh ſank und Dunkel aufs Feld. 
Sein Geiſt war in ſich gerollt, 


Schlummer kreist' um den Tapfern des Speers. 


Halb offen waren die Augen; 

Tuad's Toſen umbrauste ſein Ohr. 
Entfärbt, mit ſeinen Wunden, kam 
Colmar's Schemen zur Flamm' heran. 

Er ſenkte zum Fürſten der Burg ſich, 
Und ſchwach und dumpf erſcholl ſein Laut: 
Und ſchlummert ſo der Schilde Sohn, 
Wann grau die Nacht, der Bruder todt? 

Erwachten zur Jagd auf den Höhn 

Wir nicht, verfolgend die Reh' am Gebirg? 
Nie vergaßeſt du Colmar's, o Fürſt, 

Als da Tod ihn umkreist' in der Jugend! 
Sieh', entfärbet lieg' ich am Moor'! 

Auf, o Calthon, beim Strahl der Frühe, 

Fürſt Dunthalmo naht ſich mit Tücke! 


Schnell verſchwand er im Sauſen des Winds. 


Calthon ſah des Scheidenden Schritt 
Und eilt' im Geklirre des Stahls. 
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Raſch ward Colmala, die Holde, wach 
Und durchirrete trübe die Nacht, 
Nachſchleppend den kraftloſen Speer. 
Gekommen zum Felſen des Moors, 
Sah Calthon den Bruder entfärbt: s 
Zorn flammt' ihm in ſtürmiſcher Bruſt auf, 
Und Tod unrröchelt ſein Schwert. 
Feind' umkreiſen den Held; 
Sie legen ihm ſchmales Geriem' an, 
Bringen zum finſtern Dunthalmo ihn hin. 
Laut brauste die Freud' auf den Hügeln; 
Es ſank von den Höhen die Nacht. 

Mich weckte das laute Getöſ'. 
Ich eilt' in der Väter Geſchmeide 
Mit Diaran zur Seit' und mit Darg 
Zum Tuad; mir folgte das Heer. 
Es fehlete Clutha's Fürſt. 
Voll ſtillen Grams war mein Geiſt, 
Ich war beſorgt um meinen Ruhm. 
Stolz hob ſich mein Muth in der Bruſt. 

Sproß Morven's, ſprach ich, ihr Führer, 
Nimmer waren wir ſo in der Feldſchlacht. 
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Unſeren Vätern war Ruh nicht auf Höhn, 
Stand rüſtig der Feind noch im Blachfeld. 
Sie glichen den Adlern an Kraft; 

Ihr Ruhm iſt wie Bardengeſang. 

Wir ſinken mit eilendem Sturz'; 

Unſer Ruhm iſt ähnlich dem Schatten. 
Was wird zu uns ſagen der Held, 
Weichet Oſſian vom Führer am Tuad? 


Schwinget den Stahl, ihr Tapfre der Kraft, 


Folget Oſſian ins Toſen der Schlacht. 
Nie, nie kehrt er ohne Ruhm 
Nach Selma der Thürm' und des Siegs! 
Der Morgenſtrahl glänzt auf die Flut 
Tuad's, da nahte Colmala in Thränen, 
Sprach zu mir von Clutha der Helden. 
Dreimal ſank aus der Hand ihr der Speer. 
Dem Fremdling’ entbrannte mein Zorn; 
Bedachtlos ſprach ich zum Jüngling: 
Sohn der ſchwachen, feigen Hand, 


Wird Kampf gekämpft am Tuad mit Thränen? 


Dem Trüben wird kein Sieg durch Gram; 
Kein Sitz für Geſeufz' iſt der Held. 
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Geh zum ſeichten Carmun des Wilds, 
Streif hin an dem graſigen Tuad; 295 
Du laſſe die Waffen geſchwind, 
Du Schwächling, ruhmlos und feig; 
Sie kann tragen ein Andrer im Schwertkampf'. 

Ihrer Schulter entriß ich die Rüſtung; 
Reizend ſtieg der ſchneeige Buſen. 300 
Finſter ſenkt ſie zur Erde den Blick. 
Stumm ſchaut' ich die Tapfern umher an; 
Meiner Hand entſank der Speer; 
Hoch ſtieg der Seufzer der Bruſt mir. 
Ich hörte den Namen der Jungfrau: 305 
Mir entſtürzt' ein Thränenſtrom. 
Heil, Heil dem reinen Strahl der Jugend! 
Ich ſetzt' in Bewegung die Feldſchlacht. 

Du Sohn der Kluft der Felſenhöhn, 
Warum die Kunde der Todten am Tuad? 310 
Ihrer denkt man im Lande der Flut nicht, 
Nicht ſchaut man ihr Grab im Gefild. 
Düſter kamen die Jahre des Sturms, 
Und ſie ſanken, die buſchigen Höhn; 
Nicht ſieht man Dunthalmo, ſein Grab nicht, 315 
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Den Ort nicht, wo ihn traf mein Schwert. 

Ein Krieger, alt und grau, erzählt 

— Schwach hellt ihm am Abend das Auge 

Die Flamme der Eich' in der Halle — 

Umdrängt von Kindern, meine Thaten, 

Und wie fielen am Tuad die Führer. 

Der Stimme lauſcht gebeugt die Jugend, 

Erſtaunen und Freud' in dem Blick. 
Calthon fand ich, den Helden, am Eichbaum' 

Und hieb ihm entzwei das Geriem'. 

Ich gab ihm die reizende Schöne 

Mit hohem Buſen weiß und voll; 

Sie wohnen fern' im Lande Tuad's. 
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Anmerkungen 


zu Calthon und Colmala. 


V. 2. Wahrſcheinlich wird hier einer der Druiden ge⸗ 
meint, die nach dem Untergange ihrer Macht noch hin und 
wieder in den Gebirgen einſam lebten. 

V. 20. Der Held, der Greis — Oſſian. 

V. 28. Tuade — der Fluß Tweed. 

V. 29. Dunthalmo der Feldſchlacht — der kriege⸗ 
riſche, tapfre Dunthalmo. 

V. 33. Clutha — der Fluß Clyde. 

V. 52. Fürſt der Wagen. — Nur der oberſte Heer⸗ 
führer hatte das Vorrecht, ſich eines Wagens in der Schlacht 
zu bedienen. Es iſt daher ein ſehr ehrendes Beiwort, wenn 
ein Häuptling Fürſt des Wagens genannt wird. 

V. 59. Altetha. — Nach Macpherſon's Meinung heißt 
dieſe Stadt beſſer Baltetha (Balteutha, richtiger Baile-Theutha) 
Stadt am Tetha oder am Tweed. Dies bezweifle ich. Nach 
V. 70 iſt der Tetha ein vom Tuade ganz verſchiedener Fluß. 
Iſt nun der Tuade höchſtwahrſcheinlich der Tweed, ſo kann der 
Tetha nicht zugleich auch der Tweed ſeyn. Was für ein Fluß 
indeß hier zu verſtehen ſey, kann ich nicht beſtimmen. 
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V. 123. Viel tauſend Krieger reihen ſich um den 
Wagen. — Dies bedarf einer Erklärung. Der Wagen, wie 
ſchon zu V. 52 erinnert iſt, war ein Attribut des Königs und 
Heerführers, hier folglich Dunthalmo's. Mit andern Worten 
alſo: Viele tauſend Krieger reihen ſich um Dunthalmo. 
— Hiemit ſucht Colmala ihren Geliebten von dem Vorſatz ab— 
zuſchrecken, ſeinen Bruder Colmar, der, wie es ſcheint, in einer 
Höhle gefangen ſaß, die von Dunthalmo's Burg weniger ent⸗ 
fernt war, mit Gewalt zu befreien. Dieſe Erklärung ſcheint 
mir natürlicher, als mit Macpherſon und deſſen Ueberſetzern 
dieſe Stelle ſo zu geben: Tauſend Krieger ſtrecken ihre 
Speere rund um den Wagenlenker Colmar. Man 
kann es daher Denis, der keinen Zuſammenhang bei Mac: 
pherſon fand, nicht verdenken, wenn er zu dieſer Stelle an— 
merkt: „Wenn der eine Bruder (Colmar) ſo bewacht 
war, wie konnte Colmala ſo leicht zu dem andern 
(Calthon) kommen?“ 

V. 127. König der Berghöhn — Fingal. 

V. 172. Sonder Zwiſt — ohne daß einer der andern 
Häuptlinge Anſpruch auf den Oberbefehl in dieſem Feldzuge 
machte. . f 
V. 173. Diaran des Walds — Diaran, der Ge⸗ 
bieter einer waldigen Gegend. Er war Crimor's Vater, die 
durch einen unglücklichen Zufall ihren Geliebten Conall tödtete; 
ſ. Carrig⸗thura V. 625. 

V. 174. Dargo oder Darg, 1 Carrig⸗ abe V. 612, 
war ein Sohn Collath's und ward von einem Eber auf der 
Jagd getödtet. 

V. 225— 227. Colmala weint über die traurige Wahl, 
entweder ihren Vater oder ihren Geliebten Calthon zu verlieren. 

V. 255. Der Sinn iſt: Calthon, der ſeinen Bruder 
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ermordet liegen ſieht, ſtürmt in die Feinde und würgt ſo viele, 
als er kann, bis er endlich beſiegt und gebunden wird. 

V. 293. Der Sinn iſt: Die Bruſt eines Helden iſt kein 
Wohnplatz für feige Seufzer. 

V. 294. Carmun des Wilds — der an Wild reiche 
Carmun, ein kleiner Fluß in der Nähe des Tweed. 
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dei eee, 


Verzeichniß 


ſämmtlicher 


im zweiten Bande vorkommender 


Eigennamen, 


deren Ausſprache vom Deutſchen abweicht. 


Namen. Gäliſch. 
Alpin — Alpinn 
Altetha — Alteutha 
Althan — Althan 
Althos — Althos 
Artho — Artho 
Atha — Atha 
Berthine — Beurtheine 
Calthar — Calthar 
Calthon — Cälthonn 
Carbar — Cairbre 


Carrig⸗thura 


— Carraig-thura 


Ausſprache. 
älpin. 
altsch£ha. 
alhan. 
alhos. 


— ärho. 


— 


aha. 
berhene. 
kälhar. 
kälhon. 
kärbre. 
kärrig-hüra. 


Namen. 


Carthon 
Carun 
Cathbad 
Cathlin 
Cathmin 
Cathmor 
Cathul 
Clatho 


Clonmal 


Clonrath 
Clunar 
Clungal 
Clutha 
Colawin 
Colculla 
Coldarſa 
Coled 
Collath 
Colmala 
Comala 


Comla 
Conachar 
Concathlin 
Conlama 
Conluch 
Crathan 
Crimor 
Cromla 


Gäliſch. 


— Carthonn 
— Carunn 
— Cathbaid 
— Cathlinn 
— Cathmin 
— Cathmor 
— Cathul 
— Clatho 


—  Ölaonmhal 


— Claonrath 
— Cluanfhear 
— Clungheal 
— Clutha 

— Caolabhainn 
— Colcullamh 
— Caoldearsa 
— Coileid 

— Collath 

— Caolmhala 
— Cäomhmhala 


— Caomhlamh 
— Conachair 

— Caoincathlinn 
— Conlamha 

— Conlaoch 

— Crathain 

— Cridhmor 

— Cromleae 


— Kluanär Gweiſylbig). 


Ausſprache. 


kärhon. 
kärun. 
käabad. 
kälin. 
kamin. 
kàmor. 
kahul. 
klaho. 


klünwal. 
klürrah. Pr 


klüngal. 


klüha. 


külawin. 
kolküllaw. 
küldschärsa. 
köled. 
köllah. 
külwala. 
küwwäla. 
küwiaw. 
könachar. 
künkälin. 
konlawa. 
könlüch. 
krahan. 
krimor. 
krömlae. 


Namen. 


Crothar 
Culalin 
Culben 
Culmin 
Cumhal 
Dalriawach 
Dalrua 
Dargo 
Darmud 
Darſalena 
Diaran 


Diarmad 


Drumard 
Ducarthon 
Duf 
Dunratho 
Dunthalmo 
Dura 
Duſul 
Duthno 
Duthula 
Duwal 
Duwuma 
Erin 

Etha 

Ewir 


Fal 


Gäliſch. 


— Crothar 


— Culaluinn 
— Culbeinn 


— Culmhin 


— Cumhal 
— Dalriabhach 
— Dalruaidh 


— Deargo 


— Dearmud 
— Dearsalena 


— Diaran 


— Diarmad 


— Druimard 
— Dubheärthonn 
— Dubh 

— Dunratho 
— Dunthalmo 
— Dubhra 

— Dubhshuil 
— Duthno 

— Duthula 
— Dubhal 

— Dubhumha 


— Eirinn 
— Etha 
— Eimhir 
— Fal 
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Ausſprache. 


kröhar. 

kulälin. 

külbehn. 

külwin. 

küwal. 

dalriawach. 

dälrua Gweiſylbig). 

dschärgo. 

dschärmud. 

dscharsaléna. 

dschiaran (zweiſyl⸗ 
big). 

dschiarmad Gwei⸗ 
ſylbig). 

drümard. 

ducärhon. 

düw. 

dunrähe, 

dunhalmo. 

düra. 

dühuhl. 

dühno. 

duhüla. 

düwal. 

duwüwa. 

erin. 

eha. 

ewir. 

fahl. 
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Namen. 


Fillan 
Fin 
Fingal 
Flathal 
Folan 
Foldath 


Fowargorm 
Fuarfed 
Gal 

Galla 


Golnadona 
Innisfal 
Innishuna 


Innis nan Con 
Innistore 
Kenmathan 
Kentala 
Kiarglas 
Lamgal 
Larthon 
Lawa 

Lodun (Loda) 
Lutha 

Luthar 
Malthos 
Malwina 
Maronnan 


Gäliſch. 


— Fillean 
— Fionn 

— Fionnghal 
— Flathal 


— Faolan 
— Foldath 


— Faobharghorm 
— Fuarfead 

— Gall 

— Geallamh 


— Gaolnandaoine 
— Innisfail 
— Innisuaine 


— Innis nan Con 
— Innistore 

— Ceannmathan 
— Ccanntala 

— Ciarghlas 

— Lamhgheal 
— Learthonn 

— Labha 

— Loduinn 

— Lutha 

— Luthar 

— Malthos 

— Maimhina 

— Mathronnan 


— fillan. \ 


Ausſprache. 


— fin. 
— finjal. 


flähal. 

fülan. 

földah. 
füwarjörm. 
füarfed Gweiſylbig). 
gal. 

gällaw. 


gülnandüne. 

innisch-fähl, 

innisch-uane (vier- 
ſylbig). 

innisch nan kon. 

innisch-torchk 

kehnmähan. - 

kehntäla. 

kiarjlas (zweiſylbig). | 

läwjal. | 

larhon. 

lawa. 

lödun. 

lüha. 

lühar. 

mälhos. 

malwina. 

mahrönnan. 


Namen. 


Maronnal 
Morla 
Moruth 
Morven 
Nathos 


Oichoma 
Oinamorul 
Oithona 
Oſſian 


Rathmor 
Ratho 
Reldura 
Rothmar 


Ryno 
Samla 
Selma 
Sema 
Srutha 
Sruthmon 
Suaran 
Sulallin 
Sulgorma 
(Sulmal 
(Sulmalla 
Temora 
Tetha 
Tlathwin 


Gäliſch. 
— Moranail 
— Morlamh 


— Morshruth 


— Morbheinn 
— Nathos 


— Oighcehaomha 
— Oignammorshul 


— Oigthonna 
— Oisian 


— Rathmor 
— Ratho 

— Reuldubhra 
— Rothmar 


— Raoinne 
— Samhla 
— Selma 

— Seuma 

— Srutha 

— Sruthmon 
— Suaran 

— Suilaluinn 
— Suilghorma 
— Suilmhall 
— Suilmhalla 
— Tighmora 
— Theutha 
— Tlathmhin 
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Ausſprache. 


— morännal. 
— mörlaw. 
— mörhruh. 
— mörwehn. 
— nähos. 


— oichüwa. 

— oinammörhül. 

— oihönna. 

— öschian (faftöschien, 
zweiſylbig). 

— räahmor. 

— räho. 

— reldüra. 

— röhmar. 


* 


— Tünne.. 

— ssäwla. 

— schelma. 
— selı&ma. 
— srüha. 

— ssrümon. 
— ssüaran (zweiſylbig). 
— ssuͤlalin. 
— ssülgörma. 
— ssülwal. 
— ssuͤlwälla. 


L tschimöra. 


— tschéha. 
— tlähwin. 
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Namen. 


Tonthine 
Tonthormod 
(Thormod) 
Torlath 
Trathal 
Trenmor 
Tromthon 
Tuade 
Tuath 
Turlath 
Ul 
Ulerin 
Uloiche 
Uſnoth 


Gäliſch. 


— Tonntheine 


— Tonthormod 


— Torlath 
— Trathal 
— Treunmor 
— Tromthon 


— Tuaide 
— Tuath 


— Turlath 


— U 


— Uleirinn 
— Juiloiche 
— Usnoth 


Ausſprache. 


— tonh£ne. 
— tonhörmod. 


— törla. 
—- trähal. 
— trenmor. 
— trömhon. 
— tüadsche(@meifylbig). 
— ta. 

— türla. 

— ul. 

— ulerin. 
— ülöiche. 
— UÜUsno. 
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G. 


Die Gedichte 


Fe ne 


Aus dem Gäliſchen 


Chriſtian Wilhelm Ahlwardt. 


Dritter Band. 


Leipzig. 
J. Göſchen'ſche Verlags handlung. 
1861. 


Buchdruckerei der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Augsburg. 


Carthon. 


Oſſian's Gedichte. III. 


Inhalt. 


Zur Zeit Cumhal's, des Vaters von Fingal, ward Cle— 
ſamor, Fingal's Mutterbruder, durch einen Sturm in den Fluß 
Clutha — jetzt Clyde — getrieben, an deſſen Ufern die Stadt 
der Britten Balclutha lag. Rurmar, das Oberhaupt des Orts, 
nahm ihn gaſtfreundlich auf und gab ihm ſeine Tochter Moina 
zur Ehe. Ein brittiſcher junger Häuptling, der in Moina ver— 
liebt war, beſuchte Rurmar und betrug ſich übermüthig gegen 
Cleſamor. Es erfolgte ein Gefecht, worin der Britte getödtet 
ward. Sein Geſolge aber griff Cleſamor hart an und zwang 
ihn, in den Clutha zu ſpringen und ſich mit Schwimmen in 
ſein Schiff zu retten. Da der Wind gerade günſtig war, ſo 
ging er in See, mit dem Vorhaben, bei Nacht zurück zu kehren 
und ſeine geliebte Moina abzuholen. Widrige Winde verhin— 
derten dieſen Plan, und Cleſamor ſegelte nach ſeiner Heimath 
zurück. Moina, von Cleſamor ſchwanger zurück gelaſſen, gebar 
einen Sohn, den Rurmar Carthon nannte, und ſtarb bald 


4 Carthon. 


nachher. Als Carthon drei Jahre alt war, nahm Cumhal, 
Fingal's Vater, auf einem Zuge gegen die Britten, die Stadt 
Balclutha ein und verbrannte ſie. Rurmar kam um bei dieſer 
Zerſtörung, und Carthon ward von ſeiner Wärterin gerettet, 
die zu den Britten ihre Zuflucht nahm. Als Carthon erwachſen 
war, faßte er den Entſchluß, die Zerſtörung Balclutha's an 
Cumhal's Nachkommen zu rächen. Er ging vom Clutha unter 
Segel und fiel in Morven ein. 

Das Gedicht eröffnet ſich mit der Nacht vor Carthon's 
Einfall, da eben Fingal von einem Kriegszuge zurückgekehrt iſt. 
Apoſtrophe an Malwina, Toscar's Tochter und Gefährtin des 
Dichters in ſeinem Alter. Fingal vermißt beim Feſtmahl nach 
ſeiner Zurückkunft einen ſeiner Führer, Cleſamor. Dieſer er— 
ſcheint bald nachher, aber ſehr trübe. Auf Fingal's Verlangen 
erzählt er ſeine Reiſe nach Balclutha und die Vorfälle dort. 
Die Nacht vergeht unter Geſängen. Bei der Morgendämme— 
rung erblickt Fingal eine Geiſtererſcheinung, die Unglück für 
das Land vorbedeutet. Fingal befiehlt ſeinen Kriegern, ſich zu 
waffnen. Sobald es helle wird, erſcheint Carthon's Flotte und 
landet. Fingal läßt Carthon durch den Barden Ullin zum 
Mahl einladen. Carthon ſchlägt die Einladung aus und rückt 
mit ſeinen Kriegern an. Fingal ſchickt einen ſeiner Führer, 
Cathul, und, nachdem dieſer geſchlagen iſt, einen andern, 
Conall, gegen Carthon ab. Dieſer hat ein gleiches Schickſal. 


Inhalt. 5 


Hierauf wird der alte Cleſamor abgeſandt. Carthon weigert 
ſich anfangs, mit dem Greiſe zu kämpfen; endlich beginnt der 
Kampf. Cleſamor wird beſiegt. Indem Carthon ihn binden 
will, ſtößt Cleſamor jenem den Dolch in die Seite. Fingal, 
der Cleſamor's Niederlage ſieht, ſtürmt heran. Da Carthon 
verwundet iſt, unterbleibt das Gefecht. Der ſterbende Carthon 
überreicht Fingal ſein Schwert zum Andenken und entdeckt ihm, 
daß er Moina's Sohn ſey. Wirkung dieſer Worte auf Cleſamor. 
Dieſer ſtirbt am vierten Tage vor Gram. Beide werden in 
ein Grab gelegt. Fingal befiehlt eine jährliche Feier dieſes 
traurigen Tages. Oſſian's Apoſtrophe an die Sonne ſchließt 
das Gedicht. 
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Carthon. 


Eine Kund' aus der Vorwelt Zeit, 
Thaten der Tag' entflohener Jahre. 

Dein Murmeln, o Lora der Ströme, 
Regt auf die Erinnrung Entſchwundner. 
O Rauſchen Garmallar's des Walds! 
Lieblich tönt mir ins Ohr der Hall. 
Siehſt du, o Malwina der Helden, 

Dort den Fels und in Heide ſein Haupt? 
Drei Föhren entbeugen der Höh' ſich; 
Sanft lacht ihm zur Seite das Grün. 
Dort blüht des Thales holde Blum' 

Und wiegt im Wind' ihr glänzend Haupt; 
Die graue Diſtel auf dem Carn 

Streut den Bart vor Alter hin. 
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Zwei Steine, zur Hälfte verſunken, 
Schwärzt Moos und Staub auf dem Feld'. 
Es fliehet der Hirſch von des Carns Rand. 
Hingeſtreckt ruht dort ein Held. 

Ein Schemen, luftig, ſchwach und kalt, 
Senkt ſich langſam aufs Heldengrab. 

Die Tapfern am Ufer des Meers, 
Malwina, umhüllet das Grab. 

Eine Kund' aus der Vorwelt Zeit, 
Thaten der Tag' entflohener Jahre. 

Wer Jener vom Lande der Fremden, 
Zur Seit' ihm die Tauſend' im Stahl? 
Die Sonn' umſtrahlet ſein Haupt; 

Im Wind des Meers kämpft ſein Gelock. 
Zum Frieden das Geſicht verklärt, 

Blickt ſanft er Ruh, dem Abend gleich, 
Wann weſtlich ſinkt am Wald der Strahl 
Auf Cona's ſtrömiges Bergthal. 

Wer, als Cumhal's, des Tapferen, Sohn, 
Der Schlacht und hoher Tugend Fürſt, 
Wieder ſehend ſein rauhes Gebirg, 

Sein herrliches Heer ungeſchwächt? 
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Carthon. 


Auf, ihr Stimmen! ſprach der Bard; 


Furcht jagte den Feind durch das Blachfeld, 


Ihn, den Sproß der Ferne des Weſts. 

Es grollet der Schildburg Fürſt, 

Rollt in Stolz die Feueraugen 

Und zuckt der Könige Schwert. 

Ueber das Feld der Thaten entfloh 

Er, der Sproß der Ferne des Weſts! 
So erwachte die Stimme der Barden, 

Als Selma's Burg der König betrat. 

Fackeln flammten zu Tauſend empor, 

Leuchtungen ſprühend in Mitte des Volks 

Beim Mahl' in der Halle des Siegs. 


Schnell ſchwand in Wonne die Nacht hin. 


Wo iſt der Führer großer Thaten? 

Sprach Fingal des ſchönen Gelocks, 

Wo, bei der Wonne der Krieger, 

Der holden Morna kühner Bruder? 
Düſter, langſam ſchleichen die Tag' 

Ihm im Schauerthal' am Lora. — 
Sieh! dort ſteigt er herab von der Höh', 
Dem Hengſt', entzügelt und ſtolz, gleich, 
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10 Carthon. 


Wann Roſſ' auf der Ebne ſich zeigen, 


Und Geruch ihm des Winds in den Nüſtern. 


Heil, Cleſamor! Heil, Starker, dir! 
Wie ſo lange von Selma des Mahls? 


Rückkehrt der König, erwiedert der Fürſt, 
Zum Hügel der Hirſche mit Ruhm? 
Mit Preis, wie der reiſige Cumhal 
Im Kampf' umdrängender Schild'? 
Oft ſchweiften über den Carun wir 
Zum Land' und dem Wilde der Fremden; 
Nicht unblutig kehrt' uns der Schild, 
Nicht erfreute der Schwerterfürſt ſich. — 
Warum Erinnrung an Zeiten der Schlacht? 
Bis zum Scheitel ergraut iſt mein Haar; 
Nicht Kund' hat des Bogens die Hand; 


Mein Speer iſt leicht jetzt, leicht mein Schild! 


O, kehrte ſo die Wonne mir, 
Als ich zuerſt das Mädchen ſah, 
Schneeigen Buſens, des Auslands, 


Moina, die Edle — ihr wichen die Jungfraun — 


Reizender Schönheit, dunkelen Augs! 
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Gib uns, ſprach der König ſanft, 
Die Kunde des Mädchens, o Fürſt. 
Gram umhüllt dich, wie Wolken den Lichtſtrahl; 
Dein Geiſt ſchwimmt trüb dir in Nebel, 
Nachtſchwarz der Gedanke dir, Schlachtſohn, 
Einſamer am Lora des Halls. 
Schleuß den Jugendgram uns auf, 
Auf uns die Nacht, die dein Alter umdüſtert. 

Tage des Friedens beglückten das Land, 
Sprach Cleſamor, der Waffen Fürſt, 
Balclutha's thürmenden Mauern 
Annahet' ich im dunkelen Schiff. 
Meine Segel jagte Wind 
Zum Hafen am Clutha der Ströme. 
Drei Tag' erhob ſich Mahl und Feſt 
In Rurmar's gaſtlicher Halle. 
Dort erblickt' ich den Buſen der Liebe, 
Moina, die Blüthe der Burgen und Hallen. 
Froh umkreist' uns die Freude der Muſchel, 
Und Rurmar gab mir die Jungfrau. 
Ihr Buſen, wie Schaum auf der Flut, 
Ihr Auge, dem Völkergeſtirn gleich, 
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Schwarz, wie der Rab', ihr Gelock, 
Schöner, als Dies, ihr Gemüth. 

Wie liebt' ich die Tochter der Herrſcher, 
Moina, die Schönſte der Ebnen und Höhn! 


Sieh', ein Sohn der Fremd' erſchien, 
Lenkend, ein Jüngling, die Schritte zu Moina. 
Laut erſcholl in der Halle ſein Wort; 

Halb zuckt' er die Klinge, die breite: 
Wo iſt Cumhal, der kühne Schwertſohn, 
Der Waller der Thal' im Gebirg'? 

Iſt Cumhal, iſt hier ſein Heer, 

Weil ſo kühn du, ſo trotzig und keck? 


Mein Geiſt, verſetzt' ich, o Führer, 

Flammt hell mir in eigener Glut. 

Nicht kenn' ich, deckt der Schild mich, Furcht, 

Umringten zu Tauſend mich Tapfre. 

Groß ſprichſt du, o Fremdling im Stahl, 

Weil jetzt Cleſamor ſo allein iſt; 

Doch mir zittert mein Schwert, bis zum 
wach, 

Wild ſich ſehnend, zu füllen die Hand mir. 
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Kein Wort ferner von Cumhal der Schaaren, 

Sohn Clutha's, den nimmer ſein Strom läßt! 
Zürnend fuhr er doll Jugendkraft auf, 

Schlug; ihn ſtürzte, den Führer, mein Stahl. 

Clutha hört' am Geſtade den Kriegsruf; 

Es blitzten tauſend Speer' umher. 

Kampf begann ich; es ſiegten die Fremden. 

Raſch ſchwang in Clutha's Strom ich mich. 

Die Segel ſpannend dem Wind, 

Durchſchnitt ich die düſtere Flut. 

Moina kam in Thränen, die Arme, 

Empor gewandt das Aug des Grams; 

Traurig ſcholl die Stimm' und hell. 

Oftmals lenkt' ich um mein Schiff; 

Wog' und Wind des Oſtens ſiegten. 

Den Clutha ſah ſeitdem ich nie, 

Noch Moina, ſchön und braungelockt. 

Sie ſank am Clutha erbleicht; 

Grauſig erſchien mir ihr Schemen am Hügel. 

Mitten in Nacht erkannt' ich den Gang 

Längs dem Saume der Schauer am Lora, 
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Schwachen Schimmers, dem wachſenden Mond gleich, 


14 Carthon. 


Der aus Nebel des Himmels blickt, 
Wann Schneeſchwall ſtürzt vom Gewölk', 
Und Graun umdüſtert die Welt. 

Sanfte Barden, erhebt den Geſang, 
Sprach Fingal, der Schwinger des Schilds; 
Preiſet das Lob der lieblichen Moina. 
Schlummre ſie unter Geſängen der Höhn! 
Ladet langſamen Lieds ihr Gebild 
Zum Lande der Meerflut. 

Sanft ſey ihr Wandeln am Saum des Gebirgs 
In Morven, dem reizend die Jungfraun, 
Sonnenſtrahlen entſchwundener Zeit, 

Edle Wonne der Helden der Vorwelt. 

Ich ſah Balclutha's Mauern; 

Spärlich tönte die Stimme des Volks. 

Feuer hatte die Halle durchtobt; 

Nicht mehr kosten da Helden und Jungfraun. 
Verdrängt war — ein Bächlein — der Strom 
Durch der Mauern Sturz und Schutt. 

Dort ſtand webend im Winde die Diſtel. 

Am Thurm pfiff ſchaurig das Moos; 

In ſeinen Trümmern lag der Fuchs, 
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Den Rücken vom Graſ' umwallt. 

Oed' iſt der Sängerin Moina Sitz, 

Dunkel die wimmelnde Halle der Burg. 
Tönt, ihr Barden, Trauergeſang 

Der Hall' am Meer, die dahin! 

Längſt ruhn unter dem Hügel die Tapfern; 
Ihr Los ereilet auch uns. 

Was erbauſt du die Halle des Mahls, 

Du Sohn der Zeit, beſchwingten Flugs? 
Heut ſchauſt du von deinem Gethürm' her; 
Morgen deckt dich des Hügels Geſtein. 

Der Jahre Sturmflug weilet nicht, 

Im Stoß des Windes düſtrer Höhn 
Durchbrauſend die Halle der Herrſcher, 

Die ſinken mit Schaaren ins Grab. 
Komm, Stoß des Windes düſtrer Höhn, 
Seyn wird Ruhm um unſre Tage, 

Seyn in Schlachten meines Schwerts Spur, 
Seyn mein Nam' im Bardenlied'. 

Auf, mit Geſang! Laßt kreiſen die Muſchel! 
Frohlocket mit Preis um mich her! 

Wann einſt du ſinkſt, die dort du ſtrahlſt, 


15 


180 


16 Carthon. 


Sinkſt je du einſt, du hehres Licht, 
Lebſt eine Zeit nur, nicht'ge Zeit, 
Gleich Fingal, dem flüchtig der Lauf: 


Dauern wird mein Ruhm, wie dein Lichtſtrahl! 


So ſcholl des Königs Feſtgeſang 
In Tagen der Helden hoher That. 
Es lauſcheten Barden zu Tauſend, 
Sich beugend, der Stimme des Königs. 
Sie glich der Harfe ſüßem Ton, 
Steigt langſam aus Oſten der Hauch. 
Deine Gedanken, wie herrlich, o Held! 
Warum ſteht ſchwach Oſſian dir nach? 
Doch, Vater, du ſteheſt allein! 
Wer gleicht Selma's Herrſcher an Ruhm? 
Schnell ſchwand hin die Nacht im Geſang; 
Freudig ſtieg der Morgen empor. 
Berg' ergrauten die Wellen hinüber; 
Wonn' umſchwebten das bläuliche Meer. 
Mit Schaum umwallte der Wogenſchwall 
Den nackten Fels, den fern wir ſahn. 
Nebel rollte vom Meer zu dem Carn 
Eines Greiſes trübes Gebild. 
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Nicht wie Sterbliche wallt es einher, 
Noch als Rieſ', herſchreitend vom Meer'; 
Ein Schemen, ſich ſenkend vom Oſt, 
Trug's halb den Himmel hinab. 
Nach Selma ſchwamm das Gebild, 
Niederſinkend ſchwarz wie Blut. 

Fingal ſah die Schreckengeſtalt, 
Sah den Tod der Krieger ſich nahn. 
Kommend zur Halle der Helden, 
Faßt Cumhal's Schild der Fürſt; 
Raſſelnd tönt der Stahl der Rüſtung. 
Raſch richten die Krieger ſich auf; 
Die Tapfern ſtehn verſtummt umher, 
Die Augen all' auf Cumhal's Sohn. 
Krieg ſchwimmet in ſeinem Geſicht; 
Tod der Völker umkreist ihm den Speer. 
Tauſend Schilde ſteigen empor; 
Viel tauſend Schwerter, blau und ſcharf, 
Erglänzen hell in Selma's Halle. 
Traurig tönet der Waffen Geklirr, 
Dumpf der herrlichen Doggen Geheul; 


Kein Wörtchen, kein Laut in dem Kreiſe, 
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18 Carthon. 


Den Blick auf Fingal's Farb' und Schwert. 
Er enthob der Schulter den Speer: 
Sproß von Morven, an Helden reich, 
icht Zeit iſt der Harf' und dem Feſt. 235 
Krieg dämmert trüb vor Augen uns; 
Tod umdüſtert die Höhn des Gebirgs. 
Unſers Ruhmes Freund, ein Geiſt, 
Kündet das Nahn der Feinde vom Meer. 
Der Flut entſtieg das Dunſtgebild', 240 
Uns ein Zeichen hoher Gefahr. 
Am glatten Speer ſey jede Hand, 
Das ſcharfe Schwert an Jedes Seit', 
Auf jeglichem Haupte des Helms Nacht; 
Von jedem Panzer ſtrahle Blitz. 245 
Kampf thürmt ſich über uns wie Sturm; 
Bald tönt ſchaurig die Stimme des Tods. 
Fingal erhob ſich, ihm folgte ſein Heer, 
Wolkengewog voll Glut und Gekrach gleich, 
Wann zucket von Norden der Blitz 250 
Dem zagenden Segler mit Sturm. 
Auf Cona's Heide weilt der Zug. 
Jungfraun weißen Buſens ſchaun ihn, 


Carthon. 


Vergleichbar der Waldung Gezweig, 


Schaun den Tod der Jugend der Schlacht. 


Bang rollt zum Meer langſam ihr Aug, 
Zum Schaum, der wie Segel heranwallt. 
Thränen beſtrömen die Unſchuldswangen; 
Im Kampf' iſt ihr Herz für die Tapfern. 
Hell entſtieg dem Meere der Strahl; 
Wie Nebel bedeckten die Flut 
Schiff', ausgießend das Heer ans Geſtad'. 
In Mitte der Schaaren ein Held, 
Dem Rehbock' ähnlich der Waldhöhn; 
Sein Schild wölbig, ſtark und glänzend; 
Er kraftvoll, ſchön, der Speere Fürſt, 
Schritt zum lieblichen Selma der Höhn 
Den Schaaren voran durch das Feld. 
Geh, mit des Friedens ſanftem Geſang 
Geh', Ullin, zum König der Schwerter. 
Künd' ihm: Wir ſind tapfer im Kampf, 
Die Feinde vermehren die Schemen; 
Berühmt, wer aß mit uns das Mahl 
In räumiger, gaſtlicher Halle. 
Einſt den Kindern zeigt er die Speer 
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Aus dem Lande der tapferen Fremden. 
Wunder ſind ſie dem redlichen Ausland', 
Es wünſchet Heil den Freunden Morven's; 
Unſer Siegsruhm tönet der Ferne. 
Dem Volkszorn zittern die Herrſcher, 280 
Und uns rühmt und preist die Welt. 
Ullin ging mit dem Friedensgeſang'. 
Er, der König, gelehnt an den Speer, 
Sahe den Feind im Gefild'. 
Heil, Heil dem Erzeugten der Fremde! 285 
Langſam, groß iſt vom Meere dein Schritt! 
Sprach Fingal, das Schrecken der Schlacht. 
Dein Schwert gleicht aus Oſten dem Blitz 
Schnellzuckenden Strahls dir zur Seite. 
Größer iſt nicht der große Mond, 290 
Als dein Schild, du Sohn der Schlacht; 
Röthlich die Wange dir, jung die Geſtalt, 
Der Locken Pracht um dein Haupt. 
Schnell vielleicht fällt dieſer Baum 
Und höret ſein Lob nicht im Thal. 295 
Schmerz umdüſtert die Tochter des Meers, 
Hinſchauend zum Antlitz der Salzflut. 


Carthon. 


Das Knäblein, erblickend ein Schiff, ruft: 


Der König, der König iſt da! 
Deiner Mutter entſtürzen die Thränen 


Ob dem Schlaf, den du ſchlummerſt in Morven! 


Dies waren des Königes Wort'. 
Ullin kam, der Edle, zum Führer; 
Er warf den Speer auf die Heide 
Vor Carthon mit gaſtlichem Frieden, 
Und er erhob langſam den Geſang: 

Komm zu dem Mahle von Fingal, 
Held Carthon vom Thale des Meers; 
Komm zum Mahle des Königs her, 
Sonſt zucke, nicht ſiegend, das Schwert. 
Viel ſind der Feinde Schemen uns, 
Berühmt wir und unſere Freunde. 
Ueberſchau', o Carthon, das Feld. 
Hoch erragen viele der Hügel, 


Die Stein' ummoost, vom Graſ' umſaust: 


Fingal's Feind' im Grabe, die ſind's, 

Ausländer, die durchfurcht das Meer. 
Wie? ſprichſt zu Waffenſchemen du, 

Sprach Carthon, o Barde von Morven? 
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Schwindet die Farbe mir und erbleicht, 320 
Sohn des Lieds, der nicht für die Schlacht glüht? 
Hoffſt du, den Geiſt zu verſenken in Nacht mir 
Durch Kunde gefallener Krieger? 

Dieſe Fauſt würgt' Helden im Kampf; 

Nicht iſt unbekannt mein Ruhm. 

Zur kraftloſen Hand mit dem Lied' hin! 

Beuge die ſich dem tapferen Fingal! 

Sah Balclutha der Schiff' ich nicht? 

Ich ſollt' ſitzen am Hügel ſo kampflos? 

Künd', o Barde, Cumhal's Sohn Dies, 330 
Cumhal's, der Feuer warf in die Burg 

Am Clutha der hohen Geſtade, 

Meiner Ahnen Sitz an der Flut. 

Ein Kind noch war ich, ohn' Ahnung, 

Warum ſie weinten, die Jungfraun. 335 
Mein Aug' ergötzte der Rauchdampf, 

Der über die Mauern ſich goß. 

Ich ſchaute mit Freude zurück, 

Als am Hügel die Freund' entflohn. 

Aber, als ich, zum Jüngling gereift, 340 
Erblickte die Trümmer der Mauern: 
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Da ſtieg mit dem Morgen mein Seufzer, 
Es ſtrömte die Thräne bei Nacht. 
Ach! werd' ich nicht kämpfen die Schlacht, 
Sprach oft ich zur traurigen Seele, 

eit meiner Feinde Geſchlecht? 
Ja, kämpfen will ich, o Bard', 
Ich fühle meines Geiſtes Kraft. 

Den Helden umkreiſet ſein Volk 
Und zuckt zugleich den Blitz des Stahls. 
Er ſteht, der Donnerwolke gleich, 


Halb drängt aus dem Aug ſich die Thrän'. 


Er denket Balclutha's Fall; 

Hochſchwellend erhebt ſich ſein Stolz. 

Er rollt den Blick ſeitwärts zur Höh', 

Wo ſtrahlten in Wehr' uns die Krieger. 

Ihm bebt in der Rechte der Speer; 

Er dräut gebeugt, ſo ſcheint's, dem König. 
Soll ich, ſprach Fingal bei ſich, 

Begegnen dem Jüngling' auf Einmal? 

Ihn hemmen in Mitte des Laufs, 

Noch ehe ſich hebet ſein Ruhm? 

Dann könnt' einſt ſagen der Barde, 
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Wann Carthon's Grab er beſchaut: 


Fingal ſtürmt' in die Schlacht mit der Heerkraft, 


Eh ſank ihm nicht Carthon, der Held. 
Nein, Barde der kommenden Zeit, 

Nicht ſchmälern ſollſt du Fingal's Ruhm! 
Meine Krieger beſtehen den Jüngling, 
Und Fingal beſchauet den Kampf. 
Obſiegt er, dann ſtürz' ich in Kraft her, 
Wie Cona's brüllender Strom. 

Wer meiner Führer will beſtehn 

Den Sohn des erbrauſenden Meers? 
Viel ſind ihm der Krieger am Strand', 
Und ſtark ihm der eſchene Speer. 


Cathul machte ſich auf in Kraft, 
Der Sohn des mächtigen Lormar. 
Dreihundert Jünglinge folgen ihm, 
Der heimiſchen Ströme Geſchlecht. 
Schwach war gegen Carthon ſein Arm; 
Er fiel, es entfloh ſein Gefolg. 


Conall erneute den Kampf, 
Ihm brach der gewichtige Speer. 
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Gebunden lag er im Blachfeld', 385 
Und Carthon verfolgte ſein Volk. 
Cleſamor, ſprach Morven's Fürſt, 
Wo, Held, iſt dein Speer der Kraft? 
Willſt Conall gebunden du ſehn, 
Den Freund am Strome von Lora? 390 
Mach' auf dich im Schimmer des Stahls, 
Des tapferen Cumhal Genoß! 
Laß fühlen den Jüngling der Fremde 
Die Stärke von Morven's Geſchlecht! 
Er machte ſich auf in des Stahls Kraft, 395 
Die Locken, die grauenden, ſchüttelnd. 
Er fügt' an die Seite den Schild, 
Hinſtürmend im Stolze des Muths. 
Carthon ſtand am Felſen der Heid', 
Er ſah herſtürmen den Held, 400 
Liebte des Antlitzes furchtbare Freud' 
Und die Kraft bei ergrauetem Haar'. 
Erſchwing' ich, ſprach er, den Speer, 
Der nie mehr wundet als einmal? 
Oder ſoll ich mit Worten des Friedens 405 
Erhalten das Leben des Kriegers? 


26 Carthon. 


Wie ſtattlich des Greiſes Schritt! 
Die Neige der Jahre wie herrlich! 
Vielleicht iſt's Moina's Gemahl, 

Der Vater von Carthon des Wagens. 
Oft hab' ich gehöret, er wohn’ 

An Lora's hallendem Strom. 

So ſprach er, da Cleſamor kam, 
Hoch ſchwingend den Speer der Schlacht. 
Der Jüngling fing ihn am Schild' auf 
Und ſprach die Worte des Friedens: 

Fehlt's, Krieger des grauen Gelocks, 
An Jünglingen, Schwingern des Speers? 
Iſt dir kein Sohn, der erhebe 
Dem Vater den ſchirmenden Schild? 
Der beſtehe des Jünglinges Arm? 

Iſt die Gattin der Liebe nicht mehr? 

Weint ſie über der Söhne Grab? 

Biſt du von der Herrſcher Geſchlecht? 

Wird groß mir werden der Ruhm, 

Wenn meinem Schwerte du ſinkſt? 
Groß wird er, du Sohn des Stolzes, 
Sprach der hohe Cleſamor. 
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Ich bin in Schlachten berühmt; 

Doch nie ſagt' ich den Namen dem Feind. 430 
Weiche mir, du Sohn des Meers, 

Dann ſoll dir werden die Kunde, 

Daß Spuren mein Schwert in Schlachten ließ! 


Nie weich' ich, du König der Speer', 
Entgegnet Carthon's edler Stolz. 43 
Auch ich hab' in Schlachten gekämpft; 
Schon ſeh' ich mir ſteigen den Nachruhm. 
Nicht mich verachtet, o Fürſt! 
Mein Arm iſt ſtark und mein Speer. 
O, kehre zu Freunden zurück! 440 
Den Kampf laß jüngeren Kriegern. 
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Warum mir verwunden die Seele? 
Verſetzte Cleſamor mit Thränen. 
Nicht zittert vor Alter mein Arm; 
Noch kann ich erſchwingen den Stahl. 445 
Soll fliehn ich in Fingal's Geſicht? 
In Deſſen Geſicht, den ich liebe? 
Nie floh ich, du Sohn des Meers; 
Erhebe die Spitze des Speers! 
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Sie fochten, wie zwei Wind' im Kampf, 

Wetteifernd, wer wälze die Flut. 

Carthon hieß abirren den Speer; 

Noch immer war der Gedank' ihm, 

Der Feind ſey der Gatte von Moina. 

Er brach den Schlachtſpeer Cleſamor's, 

Entriß ihm das blitzende Schwert. 

Doch, als der Held den Führer band, 

Da zog er den Dolch, der Erzeuger. 

Er ſah des Feindes Seite bloß 

Und bohrte hinein ihm das Eiſen. 
Fingal ſah, wie Cleſamor fiel; 

Er macht' im Klang des Stahls ſich auf. 

Das Heer ſtand ſchweigend vor ihm, 

Zum König die Augen gewandt. 

Er kam wie dumpfes Luftgebraus, 

Bevor ſich erhebet der Sturm; 

Der Jäger vernimmt es im Thal', 

Und eilt zu des Felſens Geklüft. 
Carthon ſtand an der Stätt' unbewegt; 

Blut ſtürzt' ihm die Seite hinab. 

Er ſah des Königs Herabkunft; 
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Ihm hob ſich die Hoffnung des Ruhms. 

Aber Bläſſ' umzieht ihm die Wange; 

Los flattert im Wind ſein Gelock'; 

Ihm wankt auf dem Haupte der Helm. 

Des Tapferen Kraft iſt dahin, 

Doch groß ihm die Seel' und ſtark. 
Fingal ſah des Helden Blut; 

Er hemmt den erhobenen Speer. 

Ergib dich, du König der Schwerter, 

Ich ſehe, dir ſtrömet das Blut! 

Groß warſt du im ſchmetternden Kampf', 

Und nie wird ſchwinden dein Ruhm. 
Biſt du der weitberühmte Fürſt? 

Erwiederte Carthon des Wagens. 

Biſt du die Flamme des Tods, 

Die ſchreckt die Beherrſcher der Welt? 

Doch warum frageſt du, Carthon? 

Er gleichet dem Sturze des Gießbachs, 

Iſt ſtark, wie im Lauf' ein Strom, 


Und ſchnell, wie ein Adler des Himmels. 


O, hätt' ich gekämpft mit dem König, 
Dann ſtieg im Geſange mein Ruhm! 
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Der Jäger, ſieht mein Grab er, ſagt: 

Hier kämpfte Carthon mit Fingal! 

Jetzt ſtirbt er, Keinem gekannt; 

Die Kraft iſt vergeudet an Schwache! 
Nicht ſterben ſollſt du, Keinem gekannt; 

Erwiedert der König von Morven. 

Viel ſind mir, o Carthon, der Barden; 

Ihr Lied ſteigt nieder zur Nachwelt. 

Die Kinder der kommenden Jahre 

Werden hören Carthon's Ruhm, 

Wann um die brennende Eiche ſie ſitzen, 


Und der Vorwelt Liedern die Nacht lauſcht. 


Einſt hört, auf der Heide gelagert, 

Der Jäger den praſſelnden Windſtoß. 

Erhebend die Augen, erblickt er 

Den Felſen, wo Carthon erlag. 

Er zeigt, zum Sohne gewandt, 

Die Stätte, wo kämpften die Helden: 

Hier kämpfte Balclutha's Fürſt, 

Der Kraft von tauſend Strömen gleich. 
Freude ſtieg in Carthon's Geſicht; 

Er hob die brechenden Augen, 
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Hinreichend Fingal ſein Schwert, 
Daß in ſeiner Hall' es ruhe, 
Balclutha's Herrſcher ein Denkmal. 


Es ſchwieg im Gefilde die Schlacht; 
Es ſcholl des Barden Friedensſang. 


Umkreist von den Führern iſt Carthon; 


Sie hören mit Seufzen ſein Wort, 
Am Schlachtſpeer ſchweigend geſtützt, 
Weil ſprach der Fremdling des Meers. 
Es ſeufzet im Winde ſein Haar; 

Die Stimm' iſt gebrochen und dumpf. 


König von Morven, begann er, 
Ich fall' in Mitte des Laufs. 
Fremdes Grab empfängt in der Blüthe 
Den Letzten vom Stamme Rurmar's. 
Dunkel wohnt in Balclutha, 
Und Nacht des Kummers in Crathmo. 
Erhebt mein Gedächtniß am Lora, 
Wo einſt mir wohnten die Ahnen. 
Vielleicht daß der Gatte von Moina 
Seines Carthon's Fall betraurt. — 
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32 Carthon. 


Cleſamor's Herz traf ſein Wort; 
Schweigend fiel er auf ſeinen Sohn. 
Das Heer ſtand düſter umher; 

Es tönt' auf der Ebne kein Laut. 

Nacht kam, und aus Oſten der Mond 
Sah nieder aufs traurige Feld. 

Sie ſtarrten verſtummt, unbewegt. 

So ſtehet ein ſchweigender Wald, 

Auf Gormal erhebend ſein Haupt, 
Wann verhallt iſt des Sturmes Gebrauſ', 
Und Herbſt auf der Ebene dämmert. 

Drei Tage betraurten ſie Carthon; 
Am vierten Tag ſtarb Cleſamor. 

Sie ruhn im engen Grund' am Fels; 
Trüb ſchwebet ein Geiſt um ihr Grab. 
Dort oft erſcheint die holde Moina, 
Wann Sonne den Felſen beſtrahlt, 
Und ringsum Dunkelheit wohnt. 
Dort, o Malwpina, erſcheint fie, 

Doch nicht wie die Töchter der Höhn. 
Gehüllt in der Fremde Gewand, 
Schwebt immer ihr Schemen allein. 
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Es trauerte Fingal um Carthon. 
Den Barden gebot er zu feiern 
Den Tag, kehrt neblig der Herbſt. 
Sie feierten oft den Tag 
Und ſangen des Tapferen Preis: 

Wer naht vom Gebrülle des Meers, 
Wie düſtre Gewölke des Herbſts? 
Die Hand umzittert ihm Tod, 
Die Augen ſind ſprühende Flammen. 
Wer brüllet Lora's Heide längs? 
Wer iſt's, als Carthon der Schwerter? 
Wie ſinkt das Heer! Er ſchreitet, ſeht, 
Wie Morven's furchtbarer Geiſt! — 
Doch dort liegt er, ein herrlicher Baum, 
Geſtürzet vom plötzlichen Windſtoß! 
Wann hebſt du dich wieder empor, 
Du Wonne Balclutha's? 
Wann, Carthon, hebſt du dich wieder? 
Wer naht vom Gebrülle des Meers, 
Wie düſtre Gewölke des Herbſts? 

So tönte die Stimme der Barden 


Am kehrenden Tage der Trauer. 
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34 Carthon. 


Oft begleitete Oſſian das Preislied 
Und fügte Geſang zu Geſang. 
Mein Herz war traurig um Carthon; 
Er fiel in den Tagen der Jugend. 
Und du, o edler Cleſamor, 
Wo iſt dir die Wohnung im Wind? 
Vergiſſet der Jüngling der Wund', 
Und fliegt er mit dir am Gewölk'? 
Ich fühle, Malwina, die Sonne; 
Hier gib der Ruhe mich hin! 
Vielleicht erſcheinen im Traum ſie; 
Ich höre, mir däucht es, Geflüſter. 
Gern ſchimmert der ſonnige Strahl 
Auf Carthon's Stätte der Ruh'; 
Ich fühl' es ſo warm um mich her! 
O du, die du dort oben rollſt, 


Rund den Kreis, wie der Führer Schild, 


Woher dir die Helle des Strahls, 
Des Lichtes Dauer, Sonne, dir? 
Du gehſt mächtiger Schönheit hervor: 
Die Sterne verbergen den Lauf. 

Am Himmel erbleichet der Mond 
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Und hüllt ſich in weſtlich Gewölk. 

Du wandelſt allein die Bahn; 

Wer ſo kühn, ſich dir zu nahn? 
Eichen ſtürzen von Höhn des Gebirgs; 
Felſen ſtürzen vor Alter und Carn; 
Meerflut ſinket und ſteigt; 

Hoch verbirgt ſich am Himmel der Mond: 
Doch du allein ſiegprangeſt ſtets 

In ew'ger Wonne deines Lichts. 
Umdüſteren Stürme die Welt 0 
Mit grauſem Donner, ſcharfem Blitz: 


Blickſt du in Schönheit hervor aus dem Aufruhr', 


Hold lächelnd im Toſen der Luft. 

Doch mir, mir iſt dein Licht dahin, 
Und nimmer erblick' ich dein Antlitz, 
Breiteſt du dein Goldgelock' 

Hin über die Wolken des Oſts, 
Umzitterſt du im Weſten dort 

Deine düſteren Pforten des Meers. 

Doch biſt du vielleicht nur zu gleich mir, 
Stark dieſe Zeit und jene ſchwach! 

Uns gleiten vom Himmel die Jahr' 
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Und wandern vereinet zum Ziel. 625 
So freu', o du Sonne, dich denn, 

Weil Stärke der Jugend dir blüht! 

Alter iſt finſter und unhold, 

Gleich ſchwachem Lichte des Monds, 

Der blicket durch Wolken aufs Feld, 630 
Wann Nebel umdämmern die Carn, 

Nordhauche die Ebne durchwehn, 

Und trübe der Wanderer ſchleicht. 


Anmerkungen 
zu Carthon. 


V. 1. Ceſarotti, deſſen nach Macpherſon geformte ita— 
lieniſche Ueberſetzung auch in Deutſchland nicht unbekannt iſt, 
macht bei dieſem Gedicht die gegründete Bemerkung, daß es 
das anziehendſte der ganzen Sammlung und in Rückſicht des 
Plans das vorzüglichſte ſey. Hierin wird ihm wohl Jeder, 
der Sinn für echte Poeſie hat, Recht geben. Zu bedauern iſt 
es daher, daß durch Macpherſon's unverzeihliche Nachläſſigkeit 
ein Theil des Gedichts von V. 334 bis zu der Apoſtrophe an 
die Sonne, V. 596, im Gäliſchen verloren gegangen iſt. Um 
das Gedicht jedoch in dieſer Ueberſetzung nicht unvollſtändig zu 
laſſen, habe ich die Lücke nach Macpherſon ausgefüllt und den 
Verſen das Oſſianſche Sylbenmaß gegeben. | 

V. 3. Lora — iſt nicht ein kleiner Fluß, wie Macpher— 
ſon zu Tem. 5. behauptet, ſondern der zum Strome verengte 


38 Carthon. 


See Eiti oder Etive, der ſich etwa drei engliſche Meilen über 
Oban, Dunſtafnage gegenüber, ins Meer ergießt. Nicht weit 
vom Ausfluß ut ein Waſſerfall, den die Verfaſſerin der Cale— 
donia, B. 2, S. 207, ſo beſchreibt: „Ein beſonders merk— 
würdiger Ge aan dieſer Gegend ift ein Waſſerſturz, viel: 
leicht der einzige ſeiner Art in Europa. Der Loch Etive iſt 
auf dieſer Stelle ſehr verengt und hat große Felsklippen. In 
24 Stunden tritt die Flut des Meeres zweimal in dieſen See 
und dringt durch den Orchay bis in den Loch Aw. Sowie 
nun die Ebbe zurücktritt, ſtauchen ſich die Wellen vor einer 
Felſenenge im Loch Etive und wälzen ſich über die Felſen mit 
großer Gewalt und Geräuſch. Es iſt ein unbeſchreiblich großer, 
erhabener Anblick, die Wellen ſo ankommen, plötzlich ſtutzen 
und ſich dann ſchäumend und donnernd ihren Weg bahnen zu 
ſehen.“ In dem Auhange zum dritten Bande des gäliſchen Oſſian 
beſchreibt A. Steward dieſen Waſſerfall ſo: „Er wird verur— 
ſacht durch einen Felſen, der ſich in Geſtalt eines Schwibbogens 
von der einen Seite des Canals zur andern hinzieht. Ueber 
dieſen Felſen ſtürzt ſich zur Flutzeit das Waſſer mit großem 
Ungeſtüm in den Loch Eiti. Steigt nun bei hoher Flut das 
Waſſer in dem See zu eben der Höhe, wie das Meer, ſo iſt 
der Waſſerfall ganz ruhig, und Schiffe von beträchtlicher Größe 
können ohne Gefahr über ihn hin ſegeln; tritt aber die Ebbe 
wieder ein, und die Waſſermaſſe ſtrömt zum Meer zurück und 
ſtürzt ſich weſtlich über die abſchüſſige Seite des Felſens etwa 
12 Fuß hoch hinab: ſo entſteht ein betäubendes Gebrüll, und 
der ganze Canal bis eine Meile unterhalb des Falls kocht und 
ſchäumt. 

V. 5. Garmallar — das nur an dieſer einzigen Stelle 
vorkommt, ſcheint eine waldige Anhöhe am Loch Etive geweſen 
zu ſeyn. 
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V. 7. Malwina der Helden — Malwina vom 
Stamme der Helden. 

V. 17. Man glaubte zu Oſſian's Zeiten und glaubt noch 
jetzt in Schottland und hin und wieder in andern Ländern, 
daß Hunde, Wild und Thiere überhaupt, wenn ſie plötzlich 
zuſammenfahren, Geiſter ſehen. 

V. 32. Cona's Bergthal — ſ. die Anmerkung zu 
Fingal 1, 131. 

V. 33. Cumhal's Sohn — Fingal, der von einem 
Kriegszuge zurückkehrt und von den Barden mit Triumph— 
geſängen empfangen wird. Aber von welchem Kriegszuge? 
Dieſe Frage läßt ſich leichter aufwerfen als beantworten. 
Macpherſon, der von V. 33 bis 45 Manches ausgelaſſen und 
Manches ſehr willkürlich überſetzt hat, behauptet — und alle 
Ueberſetzer nach ihm — daß es ein Kriegszug gegen die Römer 
geweſen ſey. Dieſem muß ich widerſprechen: denn Fingal hat 
nie mit den Römern Krieg geführt, wie an einem andern Orte 
bewieſen werden ſoll. Es heißt V. 38: 


„Furcht jagte den Feind durch das Blachfeld, 
Ihn, den Sproß der Ferne des Weſts.“ 


Und V. 43: 


„Ueber das Feld der Thaten entfloh 
Er, der Sproß der Ferne des Weſts.“ 


Der Feind alſo, den Fingal beſiegt hatte, wohnte weſtlich 
von Morven; der Strich aber von Schottland, den die Römer 
erobert hatten, lag öſtlich von Morpen: folglich kann hier 
von keinem Kriegszuge nach Oſten oder gegen die Römer 
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die Rede ſeyn. Fingal kehrte von einem im Weſten gelegenen 
Lande, entweder von Ireland oder einer der Hebriden, vielleicht 
von der Inſel Sky, wo mächtige Häuptlinge wohnten, zurück. 
— Im Gäliſchen heißt Welten jar und Oſten ear. Dieſe 
Wörter werden häufig im Schreiben verwechſelt. Nimmt man 
an, daß Dies auch V. 39 und V. 44 geſchehen ſey, ſo kommt 
freilich ein Kriegszug nach Oſten heraus, aber doch nicht gegen 
die Römer, ſondern gegen einen mächtigen Häuptling, wahr— 
ſcheinlich am Carun, bis wohin ſchon Fingal's Vorfahren ihre 
Kriegszüge ausdehnten. So ſagt Cleſamor V. 63: 


„Rückkehrt der König, erwiedert der Fürſt, 
Zum Hügel der Hirſche mit Ruhm? 

Mit Preis, wie der reiſige Cumhal 

Im Kampf' umdrängender Schild'? 

Oft ſchweiften über den Carun wir 

Zum Land’ und dem Wilde der Fremden; 
Nicht unblutig kehrt' uns der Schild, 
Nicht erfreute der Schwerterfürſt ſich.“ 


V. 40. Der Schildburg Fürſt. — Auch in dieſen 
Worten, die Macpherſon durch „König der Welt“ über— 
ſetzte, hat man die Römer und den Kaiſer der Römer und 
einen Beweis gefunden, daß Fingal mit den Römern Krieg 
geführt. Nichts kann unrichtiger ſeyn. Im Gäliſchen ſteht: 


„Righ talla na sgiath fo mheirg.“ 


Dies heißt wörtlich: Der König der Halle der Schilde 
(iſt) in Groll. — Jeder einigermaßen mächtige Häuptling 
heißt bei Oſſian „König der Schilde.“ In der Wohnung 
eines ſolchen Häuptlings iſt immer eine Halle, wo die Schilde 
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und Harfen zwiſchen einander an der Mauer hängen. Daher 
heißt eine ſolche Halle bald die Halle der Schilde, bald 
die Halle der Saiten, und Oſſian ſingt von der Harfe, 
Cath Lodun, G. 3, V. 14: 


„Du, die wohnet in Mitte der Schild' 
Und die Führer erhebet vom Gram', 
O Harfe von Cona des Sturms, 
Entſteige der Mauer zu mir!“ 


Daß alſo nicht der Kaiſer der Römer, ſondern irgend ein an— 
derer Häuptling oder kleiner Fürſt auf den Hebriden oder am 
Carun hier verſtanden werden müſſe, ſpringt in die Augen. 

V. 47. Fackeln — Nicht Wachsfackeln noch Wachslichter, 
ſondern lang geſpaltenes, trockenes Holz oder auch zuſammen— 
gedrehte, trockene Baumwurzeln (leus), die noch jetzt bei der 
ärmeren Volksklaſſe in Schottland und auf den Hebriden die 
Stelle der Lichter vertreten. Man ſehe die Anmerkung zu 
Tem. 1, 491. 

V. 54. Morna war Fingal's Mutter und Cleſamors 
Schweſter. ; 

V. 57. Auf eine ähnliche Art jagt Homeros vom Paris, 
II, 6, 507: 


„Wie wenn im Stall' ein Roß, mit Gerſte genährt an der Krippe, 
Muthig die Halfter zerreißt und ſtampfenden Laufs in die Felder 
Eilt zum Bade, gewohnt des lieblich wallenden Stromes, 
Trotzender Kraft; hoch trägt es das Haupt, und rings an den 
Schultern 

Fliegen die Mähnen umher; doch, ſtolz auf den Adel der Jugend, 
Tragen die Schenkel es leicht zur bekannteren Weide der Stuten: 
Alſo wandelte Paris daher von Pergamos' Höhe.“ 
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V. 62. Selma des Mahls — das gaſtliche Selma. 
Fingal, der zu Selma ſeinen Wohnſitz hatte, war wegen ſeiner 
Gaſtfreiheit berühmt. 

V. 67. Ca run — der Fluß Carron in der Grafſchaft 
Stirling. Heiner wird in Oſſian's Gedichten öfters erwähnt. 

V. 70. Schwerterfürſt — im Gäliſchen „Triath 
nan lan,“ Fürſt der Wehr und Waffen: ein ehrendes 
Beiwort, das jedem kriegeriſchen Häuptling beigelegt wird. Die 
Ueberſetzung „König der Welt,“ womit der Kaiſer der Römer 
angedeutet werden ſoll, iſt unrichtig. 

V. 90. Balclutha — wörtlich die Stadt am Clutha. 
Der Clutha in den gäliſchen Gedichten iſt unbezweifelt der 
Fluß Clyde, ſo wie Tuad oder Tuade der Tweed. Die 
Stadt am Clutha, wohin Cleſamor durch einen Sturm ver— 
ſchlagen ward, und in deren Gegend brittiſche Häuptlinge 
wohnten, iſt ſehr wahrſcheinlich Dun barton. Man ſehe 
Caledonia, B. 1, S. 54. 

V. 107. Ein Sohn der Fremde — ein brittiſcher 
Häuptling. Nach Macepherſon hieß er Reuda. 

V. 122. Cumhal der Schaaren — auch Cumhal 
des Heeres — der kriegeriſche Cumhal, Fingal's Vater. 

V. 262. Cona's Heide. — Dieſer Name iſt mit der 
Heide von Lora gleichbedeutend. Das Bergthal Cona, jetzt 
Glencoe, liegt eigentlich nordöſtlich von der Gegend, wo einſt 
Selma ſtand; der Name Cona ſcheint aber zu Oſſian's Zeiten 
eine größere Ausdehnung gehabt zu haben, als jetzt Glencoe, 
denn die Bay unter Selma, die ſich bis zum Ausfluß des Loch 
Etive oder dem Waſſerfall Lora hinabzieht, hieß Cala Cho— 
nain oder die Bay von Cona. An dieſer Bay bis zum 
Waſſerfall Lora, nördlich der Fähre von Conuil, iſt eine Heide, 
ungefähr anderthalb engliſche Meilen lang und eben ſo viel 
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breit. In der Bay von Cona landete Carthon. Auf der Heide 
von Lora fochten Fingal und ſeine Tapfern manche Schlacht; 
hier fiel auch Cleſamor und Carthon. Noch heut zu Tage 
ſtehen ſiebzehn bis achtzehn größere und kleinere Carn oder Grab— 
hügel auf dieſer Heide. Von dieſen heißt es V. 313: 


„Ueberſchau', o Carthon, das Feld! 

Hoch erragen viele der Hügel, 

Die Stein' ummoost, vom Graſ' umſaust, 
Fingal's Feind' im Grabe, die ſind's, 
Ausländer, die durchfurcht das Meer.“ 


Man ſehe den Anhang der gäliſchen Ausgabe, B. 3, 
S. 511. 
V. 265. Im Original: 


„A sghiath bhallach, uallach, uasul, oir.“ 


Das letzte Wart Hir, golden, das ich nicht überlegt habe, 
iſt eine offenbare Interpolation, die das Sylbenmaß verderbt, 
indem der Vers dadurch um eine Sylbe zu lang wird. Ueber— 
dies ſind die Schilde bei Oſſian nie mit Gold verziert. Zu— 
ſätze der Art, welche die ſpätern Hausbarden den Gedichten, 
die ſie kraft ihres Amtes herſagen und ſingen mußten, der 
Aſſonanz wegen dem Ende der Verſe anflickten, ſind nur zu 
häufig, und der Text des Dichters bedarf in dieſer Rückſicht 
noch einer ſtrengen Reviſion. 

V. 272. Der Sinn iſt: Die Feinde, die uns angreifen, 
werden von uns getödtet und vermehren die Zahl der uns 
umſchwebenden Geiſter. 


AA Carthon. 


V. 275. Zeigt die Speere. — Mit Fremden, die 
zum freundſchaftlichen Beſuch kamen, tauſchte man die Waffen. 
Dieſe Waffen wurden als Denkmale der Freundſchaft ſorgfältig 
in den Familien aufbewahrt. 

V. 318. Waffenſchemen — Gebilde der Todten, die 
bewaffnet erſcheinen und nicht ſchaden können. 

V. 331. Cumhal, der Feuer warf. — Zum Ver— 
ſtändniß möchte Folgendes aus der Tradition, die Macpher— 
ſon anführt, nicht überflüſſig ſeyn: Cleſamor, von einem 
Sturm nach Balclutha getrieben, ward von dem Häuptling 
Rurmar gaſtfreundlich aufgenommen und heirathete deſſen 
Tochter. Ein Häuptling aus der Nähe, der dieſe Tochter, 
Moina, liebte, kam nach Balclutha und betrug ſich über— 
müthig gegen Cleſamor. Ein Gefecht war die Folge, worin 
Cleſamor den Häuptling tödtete, aber von deſſen Begleitern 
ſo hart bedrängt ward, daß er ſich mit Schwimmen nach ſei— 
nem Schiffe retten und in See gehen mußte. Seine Ver— 
ſuche, bei Nacht zurückzukehren und ſeine ſchwangere Gattin 
abzuholen, wurden vom widrigen Winde verhindert, und er 
mußte ohne dieſe nach Morven zurückkehren. Moina gebar 
einen Sohn, den Rurmar Carthon nannte, und ſtarb bald 
darauf. Als Carthon drei Jahre alt war, unternahm Cumhal, 
Fingal's Vater, einen Zug gegen die brittiſchen Häuptlinge 
am Clutha, eroberte Balelutha und ſteckte es in Brand. 
Rurmar kam bei dieſer Eroberung um, und Carthon ward 
von ſeiner Wärterin gerettet und weiter ins Land hinein ge— 
bracht. Als Carthon zum Jüngling gereift war, beſchloß er, 
die Zerſtörung Balclutha's an Cumhal's Nachkommen zu rächen, 
landete in der Bay von Cona und rückte gegen Selma vor. 
Der weitere Verlauf der Geſchichte wird in den folgenden 
Verſen erzählt. 
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V. 430. Nie ſagt' ich den Namen dem Feind. — 
Dem Feinde ſeinen Namen ſagen, war in dieſer Heldenzeit 
ſo viel, als Veranlaſſung ſuchen, ſich dem Gefecht zu entziehen. 
Ergab es ſich bei der Nennung des Namens, daß die Vorfahren 
der Streitenden freundſchaftliche Verhältniſſe mit einander unter— 
halten hatten, ſo hörte der Kampf ſogleich auf. Ein Menſch, 
der dem Feinde ſeinen Namen ſagt, und ein Feiger waren 
daher gleichbedeutend. Macpherſon. 

V. 485. Carthon der Wagen — ſ. die Anmerkung 
zu Tem. 1, 220. 

V. 532. Crathmo. — Was für ein Ort hier gemeint 
ſey, läßt ſich nicht beſtimmen. Wahrſcheinlich lag er am Clyde, 
nicht fern von Balclutha. 

V. 545. Gormal — eine bergige Gegend in Lochlin. 
Da der Schauplatz des Gedichts in der Gegend von Selma und 
am Lora iſt, die an Bergen und damals auch an Wäldern ſo 
reich war, ſo iſt die Vergleichung mit einer ſo fernen Berg— 
gegend etwas ſonderbar. Das gäliſche Original fehlt. Viel— 
leicht ſetzte Macpherſon in der Haft des Ueberſetzens Gormal 
für Garmallar, das V. 5. vorkommt. 

V. 558. Schwebt immer ihr Schemen allein. — 
Nach Oſſian's Vorſtellung ſchweben die Geiſter Derer, die in 
einem fremden Lande ſterben, nach ihrer Heimath zurück, ver: 
einigen ſich dort mit befreundeten Schemen und ſchweben in 
deren Geſellſchaft am Gewölk oder am Winde. Weilen ſie aber 
auch in der Fremde oder beſuchen ein fremdes Land, ſo ver— 
einigen ſie ſich nie mit den Schemen des Landes, ſondern 
ſchweben allein. Darum iſt Oſſian in Ungewißheit, V. 585, 
ob ſelbſt Carthon, der unerkannt als Fremdling und Feind von 
ſeinem eigenen Vater getödtet ward, nach dem Tode mit jenem 
zugleich am Gewölk hinſchwebe: 
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„Und du, o edler Cleſamor, 

Wo iſt dir die Wohnung im Wind? 
Vergiſſet der Jüngling der Wund', 
Und fliegt er mit dir am Gewölk?“ 
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Ein dramatiſches Gedicht. 
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Inhalt. 


Comala, erzählt nach Macpherſon die Tradition, die Tochter 
Sarno's, des Königs von Innistorc, verliebte ſich bei einem 
Feſte in Fingal, der bei ſeiner Rückkehr von Lochlin nach 
Agandecca's Tode ihren Vater beſuchte und gaſtfreundlich auf— 
genommen ward. Ihre Leidenſchaft war ſo heftig, daß ſie, 
als Krieger verkleidet, Fingal nach Morven folgte, aber bald 
von Hidallan, einem der Häuptlinge Fingal's, deſſen Liebe ſie 
kurz vorher verſchmäht hatte, entdeckt ward. Ihre unbegrenzte 
Liebe und ihre Schönheit machten einen ſolchen Eindruck auf 
Fingal, daß er ſie zu heirathen beſchloß, als ihm die Nachricht 
gebracht ward, daß Caracul mit ſeinem Heer im Anzuge ſey. 
Fingal ging ihm bis an den Carun entgegen, von Comala be— 
gleitet. Am Tage der Schlacht ließ er ſie auf einer Anhöhe, 
von welcher ſie das feindliche Heer ſehen konnte, und verſprach, 
wenn er ſiegte, gegen die Nacht zurück zu kehren. Nach einem 
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harten Kampf ſiegt Fingal. Hidallan, der früher als Fingal 
zurückkehrt, erzählt, um ſich an Comala zu rächen, daß die 
Schlacht verloren, und Fingal getödtet ſey. Comala's Klagen 
und Verzweiflung. Fingal kommt zurück unter Siegesgeſängen 
der Barden. Comala, um ſich von der Angſt zu erholen, worin 
Hidallan ſie verſetzt hat, entfernt ſich in eine Höhle. Sie ſtirbt. 
Fingal betrauert ſie und verbietet Hidallan, je wieder vor ihm 
zu erſcheinen. Der Barden Geſang zum Preiſe Comala's be— 
ſchließt das Gedicht. 


Perſonen. 


Fingal, König von Morven. 

Hidallan, ein Häuptling. 5 
Comala, Sarno's Tochter, des Königs von Innistore. 
Melicoma, 
Darſagrena, 
Barden. 


5 Morni's Töchter. 
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Darſagrena. 
Still iſt die Jagd, kein Laut in Ardven, 
Als Brauſen des Stroms von Geklipp. 
O Tochter Morni's der weißen Hand, 
Komm' hieher von Crona's Ufern! 
Komme die Nacht mit Geſang 
Und Wonn' auf die Höhen von Morven! 


Melicoma. 
Nacht iſt's, o Jungfrau blauen Augs, 
Düſtre Nacht entſinkt den Höhn. 
Einen Hirſch erblickt' ich am Berg' 
Am Strom Crona's langſamen Laufs; 
Ein Felsſtück ſchien er im Dunkel, 
Doch er ſprang ſchnell hin durchs Thal. 


10 


54 Comala. 


Sein Horn umſpielte der Nachtblitz, 
Hellbeglänzend die Seite der Höhn. 
Es ſtrahlten Geſtalten der Ahnen 
Halbſichtbar aus Crona's Gewölk'. 


Darfagrena. 
Ein Schemen Geſtorbener war's; 
Es fiel der Schilde Fürſt im Schwertkampf'. 
Auf, Comala, auf von dem Fels! 
Auf, Caracul ſiegt' in der Feldſchlacht! 
Auf, du Erzeugte von Sarno, in Thränen, 
Er fiel, dein Geliebter, der Kampfheld! 
Schweben ſieht man den Geiſt am Gebirg'! 


Melicoma. 
Einſam ſitzet dort Comala; 

Zwei Windhunde grauen Haars 

Am Hügel haſchen das Lüftchen 

Und ſchütteln die Ohren ſo oft. 

Es ruhet die Wang' auf der Hand ihr, 
Im Bergwind ſpielt ihr Gelock. 

Sanft blickt hin ihr blaues Auge 

Zur Ebene ſeines Verſprechens. 


15 


20 


25 


30 


Comala. 


Wo iſt Fingal, mein Theurer? 
Es zieht ſich Nachtgraun rings umher. 


Comala. 


O Carun, o Carun der Ströme, 
Warum ſeh' ich dein Waſſer in Blut? 
Nicht hör' ich Getöſe, noch Schlachtruf 
An deinem Geſchlängel und Fels. 

Wie? Schlummert von Morven der Held? 
Auf, o du Tochter der Nacht, auf! 

Blick' herab von des Himmels Gewölk'! 
Auf, geſchwind, daß ich ſchau' in der Hell' ihn 
Im Schimmer des Panzers und Stahls, 
Wo er zu ſeyn verſprach nach dem Sieg; 
Wenn nicht, erſcheine, Blitz des Tods, 
Du Licht für die Väter der Vorwelt 

In Schatten und Dunkel des Nachtgrauns; 
Komm' im Geſprühe von Ardven 

Und zeig' in Glanz mir den Helden, 

Der ruht — ihm wein' ich — im Tod! 
Wer ſchirmt mich jetzt vor dem Gram, 
Wer mich vor der Liebe des Feindes? 


os 
O 
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50 


56 Comala. 


Lang ſchaut Comala in Thränen, 

Eh' ihr erſcheinet der Heerfürſt, 
Rückkehrend in Mitte des Volks, 
Strahlend, der Früh' aus Gewölk gleich, 
Wann vom Himmel Regen ſich ſenkt. 


i Nag . 


Ruhet, Nebel und Graun, auf Crona, 
Ruhet auf des Königes Pfad! 
Meinem Aug' hüllt ſeine Schritte; 
Nie komm' in den Sinn mir der Held! 
Es fehlt der Führer Haupt im Feld’; 
Ihr Schritt umtönt nicht ſein Schwert. 
O Carun, o Carun der Ströme, 
Wirble dein Gewog' in Blut, 
Des Heers Haupt ſank in die Nacht! 

Coma ba. 

Wer fiel an Carun's Geſtad', 
O du Sohn des kalten Nachtgrauns? 
War weiß er, gleich dem Schnee der Höhn? 
Dem Regenbogen gleich auf Waſſern? 
War ſein Gelock wie Nebel am Berg, 
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70 


Comala. 57 


Der ſanft im Strahle ſich windet zur Höh? 
War gleich er dem Donner des Himmels? 
So ſchnell wie Wild des öden Thals? 
Hidallan. 
Säh' ich doch ſie, die der Held liebt, 
Dem Hügel entſteigen in Schönheit, 75 
Roth von Thränen um Fingal das Aug', 
In Locken die Wange verhüllet! 
Auf, o ſanftes Lüftchen, auf, 
Hebe mir leiſ' ihr ſchweres Gelock, 
Daß die weiße Hand ich ſchaue, 80 
Die Wange ſo reizend im Gram'! 


Coma bla. 

Und fiel er, Cumhal's Sohn, im Feld'? 
Und fiel er, Held, deß Kunde trüb'? 
O Donner, der rollt durch die braunen Höhn, 
O Blitz, der fliegt auf Schwingen der Glut, 85 
Nicht bebt Comala vor euch, 
Seit der Fürſt hinſank in Nacht! 
Sprich, du Mann, deß Kunde ſo trüb', 
Iſt der Schwinger der Schild entſeelt? 


58 Comala. 


Sidon. 


Ihm zerſtreut iſt das Heer am Gebirg', 96 
Es hört des Tapfern Ruf nicht mehr! 


Coma bla. 


Sturm verfolg' im Felde dich, 
Großer König, dich Gefahr! 
Schnell ſey dir zum Grabe der Schritt! 
Eine Jungfrau traure dir nach; 95 
Sey ſie, gleich Comala, im Gram, 
Voll von Thränen in Tagen der Jugend! 
Warum, Führer, ſagteſt du mir, 
Daß fiel mein tapfrer Held im Streit'? 
Hoffnung hätt' ich, er kehre vom Berg, 100 
Säh' auf dem Fels ihn oder im Blachfeld, 
Wähnt', ein Baum ſey der theure Freund, 
Herkommend mit Beut' aus der Schlacht, 
Hörte ſein Horn in dem Wind, 
Der tobend hinbraust am Gebirg'. 105 
Ich weine, daß ich dort nicht ſitz' 
Am Geſtade des langſamen Carun, 


Comala. 


Sanft mit Thränen dort beſtröm' 
Des Edeln Wange, der entſeelt! 


Hidallan. 
Nicht am Geſtad' iſt der Held; 
Jetzt ſinkt er auf der Heid' ins Grab. 
Blick, o Mond, von der Wolke hold 
Und beſchimmre ſanft die Höhn, 
Daß ſchaue den Theuren die Schneehand 
In ſeiner Rüſtung mattem Glanz. 


Comala. 

Nein, ſenkt ihn nicht, ihr Söhne des Grabs, 
Nein, ſenkt ihn nicht, den Theuren hinab! 
Er verließ mich auf der Jagd; 

Ohne Kund' entſchwebt' er und Ruhm. 
Ich, ſo ſprach er, kehre zur Nacht. 
Ja, er kehrte zur Nacht, der Fürſt. 
Warum weisſagteſt du nicht, Greis, 
Du finſtrer Bewohner der Bergſchlucht, 
Daß fallen würde der Heerfürſt? 

Ihn, den Jüngling, ſahſt im Blut du 
Und bargeſt die Kunde Comala! 
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60 Comala. 


Melicoma. 


Welch ein Geräuſch iſt hoch am Berg? 
Was erglänzet im Thal? 
Wer, wer kommt wie die Kraft des Stroms, 
Wann zittert beim Strahle des Monds 
Die Flut, die ſich ſtürzt von den Höhn? 


Coma ba. 


Wer als der Feind Comala's, 
Der Sohn des Königs des Meers. 
Geiſt Fingal's, auf Gewölk dich breitend, 
Gib Schnelle du Comala's Pfeil! 


Fall' er gleich dem Hirſch' auf der Berghöh'! — 


Ha! Fingal im Geiſterheer des Volks! 
Warum kommſt du, du mein Stolz, 
Freude mir zu erwecken und Graun? 


Jin gal. 

Auf, erhebt, ihr Stimmen des Lieds, 
Auf, und erhebt die Schlacht am Carun! 
Es floh der Feind vor meinem Schwert, 
Floh ſo weit durchs Feld des Stolzes. 
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140 


Comala. 61 


Sein Heer glich Blitzen auf Höhn, 

Die ſtrahlen um Geiſter der Nacht, 145 
Die ſinken am Winde des Weſts; 

Rundum erglänzt die düſtre Waldung. — 


Ich hörte fern des Lüftchens Hauch 

Von Höhn und krummen Thalen her. 

Iſt ſie es, Ardven's Jägerin, 150 
Sarno's Tochter weißer Hand? 

Schaue vom Felſen, mein Licht, 

Deine Stimm' ertön', o Comala! 


Comala. 


O, bring mich zur Kluft, wo du ſchlummerſt, 
Du Starker, den liebet mein Herz! 155 


Cing al. 


Komme ſelbſt zur Kluft, wo ich ſchlummre! 
Hin iſt der Sturm, die Sonne ſtrahlt! 
Komm', o Mädchen, zur Kluft, wo ich ſchlummre, 
Du Jägerin kalter Gebirgshöhn! 


62 Comala. 


Cama la. 


Ha! er kehrt', und es kehrte ſein Ruhm! 


Mein Theurer iſt's, mein Held iſt da! 
Hinten dort, dort will ich ruhn, 

Bis mir rückkehret der Geiſt 

Von Furcht, die rund mich umfängt. 
Schlagt die Harf', erhebt Geſang, 
Morni's Jungfraun fanfter Augen! 


Darſagrena. 


Drei der Hirſche fällte Comala; 
Am Winde ſteigt das Feuer hoch. 


Komm zum Mahl der holden Jungfrau, 


König Morven's waldiger Höhn. 


Fingal. 


Hebt die Stimmen, Söhne des Lieds, 


Vom Kampf der Helden am Carun, 
Daß Freude der Schneehand ſey, 


Wann ich ſchau' ihr Mahl auf der Berghöh! 
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170 


Comala. 


Garden. 


Ström', o Carun, ſtröme hin, 
Voll Freude walle heut' hinab. 
Entflohn iſt der Feinde Getös; 
Nicht ſieht man ihr Roß auf den Höhn; 
Ihr Flügel erſchwinget ſich fern dort. 
Jetzt erhebt ſich in Frieden die Sonn', 
Es ſinket die Nacht in Wonn' uns. 
Auf den Hügeln tönet der Jagdruf; 
Die Mauer ſieht den Schild des Klangs. 
Kämpfend beſtehn wir den Feind, der kommt 
Vom Lande der Fremden des Nords, 
Und röthen die Hand im Blute Lochlin's. 
Ström', o Carun, ſtröme hin, 
Voll Freude walle heut' hinab; 
Entflohn iſt der Feinde Getös! 


Melicoma. 
Sink', o Nebel, hoch herab! 
Des Mondes Strahlen, tragt empor 
Die Seele der reizenden Jungfrau, 
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64 Comala. 


Die entfärbet am Felſen liegt! 
Comala iſt kalt und entſeelt! 


Fi nag a l. 
Und iſt Sarno's Tochter entſeelt, 195 
Sie, die ſehr ich liebte, die Schneehand? 
Zeig' im Dunkel, Comala, dich mir 
Auf Heiden, im Nebel, allein, 
Beim Sitzen am Strom des Gebirgs, 
Wann einſam ich bin im Nachtgraun! 200 


Hidallan. 


Schwand die Stimme der Jagd von Ardven? 
Warum trübt' ich des Mädchens Gemüth? 
Wann erblick' ich in Freude die Schneehand 
Aufſtörend das Wild und umkreist vom Volk. 


Tinga l. 
Jüngling, ſchwarz von Geſtalt und Gemüth, 
Nie ſieheſt du fürder mein Mahl, 
Verfolgſt mit dem Speer nicht den Feind, 
Theilſt Siege mit mir nicht im Feld'! 
Hinweg, du Jüngling ſchwarzer Farbe! — 


Le) 
S 
an 


Comala. 


Zeigt mir, wo die Holde ſchläft; 

Laßt mich ſchaun der Schönheit Bild! — 
Bleich am Fels liegt ſie, mein Stolz! 
Kalt weht der Nachthauch durch ihr Haar, 

Es tönet ihr Bogen im Wind', 

Und vom Falle zerbrach ihr der Pfeil. 
Erhebet der Jungfrau Preis, 

Sarno's Tochter, des Herrſchers der Flut; 
Ihren Namen erhebet am Wind! 


Barden. 


Sieh, Blitz' umflammen die Jungfrau; 
Strahlen des Vollmonds tragen empor 
Die Seele des lieblichen Mädchens! 

Aus dem dichten Gewölk' umher 
Schaun Geiſter des Heldengeſchlechts. 
Held Sarno düſtrer Brau' iſt dort, 
Und glühenden Auges Fidallan. 


Wann erhebt ſich vom Hügel die Schneehand? 


Wann ertönt auf der Heid' ihr Ruf? 
Es kommen, ſie ſuchend, die Jungfraun; 
Sie finden nicht der Locken Preis. 


Oſſian's Gedichte. III. 
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66 Comala. 


Ihnen erſcheinſt du im Traum', 230 
Ihr trauerndes Herz zu erheitern. 
Lang tönt ihrem Ohre dein Laut; 
Froh ſind ihre Gedanken im Schlaf, 
Der rückführt die Holde dem Blick! 
Sieh, Blitz' umflammen die Jungfrau; 235 
Strahlen des Vollmonds tragen empor 
Die Seele des lieblichen Mädchens! 


Anmerkungen 


zu Comala. 


V. 1. Ardven — . die Anmerkung zu Fingal 2, 475. 

V. 3. Morni — Häuptling eines ſehr mächtigen Stamms, 
mit dem Fingal's Vater lange Krieg führte, und den Fingal 
endlich ſich unterwarf. Der Bruder der Töchter Morni's war Gal, 
einer der größten Helden Fingal's. 

V. 4. Crona — ein Bach oder kleiner Fluß, der ſich 
in den Carun, den jetzigen Carron, ergießt; ſ. Ausgabe des 
gäliſchen Oſſian Bd. 3, S. 537. 

V. 18. Der Schilde Fürſt — Fingal. 

V. 20. Caracul — ein mächtiger am Carun wohnender 
Häuptling. Daß Caracalla, der Sohn des Severus, der einen 
Kriegszug gegen die Britten im Jahr 211 unternahm, hier 
gemeint werde, daß folglich Oſſians Gedichte in den Anfang 
des dritten Jahrhunderts geſetzt werden müſſen, iſt eine der 
albernſten Hypotheſen, die je ausgeheckt worden ſind, wie ich 
an einem andern Orte beweiſen werde. Baſſianus, der Sohn 
des Severus, erhielt lange nach dem Zuge gegen die 
Britten erſt den Namen Caracalla, konnte folglich dem Dich— 
ter Oſſian nicht ſchon vor dem Zuge unter dieſem Namen 
bekannt ſeyn. 


68 Comala. 


V. 39. Tochter der Nacht — der Mond, der im Gä— 
liſchen, wie in den meiſten Sprachen, weiblichen Geſchlechts iſt. 

V. 47. Der Sinn iſt: Komm, o Blitz der Nacht, flammend 
von Ardven her und zeige mir Fingal's Geiſt, wie er am Gewölk 
ſchwebt, als einen ſichern Beweis, daß der Held in der Schlacht fiel. 

V. 51. Des Feindes — Hidallan's, eines Häuptlings, 
deſſen Liebe Comala verſchmäht hatte. 

V. 53. Der Heerfürſt — Fingal. 

V. 57. Hidallan war von Fingal an Comala abgeſchickt, 
um ihr ſeine Ankunft anzuzeigen. Um ſich wegen verſchmähter 
Liebe zu rächen, berichtet er, daß Fingal in der Schlacht ge— 
fallen und jetzt begraben würde. 

V. 63. Carun der Ströme — Carun, großer Strom. 
Ein Strom der Ströme heißt bei Oſſian ein Strom, in 
welchen ſich mehrere andere Bäche und Flüſſe ergießen. 

V. 66—74. Hidallan kommt ſpät am Abend und be— 
richtet, daß Fingal im Kampf gefallen ſey. Comala, die ſeine 
Stimme zwar hört, erkennt ihn im Dunkeln nicht ſogleich, 
eben ſo wenig, wie er ſie. 

V. 74. Sie, die der Held liebt — Comala, Fingal's 
Geliebte. 

V. 93. Großer König — der mächtige Häuptling 
Caracul. Im Gäliſchen: a righ mhoir. Khig, wie 
bei Homeros Heile, heißt bei Oſſian jeder mächtige Häupt— 
ling und auch die Söhne der Häuptlinge, z. B. Oſſian, Oscar, 
Cuchullin und Andre mehr. Die Behauptung folglich, daß 
unter der Benennung großer König der Kaiſer der Römer 
zu verſtehen ſey, fällt von ſelbſt in ihr Nichts zurück. 

V. 122. Greis — wahtrſcheinlich einer der Druiden, 
die, von Fingal's Stamme verdrängt und verjagt, hin und 
wieder ſich noch in den Gebirgen aufhielten. 


Comala. 69 


V. 133. Der Sohn des Königs des Meers — 
Caracul, der, wie Fingal, auf dem Lande und auf der See 
mächtig war. Im Gäliſchen ſteht: Mac righ an dom- 
hain, das Macpherſon durch „The son of the king of 
the world,“ und — welches mich wundert — ſelbſt Mac: 
farlan durch Filius regis orbis überſetzt, vielleicht von 
eben dem Vorurtheil wie Macpherſon befangen, daß hier Caracalla, 
der Sohn des Severus, gemeint werde. Das Wort domhan, 
im Genitiv domhain, heißt die Welt. Dies leidet keinen 
Zweifel. In dieſer Bedeutung ſteht es Carthon 146 und 281: 


„An domhan fo smür gu l£ir, 
Is an domhan a’ luaidh oirnne.* 


Eben jo ſteht es Jeſaias 54,5. Dia an domhain uile 
goirear ris — Gott der ganzen Welt wird er ge 
nannt. — Aber domhan heißt auch tief und als Sub: 
ſtantiv die Tiefe, das Meer. So ſteht es Tem. 7, 289: 


„A dealradh air domhan nan sian.“ 
„Sein Funkeln aufs Meer der Stürme.“ 


In dieſer Bedeutung muß es hier genommen werden; dann 
verſchwindet Caracalla, der Sohn des Severus, des Königs 
der Welt, der doch aus vielen andern Gründen hier nicht 
ſtattfinden kann, von ſelbſt. 

V. 137. Comala, in der Vorausſetzung, daß Fingal ge: 
tödtet ſey, glaubt, da ſie jetzt Fingal mit ſeinem Volke kommen 
ſieht, daß Fingal's Geiſt, umgeben von einer Schaar anderer 
Geiſter, ihr erſcheine — eine Erſcheinung, die ihre Seele mit 
Freude zugleich und mit Schmerz erfüllt. 


70 Comala. 


V. 140. Fingal naht ſich, ohne Comala gewahr zu werden. 

V. 150. Ardven's Jägerin — Comala. 

V. 154. Comala wähnt noch immer, daß die Erſcheinung 
Fingal's Geiſt ſey, und bittet daher, ſie nach dem Grabe ihres 
Geliebten zu führen. Fingal, V. 156, nimmt ihre Worte in 
einem andern Sinn, nämlich, daß ſie jetzt ſeine Gattin wer— 
den ſolle. 

V. 160. Jetzt erkennt Comala ihren Geliebten. 

V. 183. Der Sinn iſt: Der Krieg iſt vorüber, und der 
hallende Schild hängt wieder friedlich an der Mauer in der 
Halle. 

V. 198. Allein — muß auf Fingal bezogen werden. 
„Erſcheine mir, wenn ich einſam auf der Heide 
und im Nebel wandle.“ 

V. 225. Fidallan — der Stammvater von Comala's 
Geſchlecht und der erſte König von Innistorc. 

V. 229. Sie finden nicht der Locken Preis — 
ſie finden nicht das Mädchen, das alle andere an Schönheit 
der Locken übertraf. 


Carrig-thura. 
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Inhalt, 


Das Gedicht eröffnet ſich mit einem Siegsgeſang, womit 
der Barde Ullin den König Fingal bei der glücklichen Rückkehr 
von einem Kriegszug am Carun empfängt. Beim Mahl kün— 
digt Fingal den Führern ſeinen Entſchluß an, den folgenden 
Tag nach Carrig-thura auf Innistorc zu ſegeln, um Cathul, 
den Bruder Comala's, zu beſuchen; zugleich fordert er die 
Barden auf, die Geſchichte von Silric und Binvela zu fingen. 
Mit Anbruch des Tages ſegelt Fingal ab. Kaum wird Carrig— 
thura ſichtbar, ſo bemerkt Fingal Nothfeuer auf den Anhöhen 
umher. Ein widriger Wind zwingt ihn, am Abend in eine 
Bay zwiſchen Bergen einzulaufen. Beim Mondlicht, während 
die Krieger um Fingal her in tiefem Schlaf liegen, erſcheint 
Lodun's Geiſt. Fingal's Geſpräch und Kampf mit dem Geiſt. 
Entwicklung der Urſachen, warum Cathul von Frothal bekriegt 
wird. Tubar, einer der Häuptlinge Frothal's, entdeckt Fingal's 
Ankunft und räth zum Frieden. Sein Rath wird von Frothal 
mit Hohn verworfen. Frothal greift an. Sein Heer wird in 


74 Carrig⸗thura. 


die Flucht geſchlagen. Voll Zorn über die ſchändliche Flucht 
ſendet er Tubar ab, um Fingal zum Zweikampf zu fordern. 
Der Zweikampf erfolgt; Frothal wird beſiegt und gebunden. 
Utha, Frothal's Geliebte, die ihm heimlich und unerkannt in 
den Krieg gefolgt war, will ihm zu Hülfe eilen; ſie fällt und 
wird von Fingal erkannt, der Frothal die Freiheit wieder gibt. 
Fingal ladet Frothal und Utha zum Mahl, zieht mit ihnen 
ſiegreich in Carrig-thura ein. Auf Utha's Verlangen fingen 
die Barden die Epiſode von Crimor und Conall. Nach drei 
feſtlich zu Carrig-thura verlebten Tagen ſegelt Fingal nach 
Morven zurück. Hiemit ſchließt das Gedicht. 


Carrig-thura. 


Haft du verlaſſen die bläuliche Bahn, 
Goldhaariger, hehrer Sohn der Luft? 
Dir rauſchen die Thore der Nacht, 

Und dein Zelt der Ruh' iſt im Weſt. 
Langſam rollen die Wellen um dich, 

Zu ſchaun den Held, deß Wange ftrahlt; 
Sie heben mit Furcht ihr Haupt. 

Sie ſehn dich im Schlummer ſo ſchön 
Und fliehen erbleichet hinweg. 

Schlaf' in der Grotte ſo ſüß, 

O Sonn', und kehre froh uns wieder! — 

Laßt der Fackeln tauſend ſich heben 
Zum Lied' und ſüßen Harfenton. 


10 


76 i Carrig-thura. 


Weckt Freud' in der Halle des Meers, 
Der Siegeskönig kehret heim. 
Der Kampf am Carun iſt uns fern, 
Dem Ton gleich, der uns entſchwand. 
Barden, auf! erhebt den Geſang, 
Der Siegesheld kehret mit Ruhm! — 
Dies war des ſanften Ullin's Wort, 
Als kehrte vom Heldenkampf der Fürſt, 
Vom ſchweren, ſchönen Haar' umwallt. 
Ein blauer Helm umſchloß ſein Haupt, 
Wie's Licht der Sonn' ein leicht Gewölk, 
Wann grauumbüllt ſie trübe rollt 
Und ihren Glanz zur Hälfte zeigt. 
Dem König folgt ſein tapfres Heer; 
Das Muſchelmahl dampft auf der Höh. 
Fin, ſich wendend zum Sproß des Geſangs, 
Verlangt' vom Bardenhaupt' ein Lied: 
O Stimme Cona's hohen Klangs, 
Ihr Barden, beſingend die Vorzeit, 
Ihr, über deren Seele ſchwebt 
Blaubeſchildeter Krieger Heer, 
Süß iſt die Wonne des Grams mir, 
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Carrig⸗thura. 


Gleich des milden Frühlings Thau, 
Der beuget der Eiche Gezweig, 

Wann zart das junge Laub entkeimt. 
Auf, erhebt, ihr Barden, das Lied! 
Wir ſpannen morgen Segel auf. 

Ich durchwalle das Thal des Meers 
Nach Carrig der Krieger und Helden, 
Zu des gaſtlichen Sarno Stadt, 
Deinem Sitz, Comala der Locken, 
Dort, wo Cathul ſpendet, der Fürſt, 
Das Mahl mit Pracht auf der Anhöh. 
Viel ſind der Eber im Wald' ihm; 
Brauſen wird von der Jagd das Gebüſch. 


O Cronan, des ſanften Geſangs Sohn, 
Du Minona, die Harfe beſeelend, 
Hebt vom braunen Silric das Lied, 
Dem König der Höhn und der Wüſte. 
Binvela erſcheine, die Schöne, 
Dem Regenbogen gleich im Thal, 
Der zeiget ſein Haupt in dem Luftraum, 
Wann am Gebirg die Sonne ſinkt. 


L 
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78 Carrig⸗thura. 


Sieh, da kommt ſie, Schwerterfürſt, 
Mit der ſchmelzenden Stimm' und im Gram. 


Gin vella. 


Mein Geliebter ſtammt vom Gebirg', 
Herrlich er, ein Jäger der Höhn. 
Ihm ſchnauben die Hunde zur Seit', 
Es tönet ihm die Sehn' im Wind. 
Saßeſt du an dem Felſenquell', 
An dem großen Strom der Berghöhn? 
Es wieget das Schilf ſich im Windſtoß, 
Der Nebel erwacht auf der Heid'. 
Ich will nahn mich dem Theuren im Dunſt' 
Und ſchauen vom Hügel den Held. 
Als dort ich die Jüngling' erblickt', 
An Brano's Eiche, des hallenden Stroms, 
Kehrteſt, Held, du zurück vom Gebirg', 
Ueberſtrahlteſt in Schönheit dein Heer. 


Git rie 
Weß die Stimme, die ſanft mir ins Ohr tönt, 
Sanft die Stimme, wie Frühlingsſäuſeln? 
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Carrig⸗-thura. 


Nicht ſitz' ich am Schilfe der Höhn, 
Noch am kalten Felſenquell. 
Fern', o holde Binvela, fern 


Muß ziehn in die Schlacht ich mit Fingal. 


Nicht ſind mir die Hunde zur Seit', 


Und mein Schritt nicht im heidigen Thal. 


Nicht ſeh' ich vom Gipfel der Höhn 

Die lockige Schön' im Gefild, 

Nicht einſam ſie am Hang des Stroms, 
Sie ähnlich dem Bogen der Luft, 

Dem Mond' auf der weſtlichen Flut. 


in e . 


Gingſt du, Silric, gingſt du fern? 
Hier bin ich allein auf dem Hügel! 
Hirſche bewandern die Höhn 
Und graſen, von Keinem verſcheucht. 
Nicht fürchten ſie mehr den Wind; 


Nicht rauſcht Angſt der Baum in ihr Ohr. 


Der Jäger iſt ferne dem Wald'; 
Er haust in der Gräber Gefild'. 
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80 Carrig⸗thura. 


Ihr Fremden, ihr Söhne der Flut, 
Schonet des Helden im Kampf’! 95 


ie 


Und fall' im Treffen ich, Binvela, 
Hoch erhebe mir, Freundin, das Grab, 
Graue Steine, gehäufete Erd', 
Ein Zeichen deiner Lieb', o Theure. 
Sitzt einſt mir der Jäger zur Seit', 100 
Ermüdet, mit Speiſ' in der Hand: 
Hier, ſpricht er, ruhet ein Held, 
Sohn des Ruhms, der nicht zagt' in der 
Schlacht. 
Denke des Kriegers, Binvela, 
Wann das enge Haus ihn birgt. 105 


Sinvela. 


Traun, gedenken werd' ich dein! 
Silric fällt, mein Held, in der Schlacht! 
Wo, wo bleib' auf dem Hügel ich, 
Kehrſt du nicht vom Kampfe des Tods? 
Durch Bergthäler gehet mein Pfad, 110 


Carrig-thura. 


Wann ſinket die Sonn' am Gewölk. 
Fern vom Hügel des Volks iſt mein Schritt; 
Still wall' ich und bleich auf den Höhn, 
Schaue den Ort, wo du ſchliefſt, 
Wann du kehrteſt vom Jagen des Wilds. 
Traun, Silric fällt in der Schlacht, 
Doch werd' ich ſtets gedenken ſein! — 

Auch gedenke des Helden ich, 
Sprach der Fürſt des Walds und der Höhn; 
Schlachten verzehrte ſein Grimm. 
Nicht erblickt auf der Jagd ihn mein Aug'. 
Einmal ſah ich ihn im Gefild. 
Bewölkt war ſeine Wang' und bleich, 
Die Braue trüb', im Kampf die Bruſt 
So wild, ſein Schritt zu Felſenhöhn. 
Nicht ſieht man ihn im Führerkreis, 
Wann ſich der Klang der Schild' erhebt. 
Ruht ſchon im engen Hauſe 
Der hehre Fürſt der grauſen Höhn? 

Greis Ullin begann: O Cronan, 
Gib das herrliche Lied uns von Silric, 
Als er kehrte mit Sieg aus der Schlacht, 
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82 Carrig⸗thura. 


Da ins Grab ſchon Binvela gelegt war. 
An ihr graues Geſtein gelehnt — 
— Ihm lebte noch Binvela im Wahn — 
Sah er die ganze Geſtalt 
Im Thal. Wie war ihr Schatten ſchön! 
Doch ſchwand, wie Nebel, der Schemen. 
Es floh vom Gefilde der Strahl, 
Und nie erſchien ihr Geiſt ihm mehr. 
ice e, 

Ich ſitz' hier am kalten Quell, 
Am Rande der Jähen im Wind. 
Vom Windſtoß' erbrauſet ein Baum; 
Schwarz ſtürmt durch die Heide die Flut. 
Aufruhr durchtobt den fernen See; 
Von den Felshöhn ſteiget das Wild. 
Nicht ſieht man des Jagenden Schritt, 
Still iſt's in der Oede des Thals. 
Trübe ſeufz' ich; trüber denk' ich! 
Erblickt' ich die Hold' auf den Höhn 
Auf irrigem Pfade der Heid', 
Hinſtrömend im Wind’ ihr Gelock, 
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150 


Carrig⸗thura. 


Hoch ſteigend ihre weiße Bruſt, 
Thränenvoll um den Freund ihr Aug, 
Den birget der Nebel der Höhn! 
Nähern wollt' ich, Geliebte, dich mir, 
Führen dich zu des Vaters Wohnſitz'. — 
Iſt ſie's, die ferne dort erſcheint, 
Wie Strahlen des Lichts auf der Heide? 
Wie herbſtliche Fülle des Monds, 
Wie hold die Sonn' im Sommerſturm? 
tabit, Mädchen ſchöner Locken, du 
Durch Felſen und Hügel dich mir? 
Schwach iſt dir die Stimm', o Jungfrau, 
Wie Säuſeln des Lüftchens im Schilf. 


Zinvela. 


Und kehret mein Held aus der Schlacht? 


Wo, wo ließeſt die Freunde du? 
Du ſtarbſt, hört' ich am Fels, 
Hört' es, die Seele voll Nacht! 
Silrie 
Ja, ich Fehr’, o Holde, dir, 
Kehr' unter den Führern allein! 
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84 Carrig-thura. 


Nie ſieht man ſie mehr auf den Höhn; 
Ich erhob ihr Grab im Feld. 

Warum biſt allein du dort, 

So einſam am Saum des Gebirgs? 


Ginvela. 


Allein bin hier ich, o Silric, 
Allein im Winterhauſe ruhend. 
Härmend mich um ihn, der mein Stolz, 
Sank bleich ich ins Grab, o Silric! 


e 

Sie ſchwand, wie ein Schatten, im Wind, 
Wie Dunſt auf der Heide des Grauns! 
Nicht willſt du weilen, Binvela? 
Weil' und ſieh, wie ich wein' im Schmerz! 
Schön iſt dir die Nebelgeſtalt, 
Schön warſt du im Leben, Binvela! — 

Sitzen will ich am kalten Quell', 
Am Rande der Jähen im Wind, 
Wann Mittag iſt und Still' umher, 
Sprich, mein Stolz, auf der Heide mit mir! 
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Carrig⸗thura. 


Schweb' her, o Binvela, am Windſtoß', 
Am Lüftchen der Büſch' auf den Höhn. 
Deine Stimm' und du ſey nah mir, 
Wann Mittag iſt und Ruh' umher! — 
In Mitte der Freud' in der Hall' 
Erhob ſo Cronan das Lied. 
Strahlend ſtieg im Oſten das Licht; 
Bläulich rollten die Wogen des Meers. 
Fingal rief die Segel zum Maſt; 
Von den Felshöhn kam der Wind. 
Langſam hob ſich Innistorc 


Und Carrig⸗-thura, beherrſchend die Flut. 


Nothzeichen beflammten die Höhn, 

Dumpfes Feuer, von Dampf umkreist. 

Da ſchlug ſeine Bruſt der Fürſt; 

Plötzlich riß er vom Rücken den Speer, 

Sah den Fahrwind ſonder Kraft. 

Am Rücken flog wild ſein Gelock', 

Und ſein Schweigen war voll Sinn. 
Nacht ſank auf Rotha der Flut; 

Der Bergbucht naht ſich das Schiff. 

Am Saume des Meers war ein Fels 
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86 Carrig⸗thura. 


Mit Waldung, geſenkt aufs Gewog. 
Die Höh ſchmückt Lodun's Kreis ihm 
Und große Steine hoher Kraft. 
Ein kleiner Anger iſt unten, 
Grasreich, und am Meer' ein Baum, 
Den einſt ſtürzte des Sturmes Gewalt 
Zur Ebne vom Saum des Geklipps. 
Blau war drüben der Ströme Lauf; 
Sanft weht' ein Hauch vom ſtillen Meer. 
Flammen ſprühte die graue Eich', 
Es dampfte das Mahl auf der Heide. 
Von Gram umhüllt war Fingal's Geiſt 
Um Carrig⸗thura's hohes Haupt. 

Langſam ſtieg der Mond und matt; 
Ein tiefer Schlaf ſank auf das Heer. 
Fern ſtrahlte der Helme Glanz; 
Des Feuers Kraft erſtarb den Höhn. 
Schlummer ſchwebt nicht um Fingal's Aug'; 
Er fuhr auf im Klange des Stahls, 
Den Blick nach Carrig des Meers. 

In der Ferne ſchwand die Glut; 


Roth wallt' und langſam im Oſt der Mond. 
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Carrig⸗thura. 


Ein Windſtoß entbrauste dem Fels; 
Auf den Flügeln war eine Geſtalt, 
Des Lodun's bleicher Geiſt. 
Seiner Heimath wallt' er zu, 
In der Hand den kraftloſen Speer, 
Glüh ſein Aug, wie zuckender Blitz, 
Die Stimme wie Donner auf Höhn 
Im Nachtgraun und in der Ferne. 
Den Speer ſchwang Fingal in Nacht; 
Durch das Blachfeld tönte ſein Ruf: 
Du Sohn der Nacht, hinweg von mir, 
Haſche den Wind dir und fleuch! 
Was, Schatten, erſcheineſt du mir? 
Ein Nichts iſt dein Schemen, dein Speer. 
Erſchreckt mich deine Graungeſtalt, 
Geiſt der Kreiſe von Lodun? 
Schwach iſt dein Schild, und leicht dein Gewölk, 
Dein Schwert ein Feuerball auf Meerflut. 
Stöße des Winds zerſtreuen ſie all, 
Du zerſtiebſt ſelbſt, ohne Verzug. 
Hinweg, du düſtrer Sohn der Luft; 
Ruf deine Wind' und entfleuch! 


87 


= 
> 
O1 


245 


250 


88 Carrig⸗thura. 


Mich jageſt du aus meinem Kreis? 
Brüllte hohl die dumpfe Stimme; 
Vor mir beugt ſich der Tapferen Heer. 
Schau' ich von Höhn auf das Volk: 
Wie Aſche zerſtiebt es meinem Blicke. 260 
Mein Odem verſendet den Tod. 
Hoch auf Winden fahr' ich einher; 
Hoch umkreiſen Stürme mir 
Die kalte Braue graus und bleich. 
Still iſt über den Wolken mein Sitz, 265 
Und lieblich meiner Ruh Gefild. 

Weile du in deinem Gefild, 
Begann der Held, die Hand am Schwert', 
Und denke nicht an Cumhal's Sohn. 
Schwach iſt dein Schemen, und groß mir die 

Kraft. 270 

Stieg je ich empor vom Gebirg 
Zu deiner Hall' im Feld der Ruh? 
Begegnet mein Speer, voll Kraft, 
Im Luftgewande, der Stimme 
Düſtrer Geiſter am Kreiſe Lodun's? 275 
Was runzelſt du finſter die Braue? 


Carrig⸗thura. 


Was ſchwingeſt empor du den Speer? 
Dein Wort macht wenig mir Furcht. 
Nimmer floh ich vor Schaaren im Streit! 
Fliehn ſollte vor Söhnen des Winds 
Der ſtarke Krieger, Morven's König? 
Nicht flieht er! Ihm kund iſt, der hell ſieht, 
Dein ſchwacher Arm im Gefecht. — 
Fleuch, ſprach die Geſtalt, in dein Land; 
Fleuch auf des Sturms Graun! Fort hier! 
Windſtöß' umſpannet die Hand mir; 
Ich lenke den Lauf des Orkans. 
Mein Sohn iſt der König von Soruch; 
Auf der Berghöh beugt er ſich mir. 
Dort bei Carrig kämpfet ſein Heer, 
Ohn' Unheil erntet er Sieg. 
Fleuch zu deinem Land, Sohn Cumhal's, 
Sonſt trifft dich mein wildeſter Zorn! 
Hoch ſchwang er den düſteren Wurfſpeer, 
Das ragende Haupt vorbeugend. 
Grimm zielt' ihm ins Antlitz der Held, 
Den bläulichen Stahl in der Hand, 
Ihn, des braunen Luno Sohn. 
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90 Carrig⸗thura. 


Hell fuhr das Schwert durchs Geſpenſt, 

Das ſcheuſelige Bild des Tods. 

Geſtaltlos ſtürzt' es dahin 

Am Winde der Felſen, wie Rauch, 

Den des Knaben Stecken zerſchlägt 

Am Herde des kämpfenden Dampfs. 
Laut winſelt der Geiſt am Gebirg, 

Zuſammengerollet im Wind. 

Den Hall hört Innistorc; 

Die Flut hemmt zagend den Lauf. 

Fingal's Tapfere fuhren empor, 

Ein Jeder den Speer in der Hand. 

Wo iſt er? Und graus iſt ihr Zorn, 

Vom Panzer iſt Jeder umklirrt. 
Oeſtlich wallte hervor der Mond; 

Es kehrt mit den Waffen der Held. 

Voll Freud' iſt die Jugend der Flut, 

Ruhig ihr Herz, wie das Meer nach dem Sturm. 

Froh ſtimmt' an Ullin Geſang, 

Ihn hörte die Inſel der Höhn. 

Hoch lodert der Eiche Brand; 

Heldenſagen ertönen umher. 
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Carrig-thura. 


Held Frothal von Soruch ſaß 
Voll Zorn am Baume des Waldhangs, 
Sein Kriegsheer am Felſen des Wilds, 
Sein Blick ſchweift matt umher. 
Cathul denkt' er mit Grimm und im Blut' ihn, 
Der des Wettkampfs Dank ihm geraubt. 
Als Annir noch Soruch beherrſcht', 
Er, der zeugte Frothal des Meers, 
Stieg empor auf der Flut ein Orkan. 
Frothal kam zu der Inſel der Höhn. 
Drei Tage war herrliches Mahl 
In Sarno's Halle, des Sohns des Schwerts. 
Hier erſah er ſie, langſamen Blicks, 
Comala mit ſchönem Gelock'. 
Er liebt ſie mit Liebe der Jugend, 
Wie Feuer iſt vor ihr ſein Schritt. 
Zwiſchen Frothal und zwiſchen der Schneehand 
Trat auf Cathul, und groß war der Held. 
Der Kampf glüht mitten im Volk; 
Frothal, den Herrlichen, bindet Geriem. 
Drei Tage verweilt' er allein, 
In harten Banden, im Gram''. 
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92 Carrig⸗thura. 


Am vierten entſendet' ihn Sarno, 

Den Helden zurück in ſein Land. 

Groll umdüſtert ſein Herz, 345 
Auf Cathul ergrimmt iſt ſein Zorn. 

Als Annir's Denkmal ſtieg, 

Kam Frothal im Nebel mit Heersmacht. 

Sie kämpften bei Carrig des Dampfs, 

Sarno's Stadt, dem weicht das Volk. 350 


Frühlicht ſtieg der Inſel empor; 
Held Frothal ſchlug den Schild. 
Dem Klange bewegt ſich das Heer; 
Schnell ſchaut es zum Pfad des Getöns, 
Hin zum grauen Gewoge des Meers. 355 
Fingal erblickt es, den Held; 
Und Tubar begann, der Fürſt: 


Wer Der dort, ähnlich dem Berghirſch, 
Dem folget die aſtige Heerde? 
O Frothal, der Feind, der nicht bebt, iſt's, 360 
Vorwärts ſenkt auf der Höh' er den Speer. 
Er, der Held iſt's, Morven's Fürſt, 
Sohn Cumhal's des Schwerts und des Heers. 


Carrig⸗thura. 


Viel ſind, viel ihm der Thaten in Lochlin, 

In hoher Hall' am Meer' im Oſt 

Verſtrömt' er der Tapferen Blut. 

Soll Frieden ich vom Helden flehn? 

Sein Schwert iſt ein ſchmetternder Blitz. 
Mann ohne Sinn, deß Hand ſo ſchwach, 

Sprach Frothal des Schwerts, voll Zorn, 

Soll die Jugend bewölken mir Nacht? 

Ich weichen im Kampf vor der Zeit? 


1 . 
Ich weichen, bevor mir der Dank ward, 


Nacht löſchte geſchwind' ihm die Glut; 


Kraftloſer Gebieter von Tora? 
Sollt' einſt ſagen in Soruch das Volk: 
Held Frothal erſchien wie ein Blitz; 


Ihm tönet nicht nach der Geſang? 
Nein, Tubar, ich weich' ihm nie; 

Ruhm ſoll wie Lichtglanz einſt mir ſtrahlen. 
Ich weiche nicht, bis ich in Nacht ſink', 


Herrſcher Tora's der kalten Ströme. 


| 


| 


Mit des Heers Kraft macht er ſich auf; 
Ihm dämmt ſich entgegen ein Fels. 
Feſt ſteht Held Fingal des Siegs; 
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94 Carrig⸗thura. 


Sie fliehn, ſie würgt des Tapfern Stahl. 

Ungefährdet entfliehn ſie ihm nicht, 

Sein Speer verfolget die Flucht. 

Im Blachfeld ſanken die Führer; 

Die Uebrigen rettet die Felshöh. 
Frothal ſchaute ſchweigend die Flucht, 

Aufſchwellend im Brauſen des Zorns. 

Trüb ſenkt' er ſein thränendes Aug, 

Rief Tubar, den Kühnen, herbei: 
Tubar, mein Volk entfloh im Streit; 

Dahin iſt die Kraft und der Ruhm! 

Kampf mit dem Könige mir! 

Hell glüht mir die Seele voll Kraft. 


Laß durch den Barden ihn laden zum Zweikampf; 


Sprich nichts mir gegen den Wunſch! 


O Tubar, ein Mädchen, von Stolz frei 


Und jung, liebt glühend mein Herz. 

Sie wohnet am Tano der Ström', 
Hermann's Tochter, weiß die Geſtalt ihr, 
Utha, die Reizende, langſamen Blicks. 


Furcht macht' ihr Comala, die jüngſt ſtarb. 


Ihr Seufzer war traurig und ſtill, 
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Carrig⸗thura. 


Als mein Segel ich ſpannte dem Wind. 


Kind ihr, Utha des Harfenſpiels: 
Sie, die Schneehand, fülle mein Herz. 
So ſprach der Führer des Heers 
Und fügt' an die Seite den Schild. 

Am Hügel war Utha's Geſeufz; 
Sie folgte von ferne dem Held 


Im Panzer, in Waffen des Jünglings. 


Still rollt ihr Aug dem Tapfern nach, 


Schaut trüb ſie hervor aus dem Stahl'. 


Als den Gang des Barden ſie ſah, 
Da entſtürzte der Speer der Hand; 
Es wehet' im Sturm' ihr Gelock, 


Von Seufzern ſtieg des Buſens Schnee. 


Sie blickt zum Meerbeherrſcher auf, 
Hebet dreimal an und ſchweigt. 
Fingal hörte des Barden Wort; 
Raſch naht' er in Waffen des Stahls. 
Sein Speer, nicht träg' in Gefahr, 
Sein Schwert blitzt funkelnd umher. 
Kein Streich von Fingal verfehlt je; 
Held Frothal verlieret den Schild. 
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96 Carrig⸗thura. 


Der ſchirmenden Waffe beraubt, 

Denkt Schon ſich der Tapfre den Tod. 
Dunkel umkreiſet ſogleich 

Utha's Seele; das langſame Aug 

Näßt mit Thränen die zarte Wange. 

Raſch eilt mit dem Schild ſie zum Held; 

Ein Eichſtamm hemmt ihr den Schritt, 

Und ſie fällt auf die Schneehand. 

Weit rollt über die Höh der Helm; 

Der weiße Buſen ſteigt empor, 

Und, ach, den Boden deckt ihr Haar! 
Mitleiden ergriff ihn, den Held, 

Mit dem Mädchen, deß Hand ſo ſchön, 

Und er hemmte das Schwert in dem Kampf; 

Nicht langſam ſtrömten Thränen ihm. 


Beherrſcher Soruch's, wo brüllt der Strom, 


Begann er mit ſchluchzendem Laut, 
Nicht fürchte heute meinen Stahl. 
Nie färbete Blut mir das Schwert, 
Ergab der Feind ſich im Kampf mir. 
Es müſſe ſich freuen dein Volk 

Am großen Strome deines Lands; 
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Carrig-thura. 


Du müſſeſt, Jungfrau, dich erfreun! 

Warum ſollt' fallen der Jüngling, 

O Fürſt von Soruch der hohen Flut. 
Frothal hörte des Helden Wort, 

Sah ſich erheben die ſanfte Jungfrau. 

Sie ſtanden ſo ſchön auf der Heid' 

Und ſchweigend, nicht ohne Bedeutung. 

So ſtehn und blühn zwei junge Bäum' 

Am Saum der Flur in voller Blüth' 

Und träufeln vom Frühlingsthau'; 

Es ruhn die Wind' auf fernen Höhn. 
Tochter Hermann's vom Lande der Flut, 

Sprach Frothal ſonder Verzug, 

Was fuhrſt du in Schönheit durchs Meer, 

Zu ſchaun, wie im Feld' ich erlag? 

Doch ich erlag nur dem Held, 

Holde Jungfrau langſamen Blicks. 

Kein Schwacher beſiegt', o du Blum', 

Ihn, des tapfern Annir Sohn. 

Furchtbar biſt du, o König, und groß, 

In Schlachten, im Kampfe des Speers; 

Doch mild du im Frieden, o Held, 
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98 Carrig⸗thura. 


Gleich der Sonne, die ſtrahlet auf Thau; 

Blumen heben empor ihr Haupt, 47 
Und das Lüftchen ſchüttelt die Schwing'. 

Ich Glücklicher, wäreſt du mir 

In Soruch des Mahls und der Saiten! 

Dann ſähen die Fürſten nach mir 

Deine Waffen, wann Freud' im Gefild! 480 
Freude wär' ob dem Ruhm der Ahnen, 

Die Morven's König im Kampf ſahn. 


ou 


Sohn Annir's, erwiedert der Held, 
Unſern Ruhm wird hören die Nachwelt. 
Beſtehn die Krieger den Kampf, 485 
Hell dann ſteiget die Kraft des Geſangs; 
Erhebt ihr Stahl ſich gegen Schwache, 
Klebt feiges Blut an ihrem Schwert: 
Dann preiſet kein Bard' ſie im Lied, 
Nicht pranget ihr Grab und ihr Carn. 490 
Es kommt der Fremdling und bauet 
Und ſchaufelt ihren Staub hinweg, 
Sieht im Sand' ein roſtig Schwert, 
Beugt ſich drüber hin und ſpricht: 


Carrig⸗thura. 
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Dies ſind Waffen von Kriegern der Vor— 


zeit; 
Nicht tönet ihr Ruhm im Geſang. 
Komm’, o Frothal, über die Höhn 
Zum Mahl, das auf der Inſel dampft! 
Komm', o Mädchen des dunkeln Gelocks, 
Du Liebe des Helden des Nords! 
Kommet zum Feſte der Helden; 
Freud' erheitre das Antlitz euch! 


Den Speer in der Hand, mit dem Kraftſchritt 


Ging Fingal voran zu der Höh'. 
Carrig's Pforten öffneten ſich, 

Und es dampfte das Muſchelfeſt. 
Süße Laute ſtiegen empor, 

Von Freud' ertönte die Halle. 

Ullin's Stimm' erklang 

Und die Harfe von Selma des Meers. 
Voll Wonn' iſt Utha vor ihm; 

Sie heiſchet Geſänge des Grams. 
Thränen umkreiſen ihr holdes Aug', 
Als Crimor ſanften Liedes ſprach, 
Sie, die Tochter Rinwal's des Schwerts, 


495 
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Die wohnt' am Strome von Lotha. 
Lang war es, doch lieblich das Lied, 
Und der Sprößling des Nords voll Wonne. 


Crim or. 


Wer kommt ſo ſchweigend vom Hügel, 
Wie Weſtgewölk, vom Strahl beglänzt? 520 
Wer iſt Der, deß Stimme ſo ſanft, 
So hell wie im Gebirg der Wind 
Und lieblich wie Carull's Harfe? 
Ha! mein Krieger, ſo ſtrahlend, er iſt's, 
Der herrliche Held iſt im Gram! 525 
Deine Brau' iſt trüb von fern. 
Wie? iſt Fingal, der König, entſeelt? 
Woher quillt dein Schmerz, o Conall? 


Con all. 
Er lebt! Vom Jagen kehrt der Fürſt. 
Er kehrt, der Held, er gleicht dem Strahl. 530 
Die Sonne glänzt am blanken Schild'; 
Er auf der Höh' gleicht hellem Strahl. 
Seiner Jugend Stimm' iſt laut. 
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Es naht ſich der Kampf des Speers. 
Schon morgen kommt Held Darg hieher, 
Schlacht bietend dem Heldenſproß, 
Sproß des Königs der blanken Wehr, 


Dem Stamme des Siegs und der Wunden. 


Crim or. 
Conall, ich ſchaute die Segel, 
Breit wie grauer Nebel der Flut. 
Sie nahten ſich langſam dem Land. 
Viel der Krieger folgen Darg. 


Con all. 

Gib mir den Schild des Erzeugers, 
Den wölbigen Schild von Rinwal, 
Den Schild, dem vollen Mond gleich, 
Der wallt durch des Himmels Aufruhr, 
Seine Scheibe nachtumſchwärzt. 


x: sumtest. 


Geben will ich dir gleich den Schild, 
Doch ſchirmt' er nicht den Held des Siegs. 
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Er fiel auf der Höh' durch Cormar; 550 
Du vielleicht auch fällſt, o Conall. 


Conall. 


Ich vielleicht. Erhebe mein Grab, 
Crimor, Edle! Grau Geſtein, 
Ein Häuflein Erd' am Saum des Meers 
Künde der Nachwelt meinen Ruhm. 55 
Senke dein thränengeröthetes Aug' 
Vom Saume der Höhn auf mein Grab. 
Schlage den Buſen im Gram'; 
Erhalte lebend meinen Ruhm. 
Biſt gleich du ſchöner als das Licht, 560 
Sanft deine Stimme wie Lenzhauch: 
Nicht bleib' ich am Berg dir zur Seit'; 
Erheb' im Tod mir des Ruhms Stein. 


CN 


E ren moon: 
Gib mir die glänzende Wehr, 
Das ſcharfe Schwert, den Schlachtſpeer; 565 
Darg beſteh' ich ſonder Verzug, 
Zu helfen dem Theuren im Streit. 
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Lebt wohl, ihr Hügel der Berghöhn, 
Ihr aſtigen Hirſch', ihr Felſenſtröme; 
Nie kehren wir wieder vom Kampf'! 570 
Unſer Grab ſteigt weit in der Fern'! — 
Und kehrten ſie nimmer zurück? 
Sprach Utha im Drange der Seufzer. 
Fiel der Held, und lebte Crimor? 
Ach! dann war einſam ihr Schritt, 575 
Die Seel' ihr traurig um Conall! 
War jung nicht der Krieger und ſchön, 
Der Sonne ſcheidendem Strahl gleich? 
Ullin ſah des Mädchens Thrän'; 
Er faßte die Harfe der Saiten. 580 
Das Lied war lieblich, doch trüb, 
Und Schweigen herrſcht' in Carrig. 


Hl lin. 


Im Gebirg' erdunkelt der Herbſt; 
Grauer Nebel ruht auf den Höhn. 
Der Windſtoß braust auf der Heide; 585 
Schwarz rollt der Strom durch das Blachfeld. 
Ein Baum ſteht einſam am Hügel 
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Und kündet den Schlummer Conall's. 
Laub wirbelt umher im Wind, 
Beſtreuend dem Todten das Grab. 
Zu Zeiten erſcheinet ein Schemen, 
Wann einſam und ſinnend der Jäger 
Langſam durch die Heide wallt. 

Wer ſpürt auf den Quell des Geſchlechts; 
Wer, Conall, zählt dir die Ahnen? 
Dein Stamm wuchs, wie die Eiche des Bergs, 
Winden trotzend mit ragendem Haupt; 
Jetzt liegt ſie entwurzelt im Staub. 
Wer wird dich erſetzen, o Conall? 
Hier tönte der Waffen Geklirr'; 
Hier röchelten ſterbend die Krieger. 
Fingal's Kriege ſind voll Blut, 
Hier, Conall, ſankſt du in Nacht. 
Dein Arm war ähnlich dem Sturm, 
Dem Strahle des Himmels dein Schwert; 
Deine Höh' ein Fels im Gefild, 
Wie Glut der Eſſe dein Aug. 
Lauter war, wie ein Sturm, dir die Stimm' 
In Schlachten, wo tobte dein Stahl. 


600 


605 
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Krieger ſanken deinem Schwert, 

Wie Diſteln dem Stabe des Knaben. 
Darg, der Mächtige, kam heran, 

Düſtern Blicks, in ſeinem Grimm, 

Die Brauen gerunzelt im Zorn, 

Die Augen wie Höhlen im Fels. 

Hell ſtrahlten die Schwerter empor, 

Laut erklang ihr ſchmetternder Stahl. 
Rinwal's Tochter war nah, 

Crimor, glänzend in männlicher Wehr. 

Los flattert ihr gelbes Gelock, 

Den Bogen erhebet die Hand. 

Sie folgt' in den Krieg dem Jüngling, 

Conall, den ſie innig liebt. 

Sie ſpannte die Sehn' auf Darg, 

Sie fehlt' und durchbohrete Conall. 

Er ſinkt wie die Eich' im Gefild, 

Wie von buſchigen Höhen ein Fels. 

Was zu thun? Unglückliches Mädchen! 

Es ſtrömt ſein Blut; dein Conall ſtirbt! 

Sie ſchreit die ganze lange Nacht, 

Sie ſchreiet den ganzen Tag: 
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O Conall, Geliebter, mein Freund! 

Die Trauernde ſtarb vor Gram. 

Hier ruhet im Schoße der Erde 

Das lieblichſte Paar auf den Höhn. 635 
Graswuchs hüllet die Steine des Grabs. 

Oft ſitz' ich im Schatten der Trauer. 

Es flüſtert im Graſe der Wind; 

Mir rauſcht ihr Gedächtniß ins Herz. 

Ungeſtört ſchlaft jetzt ihr vereint; 640 
Ihr ruhet allein in der Berggruft. 


Sanft ſey eure Ruh, ſprach Utha, 
Ihr Kinder von Lotha der Ström'! 
Euer will ich denken mit Thränen, 
Euch ſoll tönen mein einſames Lied. 645 
Wann Tora's Wald erbraust im Wind, 
Wann brüllt in der Nähe der Strom: 
Dann umſchwebet die Seele mir 
Mit all der Wonne des Grams! — 


Drei Tage währt der Krieger Schmaus, 650 
Am vierten hob ihr Segel ſich. 
Vom Nord' her ſtürmte der Wind; 


Carrig⸗thura. 


Ohn' Unheil landete Fingal 


Am Bergwalde Morven's der Thürme. 


Lodun's Geiſt, auf der Wolke ſitzend, 
Schwebt Frothal nach auf der Flut, 
Forttreibend am Hauche des Seewinds 
Die weißen Seegel durchs Meer. 
Seiner Wunde gedachte der Geiſt 


Und der Furcht vor des Königes Arm. 


107 


655 


660 


Anmerkungen 
zu Carrig-thura. 


V. 2. Goldhaariger Sohn der Luft — die Sonne, 
die im Gäliſchen, wie in vielen andern Sprachen, männlichen. 
Geſchlechts iſt. 

V. 10. Nach Oſſian's Vorſtellung iſt die Sonne eine 
gediegene Feuermaſſe, die mit Geziſch und Gepraſſel ſich ins 
Meer hinabſenkt, dort in einer Grotte während der Nacht ſich 
ausruht und am Morgen wieder mit Gepraſſel dem Meer ent— 
ſteigt; ſ. Tem. 7, 422. 

V. 16. Carun — der Fluß Carron. 

V. 29. Fin — Fingal. 

V. 31. Stimme Cona's — Oſſian. 

V. 42. Carrig — oder Carrig-thura — wörtlich — 
der Felſen der Thürme, eine Burg auf Innistorc, einer 
der orkadiſchen Inſeln. 

V. 44. Comala der Locken — Comala, die Schönlockige. 

V. 49. Macpherſon's Vermuthung, daß der Geſang von 
Silric und Binvela nicht bloß geſungen, ſondern von den 
Barden dramatiſch vorgeſtellt ſey, iſt ſehr wahrſcheinlich. So 
ſah noch im Jahr 1791 ein zu Edinburg ſtudirender Deutſcher 
die Lieder von Selma von herumziehenden Gälen vorſtellen. 
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V. 70. Brano — oder Bran — ein kleiner Fluß, der 
bei Dunkeld in den Tay fällt. 

V. 119. Fürſt des Walds und der Höhn — Fingal. 

V. 128. Enge Haus das Grab. 

V. 150. Die Holde — Binvela, Silric's Geliebte. 

V. 198. Der Sinn iſt: Fingal befahl, die Segel am 
Maſt auszuſpannen. 

V. 201. Carrig-thura, beherrſchend die Flut.— 
Carrig lag auf einer Anhöhe, von welcher man eine weite 
Ausſicht aufs Meer hatte. 

V. 202 u. 203. Nothzeichen — dumpfes Feuer. — 
Feuerſignale von angezündetem Stroh und von Reiſern, die 
noch jetzt auf den Hebriden gebräuchlich ſind; ſ. Report S. 132 

V. 213. Lodun's Kreis — ſ. die Anmerkungen zu 
Cath Lodun 1, 72. 

V. 288. König von Soruch — Frothal, der Carrig— 
thura belagerte. 5 

V. 296. Der Held — Fingal. 

V. 298. Des Luno Sohn — Fingal's Schwert; ſ. die 
Anmerkung zu Tem. 3, 8. 

V. 336. Der Sinn iſt: Er iſt voll der leidenſchaftlichſten 
Unruhe in Comala's Gegenwart. 

V. 347. Als Annir's Denkmal ſtieg — als Annir, 
Frothal's Vater, begraben, und ihm ein Denkſtein errichtet 
ward. 

V. 361. Vorwärts ſenkt er den Speer. — Ein 
gelandeter Krieger, der die Spitze der Lanze vorwärts ſenkte 
und ſo ſich näherte, gab dadurch zu verſtehen, daß er als 
Feind komme. 

V. 370. Frothal des Schwerts — der kriegeriſche 
Frothal. 
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V. 374. Tora. — Welcher Ort hier gemeint ſey, läßt 
ſich nicht beſtimmen. 

V. 397. Der Sinn iſt: Ich verlange einen Zweikampf 
mit Fingal. 

V. 403. Tano. — Welcher Strom gemeint ſey, läßt 
ſich nicht beſtimmen. 

V. 406. Der Sinn iſt: Utha war eiferſüchtig auf Co: 
mala, die Tochter des Königs von Innistore, und war daher 
traurig, als ſie nach dieſer Inſel ſegelte. 

V. 479. Dann ſähen die Fürſten nach mir deine 
Waffen. — Man tauſchte mit den beſuchenden Helden die 
Waffen und hob ſie als koſtbare Kleinode in den Familien auf. 

V. 516. Lotha. — Nach Macpherſon's Meinung der 
Fluß Lochly in Inverneß-Shire. 

V. 572. Von dieſem Verſe bis V. 650 iſt im gäliſchen 
Original eine Lücke, die ich nach Macpherſon ausgefüllt habe. 

V. 606. Dieſer und der folgende Vers ſcheinen mir die 
Hirngeburt eines ſpätern Hausbarden zu ſeyn, von denen 
Oſſian's Gedichte nur zu häufig durch allerlei Einſchiebſel ent— 
ſtellt ſind. 
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Inhalt. 


Während eines Kriegszuges, den Fingal nach Erin (Ire— 
land) gemacht hatte, ſuchte Lathmon, ein von Morven ferne 
wohnender Häuptling, deſſen Sitz vielleicht am Carun (Carron) 
war, Fingal's Entfernung zu benutzen, fiel in deſſen Gebiet 
ein und rückte gegen Selma vor. Wider Lathmon's Erwarten 
kehrte Fingal, dem auf dem Meer ein Traumgeſicht die Lan— 
dung eines Feindes in Morven angedeutet hatte, faſt zu gleicher 
Zeit in ſein Land zurück. Hiemit eröffnet ſich das Gedicht. 
Oſſian kündigt Fingal's Zurückkunft durch das Schlagen des 
Schildes dem Feinde an, der ſich beſtürzt auf eine Anhöhe zu— 
rückzieht. Morni, ein alter Held, ſtellt Fingal ſeinen hoff— 
nungsvollen Sohn Gal vor, der unter ihm den erſten Feldzug 
machen ſoll. Oſſian und Gal, zwei verſchwiſterte Seelen, 
ſtiften Freundſchaft mit einander. Fingal ſendet bei einbrechen— 
der Nacht Beide ab, um den Feind zu beobachten, und empfiehlt 
ihnen Vorſicht. Sie nähern ſich den Feinden. Zu edel denkend, 
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ſie im Schlaf zu überfallen, ſchrecken ſie durch das Schlagen 
der Schilde ſie auf, ſtürzen ſich unter ſie und richten eine 
große Niederlage an. Beim Anbruch des Morgens ziehn ſie ſich 
zurück, und Lathmon's Heer ſammelt ſich wieder auf einem 
Hügel. Sulmath fordert Lathmon auf, mit ſeinen Schaaren 
über die Helden herzufallen. Lathmon, zu groß geſinnt, ſich 
ſo wegen des nächtlichen Ueberfalls zu rächen, läßt Oſſian durch 
Sulmath zum Zweikampf fordern. Der Kampf geht vor ſich; 
Oſſian ſiegt. Im Begriff, Lathmon zu tödten, wird dieſer 
von Gal durch Vorhaltung des Schildes gerettet. Lathmon, 
durch dieſe Großmuth innig gerührt, ergibt ſich und kehrt mit 
Gal und Oſſian zu Fingal, der ihn in der Halle zu Selma 
gaſtfreundlich bewirthet und in Frieden wieder in ſeine Heimath 
ziehen läßt. 

Das Gedicht beginnt mit Fingal's Ankunft in Selma und 
endigt mit dem Abend des folgenden Tages. 


Lathmon. 


Dir verſtummt ſind, Selma, die Hallen; 
Kein Laut tönt durch Morven's Wald. 
Die Well' umwogt das Geſtad. 

Still glänzet der Strahl aufs Gefild. 
Morven's Jungfraun kommen hervor, 
Dem Bogen der Schauer vergleichbar. 
Sie ſchauen zum grünenden Erin 
Nach Fingal's weißen Segeln hin. 

Er hatte gelobet die Heimkehr; 

Ihm ſtiegen die Winde des Nords. 

Wer geußt ſich von öſtlichen Höhn, 
Vergleichbar dem Strome der Nacht? 
Lathmon iſt's und ſein Heer. 

Er hörete Fingal's Entfernung, 
Vertraute den Winden des Nords. 
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Ihm ſtrahlet die Seele vor Freude. 

Warum kommſt, o Lathmon, du? 

Die Tapfern ſind nicht in Selma. 

Warum vorwärts ſenkſt du den Speer? 

Heiſchen Morven's Jungfraun Kampf? 

Hemm', o mächtiger Strom, den Lauf! 

Sieht Lathmon nicht die Segel dort? 

Warum ſchwindeſt du, o Lathmon, hinweg, 

Wie Nebel, entſtiegen dem See? 

Doch hinter dir ſtürmet die Windsbraut; 
Held Fingal verfolgt dir den Schritt. 

Vom Schlaf' empor fuhr Morven's Fürſt, 

Als auf der blauen Flut wir glitten. 

Er ſtreckte zum Speere die Hand, 

Die Tapfern umkreiſen den Held. 

Ihm waren erſchienen die Väter. 

Oft ſchwebten in Traum ſie zu ihm, 

Erhob der Feind das Schwert dem Land', 

Und dämmerte Schlacht um uns her. 

Wohin entflohſt du, o Wind? 

Sprach Morven's hoher Gebieter. 

Durchbrauſeſt du Hallen des Süds? 
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Verfolgſt in die Fremde die Schauer? 
Warum blähſt du die Segel mir nicht? 
Hauchſt nicht aufs Antlitz meiner Flut? 
Der Feind iſt im Lande von Morven, 
Und Fingal ſo weit in der Fern'! 
Auf, Jeder umpanzre die Bruſt, 
Und Jeder ergreife den Schlachtſchild. 
Ueber die Flut ſtreck' Jeder den Speer, 
Und Jeder zucke das Schwert. 
Mit dem Heer ſteht Lathmon vor uns, 
Er, der floh vor Fingal auf Lona. 
Doch er kehrt, wie ſchwellend ein Strom, 
Und brüllet auf unſeren Berghöhn. 
Dies waren die Worte des Königs. 
Wir ſtürmten in Carmun's Bucht. 
Oſſian ſtieg den Hügel empor, 
Dreimal ſchlagend den wölbigen Schild. 
Morven's Felſen verhallten den Klang; 
Dem Lager entſprang das Gewild. 
Mein Nahen beſtürzet den Feind; 
Er ſammelt ſein düſteres Heer. 
Ich ſtand, wie am Hügel Gewölk, 
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Frohlockend in Waffen der Jugend. 60 
Morni ſaß beſchattet vom Baum' 
Am brüllenden Waſſer des Sruthmon, 
In alternden Locken des Greiſes, 
Vorübergebeuget am Stab. 
Gal ſitzt ihm zur Seite, der Jüngling, 65 
Und horchet den Schlachten des Vaters. 
Oft fährt er, die Seele voll Glut, auf 
Bei Morni's mächtigen Thaten. 
Der Greis hört' Oſſian's Schild; 
Er kannte das Zeichen der Schlacht. 70 
Auf Einmal ſprang er empor; 
Ihm theilt ſich das graue Gelock. 
Sie kehrt, die Erinnrung der Vorwelt. 
Mein Sohn, ſprach er zum blonden Gal, 
Ich höre das Toſen des Kriegs. 75 
Gekehrt iſt der König von Morven, 
Es ſtrömt in den Wind ſein Panier. 
Geh zu den Hallen von Sruthmon 
Und bringe du Morni die Wehr, 
Den Schild, den mein Vater als Greis ſchwang; 80 
Schon beginnt mir die Schwäche des Arms. 
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Nimm deine Bewappnung, o Gal, 
Und ſtürm' in die erſte der Schlachten. 
Dein Arm erreiche der Väter Ruhm; 
Dein Lauf im Feld ſey Adlersflug. 85 
Warum ſollteſt du fürchten den Tod? 
Der Tapfere ſinket mit Preis. 
Sein Schild lenket den Strom der Gefahr; 
Ruhm ſchwebt um ſein greiſes Gelod. 
Erblicket dein Aug' nicht, o Gal, 90 
Wie Ehre folgt des Greiſes Schritt? 
Morni ergeht ſich im Volk': 
Ihm wandelt entgegen mit Ehrfurcht 
Die Jugend und rollet die Augen 
Mit ſchweigender Freud' ihm nach. 95 
Nie floh ich Gefahren, o Sohn; 
Mein Schwert durchflammte der Schlachten Nacht. 
Mir ſchmolzen die Fremdlinge hin; 
Die Stolzen zerſtoben vor mir. 
Gal brachte Morni die Wehr; 100 
Den grauen Helden hüllt der Stahl. 
Es faßte die Hand den Speer, 
Vom Blute der Tapfern befleckt. 
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Er eilte zum König von Morven; 
Seinen Schritt begleitet der Sohn. 
Voll Freude ſtand ihm Fingal auf, 
Als im grauen Gelock' er kam. 

Führer vom brüllenden Sruthmon, 
Sprach Fingal mit ſteigender Wonne, 
Biſt du's, den bewappnet ich ſeh, 

Da ſchon dir ſchwindet die Kraft? 

Oft glänzete Morni in Schlachten, 

Gleich der Sonn' erwachendem Strahl, 

Wann die Stürme der Höhn ſie zerſtreut 

Und Ruh dem erhellten Gefild' bringt. 

Warum raſteſt im Alter du nicht? 

Es lebt im Geſange dein Ruhm. 

Dich ſiehet das Volk und ruft 

Heil, Heil dem ſcheidenden Strahl zu. 

Warum raſteſt im Alter du nicht? 

Der Feind wird ſchwinden vor Fingal. 
Sohn Cumhal's, erwiedert der Fürſt, 


Es ſchwand die Kraft von Morni's Arm. 


Ich verſuche zu zucken das Schwert, 
Der Jugend; es bleibt, wo es haftet. 
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Ich werfe den Speer der Schlacht; 

Doch nimmer erreicht er das Ziel. 

Ich fühle des Schildes Gewicht. 

Wir welken wie Gras auf den Höhn; 

Nimmer kehret die Kraft uns zurück. 

Mir, Fingal, mir iſt ein Sohn, 

Den Morni's Thaten hoch erfreun. 

tie ſchwang den Stahl er gegen Feind‘, 

Und noch begann nicht ſein Ruhm. 

Ich ziehe mit ihm in den Krieg, 

Seinen Arm zu lenken im Kampf. 

Sein Ruhm wird den Geiſt mir beſtrahlen, 

Wann ſcheidend ich ſink' in die Nacht. 

O, würde vergeſſen Morni's Nam' 

Im Volk, und ſprächen die Tapfern: 

Seht dort den Erzeuger von Gal! 
Fürſt von Sruthmon, entgegnet der Held, 

Gal ſoll ſchwingen den Stahl im Gefecht, 

Doch ſchwingen vor Fingal ihn nur; 

Mein Arm ſoll ſchirmen den Jüngling. 

Ruh du in der Halle von Selma 

Und höre von unſerem Ruhm. 
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Laß ſchlagen die Harfe der Saiten, 
Laß tönen die Stimmen der Barden, 
Daß Tapfre, die fallen im Kampf, 
Sich freuen des ſteigenden Ruhms, 
Und Morni's Geiſt in Wonne ſtrahl'. 
Oſſian, du haſt in Schlachten gekämpft, 
Blut der Fremden trank dein Speer, 
Gal's Lauf begleit' in den Kampf; 
Doch ferne von Fingal dich nicht, 
Daß euch der Feind nicht find' allein, 
Und vor mir euch ſchwinde der Ruhm. 
Ich ſah Gal in ſeinem Geſchmeide; 
Mein Geiſt verſchmolz mit dem ſeinen. 
Ihm glänzten die Augen von Kampfgier, 
Er blickte mit Wonn' auf den Feind. 
Wir flüſterten Worte der Freundſchaft. 
Vereint flammt' unſrer Schwerter Blitz; 
Wir zuckten ſie hinter dem Wald, 
Der Arme Kraft in der Luft verſuchend. 
Nacht ſenkte ſich nieder auf Morven. 
Fingal ſaß bei der Eiche Strahl; 
Held Morni ſaß ihm zur Seit', 
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Umwallet vom grauen Gelock'. 

Ihr Wort war von Tagen der Vorwelt, 
Von mächtigen Thaten der Ahnen. 
Drei Barden ſchlugen zu Zeiten 

Die Harfe von Selma des Sturms. 
Nah war Ullin mit feinem Geſang', 

Er ſang von dem mächtigen Cumhal. 
Da wölkte trüb ſich Morni's Stirn'; 
Auf Ullin rollt' er ſein flammend Aug'. 
Urplötzlich verſtummte der Bard. 
Fingal ſchaut' auf den alternden Held 
Und begann mit Milde zu ihm: 


Fürſt von Sruthmon, warum ſo trüb? 


Laß der Vorzeit uns vergeſſen. 

Unſre Väter bekämpften mit Krieg ſich, 
Aber uns geſellt das Mahl. 

Unſre Schwerter ſind gekehrt 

Den Feinden unſers Lands entgegen. 
Sie ſchmelzen vor uns im Gefild. 

Laß der Vorzeit uns vergeſſen, 

Du Held vom mooſigen Sruthmon. 
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König Morven's, erwiedert der Fürſt, 
Deines Vaters gedenk' ich mit Wonn'. 
Im Kampf war ſchrecklich der Held, 
Todbringend des Tapferen Grimm. 
Es ſchwelleten Thränen mein Aug', 195 
Als der König der Helden fiel. 
Die Tapferen fallen, o Fingal, 
Der Feigen ſchont auf den Höhn das Schwert. 
Wie viele der edelſten Helden f 
Schwanden hin in Morni's Tagen! 200 
Doch nimmer vermied ich die Schlacht, 
Noch floh ich der Tapferen Kampf. 
Jetzt laß Fingal's Freunde ruhn, 
Denn rundum dämmert die Nacht, 
Daß kraftvoll ſie ſich erheben 205 
Zur Schlacht mit Lathmon der Wagen. 
Schon hör' ich, es toſet ſein Heer, 
Wie Donnergeroll' an den Höhn. 
Oſſian, du, blondlockiger Gal, 
Ihr ſeyd jung und ſchnell im Lauf; 210 
Von jener Waldhöh' ſpäht den Feind, 
Doch ohne zu ſehr euch zu nahn; 
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Der Väter Schild iſt euch entfernt. 
icht ſink' auf Einmal euer Ruhm, 
Vom Muthe der Jugend verleitet! 5 


Froh hörten wir des Führers Wort; 
Wir eilten im Klange des Stahls, 
Hinſchreitend zur waldigen Höh'. 

Der Himmel glüht mit allen Sternen; 
Todesfeuer ſchießen durchs Feld. 

Des Feindes Toſen ſchallt von fern. 
Da ſprach im Gefühle des Muths Gal 
Und zuckte zur Hälfte das Schwert: 
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Sohn Fingal's, wie glüht mir die Seele! 
Warum klopft hoch mir das Herz? 225 
Warum mir die Schritte ſo unſtät? 
Mir zittert am Schwerte die Hand. 
Verſend' ich den Blick auf den Feind, 
Dann flammt mir die Seele voran. 
Dort ſeh' ich ihr ſchlafendes Heer. 230 
Zittern ſo die Tapfern im Speerkampf? 
Wie würde jubeln Morni's Geiſt, 
Stürzten wir uns unter den Feind! 
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Groß würd' unſer Ruhm im Geſang', 
Herrlich wir in den Augen der Helden! 
Sohn Morni's, erwiedert' ich ihm, 

Meine Seel' ergötzt ſich an Krieg, 

Zu glänzen allein im Gefecht, 

Zu tönen im Bardengeſang. 

Wie aber, wenn ſiegte der Feind? 

Kann ſchaun ich die Augen des Königs? 
Furchtbar ſind ſie, wann zürnet der Held, 
Sie gleichen verzehrender Glut. 

Doch ich will ſie nicht ſchauen im Grimm'; 
Oſſian ſieget oder ſtirbt. 

Wird ſteigen der Ruhm der Beſiegten? 
Sie ſchwinden wie Schatten dahin. 

Heben ſoll ſich Oſſian's Ruhm, 

Er gleichen an Thaten den Vätern! 
Geſtürzt mit dem Schwert' in den Feind! 
Sohn Morni's, geſtürzt in den Kampf'! 
Und, kehreteſt, Gal, du zurück: 

Geh zu Selma's hoher Halle, 

Sag' Ewir, ich fiel mit Ruhm. 

Bring Brano's Tochter dieſes Schwert, 
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Daß einſt ſie Oscar es gebe, 

Wann zum Jüngling' empor er gereift. 
Sohn Fingal's, erſeufzete Gal, 

Soll ich kehren, wenn Oſſian ſinkt? 

Was würde mir ſagen der Vater? 

Was Fingal, der König der Helden? 

Auf mich würde der Feige ſchaun 

Und ſagen: Siehe da Gal, 

Der ſeinen Freund im Blute ließ! 

Ihr ſollt mich nicht ſchauen, ihr Feigen, 

Als mitten im Glanze des Ruhms. 

Oſſian, oft vom Vater vernahm ich 

Die tapferen Thaten der Helden, 

Tapfre Thaten, allein vollbracht: 

Denn die Seele wächst in Gefahr. 
Sohn Morni's, erwiedert' ich ihm 

Und ſchritt vor ihm durch die Heide, 

Preiſen ſollen unſern Muth, 

Unſern Fall betrauernd, die Väter. 

Ihren Geiſt beſtrahlet die Freude, 


Schwillt gleich von Thränen ihr Aug. — 
Nicht ruhmlos fielen unſre Söhne, 
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Sie ſpreiteten Tod um ſich her. — 
Doch was denken ans enge Haus wir? 
Die Tapfern beſchirmet das Schwert; 280 
Der Feigen Flucht verfolgt der Tod, 
Und nimmer ertönet ihr Nachruhm. — 
Wir ſtürmeten hin durch die Nacht. 
Wir kamen zum Brüllen des Stroms, 
Deß blauer Lauf den Feind umkreiste, N 28 
Von hallender Waldung bekränzt. 
Wir kamen zum Ufer des Stroms 
Und ſahen das ſchlafende Heer. 
Der Ebene Feuer erloſchen, 
Fern waren die Schritte der Späher. 290 
Ich ſtreckte vor mir den Speer, 
Zu ſchwingen mich über den Strom; 
Doch Gal ergriff mir die Hand 
Und ſprach der Tapferen Wort: 
Wie? Fingal's Erzeugter ſich ſtürzen 295 
Im Dunkel auf ſchlafende Feind’? 
Er kommen dem Windſtoß gleich bei Nacht, 
Der heimlich ſtürzt den jungen Wald? 
So errang nicht Fingal ſich Ruhm; 
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Nicht ruhet ob Thaten, wie dieſe, 
Ehr' auf Morni's grauem Haupt. 
Schlag', Oſſian, ſchlage den Schild, 
Laſſ' ihre Tauſend' erwachen; 

Laß Gal ſie im erſten Kampf beſtehn, 


Zu prüfen, wie ſtark ihm der Arm ſey. 


Mein Geiſt frohlockte des Kriegers, 
Die Thränen entſtürzten dem Aug. — 
Den Feind ſollſt, Gal, du beſtehn, 
Ruhm ſoll ſteigen dem Sohne Morni's. 

Doch ſtürme zu weit nicht, o Held; 
Oſſian nah ſey dein blitzender Stahl. 
Laſſ' uns würgen die Feinde vereint. 

Gal, ſchaueſt dort du den Fels? 


Grau flimmert die Seit' ihm im Sternlicht. 


Sollt' uns obſiegen der Feind, 
Dann deck' uns den Rücken der Fels. 


Furcht hemmt ſie, unſerm Speer zu nahn, 


Denn Tod dräut unſere Hand. — 


Dreimal ſchlug ich den hallenden Schild; 


Betäubet ſprang der Feind empor. 


Wir ſtürmten ein im Klang des Stahls; 
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Sie flohen gedrängt durch die Heide. 
Sie wähnten, Fingal's Schwert ſey da; 
Gelähmt war ihrer Arme Kraft. 
Es braust' ihr Fliehn, wie die Glut, 
Die praſſelt im dorrenden Wald. 
Da flog der Schlachtſpeer Gal's voll Kraft, 
Da ſtieg mit Geblitz' ihm das Schwert. 
Cremor ſinkt und der mächtige Leth, 
Dunthormod wälzt ſich im Blut. 
Durch Crotha's Seite ſtürmt der Stahl, 
Als am Speer' er gebeugt ſich erhob. 
Ein ſchwarzer Strom ſchoß aus der Wund' 
Und ziſcht' an dem glimmenden Eichſtamm. 
Cathmin ſah des Verfolgenden Schritt, 
Stieg einen dürren Baum empor; 
Von hinten durchbohrt' ihn der Speer. 
Winſelnd, röchelnd ſtürzt' er hin. 
Moos folgt ihm und dürres Gezweig, 
Gal's blaues Geſchmeide beſtreuend. 

Dies waren deine Thaten, Gal, 
Im erſten deiner Gefechte. 
Auch ſchlief nicht zur Seite dein Schwert, 
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Du Letzter von Fingal's Geſchlecht. 
Oſſian ſtürmte dahin voll Kraft; 

Es ſchwanden die Schaaren vor ihm, 
Wie Gras vor dem Stabe des Knaben, 
Wann längs dem Gefild' er pfeift, 
Abmähend die Bärte der Diſteln; 

Er wandelt ſo ſorglos dahin, 

Zur Wüſte gerichtet den Schritt. 


Grau dämmernd erhob ſich der Morgen 
Rund um uns; die ſchlängelnden Ström' 
Erglänzten hell die Heid' entlang. 

Es ſammelt auf Höhn ſich der Feind, 
Und Lathmon's Zorn erwacht. 

Er ſenkt ſein glühes Aug voll Grimm, 
Verſtummt im ſteigenden Gram'. 

Oft ſchlägt er den wölbigen Schild, 
Die Schritt' auf der Heide ſind unſtät. 
Fernher ſah ich düſter den Held 

Und ſprach zum Erzeugten von Morni: 


Fürſt von Sruthmon der Wagen, 
Erblickeſt dort du den Feind? 
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Er ſammelt ſich grimm auf den Höhn; 
Laſſ' uns hinſchreiten zum König'. 

Er wird ſich erheben in Kraft, 

Und verſchwinden Lathmon's Heer. 
Uns, o Krieger, umkreiſet der Ruhm; 
Des Greiſes Auge wird ſich freun. 
Laß fliehn uns, Erzeugter von Morni, 
Sieh, Lathmon entſteiget der Höh'. 

So laß die Schritte langſam ſeyn, 
Sprach Gal mit dem blonden Gelock, 
Daß lächelnd nicht ſage der Feind: 
Da ſehet die Krieger der Nacht! 
Graus ſind ſie im Dunkeln, wie Geiſter; 
Am Frühſtrahl ſchmelzen ſie hin. 
Oſſian, nimm du Gormar's Schild, 
Der dir ſank unter dem Speer. 
Frohlocken werden die Greiſe, 

Wann ſie der Söhne Thaten ſchaun. 

So redeten wir in dem Blachfeld: 


Da trat Sulmath vor Lathmon der Wagen, 


Sulmath, Führer von Dutha 
An Duwranna's düſterem Strom: 
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Warum ſtürmſt du nicht einher, 
Sohn Nuath's, mit tauſend der Krieger? 
Warum eileſt du nicht hinab 
Mit deinem Heer, bevor ſie fliehn? 
Im Frühlicht glänzet ihr Stahl, 

Sie ſchreiten vor uns auf der Heide. 

Sproß ſchwacher Hand, ſprach Lathmon, 
Soll eilen hinab mein Heer? 

Nur Zwei ſind ihrer, Dutha's Sohn; 
Sollen Tauſend erſchwingen den Stahl? 
tuath würd' in der Halle trauern 

Ob ſeinem ſcheidenden Ruhm, 

Würde wenden von Lathmon ſein Aug, 
Wann nahte ſeiner Füße Tritt. 

Fürſt von Dutha, geh zu den Helden; 
Ich ſeh' Oſſian's ſtattlichen Schritt. 
Sein Ruhm iſt meines Stahles werth; 
Auf, laſſ' uns verſuchen den Kampf. 

Es nahte ſich Sulmath, der Edle, 
Mich erfreute des Königes Wort. 

Ich erhob am Arme den Schild; 


Morni's Schwert gab Gal in die Hand mir. 
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Wir kehrten zum brauſenden Strom. 
Lathmon ſchritt in Kraft von der Höh'. 
Wie Wolken rollt ihm nach ſein Heer; 
Nuath's Sohn erglänzet' im Stahl. 

Sohn Fingal's, begann der Held, 
Es wuchs durch unſern Fall dein Ruhm. 
Wie liegen viel von meinem Volk dort 
Durch deinen Arm, du Helden-Fürſt! 
Heb' jetzt gegen Lathmon den Speer, 
Streck' hin den Erzeugten von Nuath! 
Streck in Mitte des eigenen Heers ihn 
Oder ſinke ſelbſt in den Staub! 
Nie ſage man in meinen Hallen, 
Daß mein Volk vor den Augen mir fiel, 
Daß vor Lathmon's Augen es fiel, 
Als zur Seit' ihm ſchlief der Stahl. 
Dann würde Cutha's blaues Aug' 
In Thränen rollen, einſam ſeyn 
Ihr Schritt in den Thalen Dunlathmon's. 

Auch, ſprach ich, ſoll man nimmer ſagen, 
Daß Fingal's Erzeugter entfloh. 
Hüllt' auch Dunkel die Schritt' ihm, 
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Dennoch würde nicht Oſſian fliehn. 

Ihm trät entgegen ſein Geiſt: 

Fürchtet Selma's Barde den Feind? 

Nein, er fürchtet keinen Feind; 

Ihm Wonn' iſt der Schlachten Gewühl. 
Lathmon ſchritt heran mit dem Speer’; 

Er durchbohret' Oſſian's Schild. 

Ich fühlt' am Fleiſch den kalten Stahl 

Und zuckte die Klinge von Morni. 

Ich hieb ihm entzwei den Speer; 

Die blanke Spitze blitzt zur Erde. 

Nuath's Sohn erglühte vor Ingrimm; 

Hoch ſchwang er den hallenden Schild. 

Ueber dem Schild rollt düſter ſein Aug, 

Der, vorgebeuget, erglänzte, 

Gleich einem ehernen Thor. 

Doch Oſſian durchbohrt mit dem Schlachtſpeer 

Die ſtrahlende Wölbung. Der Speer fuhr 

In einen Baum, der hinter ihm ſtand. 

Am zitternden Speere hing der Schild; 

Aber doch drang Lathmon vor. 

Gal ſah voraus des Führers Fall. 
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Er ſchwang vor Oſſian's Schwert den Schild, 
Als flammend mit ſtrömendem Licht' 
Es ſank auf den König Dunlathmon's. 
Lathmon blickt' auf Morni's Sohn, 
Und Thränen entſtürzten dem Aug'. 
Er warf der Ahnen Schwert zur Erd' 
Und ſprach die Worte der Tapfern: 
Warum ſollte Lathmon kämpfen 
Mit euch, ihr Erſten der Edeln? 
Eure Seelen ſind Strahlen des Lichts, 
Eure Schwerter Flammen des Tods! 
Wer kann gleichen den Helden an Ruhm, 
Deren Thaten ſo groß in der Jugend? 
Wäret ihr in der Halle Nuath's, 
In Lathmon's grünendem Wohnſitz: 
Dann würde mein Vater geſtehn, 
Sein Sohn erlag nicht dem Schwächling! — 
Wer kommt da, ein mächtiger Strom, 
Entlängs der hallenden Heide? 
Ihm zittern die kleineren Höhn; 
Tauſend Geiſter umſchweben des Stahls Glanz, 
Geiſter Derer, die ſanken in Nacht 
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Durchs Schwert des Beherrſchers von Morven. 


Glücklich biſt du, Cumhal's Sohn, 
Deine Schlachten kämpft dein Sproß! 
Sie ziehen vor dir in den Kampf 
Und kehren mit Schritten des Ruhms! 
Fingal kam in ſeiner Milde, 
Heimlich froh der Thaten des Sohns. 
Freude ſtrahlt' in Morni's Geſicht; 
Schwach blickte ſein alterndes Aug 
Durch träufelnde Thränen der Wonne. 
Wir kamen zur Halle von Selma; 
Es kreiste die Muſchel umher. 
Die Mädchen der Lieder erſchienen, 
Und Ewir mit ſanftem Erröthen, 
Den ſchneeigen Nacken umlockt. 
Ihr Aug rollt heimlich auf Oſſian. 
Sie ſchläget die Harfe der Saiten; 
Wir prieſen die Tochter von Brano. 
Fingal erhob ſich vom Sitz' 
Und ſprach zu Lathmon der Speere; 
Trenmor's Schwert zuckt auf, ihm zur Seit', 
Als hoch den Arm der Kraft er hob: 
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Erzeugter von Nuath, begann er, 
Warum ſucheſt in Morven du Ruhm? 
Wir ſind nicht vom Stamme der Feigen; 
Auf Schwache flammt nicht unſer Stahl. 
Wann ſtörten wir, Lathmon, dich auf 
Mit wildem Getoſe des Kriegs? 
Fingal freuet der Schlachten ſich nicht, 
Iſt gleich ihm Stärke des Arms. 
Vom Fall des Stolzen wächst mein Ruhm; 


Zu Boden blitzt mein Schwert den Prahler. 


Die Schlacht kommt; Heldengräber ſteigen, 
Die Gräber ſteigen meines Volks. 
Ihr Väter, ach, ich bleib' allein! 
Aber bleiben will ich mit Ruhm! 


Scheiden ſoll mein Geiſt wie ein Lichtſtrom. 


Lathmon kehre zur Heimath zurück, 
Wälz' auf andere Lande den Krieg! 
Morven's Geſchlecht iſt berühmt; 

Seine Feinde ſind Söhne des Unglücks. 
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Aumerkungen 
zu Lathmon. 


V. 1. Selma — Fingal's Wohnſitz in Morven (Mor- 
bheinn), jetzt Morvern. 

V. 6. Bogen der Schauer — der Regenbogen. — 
Moderne Damen möchten durch eine ſolche Vergleichung, wobei 
ſie die Farben des Regenbogens leicht für ein Sinnbild ihres 
Teints halten könnten, ſich nicht ſehr geſchmeichelt ſehen. Zu 
ihrem Troſte ſey es geſagt, daß hier nicht von den Farben des 
Regenbogens, ſondern von der Herrlichkeit und dem Erfreulichen 
ſeiner Erſcheinung die Rede ſey.“ 

V. 7. Erin — Ireland. 

V. 12. Strom der Nacht. — In den Berggegenden 
Schottlands erzeugt der Regen einer einzigen Nacht oft eine 
Menge wilder Waſſer, die als verheerende Ströme von den 
Bergen herunterſtürzen. 

V. 19. Vorwärts ſenkſt du den Speer. — Wer 
beim Eintritt in ein fremdes Gebiet die Spitze des Speers 
vorwärts hielt, gab dadurch zu verſtehen, daß er als Feind 
komme. 

V. 48. Der floh vor Fingal auf Lona. — Die 
Anſpielung it dunkel. Lona war ein Thal in Ullin (Uliter). 
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Wahrſcheinlich leiſtete Lathmon einſt den Bolgen in Erin (Ireland) 
Hülfe und ward mit dieſen von Fingal geſchlagen. Macpherſon 
ſagt in der Anmerkung zu dieſer Stelle, daß Oſſian die Schlacht 
von Lona in einem beſondern Gedichte beſungen habe, welches 
noch zu ſeinen Zeiten vorhanden war. 

V. 52. Carmun — eine Bai nicht weit von Selma, 
rechts über Dunſtafnage, und vielleicht mit Cala-Cona 
einerlei. 

V. 78. Sruthmon — ein kleiner Fluß nicht weit von 
Selma, wo Morni, Gal's Vater, wohnte; ſ. die Anmerk. zu 
Tem. G. 3, V. 43. 

V. 159. Ich — Oſſian. 

V. 168. Der Eiche Strahl — große Wachfeuer, wozu 
man Eichenſtämme gebrauchte. Die Eichen und alle große Bäume 
überhaupt ſind jetzt an der ganzen Küſte von Morvern verſchwunden. 

V. 176. Cumhal — Fingal's Vater, der in einem 
Treffen gegen den widerſpenſtigen Clann Morni fiel. Fingal 
brachte nach einem langen Kampf den Clann zum Gehorſam. 
Morni, wie Macpherfon richtig bemerkt, zürnt auf bei der Er: 
wähnung Cumhal's, nicht, weil er ihn haßte, ſondern, weil 
er beſorgte, der Geſang von Cumhal möchte bei Fingal trübe 
Erinnerungen und ſchmerzliche Gefühle zurück führen. 

V. 206. Lathmon der Wagen — ſ. die Anmerk. 
zu Tem. G. 1, V. 220. 

V. 220. Todesfeuer — Sternſchnuppen, Feuerkugeln, 
von denen man glaubte, daß ſie Jemands Tod vorbedeuteten. 
Im Gäliſchen ſtand wahrſcheinlich wie Tem. G. 1, V. 64. 
Theine bais, wörtlich, Feuer des Todes. Macpherjon, 
der immer den Ausdruck ſteigert, hat hier, Meteors of 
death fly over the field — Meteore des Todes 
fliegen über das Gefilde. 
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V. 254. Ewir — auch Ewirallin, die reizende Ewir, 
Oſſian's Gattin. Sie war die Tochter Brano's, eines am Lego 
in Ireland wohnenden Häuptlings. 

V. 279. Enge Haus — das Grab. 

V. 340. Geſchmeide — ſ. die Anmerkung zu Fingal 
G. , V. 87. 

V. 344. Letzter von Fingal's Geſchlecht. — Oſſian, 
der alle ſeine Kinder und Freunde überlebte. 

V. 363. Fürſt . .. der Wagen — ſ. die Anmerkung 
zu Tem. G. 1, V. 220. 

V. 386. Duwranna. — Macpherfon’s Meinung ſcheint 
nicht unwahrſcheinlich, daß hier der bei Bamf ins Meer fi 
ergießende Fluß Duvran gemeint werde. Iſt Dieſes wahr, 
ſo wohnte Lathmon nicht am Carun und war ein Fürſt der 
Gälen, welche an der nordöſtlichen Küſte Schottlands wohn— 
ten. Auf Kitchin's kleiner Special-Karte von Aberdeen und 
Bamf heißt dieſer Fluß Dovern, eben ſo auch bei dem alten 
Moll. Auf unſern neuſten Landkarten von Schottland, die, 
beiläufig geſagt, unter aller Kritik ſind, ſucht man ihn ver— 
gebens. 

V. 425. Cutha — Lathmon's Gattin oder Geliebte. 
Macpherſon. 


A 2 1 * „ 5 irren ua 
J * = — > hr ur? un 
0 Wie a 

t = N i N * if 
\ f \ 1 U = N * 9 
N E 8s 1 * N 7 
Ä f 3 * 2 nr ? one 
100 „ 
1 5 h en 1 1 x 

: 0 | Fr» nu i a 

. | 14 * N j 


ee eee Aisch Drag 
gt in der Nan nn K W 0 rc Ar naht h 
von Luna in ER A e ER Mel) 
ta re OR 
9, GeWe ve Aa Mal lee re 

BSP FDD 
al en ds on, te 7 
nurn zig emo eee zun Ne a von 

2 ra, oe ln Ich. Ga til 5 a * u. l . \ 
ET TE et — Dm FT es 
Ann aa, Ani Amen Ec ed win Ard china dnnn Win 
gef Sc ic i g tech, Alis hip lit. An N fuß, ve nalin 
BEL eu e et ana Ban d fee machn, nde 
endakrt.. EI He Done LE DR een SE TEE a 
Inu Br u n, eee ek ee 
„ee ma ed cid oft Made cd u Aeg Ad e, 
wic. ent ted, At Naſhistt meu fine Mat 
ww: u ara tn te ae ang ein 
Warn 1 mis rie Me N de! 3 ei 

1 ie KR: 18 „at A. EAN 
2 erung en mer nue ebe een e 


e RR eee er 85 tem e . Die Ae, 
in De e ee, | | | 1 
N . ee neee ieee, ee nn 


Vor dewem win Heber e eee Zur vorderen 
Im AT src Wach te wie Len, 1. ai 94 
bine W Er ph Moc bare 
der kumer den, eh er, le Fer, Mete ene 


dend i oe e e e eee bed e 
liegen Aer dann IN Br 
} . ES 


Oithona. 


Inhalt. 

2 
Dies Gedicht iſt gewiſſermaßen als eine Fortſetzung des 
vorhergehenden Gedichts Lathmon anzuſehen. Nach der von 
Macpherſon angeführten Tradition iſt der Zuſammenhang dieſer: 
Gal, Morni's Sohn, begleitete Lathmon nach dem ver— 
unglückten Einfall in Morven in ſeine Heimath. Er ward von 
Nuath, Lathmon's Vater, freundlich aufgenommen und ver— 
liebte ſich in deſſen Tochter Oithona. Seine Liebe ward er— 
wiedert, und ein Tag zu der Verbindung feſtgeſetzt. Während 
dieſer Zeit unternahm Fingal einen Kriegszug in die ſüdlichen 
Gegenden Schottlands und ließ Gal hiezu auffordern. Gal 
folgte dem Ruf und reiste ab, verſprach jedoch Oithona, an 
einem beſtimmten Tage zurück zu kommen, wenn ihn der Krieg 
nicht hinraffte. Auch Nuath mußte einen Kriegszug unter— 
nehmen, in welchen ihn Lathmon begleitete, und Oithona blieb 
allein zu Dunlathmon, dem Familienſitze. Dunrommath, Fürſt 
von Cuthal, deſſen Liebe Oithona ausgeſchlagen hatte, benutzte 


die Entfernung des Vaters und des Bruders ſeiner Geliebten, 
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fiel ins Land, erſchlug die wenigen zurückgebliebenen Krieger 
und entführte Oithona nach Tromthon, einer wüſten Inſel, wo 
er ihr eine Höhle zur Wohnung anwies. Gal kehrte zur be— 
ſtimmten Zeit nach Dunlathmon zurück, vernahm die Entfüh— 
rung und ſegelte nach Tromthon, um ſich an Dunrommath zu 
rächen. Bei ſeiner Landung fand er Oithona untröſtlich und 
entſchloſſen, den Verluſts ihrer Ehre nicht zu überleben. Kaum 
hatte ſie ihm die Geſchichte ihres Unglücks erzählt, als Dun— 
rommath mit ſeinem Gefolge am andern Ende des Eilands er: 
ſchien. Gal rüſtete ſich, ihn anzugreifen, und bat Oithona, ſich 
in ihre Höhle zu begeben, bis das Treffen vorüber ſey. Sie 
erfüllte dem Schein nach ſeine Bitte, bewappnete ſich aber 
heimlich und ſtürzte ſich in das Schlachtgewühl, worin ſie tödt— 
lich verwundet ward. Gal ſiegte. Beim Verfolgen des Feindes 
fand er Oithona, die bald darauf ſtarb. Er betrauerte ihren 
Tod, errichtete ihr Grab und kehrte nach Morven zurück. 


Oithona. 


Dunkelheit haust um Dunlathmon, 


Blickt halb der Mond gleich auf die Höhn. 


Sie wendet die Augen hinweg, 

Die ſtrahlende Tochter der Nacht; 
Sie ſchauet das Nahen des Grams. 
Morni's Sohn durchwandelt das Blachfeld; 
Es tönt in der Halle kein Laut. 

Kein langſtrömender Strahl des Lichts 
Durchzittert das nächtliche Graun. 
Oithona's Stimm’ ertönet nicht 

Im Brauſen des Stroms Dupranna. 
Wohin gingſt du in deiner Schönheit, 
Schwarzlockige Tochter von Nuath? 
Lathmon weilt in der Tapfern Gefild. 


10 
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Du verſprachſt, in der Halle zu bleiben, 
Bis Morni's Erzeugter gekehrt, 
Bis Gal gekehret von Sruthmon 
Zum Mädchen, das innig er liebt. 
Thränen thaute beim Scheiden dein Aug, 
Deine Bruſt ſchwoll heimlich von Seufzern; 
Doch du wallſt nicht hervor mit Geſang, 
Mit leichtſchwebendem Harfengetön. 

Dies waren die Worte von Gal, 
Als zur Burg Dunlathmon's er kam. 
Offen waren und düſter die Pforten; 
Die Halle durchbrauste der Wind. 
Bäume ſtreuten ihr Laub auf die Schwelle, 
Getöſe der Nacht war umher. 
Verſunken in Trauer und ſtumm 
Saß Morni's Erzeugter am Fels. 
Ihm bebt' um Oithona die Seele; 
Wohin ſoll er wenden den Lauf? 
Nicht fern' ihm ſtand der Sprößling Leth's, 


Horcht dem Wind, der durchſauſet ſein Haar; 


Aber nicht erhebt er den Laut, 
Denn er ſah den Kummer Gal's. 
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Schlaf ſank auf die Führer herab; 

Nachtgeſichte ſtiegen empor. 

Oithona umſchwebet im Traum 

Die Augen des Sohnes von Morni. 
Los war und verworren ihr Haar, 
Die holden Augen tief in Thränen. 
Blut befleckte den ſchneeigen Arm; 
Halb deckt Gewand des Buſens Wunde. 
Sie beugte ſich über den Führer, 

Und lei) ertönet' ihr Laut: 

Wie? ſchläft der Erzeugte von Morni, 
Er, ſo ſchön in den Augen Oithona's? 
Schläft Gal am entferneten Fels, 

Und die Tochter von Nuath erliegt? 


Das Meer umwogt das düſtre Tromthon. 


Ich ſitz' in der Höhle mit Thränen; 
Doch nicht ſitz' ich allein, o Gal. 
Cuthal's düſtrer Beherrſcher iſt dort; 
Er iſt dort; in ihm wüthet die Lieb'; 
Ach! was vermag Oithona's Arm? 
Ein Windſtoß braust' in die Eich'; 
Es ſchwand ihm der nächtliche Traum. 


149 


40 


45 


50 


150 Oithona. 


Gal haſchte den eſchenen Speer. 

Er ſtand, die Seele voll Wuth, da. 

Oft rollt' er nach Oſten das Aug', 
Anklagend das zögernde Licht. 

Endlich blickte der Morgen hervor; 

Es ſpannte die Segel der Held. 
Rauſchend ſtürmten von Höhen die Wind‘; 
Er hüpft' auf den Wogen der Tiefe. 

Am dritten Tag ſtieg Tromthon auf 


Blauem Schild' in Mitte des Meers gleich. 


Weiß umbrüllt das Gewog' ihm den Fels. 

Traurig ſaß Oithon' am Geſtad. 

Sie ſchaut' in das Wogengewälz', 

Und Thränen entſtürzten dem Aug. 

Doch, als ſie Gal erſah im Stahl, 

Da fuhr ſie auf, das Aug wegwendend, 

Senkt' erröthend die holde Wange. 

Zur Seit' ihr zittert des Armes Schnee. 

Dreimal ſtrebt ſie zu fliehen vor Gal, 

Dreimal hemmen die Füß' ihr die Flucht. 
Tochter Nuath's, begann der Held, 

Warum fliehſt du ſo vor Gal? 
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65 
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Strömet Flammen des Todes mein Aug? 
Verfinſtert die Seele mir Haß? 
Du biſt mir des Aufgangs Strahl, 
Der in fremdem Land mir erglänzt. 
Doch du hülleſt dein Antlitz in Gram, 85 
O Tochter von Nuath der Wagen. 
Iſt der Feind Oithona's nah? 
Mir glüht nach Kampf mit ihm das Herz. 
An Gal's Seite zittert das Schwert 
Und ſehnt ſich, zu blitzen im Streit. 90 
O, ſage mir, Tochter von Nuath, 
Siehſt du nicht, wie die Thräne mir ſtrömt? 
Junger Häuptling von Sruthmon, begann ſie, 
Warum kommſt du über die Flut 
Zur trauernden Tochter von Nuath? 95 
Warum welkt' ich verborgen nicht hin, 
Der Blume des Felſens vergleichbar? 
Ungeſehen erhebt ſich ihr Haupt, 
Streut ihr dorrendes Laub in den Windſtoß. 
Ach! warum kamſt du, o Gal, 100 
Zu hören den ſcheidenden Seufzer? 
Ich ſchwind' in der Blüthe der Jahre, 
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Nicht mehr wird mein Name gehört, 
Oder, wird er gehört, nur mit Gram! 
Fließen müſſen die Thränen Nuath's! 
Trauern wirſt du, Morni's Sohn, 

Um Oithona's entſchwundenen Ruhm! 
Doch bald ſchläft ſie im engen Haus, 
Von der Stimme des Trauernden fern. 
Warum kamſt du, Führer von Sruthmon, 
Zu Tromthon's ſeegepeitſchten Felshöhn? 


Gal. 


Ich kam, zu beſtehen den Feind, 
O Tochter von Nuath der Wagen. 
Der Tod des Fürſten von Cuthal 
Dämmert trüb', o Mädchen, mir vor, 
Oder Morni's Sohn erliegt! 
Oithona, wenn Gal erliegt, 

Erheb' an jenem Fels mein Grab. 
Schwebt vorüber ein dunkeles Schiff: 
Ruf herbei die Söhne des Meers, 
Ruf' und ihnen gib dies Schwert, 
Nach Morni's Hall' es zu bringen. 
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Dann wird aufhören der Greis, 
Zur Wüſte zu wenden den Blick, 
Sich ſehnend, daß kehre der Sohn. 


Soll ſie leben, die Tochter von Nuath? 
Erwiedert ſie, tief aufſeufzend. 
Soll ich leben in Tromthon's Geklipp', 
Und Morni's Erzeugter erliegt? 
Mein Herz iſt nicht von jenem Fels. 
Noch meine Seele gleich dem Meer dort, 
Das jedem Wind die Flut erhebt 
Und hinrollt unter dem Sturm. 
Der Windſtoß, welcher dich ſtürzt, 
Streut auch Oithona's Laub umher. 
Wir wollen verwelken vereint, 
Erzeugter von Morni der Wagen! 
Das enge Haus iſt reizend mir, 
Mir reizend der Todten Geſtein. 
Nie mehr verlaſſ' ich dein Geklipp', 
O ſeeumgürtetes Tromthon. 


Nacht ſank umwölket herab, 
Als Lathmon geſchieden, der Bruder. 
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Er zog in die Schlachten der Väter 

Zum mooſigen Felſen Dunthormod's. 
Nacht ſank. Ich ſaß in der Hall 

Am Strahle der flammenden Eiche. 
Draußen ſaust' in den Bäumen der Wind. 
Ich hörete Waffengeklirr. 

Freude ſtieg mir ins Antlitz empor; 

Ich dacht' an deine Zurückkunft. 

Es war der Gebieter von Cuthal, 

Die Kraft Dunrommath's, des Rothhaars. 
Ihm rollten in Feuer die Augen; 

Meines Volks Blut färbte ſein Schwert. 
Sie, welche gekämpft für Oithona, 

Fielen durch den finſtern Held. 


Was konnt' ich thun? Mein Arm war ſchwach; 


Ich konnt' nicht erheben den Speer. 
Er riß in meinem Gram mich fort, 
Sein Segel ſtieg bei meinen Thränen. 
Er fürchtete Lathmon's Zurückkehr, 
Des Bruders der armen Oithona. 


Doch, ſieh, da kommt er, kommt ſein Heer; 


Vor ihm theilt ſich das dunkle Gewog! 
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Wohin wenden die Schritt', o Gal? 
Viel ſind ihrer, der Krieger des Feinds! 


Nie wandt' ich die Schritte vom Kampf, 
Sprach Gal und zuckte das Schwert. 
Soll jetzt ich zu fürchten beginnen, 
Oithona, da nah mir dein Feind? 
Geh' in deine Höhl', o Theure, 
Bis unſre Schlacht aufhört im Feld. 
Leth's Sohn bringe die Bogen der Väter, 
Den raſſelnden Köcher von Morni! 
Drei ſind uns begleitende Krieger, 
Laß dieſe ſpannen die Eibe; 
Wir ſelber erſchwingen den Schlachtſpeer. 
Ihrer iſt ein Heer auf dem Fels, 
Unſre Seelen ſind ſtark im Gefecht'. — 


Oithona ging in die Höhle. 
Trübe Freud' erhob ſich im Geiſt' ihr, 
Dem Pfade des Blitzes vergleichbar, 
Der hinflammt am Sturmgewölk'. 
Entſchloſſen war ihr die Seel'. 
Im wilden Aug verſiegt die Thräne. 


155 


175 


180 


185 


IR 
156 Oithona. 


Dunrommath nahte ſich langſam; 
Er ſah den Erzeugten von Morni. 
Verachtung verzerrte ſein Antlitz. 

Auf ſeiner Wange ſchwebt' ein Lächeln. 
Halbſichtbar rollte ſein Aug, 
Beſchattet von borſtiger Braue. 


Woher ſie, die Söhne des Meers? 
Begann der düſtere Fürſt. 
Verſtürmte der Winde Gewalt 
Euch zu Tromthon's ragenden Felshöhn? 
Oder kommt ihr, zu ſuchen die Schneehand? 
Des Unglücks Kinder, ihr Schwache, 
Nahn Dunrommath's Händen ſich. 
Sein Aug verſchont Kraftloſe nicht, 
Wonn' iſt ihm des Fremdlings Blut. 
Oithon' iſt ein Strahl des Lichts; 
Sein freut im Stillen ſich Cuthal's Fürſt. 
Kommſt du, wie Gewölk', o du Schwächling, 
Zu dunkeln den lieblichen Schimmer? 
Kommen magſt du; doch kehreſt du je 
Zur Halle deiner Erzeuger? 
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Kennſt du mich nicht, erwiedert Gal, 
Rothhaariger Führer von Cuthal? 
Dein Fuß war ſchnell auf der Heid', 
Als Lathmon der Wagen die Schlacht ſchlug, 
Und Gal's Schwert verfolgte ſein Heer 
Auf Morven's waldigen Höhn. 
Dunrommath, dein Wort iſt ſo kühn, 
Weil hinter dir drängt ſich dein Heer. 
Sohn des Stolzes, fürcht' ich dein Volk? 
Ich bin nicht vom Stamme der Feigen. 


Gal ſchritt in der Rüſtung voran; 
Dunrommath bebt zurück ins Heer. 
Gal's Speer durchbohrt den finſtern Führer; 
Sein Schwert haut ab ihm das Haupt, 
Als nieder es ſank in den Tod. 
Dreimal ſchüttelt' es Gal beim Gelock'; 
Es flohen die Krieger Dunrommath's. 
Morven's Pfeile verfolgten die Flucht, 
Zehn fielen am Felſen des Mooſes. 
Die Uebrigen ſpannten die Segel 
Und brausten durchs ſtürmiſche Meer hin. 
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Gal nahte der Höhl' Oithona's. 
Ein Jüngling lehnt' an den Fels ſich, 230 
Die Seite vom Pfeile durchbohrt, 
Schwach unterm Helm die Augen rollend. 
Traurig ward die Seele Gal's; 
Er kam und ſprach des Friedens Wort: 
Kann Morni's Erzeugter dich heilen, 235 
Du Jüngling der trauernden Stirn'? 
Oft ſucht' ich die Kräuter der Berg'; 
Ich las ſie am einſamen Ufer. 
Meine Hand ſchloß Wunden der Tapfern; 
Heil Morni's Sohne! ſprach ihr Aug. 240 
Wo wohnten die Väter dir, Krieger? 
Waren ſie vom Heldengeſchlecht? 
Trauer wird ſich ſenken, wie Nacht, 
Auf deine heimiſchen Ströme; 
Du fielſt in der Blüthe der Jugend. 245 
Meine Väter, verſetzte der Fremdling, 
Sie waren vom Heldengeſchlecht; 
Doch mich wird Keiner betrauern, 
Wie Frühnebel ſchwand mein Ruhm. 
Hohe Mauern ſteigen empor 250 
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Am Ufer des lauten Duwranna, 


Schaun die mooſigen Thürm' in dem Strom'. 


Hinter ihnen erraget ein Fels, 
Bekränzet mit neigenden Tannen; 
Ihn kannſt du erblicken von ferne. 
Dort wohnet mein tapferer Bruder; 
Gib ihm dieſen ſchimmernden Helm. 


Der Helm entſank den Händen Gal's; 
Oithona war's, und verwundet. 
Sie wappnete ſich in der Höhle, 
Sie ſucht' im Gefechte den Tod. 
Halb war das ſchwere Aug geſchloſſen; 
Blut ſtrömt' aus der klopfenden Seite. 


Erzeugter von Morni, begann ſie, 
Bereite mir das enge Haus. 
Schlaf ſenkt ſich, wie Nacht, auf den Geiſt, 
Es dämmern die Augen Oithona's. 
O, wär' am Duwranna mein Wohnſitz 
Im glänzenden Strahle des Ruhms! 
Froh wären enteilt mir die Jahre; 

eich hätten geprieſen die Jungfraun. 
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Ach! ich fall' in der Jugend, o Gal, 
In ſeiner Hall' erröthet Nuath. 
Sie ſank erbleicht auf Tromthon's Fels. 
Gal erhob voll Schmerz ihr Grab. 275 
Er kehrte nach Morven zurück; 
Wir ſahn die Trübe ſeiner Seele. 
Oſſian's Harfe pries Oithona, 
Gal's Geſicht verklärte Freude; 
Doch oft ſtieg auf ſein Geſeufz' 280 
In Mitte der liebenden Freunde, 
Vergleichbar den Stößen des Winds, 
Der zu Zeiten die Flügel noch zuckt, 
Wann verbrauste das Toben des Sturms. 


Aumerkungen 
zu Oithona. 


V. 1. Dunlathmon — des Häuptlings Lathmon Wohn— 
ſitz. Dun heißt Feſtung, Burg. So heißt Edinburg im 
Gäliſchen Dun-Eidin. 

V. 4. Der Mond iſt im Gäliſchen weiblichen Geſchlechts, 
daher heißt er eine Tochter des Himmels. Auch der 
Tübinger überſetzt — Tochter der Nacht — und macht da— 
bei die Anmerkung: „Ich will lieber wider unſre Sprachlehre, 
als (wid er) den Geiſt des Urgeſangs ſündigen.“ — Ich denke, 
daß er hierin Recht hat. 

V. 6. Morni's Sohn — Gal. 

V. 11. Duwranna — ſ. die Anmerkung zu Lathmon 
V. 386. 

V. 17. Sruthmon — ſ. die Anmerkung zu Lathmon 
V. 78. 


V. 33. Der Sprößling Leth's, — Morla, einer 
der größten Helden Fingal's. 
V. 51. Tromthon — eine wüſte Inſel, deren Lage 


ich nicht beſtimmen kann. 
Oſſian's Gedichte. III. 11 
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V. 54. Cuthal. — Eine der Orkneys, wie man glaubt. 
In Macpherſon's Inhaltsanzeige der erſten Ausgabe ſteht durch 
einen Druckfehler Uthal ſtatt Cuthal, denn utha! iſt gar 
kein gäliſches Wort, wohl aber cuthal. Dieſen Druckfehler 
haben alle neuere Ausgaben, ſelbſt Laing, treulich beibehalten. 

V. 86. Nuath der Wagen — ſ. die Anmerkung zu 
Tem. G. 1, V. 220. 

V. 89. Eben ſo ſagt Cleſamor, Carthon V. 119: 


„Doch mir zittert mein Schwert, bis zum Griff wach, 
Wild ſich ſehnend, zu füllen die Hand mir.“ 


V. 142. Oithona erzählt ihre Entführung. 

V. 177. Die Eibe — den Bogen von Eibenholz. 

V. 265. Das enge Haus — das Grab. 

V. 268—273. Denis Anmerkung zu dieſer Stelle mag 
auch hier ſtehen: — „Der Leſer kann aus dem Jammer Itho— 
nens (Oithona's) wohl abnehmen, daß Dunrommath ihrer Ehre 
zu nahe getreten ſeyn müſſe. Aber wie nachahmungswürdig iſt 
die Beſcheidenheit, die Oſſian hier äußert! Wir wiſſen nun auch 
den Ruhm, nach welchem die celtiſchen Heroinnen geizten, und 
Ithonen's letzter Gedanke! — Der gekränkte Vater.“ 


Der Krieg mit Caros. 
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Inhalt. 


Apoſtrophe an Malwina, die Tochter des Häuptlings Toscar, 
die treue Gefährtin Oſſian's in ſeinem Alter und im Unglück. 
Oscar, Oſſian's Sohn, von ſeinem Großvater Fingal zu einem 
Kriegszuge gegen den am Carun (Carron) wohnenden, mäch— 
tigen Häuptling Caros geſandt, läßt dieſem durch den Barden 
Ryno eine Schlacht anbieten. Caros wagt es nicht, dieſe Auf— 
forderung anzunehmen, bleibt jenſeit des Carun, und der Barde 
kehrt unverrichteter Sache zurück. Am Abend beim Mahl auf 
der Heide und bei der Flamme der Eiche ſieht Ryno, der Barde, 
Comala's und Hidallan's Schemen hinſchweben. Er redet Hi— 
dallan an, ohne Antwort zu erhalten. Von Oscar aufgefordert, 
erzählt der Barde den Tod Hidallan's, der, von Fingal — 
man ſehe das Gedicht Comala V. 201 u. f. — auf immer 
verſtoßen und aus deſſen Feldzügen verbannt, von ſeinem Vater 
Lamor auf dem Grabe Garmalin's ermordet ward. Nach Be— 
endigung der Erzählung ſendet Oscar einige Krieger ab, um 
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während der Nacht die Bewegungen des Feindes zu beobachten; 
er ſelbſt begibt ſich auf die Berghöhn, um die Geiſter der Väter 
zu befragen. Gegen Morgen kehrt er von den Bergen zurück 
und kommt an den Carun. Hier findet er eine Schaar von 
Caro's Kriegern, die bei Nacht über den Fluß gegangen waren. 
Er greift ſie allein mit großem Geſchrei an, erlegt eine Menge 
und jagt fie in die Flucht. Das Getöſe ſetzt Oscar's Volk, 
das in einiger Entfernung am Crona ſteht, in Bewegung; auch 
Caros eilt mit ſeinem ganzen Heer herbei. Ein blutiges Tref— 
ſen beginnt, worin Oscar ſiegt. Eine Apoſtrophe an Malwina 
beſchließt das Gedicht, das, wie es mir ſcheint, nicht Oſſian 
zum Verfaſſer hat. 

Nach Macpherſon iſt Caracul, deſſen in dem Gedicht 
Comala gedacht wird, kein Anderer, als Caracalla, der Sohn 
des Severus, der im Jahr 211 — nach Andern im Jahr 208 
— einen Kriegszug gegen die Britten unternahm, und Caros 
iſt eben ſo wahrſcheinlich der Uſurpator Carauſius, der — 
man ſehe Buchanan B. 4, XXIV. S. 122. der Ausgabe 
bei Elzevier 1668, 8. — ſich Britanniens im Jahr 284 oder 
richtiger im Jahr 286 bemächtigte, den Purpur anlegte, ſieben 
Jahr regierte und von Allectus ermordet ward. 

dach dieſer Hypotheſe, geſetzt auch, daß ſie hiſtoriſchen 
Grund hätte, müßte man doch wohl annehmen, daß Fingal 
bei dem Kriegszuge gegen Caracul zwanzig Jahre alt geweſen 
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ſey. War er Dies, ſo war er, als er ſeinen Enkel Oscar 
gegen Caros (Carauſius) ſandte, ungefähr hundert Jahre alt 
und bei dem ſpätern Kriegszuge gegen Carbar, worin Oscar 
fiel — ſ. Temora B. 1. — noch einige Jahre älter. Aber, 
auch angenommen, daß der hundertjährige Fingal ſo kraftvoll 
und tapfer ſeyn konnte, als andere Sterbliche in einem Alter 
von dreißig Jahren, ſo ſieht man ſich bei dieſer Hypotheſe doch 
in ſo viele Widerſprüche verwickelt, wie im vierten Bande ge— 
zeigt werden ſoll, daß ich ſie für nichts Anderes als für leere 
Träumerei erklären kann. 
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Der Krieg mit Caros. 


Bring', o Toscar's Tochter, die Harfe, 
Bring die Harfe; das Licht des Geſangs 
Erhebt ſich in Oſſian's Seele. 

Sie iſt dem Gefilde vergleichbar, 
Wenn Dunkel deckt die Höhn umher, 
Und langſam wachſend der Schatten 
Hinſchwebt durch das ſonnige Feld. 
Ich ſehe meinen Sohn, Malwina, 
Beim mooſigen Felſen von Crona. — 
Ach! Nebel der Heide nur iſt's, 

Vom weſtlichen Strahle gefärbt. 

Wie iſt er ſo lieblich, der Nebel, 
Wenn Oscar's Geſtalt er mir bildet! 


10 
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Fernt von ihm, ihr Winde, den Flug, 

Wann ihr brüllet längs den Berghöhn. 
Wer nahet ſich meinem Erzeugten 

Im dumpfen Geſumſe des Lieds, 

Den ſtützenden Stab in der Hand, 

Los im Winde das graue Gelock? 

Wilde Freude verkläret ſein Antlitz; 

Oft ſchaut er nach Caros zurück. 

Ryno iſt es, der Bard des Geſangs, 

Er, der ging zu erſpähen den Feind. 
Was macht Caros, der König der Schiffe? 

Sprach des trauernden Oſſian Sohn. 

Rauſcht die Schwinge ſeines Stolzes, 

O Barde verfloſſener Zeit? 
Sie rauſcht, o Oscar, ſprach der Bard, 

Doch nur hinter gethürmetem Schutt'. 

Er blickt über die Steine mit Furcht, 

Schaut dich furchtbar, ähnlich dem Nachtgeiſt, 

Der Wogen ihm wälzt an die Schiffe. 
Geh, du erſter meiner Barden, 

Sprach Oscar, nimm dir Fingal's Speer. 

Auf der Spitze flamm' ein Brand; 
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Der Krieg mit Caros. 


Schwinge hoch in den Wind' ihn empor. 

Reiz' ihn mit Geſang, ſich zu nahn, 

Verlaſſend der Fluten Gewog. 

Sage Caros, ich ſchmachte nach Kampf, 

Cona's Jagd ſey müde mein Bogen. 

Sag' ihm, keiner der Helden ſey hier, 

Und jung und ſchwach noch mein Arm. 
Er ging im Geſumme des Lieds. 

Hoch erhob Held Oscar die Stimme. 

Seinen Tapfern ſcholl's auf den Berghöhn, 

Gleich dem Toſen der Höhl' im Geklipp, 

Wann Tongorm's Meer ſie umbrandet, 

Und ihrer Bäume Gezweig 

Sich wieget im Brüllen des Winds. 

Sie ſammeln ſich um meinen Sohn, 

Bergſtrömen nach Regen vergleichbar, 

Die hinbrauſen im Stolze des Laufs. 
Ryno kam zum mächtigen Caros, 

Er ſchwang den flammenden Speer: 
Komm zum Kampfe mit Oscar, o Fürſt, 

Du, der ſitzet' am Wogengewälz'; 

Held Fingal iſt weit in der Fern'. 


171 


40 


50 
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Er lauſcht dem Bardenlied' in Morven; 
Der Halle Wind umſpielt ſein Haar. 
Zur Seit' ihm ruht der grauſe Schlachtſpeer, 
Der Schild, dem verfinſterten Mond gleich. 
Komm zum Kampfe, der Held iſt allein! — 

Er kann nicht über den Carun. 
Es kehrt der Bard mit ſeinem Lied. 
Grau dämmert am Crona die Nacht. 
Verbreitet wird das Muſchelfeſt. 
Hundert Eichen flammen im Wind; 
Schwach beglänzt der Schimmer die Heide, 
Schemen der Höhn durchwallen die Helle, 
Fernher zeigend die trübe Geſtalt. 
Halbſichtbar ſchwebt Comal' um Gewölk', 
Hidallan iſt düſter und trüb'; 
Er gleicht dem verfinſterten Mond', 
Umdämmert vom Nebel der Nacht. 

Warum biſt du jo trüb? ſprach Ryno — 
Er allein erkannte den Held — 
Warum biſt du ſo trüb', Hidallan? 
Iſt dir nicht geworden dein Preis? 
Oſſian's Lieder tönten dir; 
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Der Krieg mit Caros. 


Hell glänzet' im Winde dein Geiſt, 
Als vorgebeugt aus deiner Wolke 
Du lauſchteſt dem Bardengeſang. 


Schaut dein Aug, ſprach Oscar, den Führer, 


Aehnlich trübem Gebilde der Nacht? 
Künd' uns, Ryno, wie fiel Hidallan, 
Berühmt in den Tagen der Väter? 
Noch tönt ſein Nam' auf Cona's Felſen; 
Oft ſah ich ſeine Gebirgsſtröm'. 

Held Fingal, verſetzte der Bard, 
Bannt' Hidallan aus ſeinen Kriegen. 
Es traurte der Fürſt um Comala, 
Sehn nicht konnte den Führer ſein Aug'. 
Einſam, traurig längs der Heide 
Wallt' er langſam, ſchweigenden Schritts. 
Achtlos hing zur Seit' ihm die Wehr; 
Los ſpielt um die Stirne ſein Haar. 
Thränen ſtehn im geſenketen Aug; 
Den Buſen ſchwellt halblaut Geſeufz'. 
Allein und von Keinem geſehn 
Irrt' er drei der Tag' umher, 
Eh' er kam zur Halle Lamor's, 
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174 Der Krieg mit Caros. 


Der mooſigen Halle der Väter 

Am ſchlängelnden Strome von Balv. 
Dort ſaß Lamor allein am Baum'; 
Es zog mit Hidallan ſein Volk. 

Zu ſeinen Füßen floß der Strom; 
Am Stabe ruhte ſein graues Haupt. 
Erloſchen war des Alters Aug'. 

Er ſummte Geſänge der Vorzeit. 

Ihm rauſcht' Hidallan's Fuß ins Ohr; 
Er kannte die Schritte des Sohns. 

Iſt Lamor's Erzeugter gekehrt? 
Oder ſchwebet ſein Geiſt mit Geräuſch? 
Fielſt an Carun's Ufern du, 

Sohn Lamor's mit grauem Gelock'; 
Oder hör' ich die Füße Hidallan's? 
Wo ſind ſie, die Tapfern des Kriegs? 
Wo, Hidallan, wo iſt mein Volk, 
Das mir kehrt' in der Schilde Getön'? 
Erlag's an den Ufern des Carun? 

Nein, erwiederte ſeufzend der Jüngling, 
Sie leben, die Tapferen Lamor's. 
Sie, Vater, ſind berühmt im Kampf; 
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Der Krieg mit Caros. 


Doch Hidallan's Ruhm iſt dahin! 
Einſam muß ich ſitzen am Balv, 
Erhebt ſich das Brüllen der Schlacht. 
Nie ſaßen einſam deine Väter, 
Sprach Lamor mit ſteigendem Stolz; 
Nie ſaßen ſie einſam am Balv, 
Erhob ſich das Brüllen der Schlacht. 
Erblickſt du dort nicht ein Grab? 
Mein Blick erkennt es nicht mehr. 
Dort ruht Garmalin, der Edle, 
Der nimmer entfloh dem Gefecht. 
Komm, ruft er, du Schlachtenberühmter, 
Komm zu deiner Väter Grab. 
Wie, Garmalin, bin ich berühmt? 
dein Sohn iſt entflohn dem Gefecht’! 
O König von Balv der Ström’, 
Erwiederte ſeufzend Hidallan, 
Warum mir verwunden die Seele? 
Lamor, ich bin nie geflohn! 
Morven's Fürſt, Comala betrauernd, 
Bannt' Hidallan aus ſeinen Kriegen: 
Geh zu deinen grauen Strömen; 
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Modre gleich der entblätterten Eiche, 
Von Winden geſenkt auf den Balv, 
Der nie mehr keimet das Laub! 

So muß ich hören, ſprach der Held, 
Hidallan's einſamen Fußtritt? 150 
Wenn Tauſende ſtrahlen im Schwertkampf, 
Soll am Heimathsſtrom' er gebeugt ſtehn? 
O Geiſt Garmalin's, des Edeln, 
Führe Lamor zur Stätte der Ruh. 
Sein Aug' iſt trüb, die Seele traurt, 155 
Sein Sohn hat verloren den Kriegsruhm! 

Wo, ſprach Hidallan, ſuch' ich Ruhm, 
Um Lamor's Geiſt zu erfreun? 
Von wannen kehr' ich heim mit Preis, 
Daß meiner Bewappnung Geklirr 160 
Mit Wonn' ihm erfülle das Ohr? 
Wenn ich gehe zur Jagd des Gewilds: 
Nimmer wird mein Name gehört. 
Meine Hunde betaſtet nicht Lamor, 
Froh, wann ich gekehrt von den Höhn; 165 
Nicht fragt er nach ſeinem Gebirg, 
Nach der Heide braunem Hirſch nie. 
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Fallen muß ich, erwiederte Lamor, 
Ach! gleich der entblätterten Eiche; 
Sie wuchs auf dem Felſen empor, 170 
Sie ſchmetterte nieder der Sturm! 
Mein Geiſt wird ſchweben am Hügel 
Voll Trauer um meinen Hidallan. 
Ihr Nebel, indem ihr emporſteigt, 
Verbergt ihn vor meinem Geſicht! 175 
Sohn, gehe zur Halle von Lamor, 
Dort hängen die Waffen der Väter; 
Bringe mir Garmalin's Schwert, 
Das einſt er entriſſen dem Feind'. — 
Er ging und brachte das Schwert 180 
Mit allem Prunk des Geriems. 
Er reichte dem Vater es hin. 
Der Held mit dem grauen Gelock 
Prüft taſtend die Spitze des Stahls. 


Lamor. 


Sohn, führe mich zum Grab Garmalin's, 185 
Dort ſteigt es am rauſchenden Baum. 


Verwelkt umwallt es der Graswuchs, 
Oſſian's Gedichte. III. 12 


178 Der Krieg mit Caros. 


Von Lüften, ich hör' es, durchſäuſelt. 
Nicht fern' ihm ſprudelt ein Quell, 
Hinſendend ſein Waſſer dem Balv. 
Dort laß mich ruhn, der Mittag glüht; 
Die Sonne beſtrahlt das Gefild'. — 


Er führt' ihn hin zum Grab Garmalin's. 


Der Greis durchſtieß des Sohnes Seite. 
Sie ſchlafen im Grabe vereint. 

Es modern ihre alten Hallen. 

Geiſter ſchweben am Mittag dort. 
Tiefes Schweigen herrſcht im Thal; 
Lamor's Stätte meidet das Volk. — 

Traurig, o du Sohn der Vorzeit, 

Sprach Oscar, tönet die Kunde. 

Es ſeufzt um Hidallan mein Herz; 

Er fiel in den Tagen der Jugend. 
Nun ſchwebt er am Hauche der Wüſte, 
Hinirrend zum Lande der Fremden. 

Ihr Söhne von Morven des Halls, 
Jetzt naht euch den Feinden von Fingal. 
Unter Liedern verſchwinde die Nacht uns; 
Wachſam ſpähet Caros' Macht! 
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Der Krieg mit Caros. 


Oscar geht zu dem Volke der Vorzeit, 
Den Schatten der ſtillen Gebirgshöhn, 
Wo trüb ſitzen in Wolken die Väter 
Und ſchauen die Kriege der Zukunft. 
Und weilſt auch du, Hidallan, dort, 
Gleich dem halberloſchenen Luftbild': 
Erſchein' in deinem Grame mir, 

Du Führer vom ſchlängelnden Balv. — 


Die Krieger ſchreiten fort mit Sang; 
Die Höh' erſteiget langſam Oscar. 
tachtblige durchzucken die Heide. 


Schwach braust ein entferneter Bergſtrom. 
Unſtät rauſcht durch die Eichen ein Windſtoß. 


Halbſichtbar ſinket der Mond 

Trüb' und roth am Hügel hinab. 
Leiſe Stimmen durchflüſtern die Heide. 
Held Oscar entblößte das Schwert. 


Kommt, ſprach er, ihr Geiſter der Väter, 
Ihr Bekämpfer der Herrſcher des Meers, 


Gebt mir Kunde der kommenden Zeit, 
Was in euren Klüften ihr kost 
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Im Wechſel vertrauter Geſpräche, 
Wann die Söhn' ihr im Heldengefild ſchaut. 
Trenmor kam von ſeiner Berghöh' 
Beim Rufe des tapferen Sohns. 
Ein Gewölk, wie der Fremdlinge Roß, 235 
Trug die luftigen Glieder des Helden. 
Sein Kleid iſt vom Nebel des Lano, 
Der Völkern entſendet den Tod; 
Sein Schwert ein verlöſchender Blitzſtrahl, 
Geſtaltlos ſein Antlitz und trüb. 240 
Dreimal ſeufzt' er, über ihm ſchwebend; 
Dreimal brüllten die Winde der Nacht. 
Viel waren der Wort' ihm mit Oscar, 
Nur halb erreichten ſie unſer Ohr. 
Dunkel glichen ſie Sagen der Vorzeit, 245 
Eh das Licht des Geſangs fie erhellt. 
Langſam ſchwand er, wie Nebel, dahin, 
Der ſchmilzt an beſonneten Höhn. 
Damals war es, o Tochter von Toscar, 
Als mein Sohn zu trauern begann. 250 
Voraus ſah er, es falle ſein Stamm. 
Oft ſtand er gedankenvoll und trüb, 


Der Krieg mit Caros. 


Gleich der Sonne, die hüllt ein Gewölk; 


Bald blickt ſie hervor aus dem Dunkel 
Und ſtrahlt auf Cona's grüne Höhn. 


Oscar weilt bei den Vätern die Nacht; 


Ihn fand die graue Früh' am Carun. 
Ein grünes Thal umſchloß ein Grab, 
Es ſtieg in den Tagen der Vorwelt. 
Nah' erhoben Hügel ihr Haupt, 


Streckend die alternden Bäum' in den Wind. 


Dort ſaßen die Krieger von Caros; 
Sie gingen über den Strom bei Nacht. 
Sie glichen Stämmen alter Tannen 
Im blaſſen Schimmer des Frühlichts. 


Oscar ſtand dem Grabe genaht; 
Dreimal hob er die ſchreckliche Stimme. 
Zitternd hallten die Hügel umher; 
Auffahrend entſprang das Gewild. 
Bang flohen die Geiſter der Todten, 
Hinwinſelnd an ihrem Gewölk. 

So ſchrecklich war ſie, Oscar's Stimm', 
Als zur Schlacht er die Freunde berief. 
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182 Der Krieg mit Caros. 


Tauſend Speer' erhoben umher ſich; 
Zugleich erhob ſich Caro's Volk. 
Warum, Malwina, die Thräne? 
Mein Sohn, obgleich allein, iſt ſtark. 
Oscar gleichet dem Wetterſtrahl', 

Er zuckt, und es ſtürzet das Volk. 
Die Hand gleicht eines Geiſtes Arm, 
Wann aus dem Gewölk' er ihn ſtreckt; 
Unſichtbar bleibt die Luftgeſtalt, 

Aber Völker ſterben im Thal. 

Mein Sohn ſah nahen den Feind; 
Furchtbar ſtand er in ſtiller Kraft. 

Bin ich allein, ſprach Oscar, hier 
In Mitte von Tauſend der Feinde? 
Mancher Schlachtſpeer funkelt dort, 
Manch dunkelrollendes Aug. 

Soll fliehn ich auf die Gebirgshöhn? 
Flohen meine Väter je? 

Tauſend Schlachten verkünden ihr Schwert. 
Auch Oscar wird berühmt wie ſie! 
Kommt, trübe Geſtalten der Väter, 
Schaut meine Thaten des Kriegs. 
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Der Krieg mit Caros. 


Fallen kann ich, doch will ich berühmt ſeyn, 
Gleich dem Stamme von Morven des Halls. — 
Groß ſtand er in ſchwellender Kraft, 
Gleich der Flut in der Enge des Thals. 
Der Kampf begann. Sie ſtürzten hin; 
Blutbeſtrömt war Oscar's Schwert. 
Am Crona hört ſein Volk das Toſen, 
Es wogt, wie hundert Ström', einher. 
Die Krieger von Caros entflohn. 
Allein blieb Oscar zurück, 
Dem Fels in der ebbenden Flut gleich. 
Jetzt wälzte dunkel und tief heran 
Caros mit allen Roſſen die Heersmacht. 
Seinem Lauf verſiegen die Bäche, 
Die Erd' erzittert umher. 
Schlacht ergeußt ſich von Flügel zu Flügel, 
Zehntauſend Schwerter auf Einmal 
Zucken blitzend empor in die Luft. — 
Warum ſollt' Oſſian Schlachten ſingen? 
Nie mehr funkelt in Schlachten mein Stahl. 
Gramvoll denk' ich der Tage der Jugend, 
Wann ich fühle die Schwäche des Arms. 
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Glücklich, die in der Jugend fielen, 

In Mitte der Thaten des Ruhms! 

Sie ſahn nicht die Gräber der Freunde, 

Noch fehlte dem Arme die Kraft, 

Zu ſpannen den eibenen Bogen. 

O, glücklich biſt du, mein Oscar, 

Hinſchwebend in deinem Windſtoß! 

Oft beſuchſt du die Felder des Ruhms, 

Wo Caros deinem Schwert' entfloh. 
Dunkel wälzt ſich mir über die Seel', 

O ſchöne Tochter von Toscar; 


Mir erſcheint nicht mein Sohn am Carun, 


Am Crona nicht Oscar's Geſtalt. 
Brauſend führten ihn Winde hinweg; 
Dem Vater iſt traurig das Herz. 

O, leite Malwina mich hin 

Zu meiner Wälder Geſauſe, 

Zum Brüllen meiner Gebirgsſtröm'. 
O, laß mich hören Cona's Jagd, 
Mich denken der Tage der Vorzeit! 
Auf, bringe die Harfe mir, Holde, 
Zu ſchlagen die Saiten des Klangs, 
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Der Krieg mit Caros. 


Wann das Licht mir erwacht in der Seele. 


Sey nahe, zu lernen das Lied, 

Dann hören mich kommende Zeiten. 
Einſt werden die Söhne der Unmacht 
Erheben die Stimm' auf Cona. 

Sie ſchauen empor zu den Felshöhn 
Und ſagen: Hier wohnt' Oſſian einſt. 
Sie ſtaunen den Führern der Vorwelt, 
Dem tapferen Stamm, der dahin iſt. 
Wir ſchweben an unſerm Gewölk dann, 
Malwina, auf Flügeln des Sturms. 
Dann werden zu Zeiten ertönen 

Unſre Stimmen im Nebel der Wüſte, 


Und wir ſingen im Lüftchen der Felshöhn. 
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Anmerkungen 
zu dem Krieg mit Caros. 


V. 1. Toscar's Tochter — Malwina, die Gattin 
Oscar's, Oſſian's Sohns. 


V. 9. Crona — ein Fluß, der ſich in den Carun 
(Carron) ergießt. 
V. 14. Von ihm — von dem Nebel. Der Sinn iſt: 


Zerſtöret, ihr Winde, den Nebel nicht, wenn Oscar's Geſtalt 
mir darin erſcheint. 

V. 22. Nyno — einer der angeſehenſten von Fingal's 
Barden, deſſen oft in Oſſian's Gedichten gedacht wird. 

V. 26. Rauſcht die Schwinge ſeines Stolzes? — 
Macpherſon verſteht Dies von dem römiſchen Adler. Dies iſt 
ſicher falſch, wie man leicht erweiſen kann. Wahrſcheinlich ſtand 
im Original Sgiath na mörchuis, wörtlich Flügel 
des Stolzes oder auch Schild des Stolzes: denn Sgiath 
heißt der Flügel und der Schild. Nimmt man die letzte 
Bedeutung an, ſo iſt der Sinn: Erſchwingt Caros noch 
ſtolz den Schlachtſchild? — Mir ſcheint die andere Gr: 
klärung die richtige zu ſeyn. Ein Helm mit Adlerfedern war 
die Auszeichnung des Oberbefehlshabers eines Heers. Temora 
G. 2, V. 414—417. 
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„— Oſſian's Aug' . . . erſchaut 
Den Helm der Könige Erin's, 

Vom Adlerflügel umkreist, 

Der wogt' in dem Nachthauch.“ 


Auf einen ſolchen Helm ſpielt der Dichter hier an. Der Sinn 
iſt: Schreitet Caros noch ſtolz mit ſeinem Helm 
voll Adlerfedern zur Schlacht einher? 

V. 29. 30. Der Sinn iſt: Caros hat ſich hinter Ver— 
ſchanzungen und Mauern zurückgezogen. 

V. 34. Dieſe ſonderbare Art, Jemanden zum Kampf 
aufzufordern, iſt äußerſt merkwürdig, ſagt Ceſarotti zu dieſer 
Stelle. Ihrer wird ſonſt nirgends im Oſſian und, ſoviel ich 
mich erinnere, auch nirgends in den Gedichten der caledoniſchen 
Barden gedacht. Vielleicht war ſie Sitte bei den Völkern des 
ſüdlichen Schottlands, und ward darum von Oscar beobachtet 
und vom Dichter beſchrieben. 

V. 40. Cona's Jagd — die Jagd im Thal Cona 
(Glencoe), dem Wohnſitze Oſſian's. 

V. 45. Seinen Tapfern ſcholl's auf den Berg— 
höhn. — Bei Macpherſon heißt Dies: It reached his 
heroes on Ard ven. Nach Rhode's Ueberſetzung: Sie 
(die Stimme) erreichte ſeine Helden auf Ardven. — 
Um nicht eines Ueberſetzungsfehlers bezüchtigt zu werden, muß 
ich meine abſichtliche Abweichung von Macpherſon mit Gründen 
vertheidigen. Ardven (Ardbheinn) iſt ein zu Morven (Morb— 
heinn) gehöriges Gebiet. Nach Macpherſon's Inhaltsanzeige 
iſt die Scene des Gedichts in der Gegend der ſogenannten 
Mauer des Agricola, bei deren Herſtellung Caros beſchäftigt 
geweſen ſeyn ſoll, als Oscar ihn angriff. Man mag nun 
dieſe, nach meiner Meinung ganz unrichtige, Behauptung 


Der Krieg mit Caro, 189 
annehmen oder, welches mir wahrſcheinlicher it, ſich den Schau— 
platz der Begebenheiten am Carun (Carron) denken: ſo iſt 
Ardven immer wenigſtens 60 engliſche Meilen entfernt. 
Oscar mußte daher, um einen Ausdruck des Voſſiſchen Homeros 
zu entlehnen, ein trefflicher Rufer im Streit ſeyn, wenn 
ſeine Stimme vom Carun oder von den Linien des Agricola 
bis nach Ardven, beinahe einen Grad des Aequators, hinſchallen 
konnte, und ſeine Krieger, von denen es vier Verſe nachher 
heißt V. 50: 


„Sie ſammeln ſich um meinen Sohn, 
Bergſtrömen nach Regen vergleichbar, 
Die hinbrauſen im Stolze des Laufs“ 


müſſen eine dieſer gewaltigen Stimme entſprechende Schnell— 
füßigkeit beſeſſen haben, daß ſie ſogleich nach dem Rufe da 
ſind um in die Schlacht zu ziehen. — Dies anzunehmen, wäre 
Unſinn, womit ein Ueberſetzer billig einen verſtändigen Dichter 
verſchonen ſollte. — Im Original ſtand ard bheinn. Ar d 
heißt hoch, und beann ein Berg. Morbheinn (Morvern) 
iſt ein ſehr gebirgiges Land, wovon der vorzüglich gebirgige 
Theil Ardbheinn hieß, wörtlich hohe Berge, Berg— 
höhn. In der Gedankenloſigkeit des Ueberſetzers verwechſelt Mar: 
pherſon Dies und ſetzt Ardven, wo er Berghöhen ſchreiben 
ſollte, und ſeine Ueberſetzer fehlen ihm nach. 

V. 71. Hidallan, einer der Häuptlinge Fingal's, um 
ſich an Comala, die ſeine Liebe verſchmäht und ſich nachher 
in Fingal verliebt hatte, zu rächen, brachte ihr die falſche Nach— 
richt, daß Fingal im Treffen gegen Caracul umgekommen ſey, 
und veranlaßte dadurch ihren Tod. Fingal, hierüber erzürnt, 
verbot ihm, je wieder vor ihm zu erſcheinen. Man ſehe die 
Inhaltsanzeige zu Comala. 
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V. 101. Lamor — Hidallan's Vater. 

V. 103. Balv — vielleicht der kleine Fluß, der noch 
unter dieſem Namen durch das romantiſche Thal Glentivar in 
Stirlingſhire fließt. Macpherſon. 

V. 210. Den Abend vor einer Schlacht begaben ſich die 
Heerführer auf eine einſame Anhöhe, um ihren Gedanken nach— 
zuhängen und die Erſcheinung der Schemen ihrer Väter zu er— 
warten, die in Fällen, wenn die Häuptlinge über den Ober— 
befehl im Treffen nicht einig werden konnten, als Entſcheidung 
dienen mußte; ſ. die Inhaltsanzeige zu Cathlin von Clutha. 

V. 211. Gebirgshöhn. — Hier hat Macpherſon wieder 
Ardven überſetzt. Man ſehe die Anmerkung zu V. 45. 

V. 220. Nachtblitze. — Bei Macapherſon ſteht hier 
und V. 215 wieder Meteor, ein Lieblingswort des engliſchen 
Ueberſetzers, das er, wie Roß zu Fing. G. 1. V. 195 be: 
merkt, allenthalben und oft ſehr zur Unzeit anbringt. 

V. 228. Herrſcher des Meers — bei Machherfon, 
Kings of the world — Könige der Welt. Man 
ſehe hierüber die Anmerkung zu Comala V. 133. 

V. 235. Ein Gewölk, wie der Fremdlinge Roß. 
— Dieſer und der folgende Vers ſind gewiß ein ſpäteres Ein— 
ſchiebſel: denn die ganze Vorſtellung, daß Geiſter auf Wolken, 
wie auf Roſſen reiten, iſt Oſſian fremd. 


Cathlin von Clutha. 
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Inhalt. 


Apoſtrophe an Malwina, Toscar's Tochter. Cathlin landet 
in der Bai Carmun bei Selma, um Fingal's Hülfe gegen 
Ducarmor, den Fürſten von Cluba, zu erflehen, welcher den 
Beherrſcher von Clutha, Cathmol, wegen ſeiner Tochter Lanul, 
die Ducarmor liebte, in Cathlin's Abweſenheit erſchlagen hatte 
und entflohen war. Alle Helden Fingal's verlangen die Füh— 

rung dieſes Kriegszugs. Da Fingal die Sache nicht entſcheidet, 
ſo begeben ſich die Häuptlinge, der Sitte gemäß, jeder auf 
einen Hügel, rufen die Geiſter der Väter an, ihnen im Traum 
zu erſcheinen und ſie dadurch zu Oberbefehlshabern bei dieſer 
Unternehmung zu beſtimmen. Trenmor erſcheint ſeinem Enkel 
Oſſian; auch Oscar hat Erſcheinungen, und Beide vereinigen 
ſich zu dieſem Zuge. Sie ſegeln aus der Bai Carmun ab, 
landen am vierten Tage zu Rathcol auf Innishuna. Oſſian 
ſchickt einen Barden ab, um Ducarmor eine Schlacht anzu— 
bieten. Ducarmor nimmt die Aufforderung an. 

Oſſian's Gedichte III. 13 
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Es wird Nacht. Oſſian ſucht Cathlin's Betrübniß durch 
den Geſang der Barden zu verſcheuchen. Den Oberbefehl 
überträgt Oſſian ſeinem Sohn, der nach der Gewohnheit der 
Könige von Morven auf einem nahen Hügel die Nacht zubringt. 
Epiſode von Carmal und Trenmor und deſſen Sohn Trathal. 
Der Morgen bricht an. Die Schlacht beginnt. Oscar ſtößt 
auf Ducarmor, tödtet ihn und ſchlägt deſſen Heer. Oscar 
bringt Ducarmor's Panzer und Helm zu Cathlin, der ſich vom 
Schlachtfelde entfernt hat. Cathlin will ihm ſeine Rüſtung zum 
Andenken ſchenken. Beim Entkleiden entdeckt es ſich, daß 
Cathlin Cathmol's Tochter iſt, die Ducarmor gewaltſam ent— 
führt hatte, und welche Gelegenheit fand, nach drei Tagen 
ihrem Räuber zu entfliehen und zu Fingal ihre Zuflucht zu 
nehmen. 


Cathlin von Clutha. 


Komm, du einſamer Strahl des Lichts, 
Komm, Malwina, vom Wachen der Nacht. 
Windſtöß' umbrauſen dich rings 
Von allen den Höhen des Halls. 
Roth über meine hundert Ströme 5 
Flammt der Todten feuriger Pfad. 
Hinſchwebend am Wirbel der Wind' 
Erfreun ſie der ſchweigenden Nacht ſich. 
Wohnt keine Freud' im Geſang, 
Schneehand der Harfen von Lutha? 10 
Erwecke die Stimme der Saiten 
Und rufe zurück mir die Seele; 
Sie iſt ein verſiegeter Strom. 
Malwina, ergeuß den Geſang! 
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Ich hör', aus deinem Dunkel, dich 
In Selma, o Tochter von Toscar, 
Die einſam du durchwachſt die Nacht. 
Warum verſagteſt das Lied du, 
Der ſchwindenden Seele des Greiſes? 
Wie dem Ohre des Jägers ein Sturzbach, 
Der nieder von ſtürmiſchen Höhn rauſcht, 
Vom Sonnenſtrahl die Flut beglänzt; 
Er horcht, die thauigen Locken ſchüttelnd: 
So iſt ſie, die Stimme von Lutha, 
Dem Freunde der Geiſter der Helden. 
Hoch ſchwillt mir die pochende Bruſt; 
Ich ſchaue zurück in die Vorwelt. 
Komm, du einſamer Strahl des Lichts, 


Komm, Malwina, vom Wachen der Nacht. 


In Carmun's hallender Bucht 
Sahn einſt wir ein ſchwebendes Schiff. 
Hoch hing ein zerbrochener Schild, 
Beſtreifet mit ſtrömendem Blut. 
Gewappnet naht' ein Jüngling ſich, 
Vorſtreckend den ſpitzloſen Speer. 
Weit über ſein thränendes Aug' hin 
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Wehte los ſein verwildert Gelock. 
Fingal reicht' ihm die Muſchel der Herrſcher; 
Es ſtieg des Fremdlings Wort empor: 

Cathmol von Clutha liegt in der Hal 40 
Am Schlängeln ſeiner dunkeln Ströme. 
Ducarmor von Cluba erblickte 
Die Schöne weißen Buſens, Lanul, 
Und durchbohrte dem Vater die Bruſt. 
Ich ſchweift' in der binſigen Wüſt'; 45 
Er floh im Dunkel der Nacht. 
Leihe Cathlin deine Hülfe, 
Zu rächen des Zeugenden Tod. 
Nicht ſucht' ich dich wie einen Lichtſtrahl 
Im Lande des trüben Gewölks; 50 
Du biſt, wie die Sonne, bekannt, 
O König von Morven des Halls. 

Selma's Herrſcher ſchaut' umher; 
Wir fuhren bewappnet empor. 
Wer ſollt' erſchwingen den Schild? 55 
Wir Alle heiſchten den Krieg. 
Es ſenkte herab ſich die Nacht. 
Wir wanderten ſchweigend dahin, 
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Zu ſeinem Geiſterhügel Jeder, 
Daß Schemen im Traum' uns beſuchten, 


Uns auszeichnend, zu lenken die Feldſchlacht. 


Wir ſchlugen die Wölbung der Todten. 
Wir ſummeten Töne des Lieds, 

Ruften die Geiſter der Ahnen dreimal; 
Wir legten uns nieder zu Träumen. 
Trenmor kam vor mein Auge geſchwebt, 
Der Vorwelt hehre Geſtalt. 

Sein Nebelheer war hinter ihm 

In halbzerfloſſenen Reihn. 

Kaum ſichtbar war im Dunſt' ihr Kampf, 
Wie vor ſie ſich beugen zum Mordſtreich'. 
Ich horcht', es tönte kein Laut; 
Luftgebild war jede Geſtalt. 

Ich fuhr empor vom Geiſtertraum'; 
Im jähen Windſtoß pfiff mein Haar. 
Leiſe rauſcht' es im Eichengezweig 
Beim Scheiden der Geiſter der Todten. 
Ich nahm vom Aſte den Schild, 

Da nahte ſich Raſſeln des Stahls. 
Oscar war's, der die Väter geſehn. 
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Oscar. 
So wie hinſtürmet der Windſtoß 
Auf das Antlitz des grauen Gewogs: 
So furchtlos ſoll auch ſeyn mein Lauf 


Durchs Meer zu der Wohnung des Feinds. 


Ich ſah die Todten, mein Vater. 

Hoch ſchwillt mir vor Freude die Seele. 
Mein Ruhm erſtrahlet vor mir, 

Gleich Streifen des Lichts am Gewölk, 
Wann voll die Sonne hervor tritt, 
Der glühende Waller des Luftraums. 


O Brano's Enkel, begann ich, 
Nicht du allein beſtehſt den Feind. 
Ich ſtürme dahin durch das Meer 
Zum waldigen Sitze der Helden. 
Auf, laſſ' uns kämpfen, mein Sohn, 
Wie zwei Adler von einem Felſen, 
Wann die Breite der Schwingen ſie heben 
Entgegen dem Strome des Winds. — 


Wir ſpannten die Segel in Carmun. 
Drei Schiffen, beſchwebend die Flut, 
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Erglänzte mein funkelnder Schlachtſchild, 
Als Tonthine des Nachts ich beſchaute, 
Den glühen Bewalter der Wolken. 

Vier Tage wehten hold die Lüfte; 
Lumon ſtieg im Nebel empor. 
Den Winden erbrausten die Wälder. 
Ihm beglänzten von Zeit zu Zeit 
Sonnenſtrahlen die bräunlichen Seiten. 
Weiß ſtürzten die ſchäumenden Ströme 
Von ſeinen Felſen des Halls. 

Im Buſen ſich ſchlängelnder Hügel 
Zieht ſtill ſich ein grünes Gefild, 
Mit feinem eignen blauen Strom’. 
Hier mitten im Weben der Eichen 
War der Sitz der Herrſcher der Vorzeit. 
Doch ſeit ſo manchem dunkeln Jahr' 
Herrſchte Schweigen in Rathcol des Graſes. 
Verſchwunden war der Helden Stamm 
Im lieblichen Thale des Grüns. 
Ducarmor war hier nnd ſein Volk, 
Der düſtere Reiter der Flut. 
Tonthine hüllt' in Gewölk ſein Haupt. 
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Er band ſein weißes Segel ein. 
Sein Lauf iſt auf Rathcol's Berghöhn 
Zum Sitze des braunen Gewilds. 

Wir kamen. Ich ſandte den Barden, 
Zum Kampf auffordernd den Feind. 
Ducarmor vernahm ihn mit Freud'. 
Ein Feuerſtrahl war die Seel' ihm, 
Ein Feuerſtrahl, mit Dampf umwölkt, 
Der. unſtät zuckt durch das Nachtgraun. 
Düſter waren die Thaten Ducarmor's, 
Obgleich voll Kraft ihm der Arm war. 


Nacht kam mit dem Schwall des Gewölks. 


Wir ſaßen am Strahle der Eiche. 
Nicht fern ſtand Cathlin von Clutha. 


Ich ſah des Fremdlings Seel' im Kampf, 


Wie unſtät wechſelnde Schatten 
Hinfliegen durchs graſige Feld: 

So wechſelte Cathlin die Farbe. 
Schön war er in ſeinem Gelock, 

Das flattert' im Winde von Rathcol. 
Mein Wort beſtürmte ſein Herz nicht; 
Ich hieß den Geſang ſich erheben. 
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Dir, Oscar von Lego, begann ich, 
Sey der einſame Hügel der Nacht. 
Schlage, wie Morven's Herrſcher, den Schild; 
Du lenkſt mit der Frühe das Heer. 
Von meinem Fels werd' ich dich ſchaun, 
O Oscar, eine Schreckgeſtalt, 150 
Die hoch ſich erhebt im Gefecht', 
Erſcheinenden Geiſtern vergleichbar 


In Mitte des Sturms, der ihr Werk iſt. 3 
Warum ſollte kehren mein Aug 
Zur düſteren Zeit, die entſchwand, 155 


Bevor der Geſang ſich ergoß 
Gleich dem plötzlichen Steigen des Sturms? 
Doch die Jahr' entſchwundener Vorzeit 
Sind bezeichnet mit Thaten des Ruhms. 
Wie der nächtliche Reiter der Flut 160 
Aufſchaut zu Tonthine der Strahlen: 
So laſſ' uns wenden den Blick 
Auf Trenmor, den Vater der Herrſcher. 
Weit auf Caracha's Felder des Halls 
Goß Carmal ſeine Schaaren einſt. 165 
Sie glichen düſtern Reihn der Wogen; | 


Cathlin von Clutha. 


Die Barden mit grauem Gelock 

Dem Schaum, der umſpielt das Gewog. 
Sie entflammten den Streit umher 

Mit rollenden Augen der Glut. 

Auch waren ſie dort nicht allein, 

Die einſamen Felſenbewohner; 

Mit ihnen kam ein Sprößling Lodun's, 
Eine Stimm', in der düſteren Heimath 
Die Geiſter den Höhn zu entrufen. 

In Lochlin war ſein Sitz ein Hügel, 
Vom blätterloſen Hain' umkreist. 

Fünf Stein' erhoben nah' ihr Haupt; 
Laut brüllet' eines Stromes Sturz. 

Oft ſtrömt' er die Stimm' in die Winde, 
Wann flammend die Gluten der Luft 
Hinzuckten durchs Dunkel der Nacht; 
Wann düſtern Gewandes der Mond 
Hinab ſich ſenkte die Berghöhn. 

Auch hörten ſeinen Ruf die Geiſter; 
Sie ſausten wie Adler heran. 

Sie lenkten die Schlachten im Blachfeld' 
Im Angeſichte der Herrſcher. 
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Doch Trenmor lenkten ſie nicht 
Hinweg von der tobenden Feldſchlacht. 
Er wälzte den ſtürmiſchen Kampf hin. 
Im düſteren Saume der Schlacht 
Flammte Trathal dem zuckenden Blitz gleich. 
Die Nacht ſank. Lodun's Erzeugter 
Goß ſeine Zeichen durch das Graun. 
Nicht vor dir ſtanden die Schwachen, 
Du Sohn des entferneten Lands. 


Da erhob ſich der Könige Wettſtreit, 
Wer walte des Hügels der Nacht; 
Aber ſanft und mild war der Streit, 
Zwei Lüftchen des Sommers vergleichbar, 
Die leichten Flugs den See beſchweben. 
Trenmor gab dem Sohne nach; 
Bekannt war des Königes Ruhm. 


Trathal zog vor dem Vater ins Schlachtfeld; 


Seinem Schwerte ſanken die Feind' 

In Caracha's Feldern des Halls. 

Sohn, die Jahr' entſchwundener Vorzeit 
Sind bezeichnet mit Thaten des Ruhms. — 
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Bewölkt ſtieg auf des Oſtens Licht! 
Es nahet in Waffen der Feind. 
Es miſchte die Schlacht ſich auf Rathcol, 
Dem Brüllen der Ströme vergleichbar. 
Sieh der ſtreitenden Könige Kampf! 
Sie treffen zuſammen am Eichbaum'. 
Es ſchwinden im Schimmer des Stahls 
Die düſtern Geſtalten der Herrſcher. 
So treffen ſich Gluten der Luft 
Bei Nacht in der Enge des Thals; 
Roth ſprühen die Flammen umher; 
Die Menſchen ſehn voraus den Sturm. 
Ducarmor ſinket im Blut'; 
Es ſieget Oſſian's Erzeugter. 
Unnahbar war er im Kampf, 
O holde Malwina der Harfen. 


Im Feld' erſchien nicht Cathlin's Schritt. 


Es ſtand am einſamen Strom 

Der Fremdling, wo Rathcol's Schaum 
Die mooſigen Steine beſäumt. 

Ueber ihm wölbet die Birk' ihr Gezweig' 
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Und ſtreuet ihr Laub in den Wind. 
Es tauchte Cathlin zu Zeiten 

Hinab in das Waſſer den Speerſchaft. 
Oscar brachte den Panzer Ducarmor's, 
Den Helm mit dem Flügel des Aars. 
Er legte ſie hin vor den Fremdling, 
Und alſo ertönte ſein Wort: 


Beſiegt ſind deines Vaters Feinde; 
Sie liegen im Geiſtergefild. 
Ruhm kehret nach Morven zurück, 
Dem ſchnell ſich erhebenden Wind gleich. 
Warum ſo trüb, du Fürſt von Clutha? 
Was füllt dir die Seele mit Gram? 


Erzeugter von Oſſian der Harfen, 
Die Seel' iſt mir düſter und traurig. 
Ich ſehe die Waffen von Cathmol, 
Die einſt im Krieg' er erſchwang. 
Hier, nimm du die Rüſtung von Cathlin, 
Häng' hoch ſie in Selma's Halle. 
Sie ſey im entferneten Land dir 
Erinnrung des Sohnes des Unglücks. 
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Vom weißen Buſen ſank der Panzer. 
Es war der Könige Sproß, 
Die Schneehand, Tochter von Cathmol, 
Des Herrſchers an Clutha's Strom. 
Ducarmor ſah in der Halle 
Den herrlichen Schimmer des Lichts. 
Er kam nach Clutha bei Nacht. 
Cathmol zog ihm entgegen zur Schlacht; 
Es ſank der Edle dem Schwert. 
Drei Tage blieb der Feind bei Cathlin; 
Am vierten entfloh ſie bewappnet. 
Sie dachte des Stammes der Herrſcher; 
Es brach ihr das ſchwellende Herz. 


Warum, Malwdina von Lutha, 
Sollt' ich ſingen, wie Cathlin ſank? 
Sie ruht im entferneten Land', 

Ihr Grab iſt am Lumon des Schilfs. 
Dort erging Sulmalla ſich 

In ihren Tagen des Grams. 

Oft erhob ſie Geſänge der Trauer 
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Um Cathlin, die Tochter des Auslands, 
Und rührte die Harfe der Klage. 


Komm, Malwina, von Wachen der Nacht, 
Komm, du einſamer Strahl des Lichts! 3275 


Anmerfungen 
zu Cathlin von Clutha. 


V. 2. Malwina — ſ. die Anmerkung zu Caros V. 1. 
Malwina's Vater war Toscar, ein Häuptling, der zu Lutha 
in Morven wohnte. Schöne Weiber heißen oft bei Oſſian 
Strahlen des Lichts. 

V. 30. Carmun — eine Bay, die nicht weit von 
Selma entfernt war; ſ. die Anmerkung zu Lathmon V. 52. 

V. 32. Ein zerbrochener Schild. — Wer bei einem 
König oder mächtigen Häuptling um Schutz und Beiſtand 
flehte, hielt in der einen Hand einen blutigen Schild und in 
der andern einen abgebrochenen Speer. Der Erſte war ein 
Symbol des Todes ſeiner Freunde, der Andere ein Sinnbild 
ſeiner eigenen hülfloſen Lage. Wollte der Mächtigere Hülfe 
leiſten, ſo reichte er dem Flehenden die gaſtliche Muſchel zum 
Zeichen ſeiner freundſchaftlichen Geſinnung. 

Mit dieſer Sitte hatte ein anderer in gäliſchen Gedichten 
oft erwähnter Gebrauch, Cranntara, der noch in der er— 
ſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Schottland herrſchte, 

Oſſian's Gedichte. III. 14 
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einige Aehnlichkeit. Wenn ein Häuplling Nachricht erhielt, daß 
Feinde anrückten, tödtete er ſogleich mit ſeinem Schwert eine 
Ziege, tauchte in das Blut ein Stück angebranntes Holz und 
ſandte es durch einen ſeiner Knechte in das nächſte Dorf. 
Dies Loſungszeichen ging dann in der größten Eile von Dorf 
zu Dorf. In wenig Stunden war der ganze Clann unter 
Waffen und verſammelte ſich an einem beſtimmten Orte, deſſen 
Name das einzige Wort war, das bei Ueberbringung des 
Cranntara geſprochen ward. Durch dieſes Zeichen des 
Aufgebots bedrohte der Häuptling Alle, die zu ſeinem Clann 
gehörten, daß er ſie mit Feuer und Schwert verfolgen würde, 
wenn ſie ſich nicht zu ſeiner Fahne verſammelten. Man ſehe 
Smith's gäliſche Alterthümer, Edinburgh 1780. 4. S. 135. 
Cranntara heißt der Baum (das Holz) des Verſammelns. 
— Ein ähnlicher Gebrauch herrſchte auch bei andern nördlichen 
Völkern, wie Olaus Magnus erzählt. 


V. 42. Cluba — ein Hafen auf Innishuna (der grü— 
nen Inſel), worunter vielleicht die Inſel Man verſtanden wird; 
ſ. die Anmerkung zu Tem. G. 2. V. 269. 

V. 59. Zu ſeinem Geiſterhügel — ſ. die Anmer⸗ 
kung zu dem Kriege mit Caros V. 210. 

V. 66. Trenmor — Fingal's Urgroßvater; |. die An: 
merkung zu Fing. G. 3. V. 381. 

V. 102. Tonthine. — Was für ein Stern gemeint 
werde, iſt ſchwer zu beſtimmen. Seiner wird auch Tem. 
G. 7. V. 285 gedacht. 

V. 105. Lumon — ein Berg auf Innishuna. 

V. 117. Rathcol des Graſes — das grasreiche Rath: 
col, eine Bay und Gegend auf Innishuna. 
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V. 145. Oscar von Lego. — Lego war ein See in 
Connaught in Ireland. Oscar hat in den gäliſchen Gedichten 
den Namen Oscar von Lego von ſeiner Mutter Ewirallin, 
der Tochter Brano's, eines am Lego wohnenden Häuptlings. 

V. 147. Morvens Herrſcher — Fingal. 

V. 160. Reiter der Flut — der Segler, Seemann. 
Zuweilen wird auch das Schiff ſo genannt; ſ. die Anmerkung 
zu Tem. G. 7. V. 346. 

V. 164. Ca rach a. — Welche Gegend hier gemeint werde, 
kann ich nicht ausmitteln. 

V. 167 und 168 ſcheinen mir durch Interpolation gelit— 
ten zu haben. Bei Macpherſon heißen ſie: The grey- 
haired bards were like moving foam on their 
face. 

V. 173. Ein Sprößling Lodun's — wahrſcheinlich 
ein nordiſcher Skalde. 


V. 276. Lochlin — Skandinavien. 


V. 193. Trathal — war Trenmor's Sohn und Fin: 
gal's Großvater. 


V. 216 — 219. Dieſe vier Verſe, die einen ſtarken An⸗ 
ſtrich von Bombaſt haben, ſcheinen mir die Geburt eines 
ſpätern Hausbarden zu ſeyn, wenn fie nicht gar aus Mac 
pherſon's eigener Fabrik find, mit deſſen Verſen fie viele Aehn⸗ 
lichkeit haben. 


V. 235. Den Helm mit dem Flügel des Aars. 
— Ein Helm mit Adlerfedern war eine Auszeichnung des 
Oberbefehlshabers eines Heers; ſ. die Anmerkung zu Tem. 
G. 6. V. 110. 
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V. 239. Geiſtergefild — Feld der Erſchlagenen, 
Schlachtfeld. 

V. 269. Sulmalla — die Tochter des Königs von 
Innishuna. Ihre Liebe zu Cathmor, dem Könige von Atha, 
wird im ſiebenten Geſange der Temora beſungen, auch han— 
delt das folgende Gedicht von ihr. 


Sulmalla von Lumon. 


Inhalt. 


Von dieſem Gedicht, das als eine Fortſetzung der vorher: 
gehenden angeſehen werden kann, iſt ein großer Theil verloren 
gegangen. Es eröffnet ſich mit einer Apoſtrophe an Sulmalla, 
die Tochter des Königs Conmor von Innishuna, die Oſſian 
bei der Rückkehr von der Schlacht von Rathcol auf der Jagd 
antraf. Sulmalla ladet in der Abweſenheit ihres Vaters Oſſian 
und Oscar zum Mahl in der Halle von Cluba ein; nach dem 
Mahle, da Sulmalla der Helden Namen und Geſchlecht er— 
fährt, erzählt ſie Fingal's Kriegszug nach Innishuna. Die 
zufällige Erwähnung Cathmor's, des Königs von Atha in 
Erin, der ihrem Vater in den Krieg gefolgt war, veranlaßt 
Oſſian zu der Epiſode von Culgorm und Sardronlo, in deren 
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Kriege Oſſian und Cathmor gegen einander gefochten hatten. 
Der Schluß der Erzählung fehlt. Trenmor's Geiſt erſcheint 
Oſſian im Traum. Hiedurch gewarnt, ſegelt er mit Anbruch 
des Morgens nach Morven zurück. 


Sulmalla von Lumon. 


Wer wandelt ſo ſtattlich auf Lumon 
Beim Brüllen der Waſſer des Schaums? 
Den Buſen umwallt ihr Gelod. 

Es glänzet ihr ſchneeiger Arm, 

Wie den Bogen ſie langſam ſpannt. 
Was ſchweifſt du in Oeden umher, 
Dem Blitz' im bewölkten Gefild gleich? 
Dir keuchet die Jugend der Rehe, 
Hinzitternd zur einſamen Felshöh. 
Kehre, Königstochter, zurück, 

Es nahet die wolkige Nacht. 

Es war der junge Sproß von Lumon, 
Sulmalla mit blauen Augen, 
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Von ihrem Fels den Barden ſendend, 
Uns einzuladen zum Mahl. 

Wir ſetzten uns unter Geſängen 

In Cluba's tönender Halle. 
Sulmalla's reizende Schneehand 
Durchſchwebte die zitternden Saiten. 
Halbhörbar ſcholl im Getön 

Der Name des Königs von Atha, 
Der fern jetzt war in der Schlacht 
Für ihre Gefilde des Grüns; 

Doch fern war ihrer Seel' er nicht, 
Er war ihr Gedank' in der Nacht. 
Tonthin', aus den Räumen der Luft 
Herblickend, ſah, wie ſie ſehnend 
Ausſtreckte die ſchneeigen Arme. 


Der Muſcheln Klang war verſtummt. 


Umwallet vom langen Gelock', 

Erhob ſich Sulmalla von Lumon. 
Sie ſprach mit geſenketem Blick', 
Uns fragend nach unſerer Meerfahrt: 


Ihr ſeyd von dem Stamme der Herrſcher, 


Ihr hohe Reiter der Wogen. 
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Alflian. 


Nicht unbekannt an feinen Strömen 
Iſt er, der Vater unſers Stamms. 
Von Fingal erſcholl es in Cluba, 
Blauäugige Tochter der Fürſten! 
Auch nicht an Cona's Strom' allein 
Iſt Oſſian und Oscar bekannt. 
Feinde zitterten unſerer Stimme, 
Bang' eilend im Lande der Ferne. 


Sul mal la. 


Nicht unbemerkt von Sulmalla 


Iſt der Schild des Königs von Morven. 


Hoch hängt er in meines Vaters Halle 
Zum Gedächtniſſ' entſchwundener Zeit, 
Als Fingal einſt nach Cluba kam 

In Tagen verfloſſener Jahre. 

Laut brüllte der Eber Culdarna's 

In ſeiner Felſen und Wälder Mitte. 
Seine Jünglinge ſandte das Eiland; 
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Sie ſanken entſeelet dahin; 

Auf ihren Gräbern weinten Jungfraun. 
Sorglos ging nach Culdarna der Held. 
Es wälzte ſich ſterbend am Speer', 

In ſeinem Blut die Kraft des Walds. 
Er ſtrahlet' in ſeinem Gelock, 


So ſprach man, der erſte der Helden. 


Nicht ſcholl ſein Wort beim Mahle vor. 
Es ſchwanden die eigenen Thaten 

Vor ſeinem Feuergeiſte hin, 

Wie Nebelgewoge zerfließt, 

Wann ſtrahlend die Sonn' emporſteigt. 
Achtlos ſahn nicht des Herrlichen Schritte 
Die blauen Augen von Cluba. 

Dem ſchönen Gebieter von Selma 
Stiegen pochend die ſchneeigen Buſen, 

Er war ihr Gedank' in der Nacht; 

Aber Wind' entführten den Fremdling 
Seinen hallenden Thälern des Wilds zu. 
Doch war nicht für andere Lande 
Verloren der tapfere Held, 

Gleich dem zuckenden Blitze des Himmels, 
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Der ſinket hinab ins Gewölk. 
Strahlend ſchritt er zu Zeiten hervor 
Zum fernen Sitze der Feind'. 

Es ſcholl ſein Ruhm wie Windgebrauſ' 
Hinüber zu Cluba's Waldthal. 


Dunkel wohnt in Cluba der Harfen, 
Entfernt iſt der Fürſten Geſchlecht. 
Im Krieg' iſt Conmor, mein Vater, 
Und Lormar, mein Bruder, der Stromfürſt. 
Nicht dunkeln allein ſie die Schlacht; 
Ein Strahl aus fernem Land' iſt nah, 
Der Freund der Fremden in Atha, 
Der Schildezerbrecher im Schlachtfeld'. 
Hoch ſchaun von Nebelhöhn nach ihm 
Die blauen Augen von Erin: 
Denn ferne weilet der Jüngling, 
Der in ihrem Herzen wohnt. 
Unſchädlich, ihr Töchter von Erin, 
Steht Cathmor im Saume der Schlacht nicht. 
Zehntauſend rollt er vor ſich hin 
Dort im fernen Kampfgefild. 
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Gi n. 


Nicht ungeſehn von Oſſian ſtürmte 
Von ſeinen Strömen Cathmor her, 
Als ſeine Macht er ergoß 
Auf Uthorno, die Inſel der Wogen. 
Dort trafen zuſammen im Kampf 
Zwei Fürſten, Sardronlo und Culgorm; 
Jeder kam vom eigenen Eiland', 
Ein finſtrer Jäger des Ebers. 

Einſt ſtieß am ſchäumenden Bergſtrom' 
Ihnen auf ein Keuler des Walds, 


Und Jeder durchſtach mit dem Speer' ihn. 


Beide heiſchten die Ehre der That, 
Und düſter erhob ſich der Kampf. 
Sie ſandten von Inſel zu Inſel 
Trümmer eines zerbrochenen Speers, 
Vom Blut der Erſchlagnen befleckt, 
Auffordernd die Freunde der Väter 
Im Waffengeklirre zur Schlacht. 
Cathmor kam von Erin zu Culgorm, 
Dem Fürſten gerötheten Augs; 
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Ich war ein Helfer Sardronlo's 
In ſeinem Lande der Eber. 

Wir ſtürmten dahin zum Kampf 
Zu beiden Seiten eines Stroms, 
Der durch die braune Heide brüllt'. 
Umher war hohes Geklipp 

Mit niederhängenden Bäumen; 
Dieſen nah zwei Kreiſe Lodun's 
Mit ihren Steinen der Geiſter, 
Wo Schemen in Feuerſtrömen 
Hernieder ſich ſenken bei Nacht. 


Dort vermiſcht mit der Waſſer Gebrauß' 


Erhob ſich die Stimme der Greiſe. 
Sie riefen die Nachtgeſtalten, 
Ihnen Hülfe zu leiſten im Krieg'. 


Achtlos ſtand ich mit meinem Volk, 
Wo von Felſen ein Strom mit Geſchäum ſtürzt. 
Roth wallte der Mond vom Gebirg' her. 


Zu Zeiten erhob ich Geſang. 
Düſter ſtand an der anderen Seite 


Cathmor, der Jüngling, und hörte mein Lied. 
Der Morgen kam, wir ſtürmen ins Feld; 
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Kampf wälzt ſich von Flügel zu Flügel. 
Sie fielen, wie Bärte der Diſteln, 
Von Winden des Herbſtes gerafft. 

Ein Krieger hehrer Geſtalt kam; 
Streiche wechſelt' ich mit dem Führer. 
Wechſelnd ward durchbohrt uns der Schild; 
Laut klang unſre Bewappnung des Stahls. 
Sein Helm ſank nieder zur Erd'; 

Im Glanz' erſtrahlte der Feind. 

Sein Augenpaar, zwei Feuerflammen, 
Rollt lieblich, von Locken umwallt. 
Ich erkannte Cathmor von Atha 

Und warf auf die Erde den Speer. 
Finſtern Blickes wandten wir uns 
Und eileten ſchweigend dahin, 

Auf andere Feind' uns zu ſtürzen. 

Doch ſo nicht die eifernden Herrſcher, 
Im ſchmetternden Kampf ſich beſtehend. 
So treffen Geiſter auf einander 
Am düſteren Saume der Stürme, 
Jedes Bruſt durchfuhr der Speer. 

Auch ſo nicht ſtürzten ſie nieder; 
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Ein Felſen empfing ſie im Fall'. 
Halb lehnend ruhten im Tod ſie. 
Jeder hielt die Locke des Feinds, 
Schien grimmig zu rollen die Augen. 
Der Felsſtrom ſtürzt' an die Schild' 
Und miſchte ſich unten mit Blut. 

Die Schlacht verſtummt' in Uthorno; 
Es trafen ſich friedlich die Fremden, 
Held Cathmor von Atha der Ström' 
Und Oſſian, König der Harfen. 

Wir ſenkten die Todten ins Grab. 

Längs Runar's Bucht ging unſer Schritt. 
Fernher auf der thürmenden Woge 

Glitt näher ein eilendes Boot. 

Düſter war der Reiter des Meers, 

Doch zur Seit' ihm ein Schimmer des Lichts, 
Dem Strahle der Sonne vergleichbar 

In Stromlo's wallendem Dampf'. 

Es war die Tochter Sardronlo's 

Mit wildem funkelndem Blick'. 

Unſtäter Flamme glich ihr Aug’. 

In Mitte verworrener Locken. 
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Ihr weißer Arm ſtreckt vor den Speer, 

Hoch wallt ihr ſichtbar der Buſen, 

Weiß wie Schaum auf der Fluten Gewog, 

Die wechſelnd zwiſchen Felſen ſteigen; 185 
Schön ſind ſie, doch furchtbar dem Seemann', 

Er rufet die Wind' und entfleucht. 


O, kommt, die ihr hauſet bei Lodun, 
Begann ſie, komm du, o Carchar, 
In Mitte deines Gewölks; 190 
Sluthmor, luftiger Hallen Bewandler, 
Du, Crochtur, furchtbar in Stürmen. 
Empfangt von dem Speere der Tochter 
Die Feinde des Herrſchers Sardronlo. 
Kein Schemen am Brüllen der Ströme, 195 
Kein ſanft blickender Geiſt war er. 
Wann er faßte den furchtbaren Speer, 
Dann rauſchten die Geier heran, 
Denn Blut umſtrömte die Schritte 
Sardronlo's düſteren Augs. 200 


Mich entflammt' er mit wilder Glut, 
An ſeinen Strömen zu ſtrahlen. 


Sulmalla von Lumon. 


Ich glänzte wie Feuer der Luft, 
Verzehrend die Feinde Sardronlo's. 


— — p — — — — — 


Nicht ungerührt vernahm Sulmalla 
Das Lob von Cathmor der Schild'. 
Er war im Innern ihres Herzens 
Wie Feuer in einſamer Heide, 
Das erwacht beim Geflüſter des Hauchs 
Und ſprühet die Strahlen empor. 
Mitten unter den Tönen des Lieds 
Entſchwand ſie, die Tochter der Herrſcher, 
Gleich dem Säuſeln der Sommerluft, 
Wann die Häupter der Blumen ſie hebt 
Und kräuſelt die Seen und die Ströme; 
Hold verbreitet ſich über das Thal 
Das leiſe Geflüſter des Hauchs 


Und füllt das Herz mit Wonn' und Wehmuth. 


Zu Oſſian kam ein Traum bei Nacht; 
Geſtaltlos ſtand der Schemen Trenmor's. 
Er ſchlug, ſo ſchien's, den Nebelſchild 
Auf Selma's Felſen der Ström'. 
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Ich ſprang im Geraſſel des Stahls auf; 
Ich wußt', es nahe ſich Krieg. 
Wir ſpannten die Segel dem Wind', — 
Als Lumon's Ström' im Licht' erglänzten. 
Komm, Malwina, vom Wachen der Nacht, 
Komm, du einſamer Strahl des Lichts. 


Aumerkungen 
zu Sulmalla von fumon. 


V. 1. Lumon — ein Berg auf Innishuna. 

V. 17. Cluba — ſ. die Anmerkung zu Cathlin von 
Clutha. V. 42. 

V. 21. König von Atha — Cathmor. Atha war eine 
Gegend von Connaught in Ireland. 

V. 29. Der Muſcheln Klang. — Statt der Becher 
bediente man ſich der großen Kammmuſcheln zum Trinken. 

V. 85. Reiter der Wogen — ſ. die Anmerkung zu 
Cathlin V. 160. 

V. 57. Die Kraft des Walds — der wilde Eber. 

V. 65. Der Sinn iſt: Nicht unbemerkt blieb der ſchöne 
Fingal den Mädchen von Cluba. 

V. 86. Freund der Fremden — Cathmor. Von ihm 
heißt es Tem. G. 1. V. 178—184. 


„In Cathmor's Bruſt wohnt Himmelslicht. 
In Atha der Höhn war die Burg ihm. 
Sieben waren der Pfad' ihm zur Halle, 
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Und ein Bard' auf jedem Pfad, 

Ladend den Fremden zum gaſtlichen Tiſch. 
Cathmor weilt' am Walde der Höhn, 

Um nicht zu hören das Drittel des Lobs.“ 


V. 99. Uthorno — ſagt die Tradition, war eine Inſel 
Skandinaviens. Maapherſon. 

V. 110. Einen zerbrochenen Speer der Schlacht 
— ſ. die Anmerkung zu Cathlin V. 32. 

V. 114. Erin — Ireland. 

V. 123. Kreiſe Lodun's — ſ. die Anmerkungen zu 
Cath. Lodun G. 1. V. 72. Tem. G. 1. V. 284. Fing. 
G. 3. V. 36. 

V. 174. Reiter des Meers — ſ. die Anmerkung zu 
Cathlin V. 160. 

V. 204. Nach dieſem Verſe iſt ein großer Theil des Ge— 
dichts verloren gegangen. 


Der Krieg von Innisthona. 


Inhalt. 


Das Gedicht, Oscar's Kriegszug nach Innisthona, eröffnet 
ſich mit einigen allgemeinen Bemerkungen über die entflohene 
Jugend des Dichters und mit Rückerinnerungen an Selma 
und an die Heldenzeit. — Oscar, der bisher noch immer 
unter dem Oberbefehl eines andern Helden in Schlachten ge— 
fochten hatte, kehrt von der Jagd, hört die Barden Fingal's 
Thaten ſingen und bittet, von Begierde, ſich eigenen Ruhm 
als Heerführer zu erwerben, entflammt, daß Fingal, welchen 
Annir, der Beherrſcher Innisthona's, um Hülfe gegen Cor: 
mal angefleht hatte, ihm den Oberbefehl in dem Kriegszug 
nach Innisthona anvertrauen möge. Fingal willigt ein, läßt 
ein Schiff ausrüften und entläßt Oscar mit der Warnung, 
den Ruhm ſeines Geſchlechtes in dieſem Kriege nicht ſinken 
zu laſſen. Oscar landet und ſendet Annir Fingal's Schwert, 
zum Zeichen, daß er als Freund und Helfer erſcheine. Annir 
nimmt Oscar gaſtfreundlich auf und erzählt ihm auf der Jagd, 
daß Cormal, ein am See Lano wohnender Fürſt, nach Runa, 
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Annir's Wohnſitz, gekommen und als Gaſtfreund bewirthet ſey; 
daß er ihm darauf ſeine beiden Söhne Arg und Rure meu— 
chelmörderiſch umgebracht und ſeine Tochter entführt habe und 
jetzt mit einem großen Heer in ſein Land einzufallen im Be— 
griff ſey. 5 

Oscar, durch die Schändlichkeit dieſer That empört, ruft 
ſein Volk zuſammen, greift Cormal an, ſchlägt deſſen Heer, 
erlegt ihn im Treffen und bringt Annir die entführte Tochter 
zurück. Hierauf kehrt Oscar wieder nach Morven, wo er mit 
Freude und mit Bardengeſängen empfangen wird. Ein Selbſt— 
geſpräch Oſſian's beſchließt das Gedicht, das, wie Macpherſon 
glaubt, die Epiſode eines größern Heldengeſangs iſt, worin der 
Dichter die Thaten ſeiner Freunde und beſonders Oscar's 
Thaten verherrlichte. Macpherſon erzählt, daß zu ſeiner Zeit 
noch Leute in Schottland lebten, die das Ganze in ihrer Ju— 
gend ſingen und erzählen hörten. 

Innisthona heißt wörtlich die Inſel der Wellen. 
Was für ein Eiland hier gemeint werde, iſt ſchwer zu be— 
ſtimmen, vielleicht eine der ſhetländiſchen Inſeln. Nach Mac: 
pherſon war Innisthona ein Strich Landes in Skandinavien, 
der ſeinen eigenen Fürſten hatte, welcher ein Vaſall des Königs 
von Lochlin war. Dies ſcheint mir ſehr unwahrſcheinlich. 
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Unſre Jugend gleichet dem Traum 
Des Jägers am Hügel der Heid'. 
Er ſchläft im milden Sonnenſchein', 
Ihn wecket der tobende Sturm. 
Umher zuckt flammend der Blitz; 
Der Bäume Haupt erbraust im Wind'. 
Er ſchauet mit Freude zurück 
Auf die Tage des ſonnigen Strahls, 
Auf die lieblichen Träume der Ruh. 
Wann kehrt Oſſian die Jugend zurück? 
Wann wird ſich wieder ergötzen 
Sein Ohr an der Waffen Geklirr? 
Wann werd' ich ſchreiten wie Oscar, 
Umleuchtet vom Schimmer des Stahls? 
Kommt, Hügel Cona's, mit euren Strömen, 
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Kommt und horcht auf Oſſian's Stimme. 
Geſang erwacht in meiner Seele, 

Dem Strahle der Sonne vergleichbar. 
Ich fühle die Wonne der Vorzeit. 

Ich ſchaue deine Thürm', o Selma, 
Deine Mauern, beſchattet von Eichen. 
Deine Ström' erbrauſen ins Ohr mir. 
Deine Helden verſammeln umher ſich. 
Fingal ſitzt in ihrer Mitte, 

Geſtützt auf Trenmor's Schild der Schlacht, 
Den Speer an die Mauer gelehnt. 

Er lauſchet dem Liede der Barden. 

Sie ſingen, was vollbracht ſein Arm, 

Die Jugendthaten des Königs. — 

Oscar kam von der Jagd des Gewilds 
Und hörte des Herrlichen Preis. 

Brano's Schild enthob er der Mauer; 
Es füllte ſein Aug ſich mit Thränen. 
Röthe deckt' ihm die Jugendwange; 

Die Stimme war zitternd und dumpf. 


Hell glänzt' in der Hand ihm mein Schlachtſpeer; 


Er ſprach zum Könige Morven's: 


20 


25 


30 


Der Krieg von Innisthona. 


O Fingal, du König der Helden, 
Oſſian, du ihm der Nächſt' in der Schlacht, 
Ihr habt in der Jugend gekämpft, 

Euer Nam' iſt berühmt im Geſang'. 
Oscar gleicht dem Nebel von Cona; 
Kaum erſchienen, ſchwind' ich dahin. 
Nicht kennt der Bard' einſt meinen Namen, 
Nicht ſucht der Jäger auf mein Grab. 
Ihr Tapfere, laſſet mich kämpfen 

Die Schlachten von Innisthona. 

Fern iſt das Eiland meines Kriegs; 
Euch kommt zu Ohr nicht Oscar's Fall. 
Dort findet vielleicht mich ein Bard, 
Gibt meinen Namen dem Lied. 

Des Fremden Tochter ſieht mein Grab 
Und weinet über den Jüngling, 

Der kam aus entfernetem Land. 

Der Bard wird ſagen beim Mahl': 
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Horcht dem Liede von Oscar des Aus— 


lands! 
Oscar, ſprach der König von Morven, 
Du ſollſt kämpfen, du meines Ruhms Sohn. 
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Bereitet mein dunkeles Meerſchiff, 

Den Held zu führen nach Innisthona. 
Sohn meines Sohns, acht' unſers Ruhms; 
Wir ſind vom Geſchlechte der Helden. 

Laß nie des Auslands Kinder ſagen: 
Schwach ſind die Erzeugten von Morven. 
Sey in Schlachten ein brüllender Strom, 
Mild im Frieden, wie ſcheidend die Sonne. 
Sag', Oscar, dem König des Eilands, 
Fingal denke der Tage der Jugend, 

Als Beide wir ſtrebten im Kampf', 

Und Agandcecca noch lebte. 


Sie ſpannten die rauſchenden Segel; 
Der Wind durchpfiff des Maſtes Riemen. 
Wogen peitſchten die ſchlammigen Klippen, 
Es brüllte die Kraft des Meers. 

Hoch ſah von der ſteigenden Woge 
Mein Sohn das waldige Land. 

Er rauſcht' in Runa's hallende Bucht, 
Sandt' Aunir der Speere ſein Schwert. 
Es ſtand der ergrauende Held auf, 
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Als Fingal's Schwert er erblickte. 

Es füllte ſein Aug ſich mit Thränen; 

Er dachte der Schlachten der Jugend. 
Zweimal hatten den Speer ſie erſchwungen 
Vor der reizenden Agandecca. 

Helden ſtanden und ſchauten von fern, 
Als kämpften Geiſter im Wind. 


Jetzt bin ich alt, begann der Fürſt, 
Nutzlos liegt in der Halle mein Schwert. 
Du Sproß von Morven's Geſchlecht, 
Annir ſah einſt Schlachten des Speers; 
Doch jetzt iſt er bleich und verwelkt, 
Dem Eichbaum Lano's vergleichbar. 

Ich habe der Söhne nicht einen, 

Dich hier zu empfangen mit Freude, 

Dich zu führen zur Halle der Väter. 
Erblaßt ruht Arg im Grab', 

Und Rure, der Held, iſt nicht mehr! 

Des Fremdlings Burg bewohnt die Tochter; 
Sie ſehnt ſich, zu ſchauen mein Grab. 

Ihr Gatte ſchwingt zehntauſend Speer'; 
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Er kommt, ein Todesgewölk vom Lano. 


Komm, nimm Theil an Annir's Mahl, 
Du Sprößling von Morven des Halls. 


Drei Tage ſchmauſeten ſie, 
Am vierten der Tage vernahm 
Held Annir den Namen von Oscar. 
Sie waren froh beim Muſchelfeſt; 
Sie verfolgten die Eber von Runa. 
An eines Quells bemoostem Stein 
Ruhn müde der Jagd die Helden. 
Annir's Aug' entſchleicht die Thrän', 
Er hemmet den ſteigenden Seufzer. 


Hier ruhn im Dunkel, ſprach der Held, 


Die Kinder meiner Jugend. 
Rure's Gruft deckt dieſer Stein, 


Ueber Arg's Grab ſaust der Baum dort. 


Hört meine Stimm' ihr, meine Söhn', 
In eurer engen Behauſung? 


Oder ſprecht ihr im Raſcheln des Laubs, 
Wann der Wind aus der Wüſte ſich hebt? 
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Oscar. 


Beherrſcher von Innisthona, 
Wie fielen die Kinder der Jugend? 
Keuler ſtürmen über ihr Grab 
Und ſtören ihre Ruhe nicht. 
Reh', aus Wolken gebildet, verfolgend, 125 
Spannen luftige Bogen ſie. 
Sie lieben noch die Luſt der Jugend 
Und beſteigen mit Freude den Wind. — 


Fürſt Cormal, erwidert' ihm Annir, 
Ruft ins Feld zehntauſend Speer. 130 
Er wohnt an den Waſſern des Lano, 
Dem Dämpfe des Todes entſteigen. 
Er kam zu der Halle von Runa 
Und heiſchte die Ehre des Speers. 
Der Jüngling war lieblich und ſchön, 13 
Dem jungen Strahl der Sonne gleich. 
Nicht Viele beſtanden im Kampf' ihn. 
Cormal wichen meine Helden; 
Meine Tochter ergab ſich in Lieb' ihm. 
Oſſian's Gedichte. III. 16 
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Arg kehrte vom Jagen und Rur; 
Ihnen floß des Stolzes Thräne. 
Stumm rollt ihr Aug’ auf Rung's Helden, 
Die wichen dem tapferen Fremdling. 
Drei Tage ſchmausten ſie mit Cormal; 
Am vierten kämpfet' Arg mit ihm. 

Wer konnte kämpfen mit Arg? 

Beſiegt ward Cormal der Held. 

Stolz ſchwellte das Herz ihm mit Gram, 
Er faßt in Geheim den Entſchluß, 
Meiner Kinder Tod zu ſchaun. 

Die Berghöhn Runa's beſuchend, 
Verfolgten ſie braunes Gewild. 
Cormal's Pfeil ſchwirrt heimlich hin; 
Meine Kinder ſanken in Blut. 

Er kam zum Mädchen ſeiner Liebe, 
Zum Mädchen des ſchönen Gelocks. 

Sie flohen hinweg durch die Wüſt'; 
Allein blieb Annir zurück. 

Es ſank die Nacht. Der Tag erſchien; 
Nicht Arg's noch Rure's Stimm' ertönt'. 
Endlich ſahn wir ihren Liebling, 
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Den ſchnellen Runar des Sprungs. 
Er kam mit Geheul in die Hall' 

Und blickte, ſo ſchien's, nach der Stätte, 
Wo hin ſie ſanken, die Edeln. 

Wir folgten ihm. Wir fanden ſie 
Und begruben ſie hier am Quell'. 
Hier weilet Annir ſo gern, 

Wann vorüber die Jagd des Gewilds. 
Ich beuge mich über ihr Grab, 

Dem Stamm der alten Eiche gleich; 
Auf ewig fließen meine Thränen. 


Nonna, ſprach aufſpringend Oscar, 
Du, Ogar, König der Speere, 
Ruft meine Helden mir zur Seite, 
Die Söhne von Morven der Ströme. 
Heute ziehn wir zum Waſſer des Lano, 
Der Dämpfe des Todes verhaucht. 
Cormal ſoll nicht lange ſich freun, 
Oft umſchwebet der Tod uns den Stahl. — 


Sie zogen dahin durch die Wüſte, 
Wie düſteres Wolkengewog 
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Vom Wind die Heid' entlängs gerollt, 

Von Blitzen die Säume geröthet; 

Der Wald erbraust und ahnet Sturm. 185 
Das Schlachthorn Oscar's ertönt; 

Lano zittert in jeglicher Welle. 

Rund um Cormal's hallenden Schild 

Verſammeln die Kinder des Sees ſich. 

Oscar kämpft, wie er pflegt, in der Schlacht; 190 
Seinem Schwert ſank Cormal hin. 

Die Söhne des gräßlichen Lando 

Flohn zu ihren einſamen Thalen. 

Oscar brachte die Tochter des Eilands 

Zu Annir's ertönender Halle. 195 
Des Greiſes Antlitz glänzt vor Wonne, 

Heil, rief er, dem König der Schwerter! 


Wie war ſie, Oſſian's Freude, groß, 
Als fernher ſchimmern er ſah 
Die Segel des kehrenden Sohns. 200 
Sie glichen einem Lichtgewölk, 
Das glänzend im Oſten ſich hebt, 
Wann, unbekanntes Land durchwallend, 
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Der einſame Wanderer trauert, 
Und furchtbar mit Geiſtern das Nachtgraun 
Rund um ihn mit Dunkel umkreist. 

Wir führten mit Sang ihn nach Selma. 
Fingal ließ verbreiten das Mahl. 
Von tauſend Barden geprieſen, 
Tönt' Oscar's Nam' in der Halle; 
Morven's Höhn verhallten den Klang. 
Die Tochter Toscar's war dort; 
Ihre Stimme glich der Harfe, 
Wann Abends fernher ſchwebt der Ton 
Am ſanftſäuſelnden Lüftchen des Thals. — 


O, leitet mich, ihr, die das Licht ſehn 
Zu einem Felſen meiner Höhn. 
Umher ſey Haſelgeſträuch, 
Mir nahe die ſauſende Eiche. 
Grün ſey die Stätte meiner Ruh', 
Umbraust vom entferneten Waldſtrom. 
Toscar's Tochter, nimm die Harfe; 
Töne Selma's liebliches Lied, 
Daß Schlaf mir die Seele beſchleiche, 
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Wann rings mich die Freud' umkreist! 
Daß Träume mir kehren der Jugend 
Und Fingal's, des Tapferen, Zeit. 

Ich ſchau, o Selma, deine Thürme, 
Deinen Wald, die beſchattete Mauer. 
Ich ſehe die Helden von Morven; 

Ich höre der Barden Geſang. 
Cormal's Schwert erhebet Oscar; 


Tauſend Jünglinge drängen ſich um ihn, 


Bewundernd den Schmuck des Geriems. 
Staunend ſchaun ſie auf meinen Sohn, 
Seines Armes Kraft bewundernd. 


Freud' im Blicke des Vaters gewahrend, 
Sehnt ſich Jeder nach ähnlichem Ruhm. 


Und er ſoll euch werden, der Ruhm, 
Ihr Söhne von Morven der Ström'. 


Oft beſtrahlt mir den Geiſt der Geſang, 


Ich denke der Freunde der Jugend. — 
Aber auf mich ſinket Schlaf 
In Mitte des Harfengetöns. 


Schon umſchweben mich liebliche Träume. 
Weit entfernt euch, ihr Söhne der Jagd, 
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Störet meine Ruhe nicht! 

Der Barde verfloſſener Zeiten 

Beſpricht mit ſeinen Vätern ſich, 

Den Fürſten in Tagen der Vorwelt. 250 
Weit entfernt euch, ihr Söhne der Jagd, 

Störet Oſſian's Träume nicht! 


Anmerkungen 
zu dem Krieg von Innisthona. 


V. 15. Cona — jetzt Glencoe, Oſſian's Wohnſitz; ſ. die 
Anmerkung zu Fing. G. 1. V. 131. 

V. 25. Trenmor — Fingal's Urgroßvater. 

V. 31. Des Herrlichen Preis — Fingal's Lob, 
welches die Barden ſangen. 

V. 32. Brano's Schild — Brano, ein am Lego in 
Erin (Ireland) wohnender Häuptling, war der Vater Ewir's, 
der Mutter Oscar's. 

V. 59. Dunkeles Meerſchiff. — Macpherſon hat 
hier, my darkbosomed ship — mein dunkelbuſiges 
Schiff. Eben dieſen Ausdruck hat er auch Carthon V. 91, 
wo im Original ganz einfach eather eciar — dunkles 
(braunes) Schiff ſteht, ein Ausdruck, der höchſt wahrſchein— 
lich im Original auch hier ſtand; denn ein Schiff mit brau— 
nem oder dunkelm Buſen iſt eine Idee, die Oſſian fremd iſt. 
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V. 69. Als Beide wir ſtrebten im Kampf. — Um 
Helden, die zum Beſuch kamen, zu ehren, bot man ihnen 
einen Kampf an, eine Art von Turnier, und überließ ihnen 
die Art des Kampfs und die Wahl der Waffen. So ein 
freundſchaftlicher Kampf iſt hier und V. 83 zu verſtehen. 

V. 72. Des Maſtes Riemen. — Riemen vertraten 
die Stelle der Taue. 

V. 78. Annir der Speere — Annir, der Speerbe— 
rühmte, der Kriegsheld. Wenn man bei der Landung dem 
Oberhaupte des Gebiets ſein Schwert zuſchickte, ſo war Dies 
ein Zeichen, daß man als Freund komme und ihm Hülfe leiſten 
wolle, ſelbſt mit Aufopferung des Lebens. 

V. 92. Lano — ein See in Skandinavien, wie man 
glaubt, deſſen Ausdünſtungen für eben ſo ſchädlich gehalten 
wurden, als die des Lego in Ireland. 


V. 98. Fremdling — Cormal, ein am See Lano 
wohnender Fürſt, der Annir's Tochter gewaltſam entführt 
hatte. 


V. 108. Runa — Annir's Wohnſitz auf Innisthona. 

V. 128. Beſteigen mit Freude den Wind. — 
Nach Oſſian's Vorſtellung ſchweben die Geiſter der Todten auf 
Wolken am Winde einher, und beſchäftigen ſich mit Dem, was 
ihnen im Leben Freude machte. Helden, die, wenn ſie nicht 
mit Krieg beſchäftigt waren, ſich mit der Jagd vergnügten, 
ſpannen luftige Bogen und jagen aus Nebel gebildetes 
Wild oder kommen in der Wolkenhalle zuſammen und unter— 
halten ſich von den Thaten ihrer Jugend. 

V. 186. Schlachthorn — ein großes Ochſenhorn, 
welches die Stelle der Trompete vertrat, und mit welchem 
man das Zeichen zum Angriff und zum Rückzug im Treffen 
gab. Das noch bei den gäliſchen Truppen gebräuchliche Bugle 
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oder Buglehorn iſt nichts Anderes, als das alte nur etwas 
veränderte Schlachthorn der alten Caledonier. 

V. 192. Des gräßlichen Lano. Gräßlich heißt der 
Lano, weil er, wie es V. 178 heißt, 


— — Dämpfe des Todes verhaucht. 
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Nach einer alten im nördlichen Schottland und in re 
land herrſchenden Sitte wiederholten die Barden jährlich bei 
einem Feſtmahl (gäliſch Feil], ſ. die Anmerk. zu Fingal 
G. 1. V. 11), welches das Oberhaupt der Häuptlinge, der 
ſogenannte König, ſeinen Freunden und Vaſallen gab, ihre 
Geſänge und unterwerfen ſie dem Urtheil ihres Herrn. Die 
Geſänge, welche er mit ſeinem Beifall beehrte und des Auf— 
bewahrens würdig hielt, lehrte man nachher jungen Leuten 
und ſuchte ſie auf die Nachwelt zu bringen. Eine Feierlich— 
keit dieſer Art gab Veranlaſſung zu dieſem Gedicht, das von 
dem Ort, wo die Barden ſangen, benannt iſt. Es beſteht 
aus drei Liedern, die nur durch ein ſehr ſchwaches Band 
mit einander verbunden ſind. Das erſte erzählt die traurige 
Geſchichte zweier Liebenden, Salgar's und Colma's; das zweite 
iſt eine Elegie auf den berühmten Helden Morar; das dritte 
ſingt das unglückliche Schickſal Arndal's und Dura's, der 
Kinder Armin's, des Beherrſchers der Inſel Gorma. Das 
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Gedicht beginnt mit einer Apoſtrophe an den Abendſtern, die 
nach Macpherſon's Verſicherung im Original ſehr ſchön ge— 
weſen ſeyn ſoll, welches wir ihm gern zuglauben wollen; es 
endigt, wie mehrere Gedichte Oſſian's, mit Klagen über den 
Verluſt ſeiner Freunde und mit Sehnſucht nach dem Grabe. 


Die Lieder von Selma. 


Stern der ſinkenden Nacht, 
Schön funkelt im Weſten dein Licht. 
Du hebſt dein Strahlenhaupt aus Wolken, 
Wallſt ſtattlich hin an deinen Höhn. 
Warum blickſt auf die Ebene du? 5 
Vertobt iſt der Stürme Gebraus. 
Fernher kommt das Murmeln des Bergſtroms; 
Den fernen Fels umſpielt die Brandung. 
Die Abendfliege ſchweift umher, 
Es ſummet ihr Flug durchs Gefild. 10 
Wonach blickſt du, ſchönes Licht? 
Doch du lächelſt und ſchwindeſt hinweg. 
Voll Freud' umkreiſen dich die Wellen, 
Sie baden dein liebliches Haar, 
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Lebe wohl, du ſchweigender Strahl; 
Du, Licht in Oſſian's Seel', erwach'. 

Es erwacht in ſeiner Kraft; 
Ich ſeh' die geſchiedenen Freunde. 
Sie ſammeln ſich wieder am Lora, 
Wie ſonſt in den Tagen der Vorzeit. 
Held Fingal ſchwebet heran, 
Gleich thürmendem Nebelgewog, 
Von ſeinen Helden umkreist. 
Sieh dort die Barden des Lieds, 
Ullin, den Greis, und den ſtattlichen Ryno! 
Sieh' Alpin, melod'ſcher Stimm', 
Und Minona, ſanfter Klage! 
Wie ſeyd ihr verändert, ihr Freunde, 
Seit Selma's Tagen des Feſtmahls, 
Als wir ſtritten im Wechſelgeſang, 
Den Lüftchen des Frühlings vergleichbar, 
Die, längs dem Hügel entſchwebend, 
Wechſelnd beugen das flüſternde Gras! 

Minona trat hervor in Schönheit, 
Geſenkt den Blick, das Aug bethränt. 
Ihr Haar floß ſchwer in dem Windſtoß, 
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Der unftät fauste vom Hügel. 

Die Seelen der Tapferen traurten, 
Als des Lauts Melodien ſie erhob. 
Oftmal ſahn ſie Salgar's Grab, 

Das enge Haus der ſchönen Colma; 
Colma, einſam, verlaſſen am Hügel, 
Mit all der melodiſchen Stimme. 
Salgar hatte zu kommen verſprochen, 
Aber ringsum ſenkte ſich Nacht. 

Hört die Stimme der reizenden Colma, 
Als ſie einſam am Hügel ſaß. 


Colma. 


Es iſt Nacht. Ich bin allein, 
Verloren am Hügel des Sturms. 
Es brauſet der Wind im Gebirg; 
Dem Felſen entſtürzet der Bergſtrom. 
Mich ſchirmet vor Regen kein Obdach, 
Verloren am Hügel des Sturms. 
Entſteig', o Mond, dem Gewölk'; 
Erhebt euch, Sterne der Nacht! 
Leit' ein Licht zu der Stätte mich hin, 
Oſſian's Gedichte. III. 1 
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Wo einſam mein Geliebter ruht, 

Ermüdet vom Jagen des Wilds, 

Sein Bogen neben ihm, entſpannt, 

Die Hunde keuchend um ihn her! 

Hier muß ich ſitzen allein 

Am Felſen des mooſigen Stroms. 

Es brüllet der Strom und der Sturm; 

Nicht hör' ich die Stimme des Theuren! 

Warum verzögert mein Salgar, 

Warum der Bergſohn ſein Verſprechen? 

Hier iſt der Fels, hier iſt der Baum, 

Und hier der brüllende Strom. 

Hier zu ſeyn mit der Nacht, verſprachſt du. 

Ach! wohin iſt mein Salgar geirrt? 

Den Vater wollt' ich fliehn mit dir, 

Mit dir den Bruder voll Hochmuth. 

Lang waren feind ſich unſre Stämme, 

Wir ſind nicht feind uns, o Salgar! 
Still eine kleine Weil', o Wind! 

O, ſchweig' ein Weilchen, du Strom, 

Daß meine Stimm' erkling' umher, 

Daß mein Verirrter mich höre! 
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Salgar! Colma iſt's, die ruft! 

Hier iſt der Baum, und hier der Fels; 
Salgar, Theurer, ich bin hier! 

Warum ſäumſt zu kommen du? — 

Sieh, der ſtille Mond erſcheint; 
Es glänzet im Thale die Flut. 

Grau dämmern die Felſen der Jähn. 
Ich ſeh' ihn nicht auf der Berghöh. 
Vor ihm ſpielen die Hunde nicht her, 
Der Ankunft Nähe verkündend. 

Hier muß ich ſitzen allein! — 

Wer liegt da zur Seit' auf der Heide? 
Biſt du's, mein Geliebter? mein Bruder? 
Sprecht mit mir, o meine Theuren! 

Nicht geben Colma ſie Antwort! 

Sprecht mit mir, ich bin allein! 

Die Seel' iſt geängſtigt von Furcht mir! — 
Todt ſind ſie; die Schwerter vom Kampf roth! 
O mein Bruder, o mein Bruder, 

Warum erſchlugſt du meinen Salgar? 
Warum, Salgar, erſchlugſt du den Bruder? 
Ihr waret mir Beide fo lieb; 
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Was ſoll zu eurem Preiſ' ich ſagen? 

Schön warſt unter Tauſenden du 

Auf Berghöhn; furchtbar im Kampf' er. 

Sprecht mit mir; hört meine Stimme! 

Hört mich, Söhne meiner Liebe! — 

Sie ſchweigen, ſie ſchweigen auf ewig! 

Kalt, kalt iſt ihre Bruſt des Staubs. 
Vom Felſen des Hügels herab, 

Vom Gipfel der ſtürmiſchen Jähn, 

O, redet, ihr Geiſter der Todten, 

Redet, zagen will ich nicht! 

Wohin ginget ihr zur Ruh'? 

In welchem Geklüft des Gebirgs 

Soll finden ich euch, ihr Geſchiedne? 

Nicht tönt ein leiſer Laut im Wind, 

Nicht halbverweht Antwort im Sturm. 
Ich ſitz' allein in meinem Gram'; 

Ich harre des Lichtes mit Thränen. 


Grabt die Gruft, ihr Freunde der Todten; 


Schließt ſie nicht, bis Colma kommt. 
Mein Leben entfleucht wie ein Traum; 
Warum blieb ich ſäumend zurück? 
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Hier will ich ruhn mit meinen Freunden 
Am Strome des hallenden Felſens. 
Wann Nacht auf den Hügel ſich ſenkt, 
Wann laut ſich erheben die Winde: 


Dann ſoll ſtehen mein Geiſt in dem Luftſtrom, 


Meiner Freunde Tod betrauernd. 
Hören wird aus der Hütte der Jäger, 
Fürchten meine Stimm' und lieben: 
Denn ſüße Laute ſoll die Stimm' 
Ertönen um meine Geliebten; 

Sie waren Colma ſo theuer! — 

Dies war dein Geſang, o Minona, 
Sanfterröthende Tochter von Tormann. 
Unſre Thränen ſanken um Colma, 
Und unſere Seele war traurig. 

Ullin kam mit der Harfe des Klangs, 
Er gab uns Alpin's Geſang. 

Lieblich war ſie, Alpin's Stimme, 
Ryno's Geiſt ein Feuerſtrahl. 

Doch ſie ruhten im engen Hauſe, 
Verhallt war ihre Stimm' in Selma. 
Ullin kehret' einſt von der Jagd, 
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Eh Nacht ſie umhüllte, die Edeln. 
Ihren Wettſtreit hört' er am Hügel; 
Sanft war, aber traurig, ihr Lied. 
Sie klagten den Erſten der Helden, 
Den Fall des tapfern Morar's. 

Sein Geiſt war Fingal's Geiſte gleich, 


Sein Schwert dem Schwerte von Oscar. 


Er ſank, und ihn klagte ſein Vater. 
Der Schweſter Auge war voll Thränen; 
Minona's Auge war voll Thränen, 
Der Schweſter Morar's der Wagen. 
Sie fernte von Ullin's Geſang ſich, 
Dem Mond' im Weften vergleichbar, 
Der, wenn er Schauer vorherſieht, 
Sein ſchönes Haupt in Wolken birgt. 
Ich ſchlug die Harfe mit Ullin, 

Es ſtieg der Trauergeſang. 


Ryno. 


Vorüber iſt Regen und Wind; 
So ſtill iſt die Stunde des Mittags. 
Zerſtreut iſt des Himmels Gewölk'. 
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Ueber die Hügel des Grüns 

Flieht wechſelnden Lichtes die Sonne. 
Herab durch des Thales Geſtein 
Ergießet ſich röthlich der Bergſtrom. 
So ſüß iſt dein Murmeln, o Strom! 
Doch ſüßere Töne vernehm' ich, 


Alpin's Stimme, des Sohns des Geſangs; 


Er wehklagt über die Todten. 
Gebeugt iſt von Alter ſein Haupt, 
Von Thränen geröthet ſein Aug'. 

O Alpin, du Sohn des Geſangs, 
Warum allein am ſtillen Hügel? 
Was klagſt du mit dumpfem Getön, 
Dem Windſtoß' ähnlich im Wald, 
Der Wog' am öden Geſtad gleich? 


e. 


Meine Thräne ſtrömt den Todten, 


eine Stimme den Söhnen des Grabs. 


Schlank, Ryno, biſt auf den Höhn du, 
Schön unter den Söhnen des Thals. 
Aber einſt fällſt du wie Morar; 
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An deinem Grabe ſitzt der Traurer. 185 
Dich kennen die Höhen nicht mehr; 
Dein Bogen liegt in der Hall entſpannt. 


Du wareſt, o Morar, ſo ſchnell, 
Dem Rehe der Wüſte vergleichbar, 
Furchtbar gleich den Gluten der Luft. 190 
Dein Zorn war ähnlich dem Sturm, 
Dein Schwert im Kampf dem Blitz' im Blachfeld, 
Deine Stimme dem Strom nach Regen, 
Dem Donner gleich an fernen Höhn. 
Viele ſanken deinem Arm; 195 
Sie fraß die Flamme deines Grimms. 
Aber, kehrteſt vom Krieg du zurück, 
Wie friedſam war dir die Stirne! 
Der Sonne nach Regen glich dein Antlitz, 
Dem Mond' im Schweigen der Nacht; 200 
Ruhig, gleich dem Buſen des Sees, 
Wann verbrauſet des Windes Gebrüll'. 


Eng iſt jetzt die Wohnung dir; 
Und düſter die Stätte der Ruh. 
Mit drei Schritten meſſ' ich dein Grab, 205 
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Du, der fo groß du warſt zuvor. 

Vier Steine bemooſeten Haupts 

Sind das einzige Denkmal dir. 

Ein Baum, faſt gänzlich entlaubt, 

Langes Gras, das flüſtert im Wind, 

Bezeichnen dem Auge des Jägers 

Das Grab des tapferen Morar. 

Morar, traun, du ſankeſt tief! 

Keine Mutter klaget dich, 

Kein Mädchen mit Thränen der Liebe. 

Todt iſt ſie, die dich gebar, 

Gefallen die Tochter von Morglan. 
Wer Jener dort, vom Stab geſtützt? 

Wer Jener, von Alter das Haupt weiß? 

Deß Auge von Thränen ſo roth? 

Der zittert bei jeglichem Schritt'? 

Es iſt dein Vater, o Morar, 

Der Vater des einzigen Sohnes. 

Er hörte deinen Kriegesruhm, 

Er hörte der Feinde Vernichtung. 

Er hörte vom Ruhm des Erzeugten; 

Warum von ſeiner Wunde nicht? 
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Mein’, o Vater Morar's, du! 
Wein'; aber dich hört nicht dein Sohn! 
Tief iſt, ach, der Todten Schlaf, 
Niedrig ihr Bette des Staubs. 
Nie hört er deine Stimme mehr, 
Nie mehr erwacht er deinem Ruf. 
Wann wird's Morgen werden im Grab, 
Zu rufen dem Schlummrer: Erwache! 


Lebe wohl, du Haupt der Helden, 
Du Sieger im Felde der Schlacht! 
Doch das Schlachtfeld ſieht dich nie mehr, 
Nie wird der Schimmer deines Stahls 
Erhellen das Dunkel des Walds. 
Du ließeſt keinen Sohn zurück; 
Doch im Lied ſoll leben dein Name. 
Von dir ſoll hören die Nachwelt, 
Soll hören, wie Morar, der Held, fiel. — 


Gram erwacht' in Aller Herzen; 
Laut brach Armin's Seufzer hervor. 
Er dachte des Todes des Sohns, 
Der fiel in den Tagen der Jugend. 
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Kiarmor ſtand dem Helden nah, 
Der Fürſt von Galmal des Halls. 250 


Ki armor. 


Was bricht Armin's Seufzer hervor? 
Iſt Urſach dir zu trauern da? 
Das Lied erklingt mit ſeinen Tönen, 
Das Herz zu erfreun und zu ſchmelzen. 
Es gleichet dem nebligen Duft, 255 
Der, ſanft entſteigend dem See, 
Sich geußt in das ſchweigende Thal. 
Die friſche Blume füllt der Thau; 
Die Sonne kehrt in ihrer Kraft, 
Es ſchwindet der Nebel dahin. 260 
Warum biſt du traurig, o Armin, 
Du Fürſt des meerumfloſſ'nen Gorma? 


Anm in. 


Traurig bin ich, ſprach der Held, 
Nicht klein iſt meines Grames Quell. 
Kiarmor, du verlorſt nicht den Sohn, 265 
Verlorſt nicht die Tochter der Schönheit. 
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Dir lebet Colgar, der Tapfre, 
Dir Annira's Blüthe der Jungfraun. 
Kiarmor, deines Hauſes Gezweig blüht; 
Der Letzte ſeines Stamms iſt Armin. 
Düſter iſt dein Bett, o Daura, 
Und tief dein Schlaf in dem Grab. 
Wann erwachſt du mit deinem Geſang, 
Mit deiner Stimme Melodien? — 
Erhebt euch, ihr Winde des Herbſtes, 
Erhebt euch, durchſtürmet die Heide! 
Ihr Ströme der Berghöhn, brüllt; 


Brüllt, Stürm' im Walde meiner Eichen! 


Wall', o Mond, durch zerriſſnes Gewölk, 
Zeig' uns wechſelnd dein bleiches Geſicht. 


Bring zurück in die Seele die Nacht mir, 


Als alle meine Kinder fielen, 
Als Arindal, der Tapfre, fiel, 

Als Daura, die Holde, verblich. 
Daura, Tochter, du warſt ſchön, 
Schön, dem Mond' auf Fuara gleich, 

Weiß, wie gefallener Schnee, 
Lieblich, gleich des Lüftchens Hauch. 
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Arindal, dein Bogen war ſtark, 

Dein Speer war ſchnell in dem Schlachtfeld, 
Dein Blick, wie der Nebel auf Wellen, 
Dein Schild ein roth Gewölk' im Sturm. 
Armor, im Kriege berühmt, 

Kam und warb um Daura's Lieb'. 

Ihm widerſtand ſie nicht lange. 

Schön war die Hoffnung ihrer Freunde. 


Erath, Odgal's Erzeugeter, grollt', 
Armor hatt' ihm erſchlagen den Bruder. 
Er kam verkleidet als Seemann, 

Sein Nachen war ſchön auf der Flut. 
Weiß waren die Locken des Alters, 
Und ruhig die Stirne voll Ernſt. 


O Schönſte der Mädchen, begann er, 
Du liebliche Tochter von Armin, 
Am Felſen, nicht fern' in der See dort, 
Erhebt ſich zur Seit' ein Baum; 
Roth glänzet von Weitem die Frucht. 
Dort wartet Armor auf Daura; 
Ich komm', ihm zu holen die Theure. 
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Sie ging mit ihm; fie rief nach Armor. 
Nur der Felſenſohn gab Antwort. 
O Armor, Geliebter, Geliebter, 


Warum ängſtigeſt du mich mit Furcht? 


Hör', Erzeugter Ardnart's, hör', 
Es iſt Daura, die dich ruft! 


Lachend floh der Verräther ans Land. 
Ihre Stimm' erhob die Arme, 
Sie rief nach dem Vater, dem Bruder. 
Arindal, o Armin, erſcheint! 
Kommt Keiner, Daura zu retten? 


Uebers Meer ſcholl ihre Stimm'. 
Arindal entſtieg den Höhn, 
Mein Sohn, rauch in der Beute der Jagd. 
Ihm raſſeln die Pfeile zur Seit', 
Es hebet den Bogen die Hand; 
Fünf Windhunde begleiten den Schritt ihm. 
Erath ſah am Geſtad' er, den Grimmen, 
Er packt' und band' an die Eich' ihn. 
Feſt umſchlingt ihn das ſtarke Geriem; 
Dumpf ſtieg ſein Geächz' am Wind. 
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Mein Sohn beſteigt im Boot die Flut, 
Um Daura zu bringen ans Land. 
Armor kam in ſeinem Grimm'; 
Es flog ſein befiederter Pfeil. 
Es klang, er ſank in dein Herz, 
Arindal, o du mein Sohn! 
Statt des Verräthers Erath ſtarbſt du. 
Urplötzlich ſteht das Ruder ſtill: 
Er keucht am Felſen hin und ſtirbt. 
Wie war, o Daura, dein Gram, 
Als das Blut des theuren Bruders 
Dir umſtrömte den Fuß? 

Die Woge zerſchmettert das Boot. 
Es ſtürzet ſich Armor ins Meer, 


Zu retten Daura, wo nicht, zu ſterben. 


Es ſtürmete plotzlich vom Hügel 

Ein Windſtoß über die Flut. 

Er ſank und erhob ſich nicht wieder. 
Allein am ſeegepeitſchten Fels 

Scholl die Klage meiner Daura. 

Viel war und laut ihr Geſchrei. 

Was konnte beginnen ihr Vater? 
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Ich ſtand die ganze Nacht am Ufer; 
Beim ſchwachen Mondlicht ſah ich ſie. 
Ich hört' ihr Schrein die ganze Nacht. 
Laut brauste das Toben des Winds; 
Hart ſchlug an den Hügel der Regen; 
Noch ehe der Morgen erſchien, 

War ihre Stimme ſo leiſe. 

Sie ſtarb hinweg, wie's Abendlüftchen, 
Im flüſternden Graſe des Felſens. 
Erſchöpft von Gram ſank todt ſie hin 
Und ließ dich, Armin, allein. 

Dahin iſt meine Kraft im Krieg', 
Und unter den Mädchen mein Stolz! 
Wann tobend erbrauſen die Stürme, 
Wann hoch der Nord erhebt die Flut: 
Dann ſitz' ich am brüllenden Ufer, 
Hinſchauend zum Felſen des Unheils. 
Oft ſeh' ich, wann ſinket der Mond, 
Die Schemen meiner Erzeugten. 
Halbſichtbar ſchweben ſie hin 

Und wechſeln Geſpräche der Trauer. 
Will Keiner von euch aus Erbarmen 
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Mit mir ſich beſprechen, dem Greis? 
Des Vaters achtet nicht ihr Blick! 

Ja, traurig bin ich, o Kiarmor, 
Nicht klein iſt meines Grames Quell. — 
Dies waren die Worte der Barden 
In Tagen des Lieds und der Saiten, 

Als Fingal horchte der Harfe, 

Den Sagen verfloſſener Zeiten. 

Die Führer enteilten den Hügeln 

Und lauſchten dem ſüßen Getön. 

Sie prieſen die Stimme von Cona, 

Die erſte von Tauſend der Barden. 
Jetzt lähmt das Alter mir die Zunge; 
Dahin iſt meines Geiſtes Kraft. 
Manchmal hör' ich die Geiſter der Barden 
Und lerne den ſüßen Geſang; 

Doch dem Geiſt' entflieht die Erinnrung. 
Ich höre den Ruf der Jahre; 

Sie ſagen, indem ſie dahin fliehn: 
Warum ſinget Oſſian noch? 


Bald wird er ruhn im engen Hauſe; 


Seinen Ruhm wird preiſen kein Barde. 


Oſſian's Gedichte. III. 
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Rollt hin, ihr düſtere Jahr', 
Ihr bringt nicht Freud' in eurem Lauf. 
Laßt für Oſſian ſich öffnen das Grab, 
Denn ihm iſt entſchwunden die Kraft. 
Die Söhne des Bardengeſangs 
Sind alle gegangen zur Ruh; 
Nur meine Stimme bleibt zurück, 
Vergleichbar dem einſamen Windſtoß, 
Der brüllt am ſeegepeitſchten Fels, 
Wann vertobt iſt der Stürme Gewalt; 
Im Winde pfeift das dunkle Moos, 
Der Segler ſieht der Bäume Wallen. 
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V. 19. Lora — der über Oban zu einem Strom ver— 
engte See Eite oder Etive; ſ. die Anmerkungen zu Fing. 
G. 3, V. 22 und zu Carthon V. 3 und 252. 

V. 129 u. 130. Die Stelle dieſes Gedichts von V. 47— 
133 macht das zehnte Stück aus in den 1760 zuerſt von 
Macpherſon herausgegebenen Fragmenten alter gäliſcher Ge— 
dichte. Hier ſind die beiden Verſe nach einer fehlerhaften In— 
terpunction ſo gedruckt: 


The hunter shall hear from his booth. 
He shall fear, but love my voice. 


Dieſe unrichtige Interpunction, die nach booth ein Punkt 
ſetzt, iſt in allen Ausgaben, ſelbſt in der neueſten, geblieben. 
Nach booth muß bloß ein Komma ſtehen, und man muß 
die drei Zeitwörter hear, fear und love mit voice ver: 
binden. 

V. 135. Torman — war, nach Macpherſon, ein Sohn 
Kiarſul's, des Beherrſchers von Imor (der großen Inſeh), 
einer der Hebriden. 

V. 231. Bette des Staubs — gäliſch, wörtlich, 
Leaba na smuir. Dies ſtand wahrſcheinlich im Original. 
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Macpherſon, der den Ausdruck ſehr oft zur unrechten Zeit 
hinaufſchraubt, überſetzt Pillow of dust — Kiſſen, 
Kopfkiſſen des Staubs, wodurch der Ausdruck einen ko— 
miſchen Anſtrich erhält. 

V. 246. Armin — war, nach Macpherſon, ein Häupt— 
ling der Inſel Gorma, einer der Hebriden. 


V. 286. Fuara. — Was für ein Land, oder welche 
Inſel gemeint werde, weiß ich nicht, denn durch Macpherſon's 
Erklärung Fuar-a — kalte Inſel, wird nichts gewonnen, 


auch müßte es dann nicht Fuar- a ſondern Fuar-i heißen, 
denn J heißt eine Inſel, aber nicht A. 

V. 297. Die Namen Erath und Dura ſind im Gäli— 
ſchen jetzt völlig unbekannt. In einer wenig bekannten und 
faft unzugänglichen Gegend von Argyleſhire finden ſich Spu— 
ren des Schauplatzes dieſer Epiſode und ſogar die Namen der 
handelnden Perſonen. Die Inſel, wohin V. 305 der Ver— 
räther Erath die arme Dura lockte, heißt noch Innis Eraith, 
Erath's-Inſel. Die Fähre und das daran ſtoßende Gehöfte 
führen gleichfalls dieſen Namen. Ungefähr eine engliſche Meile 
davon iſt eine große Heide, die ein Bergſtrom einſchließt, der 
den Namen Dura'in, Dura's Strom, führt. Aus einer 
Anmerkung zu Smith dissertation on the authenticity of 
Ossian's Poems, S. 97. Edinburgh 1780, 4. 

V. 311. Der Felſenſohn — der Widerhall, von wel— 
chem man glaubte, daß er die Stimme eines Geiſtes ſey, der 
im Felſen wohne. 

V. 385. Stimme von Cona — Oſſian, deſſen Wohnſitz 
das Thal Cona (Glencoe) war. 


Cuchullin's Tod. 


Inhalt. 


Nachdem Fingal den König von Lochlin, Suaran, der, wie 
in dem Gedichte Fingal erzählt iſt, in Erin eingefallen war, 
vertrieben hatte, mußte Cuchullin, der Sohn Sema's, der Be— 
herrſcher der Inſel Sky, welcher nach dem Tode Artho's, des 
Oberkönigs von Erin, einſtimmig von den zu Temora ver— 
ſammelten Häuptlingen zum Vormund Cormac's, des minder— 
jährigen Sohns des Königs, erwählt war, die Verwaltung der 
Regierungsgeſchäfte wieder übernehmen. Drei Jahre nachher 
empörte ſich ein im ſüdlichen Ireland wohnender Häuptling 
Torlath, der Sohn Kentala's, brachte ein großes Heer der 
Bolgen zuſammen und rückte gegen Temora vor, um den 
jungen König Cormac zu verjagen. Cuchullin zog ihm ent— 
gegen. Die Heere trafen am See Lego auf einander. Tor— 
lath ward geſchlagen und fiel durch Cuchullin's Hand. Beim 
Verfolgen der Feinde ward Cuchullin durch einen Pfeil tödtlich 
verwundet und ſtarb den folgenden Tag in der Blüthe der 


Jahre. 
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Cuchullin's Tod. 


S ſſi an. 

Rauſcht der Wind durch Fingal's Schild? 
Iſt der Vorzeit Stimm' in der Halle? 
Singe fort, du ſüße Stimme: 
Denn lieblich biſt du meinem Ohr, 
Du entführſt mir in Freude die Nacht. 5 
Singe fort, o holde Bragal, 
Du Tochter von Sorglan der Wagen! 


Gra gal. 


Es iſt des Felſen weiße Brandung 
Und nicht das Segel Cuchullin's. 
Oft bilden mir täuſchende Nebel 10 
Das Meerſchiff meines Geliebten, 
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Wann ſie kreiſen um einen der Schemen, 


Grau hinbreitend am Winde den Saum. 
Warum ſäumteſt du die Heimkunft, 

Du Sohn des edelen Sema? 

Viermal kehrte mit Stürmen der Herbſt, 

Empörend das Meer von Tongorm, 

Seit du weileſt im Brüllen der Schlacht, 

Und Bragal weit in der Fern' iſt. 

Ihr Hügel des nebligen Eilands, 

Wann tönt ihr ſeine Jagd zurück? 

Doch ihr ſeyd umdüſtert von Wolken. 

Traurig ruft vergebens Bragal. 

Es ſenket ſich dämmernd die Nacht. 

Es ſchwindet das Antlitz des Meers. 


Das Haupt des Birkhahns deckt der Flügel. 


Die Hindin ruht beim Hirſch der Heide. 
Sie werden erwachen beim Frühlicht' 
Und graſen am mooſigen Strom. 
Meine Thräne kehrt mit der Sonne, 
Mein Seufzer zurück mit der Nacht. 
Wann kehrſt du in deinem Geſchmeide, 
Du Lenker der Schlachten von Erin? 
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Dffian. 


Lieblich tönt fie, die Stimme dem Ohr’, 
O Tochter von Sorglan der Wagen. 35 
Zieh zurück dich zur Halle der Muſcheln, 
Zum Strahle der brennenden Eiche. 
Horch' aufs dumpfe Gemurmel des Meers; 
Es rollt an Dunscaich's Mauern. 
Laß Schlaf die blauen Augen ſchließen, 40 
Laß den Helden erſcheinen im Schlaf dir. — 


Cuchullin ſitzt an Lego's See, 
Am dunkeln Gewoge der Waſſer. 
Von Nacht iſt umkreiſet der Held. 
Auf der Heide lagert ſein Heer 45 
Um hundert der brennenden Eichen. 
Weit dampft umher das Muſchelfeſt. 
Carull ſitzt im Schatten des Baums 
Und ſchläget die Harfe des Klangs. 
Sein graues Haar erglänzt im Strahl'. 50 
Ihn umrauſchet der Hauch der Nacht 
Und hebet des Greiſes Gelock. 
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Sein Lied iſt vom bläulichen Tongorm 
Und deſſen Haupt, dem Freund Cuchullin's. 


Cg ru l. 


Warum biſt du entfernet, o Conall, 
Am Tage des düſteren Sturms? 
Des Südens Fürſten ſind vereint 
Wider König Cormac der Wagen. 
Es hemmen dein Segel die Winde. 
Dich umkreiſet das blaue Gewog'; 
Aber nicht allein iſt Cormac. 
Sema's Sohn kämpft ſeine Kriege, 
Sema's Sohn kämpft ſeine Schlachten, 


Er, das Schrecken der Söhne des Auslands. 


Er gleichet dem Dampfe des Tods, 
Der langſam ſchwebt im ſchwülen Wind'! 
Ihm röthet ſich trübe die Sonn), 
Es fallen die Völker umher. — 

So tönete Carull's Geſang, 
Als ein Sohn des Feindes erſchien. 
Nieder warf er den ſpitzloſen Schlachtſpeer. 
Er brachte Worte von Torlath, 
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Von Torlath, dem Haupte der Helden 
An Lego's ſchwarzem Gewäſſer, 

Der Tauſende führte zur Schlacht 
Gegen König Cormac der Wagen, 
Cormac, der in weiter Fern' 

In Temora's hallender Burg war. 

Er lernte zu ſpannen den Bogen 


Und zu ſchwingen den Speer der Erzeuger. 


Nicht lang' erſchwangſt du den Speer, 
Du milder Sonnenſtrahl der Jugend! 
Der Tod ſteht dämmernd hinter dir, 
Gleich der finſteren Hälfte des Monds 
Hinter ſeinem wachſenden Licht. 


Cuchullin ſtand dem Barden auf, 
Der kam vom edelen Torlath. 
Er bot ihm die gaſtliche Muſchel; 
Er ehrte den Sohn des Geſangs. 


Süße Stimme vom Lego, begann er, 
Wie lauten die Worte von Torlath? 
Kommt zum Mahl' er oder zur Schlacht, 
Der Sohn Kentala's der Wagen? 
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Er kommt zur Schlacht, verſetzt der Barde, 
Zum ſchmetternden Kampfe des Speers. 95 
Wann der Morgen ergrauet am Lego, 
Will Torlath kämpfen im Blachfeld. 
Willſt du ihn beſtehen im Kampf, 
Du Fürſt des nebligen Eilands? 
Torlath's Speer der Schlacht iſt furchtbar, 100 
Den grauſen Gluten der Nacht gleich. 
Er ſchwingt ihn, es ſtürzen die Völker; 
In ſeines Stahls Blitz ſchwebt der Tod. | 

Und fürcht' ich, erwiedert Cuchullin, 
Den Schlachtſpeer Torlath's der Wagen? 105 
Er iſt tapfer wie Tauſend der Helden, 
Doch mein Geiſt frohlocket des Kriegs. 
icht ruht das Schwert an Cuchullin's Seit', 
O, Barde der Zeiten der Vorwelt. 
Mich trifft die Früh' auf dem Blachfeld, 110 
Die bläuliche Wehr mir beglänzend. 
Du ſetz' auf die Heide dich, Barde, 
Und laſſ' uns hören deine Stimme. 
Nimm Theil an der gaſtlichen Muſchel, 
Anhörend Temora's Geſänge. 115 
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Jetzt iſt's nicht Zeit, verſetzt der Barde, 
Zu hören Geſänge der Freude, 
Wann die Helden ſtürzen zum Kampf, 
Gleich der Kraft des Gewoges des Lego. 


Warum ſeyd ihr ſo düſter, ihr Berghöhn 
Mit euren ſchweigenden Wäldern? 
Eure Gipfel beflimmert kein Stern, 
Und eure Seiten kein Mondſtrahl. 
Dort ſchweben die Gluten des Todes 
Und nebelige Geiſtergebilde. 
Warum ſeyd ihr ſo düſter, ihr Berghöhn 
Mit euren ſchweigenden Wäldern? 


Er ſchied im Getöne des Lieds; 
Seine Stimme begleitete Carull. 
Es glichen ihre Melodien 
Erinnrungen voriger Freuden, 
Die Seel' erheiternd und trübend. 
Die Geiſter der Barden der Vorzeit 
Vernahmen's am Hange der Berghöhn. 
Sanfte Töne ſchweben am Wald' hin; 
Die ſtillen Thale der Nacht erfreun ſich. 
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So, wann in der Stille des Tags 

Er ſitzt im durchſäuſelten Thal, 

Tönt ergötzend in Oſſian's Ohr 

Das Summen der Biene des Walds. 
Zuweilen verweht es der Luftſtrom, 
Doch bald kehret der liebliche Ton. 
Schräg blicket die Sonn' auf das Feld; 


Mählich wächſet der Schatten der Berghöhn. 


Erhebt das Lied vom edeln Fingal, 
Sprach der Held zu den hundert Barden, 
Jenes Lied, das er höret bei Nacht, 
Wann auf ihn ſinkt der Traum der Ruh, 
Wann fern tönen die Harfen der Barden, 
Und matte Schimmer des Lichts 
Beglänzen die Mauern von Selma; 

Oder tönet Lara's Wehmuth, 

Die Seufzer der Mutter von Calmar, 

Als umſonſt man ſucht' ihn auf Berghöhn, 
Als ſie ſah in der Halle den Bogen. 

Auf, hänge du Cathbad's Schlachtſchild, 

O Carull, an jenen Aſt. 

Nahe ſey Cuchullin's Speer, 
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Daß mein Zeichen der Schlacht ſich erheb' 
Im ergrauenden Strahle des Frühlichts. 
Den Helden ſtützt der Väter Schild; 

Das Lied von Lara erhebt ſich. 
Ferne ſind die hundert Barden, 
Nah' allein iſt Carull dem Führer. 
Sein waren die Worte des Lieds, 
Seiner Harfe Getön war traurig. 


Gori l. 


Alcletha mit grauem Gelock, 
Du Mutter von Calmar der Wagen, 
Warum blickeſt zur Wüſte du hin, 
Zu ſchauen des Sohnes Zurückkunft? 
Das Dunkele dort auf der Heide, 
Das ſind nicht die Krieger des Helden. 
Nicht Dies iſt die Stimme von Calmar. 
Es iſt der ferne Wald, Alcletha, 
Es iſt das Gebrülle des Bergwinds. 


A bebe t his. 


Wer ſpringet über Lara's Strom, 


Du Schweſter des edelen Calmar? 
Oſſian's Gedichte. III. 19 
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Sieht ſeinen Speer Alcletha nicht? 
Doch ihr ſind trübe die Augen. 
Iſt's Mathas' Erzeugeter nicht, 
Du Tochter meiner Liebe? — 

Ein alter Eichbaum iſt's, Alcletha, 
Verſetzt Alin' im Reiz der Thränen. 
Ein Eichbaum iſt es, Alcletha, 
Ueber Lara's Strom gebeugt. 

Doch wer kommt dort längs dem Blachfeld? 
Kummer ſpricht aus ſeiner Haſt. 

Hoch hebt er Calmar's Speer empor. 
Alcletha, er triefet von Blut. 


Wii ae Ba in 


Er triefet vom Blute der Feind', 
O Schweſter von Calmar der Wagen. 
Unblutig kehrte nie ſein Speer, 
Noch ſein Bogen vom Kampfe der Helden. 
Vor ihm wird verzehret die Feldſchlacht; 
Er iſt Flamme des Todes, Alina. 

Du Jüngling der traurigen Eile, 
Wo, wo iſt Alcletha's Erzeugter? 
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Kehrt er wieder, umkreiſet mit Ruhm, 
In Mitte der hallenden Schilde? 

So trübe biſt du und ſchweigſt? 

Calmar iſt alſo nicht mehr? 

Künd', o Krieger, mir nicht, wie er fiel; 
Nicht muß von ſeiner Wund' ich hören! 


Car u l . 


Warum blickſt zur Wüſte du hin, 
O Mutter Calmar's, der fiel? — 

So tönete Carull's Geſang, 
Als Cuchullin lag auf dem Schild. 
Auf ihren Harfen ruhn die Barden. 
Sanft ſenket der Schlaf ſich umher. 
Sema's Sohn allein war wach; 
Sein Geiſt war gerichtet auf Krieg. 
Der Eichen Glut begann zu ſinken. 
Matt verbreitet' ein röthlicher Schein ſich. 
Eine ſchwache Stimm' ertönte. 
Der Schemen Calmar's erſchien. 
Trüb ſchritt er am Schimmer der Glut her, 
Mit dunkeler Wund' in der Seit'. 
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Es flattert verworren ſein Haar. 
Bleiche Freude blickt ſein Antlitz. 
Es ſchien, als lade ſein Wink 220 
Den Helden Cuchullin zur Gruft. 
Erzeugter der wolkigen Nacht, 
Sprach Erin's Held und erhob ſich, 
Was ſenkſt du trüb dein Aug' auf mich, 
Du Schemen des edelen Calmar? 225 
Willſt du mich ſchrecken, Mathas' Sohn, 
Von Cormac's Schlachten, des Königs? 
Nicht ſchwach war im Kriege dein Arm, 
Noch deine Stimme für Frieden. 
Wie biſt du verändert, Lara's Fürſt, 230 
Wenn jetzt du mich mahneſt zur Flucht! 
Doch, Calmar, nein, ich flohe nie; 
Nie fürchtet' ich Geiſter der Nacht. 
Klein iſt ihr Wiſſen, ſchwach ihr Arm, 
Und ihre Behauſung im Wind. 235 
Mir wächſet die Seel' in Gefahr, 
Frohlockend im Klirren des Stahls. 
Fleuch zurück zu deinem Wohnſitz, 
Du biſt kein Schemen von Calmar. 
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Ihm war Ergötzen die Schlacht; 
Sein Arm war wie Donner des Himmels. — 
Froh ſchwebt' er im Winde zurück: | 
Denn er hatte gehöret ſein Lob. 
Der Frühe ſchwacher Strahl erglänzte. 
Cathbad's Schild erklang umher. 
Erin's Krieger ſtürmten heran, 
Gleich dem Brüllen vieler Ströme. 
Weit über den Lego ſcholl das Kriegshorn. 
Der mächtige Torlath erſchien. 
Warum kommſt, Cuchullin, du 
Mit deinen Tauſenden her? 
Begann der Häuptling vom Lego. 
Ich kenne deines Armes Kraft. 
Dein Geiſt iſt nie erlöſchte Glut. 
Warum kämpfen wir nicht auf dem Blachfeld, 
Daß unſre Thaten ſeh das Heer? 
O, laß ſie uns ſehn, wie wir kämpfen, 
Vergleichbar brüllenden Wogen, 
Die brandend den Felſen umtoſen; 
Es eilet der Segler hinweg 
Und ſchaut mit Furcht zum Kampf zurück. 


293 


240 


245 


250 


255 


260 


294 Cuchullin's Tod. 


Du erhebſt dich, der Sonne vergleichbar, . 
Die Seele mit Licht mir beſtrahlend, 
Erwiederte Sema's Erzeugter. 
Dein Arm iſt mächtig, o Torlath, 265 
Und meines Zornes ſo würdig. 
Entfernt euch, Krieger von Ullin, 
Nach der ſchattigen Seite der Berghöhn. 
Erſchauet den Führer von Erin 
Im hellen Tage ſeines Ruhms. 270 
Carull, ſage dem mächtigen Conall, 
Wenn ſein Fall Cuchullin verhängt iſt, 
Sag' ihm, daß ich zürne den Winden, 
Die Tongorm's Fluten durchbrüllen. 
Nie war er entfernt von der Schlacht, 275 
Wann der Kampf des Ruhms ſich erhob. 
Es blitze vor Cormac ſein Schwert, 
Gleich des Himmels ſonnigem Strahl'; 
Es ſchall' in Temora fein Rath 
Am Tage der nahen Gefahr. — 280 
Er ſtürzt' im Klang der Wehr dahin, 
Gleich Lodun's furchtbarem Geiſt, 
Wann er kommt in der Stürme Gebrüll, 
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Und Schlachten ſeinem Aug' entſprühn. 
Vom Wolkengewoge getragen, 

Schwebt er über Lochlin's Seen, 

Am Schwerte die mächtige Hand. 
Wind' erheben ſein flammend Gelock. 
Der Schimmer des ſchwindenden Monds 
Beleuchtet halb ſein grimmes Antlitz; 
Seine Züge, verſchmolzen mit Dunkel, 
Erheben ſich helle dem Blick'. 

So ſchrecklich war Sema's Erzeugter 
Am herrlichen Tage des Ruhms. 
Torlath fiel durch ſeine Hand. 

Es trau'rten die Helden vom Lego. 
Sie ſammeln ſich rings um den Führer, 
Den Wolken der Wüſte vergleichbar. 
Tauſend Schwerter flammten empor; 
Es flogen die Pfeile zu Tauſend. 
Cuchullin ſtand, wie ein Fels 

In Mitte des brüllenden Meers. 

Es fielen die Krieger umher; 

Es wandelt im Blute der Held. 

Weit hallten die düſteren Berghöhn. 
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Es kamen die Söhne von Ullin; 

Am Lego verbreitet die Schlacht ſich. 

Es ſiegte der Heerfürſt Erin's. 

Er kehrte mit Ruhm von dem Schlachtfeld; 

Doch bleich kehrte der Sohn des Kampfs. 

Seines Antlitzes Freud' iſt trüb'; 

Er rollet ſchweigend die Augen. 

Bloß hängt an ſeiner Hand das Schwert; 

Bei jedem Tritte beugt ſein Speer ſich. 
Carull, ſagte heimlich der Held, 

Die Kraft Cuchullin's ſchwindet hin, 

Entflohn zu den Jahren der Vorwelt 

Sind ſchon mir die Tage des Lebens. 

Kein Morgen erhebt ſich mir wieder. 

Man wird in Temora mich ſuchen, 

Aber Keiner wird mich finden. 

Cormac wird in der Halle weinen 

Und ſagen: Wo iſt Erin's Fürſt? 

Aber mein Nam' iſt berühmt, 

Mein Ruhm in dem Liede der Barden. 

Erin's Jüngling ſagt im Stillen: 

Laßt mich ſterben, wie Cuchullin! 
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Ihn umkleidete Ruhm, dem Gewand gleich. 
Seines Namens Glanz iſt groß. — 
O, zieht aus der Seite den Pfeil mir. 330 
Legt Cuchullin unter den Baum dort. 
Nahe ſey ihm Cathbad's Schild, 
Damit mich ſchauen die Freund' 
In Mitte der Waffen der Väter. 

Und fiel der Erzeugte von Sema? 335 
Sprach Carull und ſeufzete tief. 
Traurig find die Mauern Tura’s; 
In Dunscaich wohnet der Kummer. 
Allein iſt die Gattin der Jugend, 
Deiner Liebe Sohn iſt allein! 340 
Er wird kommen zur Tochter von Sorglan 
Und fragen, warum ſie ſo weine? 
Heben wird er zur Mauer ſein Aug' 
Und ſchauen das Schwert des Erzeugers. 
Fragen wird er: Weß iſt das Schwert? 345 
Dann trauert die Seele der Mutter. 

Wer Jener, gleich dem Hirſch der Heide, 
Herbrauſend in ſtürmiſchem Lauf? 
Wild blicket ſein Aug' umher 
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Und ſuchet den fehlenden Freund. 

O Conall, Erzeugter von Colgar, 

Wo warſt du, als der Starke fiel? 
Umrollten dich die Fluten Tongorm's? 


Schwellten Winde des Süds dir die Segel? 


Die Tapferen ſanken im Schwertkampf', 
Und du warſt weit in Ferne. 

O, Keiner verkünd' es in Selma, 

Und Keiner in Morven des Walds! 
Traurig würde Fingal ſeyn, 

Sich härmen die Söhne der Berghöhn. — 


Am dunkeln Gewoge des Lego 
Erhob man des Tapferen Grab. 
Luath lieget nicht ferne von ihm. 
Dem Todten ſcholl der Barden Lied. 


Heil deiner Seele, Sema's Sohn, 
Du wareſt gewaltig im Kampf! 
Der Kraft des Stroms glich deine Kraft, 
Dem Flug des Adlers deine Schnelle. 
Schrecklich war dein Pfad in der Schlacht, 
Und deinem Schwert ſchritt nach der Tod. 
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Heil deiner Seele, Sema's Sohn, 
Dunscaich's wagenlenkender Fürſt! 

Du fielſt nicht durch der Helden Schwert, 

Nicht trank dein Blut des Tapfern Speer. 
Es kam aus der Ferne der Pfeil, 
Wie Todesgeſchoß in dem Windſtoß. 
Nicht wußt' es des Schwächlinges Hand, 
Die ſpannte den eibenen Bogen. 

Heil deiner Seel' in deiner Gruft, 
Du Fürſt des nebligen Eilands! 

In Temora zerſtreut ſind die Tapfern, 

Keiner weilt in Cormac's Halle. 
Der König traurt in ſeiner Jugend; 
Er ſieht nicht deine Zurückkunft. 
Deines Schildes Klang iſt verhallt; 

Seine Feinde verſammeln ſich rings. 

Sanft ſey deine Ruh' in der Gruft, 
Du Lenker der Kriege von Erin! 

Bragal harrt nicht deiner Heimkehr, 


Sieht dein Segel im Schaume des Meers nicht. 


Sie ſchreitet nicht her am Geſtade, 
Noch lauſcht ſie der Ruderer Stimme. 
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Sie ſitzt in der Halle der Muſcheln. 


Sie ſiehet die Waffen des Edeln, 
Den raffte des Todes Gewalt. 
Deine Augen ſind voll Thränen, 
O Tochter Sorglan's der Wagen! 
Heil deiner Seel' im Tode, 

Du Herrſcher der ſchattigen Tura! 


395 


Anmerkungen 
zu Cuchullin's Tod. 


V. 1. Der Anfang des Gedichts iſt ſehr lyriſch. Oſſian's 
lebhafte Phantaſie, in der Nacht durch ein Geräuſch aufgeregt, 
ungewiß, ob der Wind Fingal's Schild in der Halle durch— 
rauſchte, oder ob es eine Geiſterſtimme ſey, denkt ſich Bragal, 
die Tochter des Königs Sorglan, Cuchullin's Gattin, gegen— 
wärtig und hört, V. 8—33, ihre Klagen über die Entfernung 
ihres Gatten. 

V. 7. Sorglan der Wagen — Sorglan, der Wagen— 
lenker, der König; ſ. die Anm. zu Tem. G. 1, V. 220. 

V. 17. Tongorm — eine der Hebriden, ward von 
Conall, dem Sohne Cathbad's, dem vertrauten Freunde Cu— 
chullin's, beherrſcht. Conall war einige Tage früher, als die 
Nachricht von Torlath's Empörung zu Temora, dem königlichen 
Wohnſitze, ankam, nach Tongorm geſegelt. Widrige Winde 
hinderten ihn während des ganzen Feldzugs, worin Cachullin 
durch einen Pfeilſchuß getödtet ward, nach der Küſte von Ullin 
(Ulſter) zurück zu kehren. 
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V. 37. Brennende Eiche. — Die Hallen wurden des 
Abends durch ein großes Feuer von Eichenholz erhellet. 

V. 39. Dunscaich — Gudullins Wohnſitz auf der 
Inſel Sky. 

V. 42. Lego — ein See in dem jetzigen Connaught in 
Ireland, deſſen Ausdünſtungen und Nebel für ſehr ſchädlich 
gehalten wurden. 

V. 48. Carull — der vornehmſte unter Cuchullin's 
Barden. 

V. 57. Des Südens Fürſten — die Bolgen, die 
ſich mit Torlath empört hatten. 

V. 65. Dampfe des Tods — ſ. die Anmerkung zu 
V. 42. 

V. 83—85. Dies iſt eine von den Vergleichungen, die 
Oſſian ganz eigen ſind. Ihre Neuheit und Richtigkeit verdient 
Bewunderung. Ceſarotti. 

V. 101. Gluten der Nacht — Feuerkugeln, die ſich 
aus der Luft herabſtürzen, und ähnliche Erſcheinungen, die 
man für Dinge von böſer Vorbedeutung hielt. 

V. 103. Laing macht ſich über dieſen Vers ſehr luſtig. 
Auch mir ſcheint er nicht Oſſian's Werk zu ſeyn, ſondern von 
einem ſpätern Hausbarden herzurühren, wenn er nicht gar 
eine Verſchönerung Macpherſon's iſt. 

V. 120. Dieſer Vers lautet bei Macpherſon fo: 

„Warum biſt du ſo düſter, Slimora?“ 
Temora G. 1, 556 hat das Original: 


„Lhäinig thairis o chiar nan sliabh mor.“ 
„Der vom Dunkel des hohen Gebirgs kam.“ 


Macpherſon überſetzt Dies: 
„Der kam vom düſtern Slimora.“ 
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Hiebei macht er die Anmerkung: Slimora, ein Hügel in 
Connaught, in deſſen Nähe Cuchullin getödtet 
ward.“ Temora G. 1, V. 41 heißt es im Original: 


„Asleaghfada mar ghiubhas nam mor shliabh.“ 
„Sein Speer gleichet der Tann' auf der Berghöh.“ 


Dies überſetzt Macpherſon: „Sein Speer gleicht Sli— 
mora's Tanne. — Die Herausgeber des gäliſchen Origi— 
nals kennen dieſen Hügel, Slimora benannt, gar nicht: denn 
Macfarlan überſetzt V. 41: Ejus hasta longa instar 
abietis magnorum clivorum,“ und V. 55: „Qui 
venerat a fusca facie clivorum magnorum.“ — 
Der Ueberſetzer hat ſich daher berechtiget gehalten, den Namen 
Slimora, der einzig und allein aus Macpherſon's unrichtiger 
Ueberſetzung herſtammt, hier und V. 126, 134, 268 und 305 
zu tilgen. 

V. 128. Der von Torlath geſandte Barde geht ſingend 
nach Torlath's Heer zurück. 

V. 143 und 144 fehlen in Macpherſon's erſter Ausgabe. 

V. 152. Lara — eine Gegend am Lego mit einem 
Fluſſe gleiches Namens. & 

V. 153. Calmar — ein Sohn des Häuptlings Mathas, 
des Beherrſchers von Lara. Sein Tod wird Fing. G. 3, 
V. 235 — 245 erzählt. Seine Mutter hieß Alcletha, ſeine 
Schweſter Alina. Mit ihm erloſch ſein Stamm. 

V. 195. Flamme des Todes — verzehrende, todbrin— 
gende Flamme. 

V. 196. Jüngling der traurigen Eile — der junge 
Krieger, den, V. 186, Alina mit Calmar's Schlachtſpeer kom— 
men ſah, und den Alcletha jetzt, da er ſich genähert hat, 
anredet. 
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V. 248. Kriegshorn — ſ. die Anmerkung zu Fing. 
G. 2, V. 228. 

V. 262. Der Sinn iſt: Deine Rede iſt für mich wie ein 
Sonnenſtrahl, der Alles um ſich her erheitert. 

V. 274. Tongorm — |. die Anmerkung zu V. 17. 

V. 277—280. Der Sinn iſt: Sollte ich (Cuchullin) in 
der Schlacht fallen, dann, Carull, ſage du zu Conall, ſobald 
er von Tongorm zurückkehrt, daß er bei dem jungen König 
Cormac meine Stelle vertreten und ihn mit Rath und That 
unterſtützen und ſchirmen ſolle. 

V. 282. Lodun — ſ. die Anmerkung zu Cath. Lodun 
G. 1, V. 72. 

V. 337. Tura — ein befeſtigter Ort an der Küſte von 
Ullin (Ulſter), der Wohnſitz Cuchullin's. 

V. 351. Conall, Erzeugter von Colgar. — Conall, 
Cathbad's Sohn, heißt häufig ein Sohn Colgar's von dem 
erſten Stifter des Stamms. 

V. 358. Morven des Walds — das waldige Morven. 

V. 363. Luath — ein Hund Cuchullin's. Es war Sitte, 
die Lieblingshunde neben ihrem Herrn zu begraben. 
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Inhalt. 


Dies Gedicht, das mit einer Apoſtrophe an den Mond 
beginnt, ſteht mit dem vorhergehenden in genauem Zuſammen— 
hang. Cuchullin's Schweſter Sliſſema war an Ufſnoth, ven 
Beherrſcher von Etha, verheirathet, der nach Macpherſon's 
Vermuthung am Loch Eiti oder Etive in Argyleſhire wohnte. 
Uſnoth hatte drei Söhne, Nathos, Althos und Ardan. Diele 
ſandte er, da ſie das Jünglingsalter erreicht hatten, nach 
Erin (Ireland) zu Cuchullin, ihrem Oheim, dem Vormunde 
des minderjährigen Königs Cormac, um ſich unter ſeiner Lei— 
tung zu Kriegern auszubilden. Gleich bei ihrer Landung kam 
die Nachricht an, daß Cuchullin am Lego getödtet ſey. Nathos, 
ſo jung er war, übernahm darauf den Oberbefehl über Cuch— 
ullin's Heer und ſchlug die Bolgen, die ſich unter Carbar's 
Anführung gegen Cormac empört hatten, in verſchiedenen 
Treffen. Endlich fand Carbar Gelegenheit, den jungen König 
Cormac zu ermorden. Dies hatte zur Folge, daß Nathos von 
ſeinen Kriegern verlaſſen ward und ſich gezwungen ſah, ſich 
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nach der Küſte von Ullin (Ulſter) zu ziehen, um nach Etha 
zurück zu ſegeln. Hier ſah ihn die Tochter des Häuptlings 
Colla, der zu Selma wohnte, Dardul, die von Carbar geliebt 
ward. Sie verliebte ſich in Nathos und entfloh mit ihm. 
Widrige Winde trieben das Schiff in die Bai von Tura, die 
Carbar mit ſeinem Heere ſo enge einſchloß, daß an kein Ent— 
fliehen zu denken war. Die drei Brüder mit ihren Begleitern 
kämpften eine Zeitlang mit großer Tapferkeit, wurden aber 
endlich von der Mehrzahl überwältigt und getödtet. Dardul, 
die ſich gleichfalls bewaffnet und in den Kampf gewagt hatte, 
ſtarb an einem Pfeilſchuß. 

Das Gedicht eröffnet ſich mit der Nacht, die vor dem Tode 
der Söhne Ufnoth's hergeht, und ſchließt mit dem Todten— 
geſange, den die Barden an Dardul's Grabe ſingen. 

Die Namen der Söhne Ufnoth's heißen in andern gäli— 
ſchen Gedichten, Naos, Ainle und Ardan. Die Tochter Colla's 
heißt immer Dardul (Dearduil), auch Dardir (Deardir). Aus 
Dardul (Dearduil) hat Macpherſon Darthula gemacht. 


Dardul. 


Schön biſt du, o Tochter des Himmels, 
Deines Antlitzes Schweigen iſt hold! 
Du walleſt hervor voll Liebreiz. 
Deinen bläulichen Schritt' im Oſt 
Begleitet das Funkeln der Sterne. 
Vor dir freun ſich die Wolken, o Mond, 
Von Glanz beſtrahlt die braunen Säume. 
Wer am Himmel gleichet dir, 
O Tochter der ſchweigenden Nacht? 
Vor dir ſtehen die Sterne beſchämt, 
Wegwendend die funkelnden Augen. 
Wohin entfernſt du deinen Lauf, 
Wenn des Antlitzes Dunkel dir wächst? 
Haſt du deine Halle, wie Oſſian? 
Wohnſt du im Schatten des Grams? 


n 
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Fielen dir vom Himmel die Schweſtern? 


Sind jene, die ſonſt in der Nacht 
Mit dir ſich erfreuten, nicht mehr? 
Ja, ſie fielen, holdes Licht, 


Und zur Trauer entfernſt du dich oft. 


Auch du ſchwindeſt eine Nacht, 


Des Himmels blauen Pfad verlaſſend. 


Dann erheben die Stern' ihr Haupt; 


Die vor dir ſich ſchämeten, freun ſich. 


Jetzt biſt du gekleidet in Lichtglanz; 
Schau' aus deinen Pforten der Luft. 
Zerſprenge die Wolken, o Wind, 
Daß herſchaue die Tochter der Nacht, 
Daß erglänzen die buſchigen Höhn, 
Und daß hinrolle das Meer 
Seine ſchäumenden Wogen in Licht. 
Held Nathos ſchwebt auf der Flut 
Und Althos, der Strahl der Jugend. 
Ihnen nah' iſt der Bruder Ardan. 
Sie ſchreiten im Dunkel des Laufs, 
Uſnoth's Söhne ſchreiten in Nacht 


Vor Carbar's Grimm, des Herrſchers Erin's. 
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Dardul. 


Wer dämmert trüb' an ihrer Seite? 
Nacht hat ihre Schönheit verhüllt. 

Im Wind des Meeres ſeufzt ihr Haar; 
In düſtern Wellen wogt ihr Gewand. 
Sie gleicht dem holden Geiſt der Luft 
In Mitte des ſchattigen Nebels. 

Wer Andres iſt es als Dardul, 

Die Erſte der Mädchen von Erin? 
Sie floh vor der Liebe Carbar's 

Mit Nathos der bläulichen Schilde. 
Dich täuſchen die Wind', o Dardul, 
Deinen Segeln Etha verſagend. 

Dies ſind nicht, Nathos, deine Berge, 


Nicht Dies das Brüllen deiner Brandung. 


Die Hallen von Carbar ſind nah, 
Des Feindes Burg erhebt ihr Haupt, 


Grün ſtreckt Ullin ſein Haupt in das Meer; 


Tura's Bucht nimmt auf das Schiff. 
Wo waret ihr, Winde des Süds, 
Als meine Geliebten ſich täuſchten? 
Ihr ſpieltet längs den Ebnen hin, 
Verfolgend die Bärte der Diſteln. 
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O, rauſchtet ihr in Nathos' Segel, 
Bis Etha's Hügel ſich hoben, 

Bis in ihrem Gewölk ſie ſich hoben 
Und ſahen den kehrenden Führer! 
Lang warſt du entfernet, o Nathos; 
Deiner Rückkehr Tag iſt dahin. 

Aber lieblich erfand dich das Ausland, 
Lieblich warſt du in Dardul's Augen. 
Dein Antlitz glich dem Morgenlicht, 
Dein Haar dem Gefieder des Raben. 
Deine Seele war herrlich und mild, 

Der ſcheidenden Sonne vergleichbar; 
Deine Worte wie Säuſeln des Schilfs, 
Wie Lora's gleitender Strom. 

Doch, erhob ſich das Toben der Schlacht, 
Dann warſt du ein Meer im Sturm. 
Furchtbar war dein Waffengeklirr; 

Vor deines Laufs Klang ſchwand das Heer. 
So warſt du, als Dardul dich ſah 

Vom Gipfel ihres mooſigen Thurms, 
Von Selma's ragendem Thurm, 

Dem Wohnſitz' ihrer Erzeuger. 
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Lieblich biſt du, o Fremdling, begann ſie, 
Und zitternd erhob ſich ihr Herz; 
Schön biſt du in Mitte der Schlacht, 
Du Freund des gefallenen Cormac. 
Was ſtürmſt du her in deiner Kraft, 
Du Jüngling der röthlichen Wange? 
Wenig ſind dir der Händ' in der Schlacht 
Gegen Carbar des finſteren Blicks. 
O, wär' ich ſeiner Liebe frei, 
Vor dir mich zu freuen, o Nathos. 
Heil, Heil den Felſen von Etha, 
Sie ſehn die Schritte ſeiner Jagd; 
Sie ſehn die Weiße ſeiner Bruſt, 
Wann im Wind' hinſtrömt ſein Gelock! 

Dies waren deine Worte, Dardul, 
In Selma der mooſigen Thürme. 
Doch jetzt umkreist dich die Nacht; 
Es täuſchten dein Segel die Winde. 
Sie täuſchten dein Segel, o Dardul; 
Laut praſſelt ihr ſchmetternd Gebrüll. 
Verſtumm' ein Weilchen, o Nordwind, 
Laß mich hören die Stimme der Holden. 
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Deine Stimm' iſt lieblich, o Dardul, 
In Mitte der ſauſenden Windsbraut. 


Dar dul. 


Sind Dies die Felſen von Nathos? 
Dies ſeiner Ströme Gebrüll? 
Glänzt jener Schimmer des Lichts 
Aus Uſnoth's nächtlicher Halle? 
Der Nebel geußt ſich rund umher; 
Entfernet und ſchwach iſt der Lichtſtrahl. 
Doch das Licht der Seele Dardul's 
Strahlt einzig im Führer von Etha. 
Erzeugter des edelen Uſnoth, 
Warum der gebrochene Seufzer? 
Sind im Land der Fremden wir, 
Du Führer von Etha des Halls? 


Aathos. 


Dies ſind nicht die Felſen von Nathos, 
Dies nicht ſeiner Ströme Gebrüll. 
Kein Licht entſtrahlt den Hallen Etha's, 
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Denn die ſind weit in der Ferne! 

Wir ſind in dem Lande der Fremden, 
Im Lande Carbar's der Wagen. 

Uns täuſchten die Wind', o Dardul. 

Ullin hebt hier ſeine Höhn. 

Du, Althos, wandre gegen Norden; 
Längs der Küſte ſchreit', o Ardan, 

Damit der Feind nicht komm' im Dunkel, 


Und uns ſchwinde die Hoffnung nach Etha. 


Ich geh zu dem mooſigen Thurm dort, 

Zu ſpähn, wer wohn' um jenen Strahl. 

Ruh', o Dardul, hier am Geſtad; 

Ruh' in Frieden, du liebliches Licht; 

Nathos' Schwert umſchirmet dich rings, 

Dem Blitze des Himmels vergleichbar. 
Er ging. Sie ſaß allein; 

Sie hörte der Wogen Geroll. 

Groß ſtehet die Thrän' in dem Aug' ihr. 

Sie ſchauet nach Nathos' Zurückkunft; 

Ihr bebt bei jedem Hauch die Seele. 

Sie lauſcht dem Tritte ſeiner Füße; 

Den Tritt der Füße hört ſie nicht. 
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Dar dul. 


Wo biſt du, meiner Liebe Sohn? 
Hier umkreist mich des Sturmes Gebrüll. 
Die wolkige Nacht iſt ſo düſter, 145 
Und Nathos kehrt nicht zurück. 
Was weilet dich, Führer von Etha? 
Traf der Held auf den Feind im Nachtgraun? — 


Er kehrte, doch trüb war ſein Antlitz; 
Er ſah den gefallenen Freund. 150 
Dies waren die Mauern von Tura; 
Cuchullin's Geiſt ſchritt einſam dort. 
Häufig ſeufzt' er aus ſtöhnender Bruſt; 
Graus war der Augen matte Glut. 
Sein Speer war eine Nebelſäule. 155 
Trüb durchblinketen Sterne den Schemen. 
Die Stimme war ähnlich dem Wind, 
Der hohl durchheulet die Bergkluft. 
Sein Aug war fernem Lichte gleich. 
Er tönte die Kunde des Grams. 160 
Die Seele von Nathos war traurig, 


Dardul. 


Gleich der Sonn' in den Tagen des Nebels, 

Wann dunſtig ihr Antlitz und trüb' iſt. 
Warum ſo traurig, Etha's Fürſt? 

Sprach Colla's reizende Tochter. 

Du biſt Dardul ein Strom des Lichts; 

Ihrer Augen Wonn' iſt Nathos. 

Wer iſt mein Freund, als Etha's Fürſt? 

Mein Vater, mein Bruder, ſie fielen. 

Es wohnet Schweigen in Selma; 


Trauer ſchwebt um die Ströme der Heimath. 


Mit Cormac fielen meine Freunde, 
Erin's Schlachten erwürgten die Starken. 
O, hör', Erzeugter von Ufnoth, 

Hör', o Nathos, die Kunde des Grams. 
Der Abend dämmert' im Blachfeld. 
Dem Blicke ſchwand der Ströme Blau. 
Unſtät fuhr mit Geſauſ' ein Windſtoß 

Durch Selma's Wipfel der Eichen. 
Mein Sitz war unter einem Baum, 
Nah den Mauern meiner Väter. 
Truthil ſchwebt' am Geiſt mir vorüber, 
Der Bruder der innigſten Liebe, 
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Er, der abweſend mir war 

Im Kriege mit Carbar der Wagen. 

Geſtützt auf ſeinen Speer 

Kam Colla mit grauem Gelock, 

Das Antlitz geſenket und düſter, 

Die Seele von Kummer getrübt. 

Dem Helden zur Seit' iſt das Schwert, 

In ſeiner Hand der Väter Helm. 

Von Kampfgier ſchwoll ihm die Bruſt; 

Er rang zu verbergen die Thräne. 
Dardul, meine Tochter, ſprach er, 

Von Colla's Stamm biſt du die Letzte! 

Truthil iſt gefallen im Streit; 

Der Fürſt von Selma iſt nicht mehr 

Carbar naht mit ſeinem Heer 

Den thürmenden Mauern von Selma. 

Seinem Stolz will Colla begegnen 

Und rächen den Tod des Erzeugten. 

Wo find' ich Sicherheit dir, 

O Dardul mit braunem Gelock? 

Du biſt hold, wie der ſonnige Strahl, 

Und deine Freunde — ſie ſanken! 
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Und fiel er, der Sohn der Schlacht? 
Begann ich im Drange der Seufzer. 
Hört' auf die edle Seele Truthil's, 
Zu ſtrahlen im Felde des Ruhms? 
Dieſer Bogen iſt Schutz mir, o Colla. 
Das Wild zu durchbohren erlernt' ich. 
Gleicht nicht Carbar dem Hirſche der Wüſte, 
Vater Truthil's, der fiel in dem Streit? 


Freud' erſtrahlt' in dem Antlitz des Greiſes. 


Thränenſtröm' entdrängten dem Aug ſich, 
Und Colla's Lippen erbebten. 

Im Winde pfiff ſein grauer Bart. 

Du, ſprach er, biſt die Schweſter Truthil's, 
Du glühſt im Feuer ſeiner Seele. 
Nimm, o Dardul, dieſen Speer; 

Nimm dieſen ehernen Schild; 

Nimm dieſen ſchimmernden Helm, 

Von einem Krieger die Beute, 

Dem Sohne der früheren Jugend. 

Steigt über Selma der Lichtſtrahl, 

Gehn entgegen wir Carbar der Wagen. 
Halte nah dich Colla's Arm, 
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Unterm Schatten meines Schilds. 

Einſt konnte dich ſchirmen dein Vater; 
Jetzt zittert vor Alter die Hand ihm. 
Dahin iſt ſeines Armes Kraft; 

Die Seel' iſt getrübt ihm von Gram! — 


Wir brachten in Kummer die Nacht hin. 
Das Licht des Morgens ſtieg empor. 
Ich glänzt' in den Waffen der Schlacht; 
Vor mir ſchritt graulockig der Held. 
Selma's Söhne ſammelten ſich 
Um Colla's hallenden Schlachtſchild. 
Wenig waren der Krieger im Blachfeld', 
Und ihre Locken ergraut. 
Die Jünglinge ſanken mit Truthil 
Im Treffen Cormac's der Wagen. 


Jugendfreunde, begann der Fürſt, 
So ſaht ihr mich in Waffen nie! 
So ſchritt ich zur Schlacht nicht einher, 
Als Kenfada, der Große, mir fiel. 
Doch ihr ſeyd belaſtet mit Gram. 
Des Alters Dunkel kommt heran, 
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Dem Nebel der Wüſte vergleichbar. 
Meinen Schild zernagte die Zeit; 250 
Hoch hängt mein Schwert an ſeiner Stätte. 
Zu meiner Seele ſprach ich ſchon: 
Ruhig ſoll dein Abend ſeyn, 
Dein Scheiden ein ſchwindender Lichtſtrahl. 
Mir wiedergekehrt iſt der Sturm; 255 
Er beugt mich gleich der alten Eiche. 
Meine Aeſte zerbrachen in Selma; 
Mir zittern die Wurzeln umher. 
Wo biſt du, mein Truthil der Wagen, 
Mit deinen gefallenen Helden? 56260 
Du ſchweigſt, hinſchwebend am Windſtoß'! 
Es trauert die Seele des Vaters! 
Doch ich will nicht länger trauern; 
Carbar oder Colla fällt. 
Sie kehrt, ich fühl' es, des Arms Kraft! 265 
Es hüpft mein Herz beim Schlachtgetöſ'! — 
Held Colla zuckte ſein Schwert; 
Die Klingen ſeines Volks erglänzten. 
Sie ſchritten längs der Ebne hin; 
Im Winde ſtrömt' ihr graues Haar. 270 
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Carbar ſaß beim Muſchelfeſt' 
Auf der ſchweigenden Ebene Lena's. 
Er ſah der Helden Herankunft; 
Er tönte den Führern den Kriegsruf. 
Warum ſollt' ich Nathos verkünden, 
Wie das Schlachtgewühl ſich erhob? 
Dich ſah in der Tauſenden Mitt' ich, 
Dem Blitze des Himmels vergleichbar; 
Schön flammt, doch furchtbar, ſein Strahl, 
Sein glüher Lauf rafft hin das Volk. 
Colla's Arm erſchwang den Speer; 
Er dachte der Schlachten der Jugend. 
Ein Pfeil kam ziſchend daher, 
Durchbohrte die Seite dem Held. 
Er ſank auf den hallenden Schild. 
Hoch fuhr mir die Seele vor Angſt auf. 
Ich ſtreckt' über den Krieger die Tartſche; 
Doch mein Buſen ſchwoll empor. 
Carbar kam mit ſeinem Speer'; 
Er ſchaute das Mädchen von Selma. 
Freude ſtieg ihm ins braune Geſicht; 
Ihm ſank der erhobene Speer. 
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Er ließ Colla erheben das Grab; 
Mich führt' er weinend nach Selma. 
Er ſprach die Worte der Lieb'; 
Aber mir war traurig die Seel'. 
Ich ſah die Schilde meiner Väter, 
Das Schlachtſchwert Truthil's der Wagen; 
Ich ſah die Geſchmeide der Todten, 
Und Thränen beſtrömten die Wange. 
Da kamſt du, o Nathos, daher, 
Und Carbar, der Finſtere, floh; 
Er floh dem Geiſt der Wüſte gleich, 
Der fleucht vor dem Morgenſtrahl'. 
Ihm war nicht nahe ſein Heer, 
Und deinem Stahl war ſchwach ſein Arm. 
Warum ſo traurig, Etha's Fürſt? 
Sprach Colla's reizende Tochter. 
Ich beſtand, erwiedert der Held, 
Schon Schlachten in früherer Jugend. 


Nicht ſchwingen konnte mein Arm den Speer, 


Als zuerſt ſich erhob die Gefahr. 
Mein Geiſt flammt' entgegen dem Krieg, 
Dem grünen, engen Thale gleich, 
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Wann die Sonne verſtrömet den Strahl, 
Eh' im Sturm ſie verbirget ihr Haupt. 
Trübe Freude fühlt der Wandrer, 

Er ſieht das Dunkel langſam nahn. 

Mir flammte der Geiſt in Gefahr, 

Eh die Schöne von Selma ich ſah, 

Eh dich ich ſah, dem Sterne gleich, 

Der den Hügel beſtrahlt in der Nacht; 
Es nahet ſich langſam Gewölk' 

Und dräuet dem lieblichen Licht. 

Wir ſind in dem Lande der Feind'! 
Uns täuſchten die Wind', o Dardul! 
Nicht unſrer Freunde Macht iſt nah, 
Nicht nah die Gebirge von Etha. 

Wo find' ich Frieden für dich, 
O Tochter des mächtigen Colla? 
Die Brüder von Nathos ſind tapfer, 


Sein eignes Schwert blitzt' oft in Schlachten; 
Doch was find fie, die Söhne von Ufnoth, 


Gegen Carbar's, des Düſteren, Heer? 
O, hätten Winde hergeweht 
Dein Segel, Oscar, Haupt der Helden! 
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Du hatteſt verſprochen zu kommen 
Zur Schlacht des gefallenen Cormac! 
Dann würde ſtark mir ſeyn die Fauſt, 
Gleich dem flammenden Blitzen des Tods? 
Carbar würd' in der Hall erzittern, 
Fried' umwohnen die reizende Dardul. 
Doch warum ſinkeſt du, mein Geiſt? 
Siegen können die Söhne von Ufnoth! 
Und fie werden ſiegen, o Nathos, 


Sprach das Mädchen mit ſteigendem Muth. 


Nie wird Dardul's Auge ſchaun 

Die Hallen des düſteren Carbar! 

Gib mir jene Waffen von Erz, 

Die ſchimmern im zuckenden Nachtblitz'. 
Ich ſehe ſie dunkel im Schiff dort. 
Dardul will beſtehen den Schwertkampf. 
O Geiſt des edelen Colla, 

Schau' ich dort dich an jenem Gewölk? 
Wer dämmert ſo trüb dir zur Seit'? 
Iſt's Truthil, der Lenker des Wagens? 
Soll Deſſen Hallen ich ſehn, 

Der Selma's Fürſten erſchlug? 
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Nein, nein, ihr Geiſter meiner Liebe, 

Nimmer wird ſie Dardul ſehn! 
Nathos' Antlitz verklärete Freud', 

Als er hörte die Worte der Jungfrau. 


Mathos. 


Tochter Selma's, du ſtrahleſt ins Herz mir. 


Komm mit deinen Tauſenden, Carbar, 
Gekehret iſt Nathos die Kraft. 
Nie ſollſt, ergraueter Uſnoth, 
Du hören, daß dein Sprößling floh, 
Ich denk' an deine Wort in Etha, 
Als ich die Segel gab dem Wind', 
Als ich ſie ſpannte nach Erin, 
Nach Tura's mooſigen Mauern. 

Du geheſt, begann er, o Nathos, 
Du geheſt zum König der Schilde, 
Zu Cuchullin, dem Haupte der Helden, 
Der nimmer entfloh vor Gefahr. 
Laß nicht ſchwach ſeyn deinen Arm, 
Nie ſey dein Gedank' an Flucht, 
Daß Sema's Erzeugter nicht ſage, 
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Entnervt ſey Etha's Geſchlecht. 
Sein Wort könnt' Ufnoth erreichen 
Und trüben die Seel' in der Hall' ihm. — 
Die Thräne ſtand auf ſeiner Wang'; 
Er gab mir dies blitzende Schwert. 
Ich kam zu der Bucht von Tura; 
Doch Schweigen herrſcht' in Tura's Hallen. 
Ich ſchaut' umher, ich fand nicht Einen, 
Der Kunde gäbe von Sema's Sohn. 
Ich ging in die Halle der Muſcheln, 
Wo hingen die Waffen der Väter; 
Doch verſchwunden war die Wehr, 
Der alte Lamor ſaß in Thränen. 
Woher das Geklirre des Stahls? 
Sprach Lamor und hob ſich empor. 
Der Blitz des Speers war lang' entfernt 
Von Tura's düſteren Mauern. 
Kommt ihr vom Gewoge des Meers 


Oder von Hallen der Trauer Temora's? — 


Wir kommen, ſprach ich, vom Meer, 
Von Uſnoth's ragenden Thürmen. 
Wir find die Söhne Sliſſema's, 
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Der Tochter Sema's der Wagen. 
Wo, wo iſt der Führer von Tura, 
Du Sohn der ſchweigenden Halle? 
Doch warum ſollte Nathos fragen? 
Denn ich ſehe deine Thränen. 
Wie ſind ſie gefallen, die Tapfern, 
Du Sohn der einſamen Tura? 
Er fiel nicht, entgegnete Lamor, 
Einem ſchweigenden Stern der Nacht gleich, 


Der flammt durch das Dunkel und ſchwindet. 


Er glich der Erſcheinung am Himmel, 
Die hinſchießt in entfernetes Land; 
Tod begleitet den furchtbaren Lauf; 
Sie ſelbſt iſt ein Zeichen des Kriegs. 
Traurig ſind die Geſtade des Lego 
Und des reißenden Lara Gebrüll. 
Dort fiel der tapfere Held, 
Der Sohn des edelen Ujnoth. 

Und fiel er in Mitte der Mordſchlacht! 
Begann ich im Drange der Seufzer. 
Sein Arm war ſtark im Gefecht; 


Dämmernd ſchwebte der Tod um ſein Schwert. 
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Wir nahten Lego's Trauerufern; 
Wir fanden ſein ragendes Grab. 
Seine Freund' in der Schlacht ſind dort, 
Seine Barden des ſüßen Geſangs. 
Drei Tage betraurten den Held wir; 
Am vierten ſchlug ich Cathbad's Schild. 
Froh umringten uns die Helden, 
Erſchwingend den ſtrahlenden Schlachtſpeer. 


Nah war Corlath mit ſeinem Heer, 
Der Freund von Carbar der Wagen. 


Wir kamen, dem Strome der Nacht gleich; 
Seine Helden ſanken uns. 
Als erwacht' im Thale das Volk, 
Erblickt' es ſein Blut in dem Frühlicht. 
Wir rollten, wie Nebelgewog, 
Zu Cormac's erſchallender Halle. 
Wir ſchwangen die Schwerter empor, 
Zu ſchirmen Artho's Erzeugten. 
Temora's Hallen waren leer; 
Gefallen war Cormac, der Jüngling. 
Der König Erin's war nicht mehr. 
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Ullin's Söhn' ergriff die Trauer. 
Trüb zogen ſie langſam zurück, 
Vergleichbar dem dunkeln Gewölk, 
Das, lange mit Regen bedrohend, 
Hinſchwindet hinter die Berghöhn. 
Uſnoth's Söhne ſchritten voll Gram 
Nach Tura's hallender Bucht. 

Wir wandelten Selma vorüber. 
Carbar wich, wie der Nebel von Lano, 
Den vor ſich her forttreibt der Sturm. 


Damals ſah' ich dich, o Dardul, 
Dem Sonnenlicht' auf Etha gleich. 
Lieblich, ſprach ich, iſt der Strahl! 
Seufzer ſchwellten die Bruſt mir empor. 
Du kamſt in deiner Schönheit, Dardul, 
Zu Etha's trauerndem Führer. 

Uns haben getäuſchet die Winde, 
Colla's Tochter, und nah' iſt der Feind! 


Ja, nah' iſt, o Nathos, der Feind, 
Sprach Althos' ſtürmiſche Kraft. 
Ich hört' am Strand' ihr Waffengeklirr'. 
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Ich ſah, wie die Fahne von Erin 
In düſteren Schwingungen wogte. 
Hervor tönt deutlich Carbar's Stimme, 
Laut wie Cromla's fallender Strom. 
Er ſah auf dem Meere das Schiff, 
Eh dämmernd ſich ſenkte die Nacht. 
Auf Lena's Ebne wacht ſein Heer, 
Zehntauſend Schwerter erhebend. 

Laß zehntauſend Schwerter ſie heben, 
Sprach Nathos und lächelte ſtolz; 
Die Söhne von Uſnoth der Wagen 
Werden nie vor Gefahren erzittern. 
Warum wogſt in der Fülle des Schaums du, 
Lautbrüllendes Meer von Erin? 
Warum braust ihr auf düſteren Schwingen, 
Ihr heulende Stürme der Luft? 
Wähnt ihr, ihr Stürm', ihr vermöchtet, 
Hier Nathos zu halten am Strand? 
Nein, nein, ihr Kinder der Nacht, 
Ihn hält nur die eigene Seele! 
Althos, bring mir des Vaters Geſchmeid', 
Es glänzet, du ſiehſt es, im Sternlicht. 
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Bringe Sema's Speer der Schlacht, 
Er ſteht in dem dunkelen Meerſchiff. 
Althos ging und brachte die Wehr; 
Nathos hüllte die Glieder ſich ein 
In ihren erglänzenden Stahl. 
Reizend ſind die Schritte des Führers; 
Die Freude ſeines Augs iſt ſchreckbar. 
Er ſchaute Carbar's Nahn entgegen. 
Der Wind durchſauste ſein Haar. 
Schweigend ſteht zur Seit' ihm Dardul, 
Den Blick auf den Führer geheftet. 


Sie ſtrebt, der Seufzer Drang zu hemmen. 


Zwei Thränen ſchwellen im Aug' ihr. 
Althos, ſprach der Führer von Etha, 

Ich ſeh' im Fels dort eine Kluft. 

Auf, führe Dardul dahin. 

Laß ſtark ſeyn den ſchirmenden Arm. 

Wir, Ardan, beſtehen den Feind. 

Ruf den finſteren Carbar zur Schlacht. 

O, käm' er im Raſſeln des Stahls 

Entgegen dem Sohne von Ufnoth! 

O, Dardul, entgingſt der Gefahr du, 
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Richt' auf Nathos' Fall dein Aug nicht! 
Erhebe die Segel, o Althos, 


Nach den hallenden Wäldern der Heimath. 


Verkünde dem Herrſcher von Etha, 
Daß ſein Sohn gefallen mit Ruhm; 


Daß mein Schwert nicht ſcheute die Schlacht. 


Verkünde dem tapferen Helden, 
Ich fiel in der Tauſenden Mitte. 


Laß groß der Wehmuth Freud' ihm ſeyn. 


Tochter Colla's, rufe die Jungfraun 
Zu Etha's ſchallender Halle. 
Laſſ' um Nathos ſich heben ihr Lied, 
Wann kehret der ſchattige Herbſt. 
O, daß ſie, die Stimme von Cona, 
Daß Oſſian tönte meinen Preis! 
Dann würde mein Geiſt ſich erfreun 
In Mitte des ſauſenden Bergwinds. — 


Oſſian. 


Ja, ſie ſoll dich preiſen, die Stimme, 
Du Führer von Etha des Walds, 
Oſſian's Stimm' erheben Preis dir, 
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Erzeugter des edelen Uſnoth! 

Warum war ich nicht auf Lena, 

Als das Brüllen der Schlacht ſich erhob? 

Dann ſchirmte dich Oſſian's Schwert, 

Oder ſelber ſank er im Blachfeld! — 
Wir ſaßen jene Nacht in Selma, 

Die Kraft der Muſcheln kreist' umher, 

Draußen ſaust' in den Eichen der Wind. 

Dumpf brüllte der Geiſt des Gebirgs. 

Durch die Halle rauſcht' ein Windſtoß 

Und rührte meine Harfe ſanft. 

Der Klang war traurig und tief, 

Er glich dem Geſange des Grabs. 
Fingal vernahm ihn zuerſt; 


Ihm ſchwoll vom Seufzerdrang die Bruſt. 


Meiner Helden einige fielen, 
Sprach Morven's ergraueter König. 
Ich hör' an der Harfe den Todslaut. 
Oſſian, ſchlage die Saiten des Klangs 
Und laß ſich erheben die Wehmuth, 
Daß voll Freud' hinſchweb' ihr Geiſt 
Zu Morven's waldigen Höhn. 
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Ich ſchlug vor dem König die Harfe, 
Der Klang war traurig und tief. 


Beugt euch nieder von eurem Gewölk, 
So ſprach ich, ihr Geiſter der Väter! 
Beugt euch nieder! Entkleidet euch 
Der grauſen Flammen eures Laufs. 
Empfanget den fallenden Führer, 

Er komme vom Lande der Fremd', 

Er ſteige vom Wogengewälz. 

Nah ſey ihm ſein Nebelgewand, 

Sein Speer, aus Wolken gebildet. 
Umgürtet der Seite der Helden 

Halb erloſchene Gluten der Luft, 

Geſtaltet zum Schwerte der Schlacht. 

Und, ach, laßt hold ihm ſeyn das Antlitz, 
Daß ſeine Freunde ſich freuen, 

Wann ihnen ſein Schemen erſcheint! 


Beugt euch nieder von eurem Gewölk, 
So ſprach ich, ihr Geiſter der Väter! — 


Dies war mein Geſang in Selma 
Zur ſanft erzitternden Harfe. 
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Doch Nathos war an Erin's Strand, 

Umkreiſet vom Dunkel der Nacht. 

Er hörte die Stimme des Feinds 

Im Brüllen der wogenden Flut. 575 
Schweigend hört' er die Stimme des Feinds, 

Gelehnt auf den Speer der Schlacht. 

Die Frühe ſtieg mit ihrem Strahl. 

Die Söhne von Erin erſchienen, 

Graufarbigen Klippen vergleichbar, 580 
Von ihren Gebüſchen umkreist. 

Sie breiten ſich längs dem Geſtade. 

Carbar ſtand in ihrer Mitte. 

Grimm lacht' er, als er ſah den Feind. 


Nathos ſtürmte voran voll Kraft, 585 
Auch Dardul blieb nicht zurück. 
Sie nahte zugleich mit dem Helden, 
Erſchwingend den blitzenden Speer. 
Und wer ſind Jen' in ihrer Wehr', 
Im ſchwellenden Stolze der Jugend? 590 
Wer, als die Erzeugten von Ufnoth, 
Althos und Ardan mit dunkelm Gelock. 


Dardul. 


Komm, ſprach Nathos, komm, 
Du Fürſt der hohen Temora. 


Laſſ' unſern Kampf hier ſeyn am Strand' 


Ums weißbuſige Mädchen von Selma. 


Seine Schaaren umkreiſen nicht Nathos, 


Sie weilen fern jenſeit des Meers. 
Warum führſt die Tauſende du 
Entgegen dem Führer von Etha? 

Du floheſt vor ihm in der Schlacht, 
Als Freunde ſeinen Speer umkreisten. 


Gar hg . 


O Jüngling des Herzens voll Stolz, 
Mit dir ſoll Erin's König kämpfen? 
Dir waren berühmt nicht die Väter, 
Auch nicht von der Herrſcher Geſchlecht. 
Prangt ihre Burg mit Feindes Wehr? 
Mit Schilden verfloſſener Zeit? 

In Temora iſt Carbar berühmt; 


Er kämpft nicht mit Kindern der Unmacht. 


Die Thrän' entſtürzte dem Aug 
Des edelen Nathos der Wagen. 


Oſſian's Gedichte. III. 
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Er wandt' auf die Brüder den Blick. 
Auf Einmal flogen die Speere. 

Drei Helden ſanken zur Erde. 
Empor flammt ihrer Schwerter Blitz; 
Es weichen die Reihen von Erin, 
Wie düſtere Wolkengebirge 

Dem ſtürmiſchen Hauche des Winds. 
Da gebot dem Heere Carbar; 

Sie ſpanneten tauſend der Bogen. 
Tauſend Pfeile flogen dahin; 
Uſnoth's Söhne ſanken in Blut. 

Sie ſanken gleich drei jungen Eichen, 
Die ſtanden allein auf dem Hügel. 
Der Wandrer ſah die holden Bäum' 
Und ſtaunte des einſamen Wuchſes. 
Der Hauch der Wüſte kam bei Nacht 
Und ſtürzt' ihr grünendes Haupt. 
Er kehrte den folgenden Tag, 

Sie waren dürr', und leer die Höh. 


Dardul ſtand in ſchweigendem Gram' 
Und ſahe den Fall der Geliebten. 
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Keine Thräne bebt ihr im Aug; 
Voll wilder Trauer iſt ihr Blick. 
Die reizende Wang' iſt ſo bleich. 
Es ſtammelt die bebende Lippe 
Halbhörbar gebrochene Laut'. 

Im Winde ſtrömt ihr Rabenhaar. 


Es nahet der finſtere Carbar. 
Wo, wo iſt jetzt dein Geliebter, 
Der Führer von Etha der Wagen? 
Haft du geſehn die Hallen Ufnoth's? 
Geſehn die braunen Hügel Fingal's? 
In Morven brüllte meine Schlacht, 
Hätten Winde nicht Dardul gehemmt, 
Fingal ſelbſt ſänk' hin in den Staub mir, 
Und Kummer wohnet' in Selma. 


Der Schild entſank von Dardul's Arm, 
Ihr ſchneeiger Buſen erſchien, 
Erſchien, doch beſtrömet mit Blut. 
Es ſteckt' ein Pfeil in der Bruſt; 
Sie ſank auf den gefallnen Nathos, 
Vergleichbar dem ſtürzenden Schneeſchwall'. 


339 


635 


640 


650 


340 Dardul, 


Ihr Haar umſpreitet weit ſein Antlitz; 
Es miſcht umher ſich ihr Blut. 


Colla's Tochter, du ſankſt in den Staub, 


Sangen Carbar's hundert Barden; 
Schweigen herrſcht an Selma's Strömen, 
Truthil's edeler Stamm iſt dahin. 

Wann hebſt du dich wieder in Schönheit, 
Du Erſte der Mädchen von Erin? 

Dein Schlaf iſt lang' in dem Grab', 
Und weit der Morgen entfernt. 

Nicht kommt zu deinem Bett die Sonn 
Und ſpricht: Erwach', o Dardul! 
Erwache, du erſte der Jungfraun, 
Draußen ſäuſeln die Lüfte des Frühlings; 
Es ſchütteln die Blumen ihr Haupt 

Auf des Hügels grünender Höh'. 

Es wiegt der Wald ſein junges Laub. 
Zurück, o Sonne, Dardul ſchläft. 

Nicht ſchreitet fie hervor in Schönheit; 
Nie wandelt ſie wieder einher 

Im Schritt' holdſeliger Anmuth. — 


655 


660 


670 


675 


Dardul. 341 


So tönte der Barden Geſang, 
Als Dardul das Grab ſie erhoben. 
Ich ſang nachher auf dem Grabmal', 
Als kam der König von Morven, 
Als zum grünenden Erin er kam, 680 
Zu kämpfen mit Carbar der Wagen. 
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Anmerkungen 
zu Dardul. 


V. 1. Der Mond (gealach) iſt im Gäliſchen weibli— 
chen Geſchlechts: daher nennt ihn der Dichter eine Tochter 
des Himmels. 

V. 55. Tura — |. die Anmerkung zu Cuchullin's Tod, 
V. 337. 

V. 73. Lora's Strom — das zum Strom verengte 
Loch Etive; ſ. die Anmerk. zu Fing. G. 3, V. 22 und zu 
Carthon, V. 3. 

V. 123. Carbar der Wagen — ſ. die Anmerk. zu 
Tem. G. 1, V. 220. 

V. 159 fehlt in Macpherſon's erſter Ausgabe. 

V. 166. Bei Macpherſon: Thou art a pillar of 
light to Darthula. — Was hier im Original ſtand, ift 
nicht leicht auszumitteln. So viel iſt indeß gewiß, daß das 
Original keinen Ausdruck hatte, der durch Pillar of light 
überſetzt werden mußte. Wahrſcheinlich iſt vieler Pillar of 
light aus derſelben Fabrik, woher der Pillar of dark 
nees, Fing. G. 1, V. 485, der den frühern Ueberſetzern 
ſo vielen Kummer machte; ſ. Deutſcher Mercur 1810, Mai 
S. 61. . 
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V. 174 und 175 fehlen in der erſten Ausgabe und ſind 
wahrſcheinlich aus Macpherſon's Gehirn. Stolberg macht bei 
dieſen Verſen die ſehr richtige Bemerkung: „Ich vermuthe, 
Macpherſon habe der Deutlichkeit wegen Das hinzugefügt, es 
ſchwächt aber den Eindruck. Abgeriſſ'ne Rede geziemt der Lei— 
denſchaft, ſie geziemt dem holdſchwärmenden Mädchen, ſie ge— 
ziemt der hohen Poeſie, und iſt Oſſian eigenthümlich.“ 

V. 187. Colla gehörte zu den wenigen Häuptlingen, die 
nach Cuchullin's Tode dem jungen Könige Cormac treu blieben. 

V. 223. Oſſian läßt Dardul ſich mit der Rüſtung beklei⸗ 
den, die man einſt von einem im Treffen erſchlagenen Jüng— 
ling erbeutet hatte. Die Rüſtung eines alten Helden würde 
ihrem Alter unpaſſend und gegen alle Wahrſcheinlichkeit ge— 
weſen ſeyn. 

V. 243. Der Fürſt — Colla, Dardul's Vater. 

V. 251. Krieger von hohen Jahren, oder die bei abneh— 
menden Kräften ſich zu Krieg und Schlachten untüchtig fühlten, 
hiengen unter gewiſſen Feierlichkeiten ihre Waffen in der großen 
Halle auf, wo fie ihrem Clann das Feſtmahl (feill, ſ. die 
Anmerkung zu Fingal G. 1, V. 11) zu geben pflegten. Von 
dieſer Zeit an erſchienen ſie nie wieder in der Schlacht. 

V. 271. Muſchelfeſt. — Carbar gab ſeinem Heer 
dieſes Feſt wegen des Sieges, den er über Truthil, den Sohn 
Colla's und den Anhänger Cormac's, erfochten hatte. Die 
Ebene Lena (bei Macpherſon ſteht unrichtig Lona) war nicht 
weit von der Küſte entfernt. 

V. 307 und 308. — Dieſe Verſe kommen ſchon V. 164 
und 165 vor. Oſſian wiederholt häufig am Schluß einer 
Epiſode den Anfang derſelben, um den Hörer wieder auf die 
Haupthandlung zu leiten. Hier indeß ſcheint mir die Wieder— 
holung ziemlich unpaſſend zu ſeyn. 
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V. 317 und 318 fehlen in Macpherſon's erſter Ausgabe. 
Das Gleichniß ſcheint durch dieſen Zuſatz nicht gewonnen zu 
haben. 

V. 336. Carbar hatte Cathul, den Freund Oscar's, des 
Sohns Oſſian's, meuchelmörderiſcher Weiſe getödtet. Um dieſen 
Mord zu rächen, hatte Oscar ſchon lange mit einem Kriegs— 
zug gegen Carbar gedrohet. 

V. 340. Bei Macpherſon: „As the flaming arm 
of death“ — Wie der flammende Arm des Todes. 
— Der Tod, der mit flammendem Arm in der Schlacht ein— 
herſchreitet, iſt ein Bild, das unſerm Dichter ganz fremd iſt. 
Wahrſcheinlich ſtand im Gäliſchen: „mar theine bais“ — 
wie ein Blitz des Todes — das heißt, wie ein töd— 
ten der Blitz — ein Ausdruck, der bei Oſſian öfters vor— 
kommt. Dieſen habe ich hier aufgenommen. Wer Macpher- 
ſon's Nachbildung ſchöner findet, der ändere zu ſeiner Er— 
bauung dieſen Vers ſo: 


„Gleich dem flammenden Arme des Tods.“ 


V. 397. Temora's Hallen der Trauer. — Trauer 
herrſchte in Temora über den jungen König Cormac, den 
Carbar ermordet hatte. 

V. 440. Artho's Erzeugter — Cormac. 

V. 452. Lano — ein See in Lochlin, der wegen ſeiner 
böſen Nebel und Ausdünſtungen berüchtiget war. 

V. 463. Althos — der, V. 126, ausgeſchickt war, um 
den Feind zu ſpähen, kehrt zurück. 

V. 467. Carbar's Stimme tönt. — Carbar, um 
Fingal's Landung (ſ. Tem. G. 1, V. 26) zu hindern, hatte 
ſein Heer nach Ullin's Küſte hinaufgezogen und ſchloß die 
Bai von Tura, wohin widrige Winde Natho's Schiff getrieben 


346 Dardul. 


hatten, von allen Seiten ein, ſo daß kein Entrinnen mög— 
lich war. 

V. 468. Cromla — ein Gebirg an der Küſte von Ullin 
(Ulſter). 

V. 475. Uſnoth der Wagen — ſ. die Anmerkung zu 
Tem. G. 1, V. 220. 

V. 487. Sema's Speer. — Sema war Nathos' Groß: 
vater von mütterlicher Seite. Den hier erwähnten Speer er— 
hielt Uſnoth bei ſeiner Verheirathung. Es war Sitte, daß der 
Schwiegervater ſeinen Schwiegerſohn mit Waffen beſchenkte. 
Macpherſon. 

V. 522. Stimme von Cona — Oſſian. Das Thal 
Cona (Glencoe) war Oſſian's Wohnſditz. 

V. 535. Kraft der Muſcheln — ſ. die Anmerkung 
zu Fing. G. 1, V. 537. 

V. 537. Geiſt des Gebirgs. — Das dumpfe Toſen 
in der Luft, das in den engen Bergthälern vor einem Sturm 
vorhergeht und in dem Hochlande unter dem Namen Osna 
ro thighinn na shian bekannt iſt. 

V. 601. Dieſer Vers ſpielt auf Carbar's Flucht von 
Selma an. 

V. 660. Truthil — war der Stammvater von Dar— 


dul's Geſchlecht. 
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Inhalt. 


Nach der Beſiegung Suaran's in Erin (Ireland) gab Fin— 
gal bei der Rückkehr in Morven ſeinen Kriegern und Va— 
ſallen ein großes Feſtmahl (féil!, |. die Anmerkung zu 
Fing. G. 1, V. 11). Er vergaß, zwei Häuptlinge, Alt und 
Maronnan, die dem Kriegszuge nicht beigewohnt hatten, ein— 
zuladen. Durch dieſe Vernachläſſigung ſich gekränkt fühlend, 
ſegeln ſie nach Soruch — vielleicht einer der Orkneys — und 
bieten dem Könige Fergthon ihre Dienſte an, der ſie auch 
annimmt. Nach einigen glücklichen Kriegszügen kehren ſie nach 
Soruch zurück. Lomra, Fergthon's Gattin, verliebt ſich in 
Alt und entflieht mit ihm nach Selma zu Fingal. Fergthon 
bringt ein Heer zuſammen, ſegelt dem Entführer nach und 
landet in der Bai von Cona, gerade als Fingal's Krieger in 
weiter Ferne auf der Jagd ſind. Fingal, der ſich zu ſchwach 
fühlt, mit den wenigen Greiſen, die um ihn ſind, Fergthon 
Widerſtand zu leiſten, läßt ihm durch ſeine Tochter Boswina 
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Friedensvorſchläge machen, die aber verworfen werden. Unter— 
deſſen kehren Fingal's Krieger zurück, und die Schlacht be— 
ginnt. Alt ſtößt im Treffen auf Fergthon und fällt. Fergthon 
wird von Gal getödtet. Fingal läßt den Friedensgeſang durch 
die Barden erheben und Fergthon begraben. Lomra, die Alt's 
Tod erfährt, ſtirbt vor Gram. Das Gedicht, welches ſeinen 
tamen von der Heide von Lora, dem Schauplatz der Schlach— 
ten Fingal's, hat (ſ. die Anmerkung zu Carthon, V. 252), 
ſchließt ebenſo, wie es anfängt, mit einer Apoſtrophe an einen 
einſam lebenden Druiden. 
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Sohn des entferneten Lands, 
Bewohner der einſamen Bergkluft, 
Hör' ich deines Waldes Sauſen? 
Iſt's die Stimme von deinem Geſang? 
Laut rauſcht in das Ohr mir der Gießbach, 5 
Durchtönt von des Lieds Melodien. 
Hallt dein Preis den Führern der Heimath 
Oder Geiſtern, die ſchweben am Wind? 
Du einſamer Felſenbewohner, 
Schau' hin auf die Ebne der Heide. 10 
Grüne Gräber erblickeſt du dort 
Mit üppigem, ſäuſelnden Graſe, 
kit Steinen bemooſeten Haupts. 
Du erblickſt ſie, Felſenſohn, 
Doch Oſſian's Aug' iſt erblindet. 15 
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Ein Bergſtrom brüllet hinab 
Und ſtrömet den Schwall der Gewäſſer 
Rund um eines Hügels Grün. 
Vier Stein', umwachſen mit Moos, 
In Mitte des welkenden Graſes, 
Erheben ihr Haupt auf der Höh. 
Zwei Bäume, von Stürmen gebeugt, 
Spreiten ſauſend umher ihr Gezweig. 
Dies iſt deine Wohnung, o Fergthon, 
Dies deine enge Behauſung. 
Längſt ward ſie vergeſſen in Soruch, 
Deine klingende Muſchel des Mahls. 


Roſt ſchwärzt deinen Schild in der Hall. 


O Fergthon, König der Schiffe, 
Du Fürſt des entferneten Soruch, 

Wie fielſt du auf unſeren Berghöhn? 
Wie ſank er, der Held, in den Staub? 
Du Sohn der einſamen Bergkluft, 

Ergötzen dich Lieder der Vorzeit? 

Auf, höre von Lora die Schlacht! 
Längſt verhallt' ihr Klirren des Stahls. 
So brüllet auf düſteren Höhn 
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Der Donner und ſchwindet dahin; 

Die Sonne kehrt mit ſtillem Strahl'; 

Es lächeln die ſchimmernden Felſen 

Und das grünende Haupt des Gebirgs. 
Cona's Bucht nahm unſre Schiff auf 

Aus Erin's rollenden Wogen. 

Los hingen die Segel am Maſt'. 

Es brüllten die ſtürmiſchen Winde 

Hinter Morven's ragenden Wäldern. 

Das Horn des Königs erklang. 

Das Wild fuhr auf von dem Felſen. 

Unſre Pfeile durchflogen den Wald. 

Rings um ward verbreitet das Mahl. 


Groß war unſere Freud' auf den Berghöhn 


Ob dem Falle des furchtbaren Suaran. 


Zwei Helden vergaß man beim Feſtmahl'. 


Ihres Buſens Wuth entbrannte. 

Sie rollten ſtill die glühen Augen. 
Seufzer ſtrömte die ſchwellende Bruſt. 
Man ſah im Geſpräch ſie beiſammen; 
Sie warfen zur Erde den Speer. 


Sie warfen uns zwei düſtre Wolken 
O ſſian's Gedichte. III. 
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In Mitte der jubelnden Freude, 
Nebelſäulen auf ruhigem Meer gleich; 
Sie ſchimmern im Strahle der Sonne, 
Doch der Seemann fürchtet den Sturm. 
Spannt die Segel, ſprach Maronnan, 


Spannt die Segel den Winden des Weſts, 


Auf, laſſ' uns durchſtürmen, o Alt, 
Den Schaum des Gewoges des Nords! 
Beim Feſtmahl ſind wir vergeſſen, 

Und doch röthete Blut uns die Wehr. 
Laſſ' uns ſcheiden von Fingal's Gebirgen 
Und dienen dem König von Soruch. 
Grimm wohnt ihm im finſteren Antlitz; 
Krieg umdunkelt ſeinen Speer. 

Laß berühmt uns werden, o Alt, 

In Schlachten entferneter Lande! 


Erfaſſend das Schwert und den Schlachtſchild, 


Stürmten hin ſie zu Lumar's Bucht. 
Sie kamen zu Soruch's ſtolzem König, 
Dem Lenker feuriger Roſſe. 

Fergthon war gekehrt von der Jagd, 
Sein Speer war geröthet von Blut. 
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Er ſenkte ſein düſteres Antlitz 

Und pfiff, indem er einher ging. 

Zum Mahle lud er die Fremden. 

Sie kämpften ſiegreich ſeine Schlachten. 
Alt kehrte zurück mit Ruhm 

Nach Soruch's ragenden Mauern. 

Ihn erblickte vom Thurme der Burg 

Die Gattin des Königes Fergthon, 

Lomra, feuchten, rollenden Augs. 


Gelb ſtrömt im Wind des Meers ihr Haar. 


Weiß ſteiget ihr ſchwellender Buſen, 
Dem Schnee auf der Heide vergleichbar, 
Wann ſanft gehoben vom Wind' 

Er langſam woget im Lichtglanz. 
Dem Strahle der ſcheidenden Sonn’ 
Auf Soruch gleich, naht' Alt ſich ihr. 
Es ſeufzt' ihr zärtliches Herz; 

Ihr Aug' erfülleten Thränen. 

Es ſtützt' ihr weißer Arm das Haupt. 
Sie ſaß drei Tag' in der Hall', 
Einhüllend in Freude den Gram. 

Am vierten entfloh ſie mit Alt 
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Längs dem dunkeln Gewoge des Meers. 
Sie kamen zu Selma's Gethürm, 
Zu Fingal, dem König der Speere. 

O Alt, du Seele des Stolzes, 
Sprach Fingal und flammt' in Zorn auf, 
Soll ſchirmen ich dich vor der Wuth 
Von Soruch's beleidigtem König'? 
Und wer wird künftig mein Volk 
Aufnehmen in ſeine Behauſung? 
Wer wird laden die Fremden zum Mahl, 
Seit Alt mit der kleinlichen Seele 
Meinen Namen in Soruch entehrt hat? 
Fleuch zu deinen Höhn, du Schwächling; 


Fleuch; verbirg dich in Klüften der Heimath. 


Unſeelige Schlacht, die uns nah' iſt, 

Mit Soruch's finſterem König’! 

O Geiſt des edelen Trenmor, 

Wann wird Fingal raſten vom Kampf? 
Geboren ward ich unter Schlachten. 
Schreiten muß ich zum Grabe durch Blut. 
Nie kränkte meine Hand den Schwachen; 
Nie traf Wehrloſe mein Stahl. 
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| Ich ſehe deine Stürm', o Morven, 
Die meine Hall' einſt niederſchmettern, 
Wann in Schlachten gefallen mein Stamm, 
Und Selma kein Bewohner bleibt. 
Dann werden die Schwächlinge kommen; 130 
Aber Keiner kennt mein Grab. 
Mein Ruhm lebt bloß im Geſang. 
Dann werden die Thaten von Fingal 
Seyn der kommenden Zeit wie ein Traum. — 
Um Fergthon ſammelt ſein Heer ſich, 135 
Wie Stürme rund um den Nachtgeiſt, 
Wann von Morven's Höhn er ſie ruft, 
Sie rüſtend zum Flug' in das Ausland. 
Er kam ans Geſtade von Cona. 
Er ſandte zum König den Barden, 140 
Zu heiſchen den Kampf mit der Heersmacht 
Oder Morven's waldige Höhn. 
Fingal ſaß in ſeiner Hall, 
Umkreist von den Freunden der Jugend. 
Die jungen Krieger waren fern, 145 
Das Wild auf der Heide verfolgend. 
Die Helden mit grauem Gelock' 
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Erzählten ſich Kunden der Vorzeit, 
Großthaten der eigenen Jugend, 

Als Nartmor erſchien, der Greis, 
Der Führer von Lora der Ströme. 

Jetzt iſt's nicht Zeit, begann der Fürſt, 
Zu hören die Kunde der Vorwelt. 
Fergthon dräut am Geſtade des Meers 
Und ſchwingt zehntauſend der Schwerter. 
Düſter ſchreitet der König einher 
In ſeiner Tapferen Kreis. 

Er gleicht dem verfinſterten Mond' 

In Mitte der Gluten der Nacht, 
Wann längs ſeinem Saum ſie ſchweben 
Und über die Scheib' ihm verbreiten 
Den Lichtglanz, der ihm entſchwand. 

Komm, ſprach Fingal, aus deiner Halle, 

Komm', o Tochter meiner Liebe, 

Komm, Boswina, aus deiner Halle, 

Du Mädchen vom ſtrömigen Morven. 
Nartmor, nimm ſie, die Roſſe des Auslands, 
Begleite die Tochter von Fingal. 

Soruch's Herrſcher lade zum Mahl ſie 
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In Selma's beſchattete Mauern. 

Beut den Frieden der Helden ihm, Boswin', 
Und die Habe des edelen Alt. | 
Unſre Jünglinge find in der Ferne; 

Das Alter bebt an unſrer Hand. 


Sie kam zu den Tauſenden Fergthon's, 
Wie ein Strahl des Lichts zum Gewölk. 
Die Rechte hielt der Muſchel Glanz, 

Die Linke den goldenen Pfeil: 

Die Muſchel, des Friedens Bedeutung, 
Den Pfeil, ein Zeichen des Kriegs. 

Vor ihr ward Fergthon erheitert, 

Wie ein Fels vor dem plötzlichen Strahl, 
Der zerriſſenen Wolken entſtrömt, 

Die theilte des Windes Gebrüll'. 


Erzeugter von Soruch der Ferne, 
Sprach ſanfterröthend die Jungfrau, 
Komm zum Mahle des Königs von Morven, 
Zu Selma's beſchatteten Mauern. 
Nimm den Frieden der Helden, o Fürſt, an; 
Laß ruhn an der Seite das Schlachtſchwert. 
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(Wählſt du lieber der Könige Reichthum? 
Dann hör' auf Alt's, des Edeln, Wort. 
Hundert Roſſe beut er Fergthon, 

Sie alle Kinder des Zaums, 

Hundert Mädchen aus fernem Land', 
Hundert Falken mit Schwingen des Winds, 
Die weit durchkreuzen den Luftraum. 
Dein ſollen hundert Gürtel ſeyn, 
Hochbuſige Frauen zu binden, 

Gürtel, Freunde der Heldengeburten, 
Geneſung der Söhne der Wehen. 

Zehn Muſcheln, mit Steinen beſetzt, 
Sollen glänzen in Soruch's Burg. 

Ein helles Waſſer blinkt an ihren Sternen 
Und gleichet dem funkelnden Wein. 

Sie erfreuten die Herrſcher des Meers einſt 
In Mitte der tönenden Halle. 

Dieſes, Held, ſoll Alles dein ſeyn, 

Oder die Gattin mit ſchneeigem Bufen ,) 
Lomra, ſoll in deiner Halle 

Wieder rollen die ſtrahlenden Augen, 
Liebt Fingal gleich den edeln Alt, 
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Fingal, der nie Helden kränkt, 
Iſt gleich ſo ſtark ihm der Arm. 
Du liebliche Stimme von Cona, 
Sprach Fergthon, ſage dem König', 
Er ſpendet vergebens ſein Mahl. 
(Laß Fingal hier um mich her 
Seine Beute des Kriegs ausbreiten; 
Laſſ' ihn ſich beugen meiner Macht. 
Mir geb' er die Schwerter der Ahnen, 
Die Schilde der Zeiten der Vorwelt, 
Daß meine Kinder ſie ſchauen 
In meinen Hallen und ſagen: 


Dies hier ſind die Waffen von Fingal. 


Nie ſehn ſie die Waffen von Fingal 
In deinen Hallen, o König, 
Sprach der Jungfrau ſteigender Stolz. 
Sie ſind in den Händen der Helden, 
Die nie ſich ergaben im Krieg'. 
O König von Soruch des Halls, 
Dort ſchwärzet ein Sturm auf den Höhn ſich. 
Ahnſt deines Volkes Fall du nicht, 
Du Sprößling des Landes der Fremde? — 
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Sie kam nach Selma's ſtiller Halle. 
Fingal ſah ihr geſenketes Aug'. 
In ſeiner Kraft erhob er ſich, 
Schüttelnd fein ergrautes Gelock'. 
Er faßte den klirrenden Panzer, 
Die Rüſtung des tapferen Trenmor, 
Den dunkelbraunen Schild der Väter. 
Dunkel füllte die Halle von Selma, 
Als die Hand er ſtreckte zum Speer'. 
Es nahten ſich Schemen zu Tauſend; 
Sie ſahn den Tod des Volks voraus; 
Es glänzte von furchtbarer Freude 
Das Antlitz der alternden Helden. 
Sie ſtürmten entgegen dem Feind. 
Sie dachten der Thaten der Jugend 


Und des Ruhms, der dem Grab' entblüht. 


Jetzt an Trathal's altem Denkſtein' 
Erſchienen die Hunde der Jagd. 
Der jüngeren Krieger Zurückkunft 
Erkannte der König von Morven. 
Er hemmet die Mitte des Laufs. 
Held Oscar erſchien zuerſt, 


235 


240 


245 


250 


255 


Die Schlacht von Lora. 


Dann Morni's Sohn, und Nemi's Sproß. 

Fergus zeigte die düſtre Geſtalt, 

Diarmad's Haar weht dunkel im Wind. 

Der Letzte war Oſſian, der Sänger. 

Ich ſummte Geſänge der Vorzeit. 

Meine Schritte ſtützte mein Speer, 

Als über die Bächlein ich ſprang. 

Ich dachte der Helden der Kraft. 

Fingal ſchlug den wölbigen Schild 

Und gab des Blutkampfs grauſes Zeichen. 

Tauſend Schwerter, gezuckt auf Einmal, 

Blitzten über die wogende Heide. 

Drei graulockige Söhne des Lieds 

Tönen melodiſche Laute der Trauer. 

Dicht und düſter, mit donnerndem Schritt 

Stürmten hin wir in dunkelen Reihn, 

Gewitterſchauern vergleichbar, 

Wann aufs engere Thal ſie ſich gießen. 
Fingal ſaß auf ſeiner Höh'. 

Es weht der Sonnenſtrahl der Schlacht, 

Hinſtrömend im Hauche des Winds. 

Nah ſind ihm die Freunde der Jugend, 
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Umwallet vom grauen Gelock. 

Freud' erhob ſich im Auge des Helden, 

Als die Söhn' er ſah in der Schlacht, 

Als von Schwertern umblitzt er uns ſah, 

Gedenkend der Thaten der Väter. 

Fergthon ſtürzt einher in Kraft, 

Wie brüllend ein wintriger Strom. 

Sein Fuß zertritt umher die Schlacht; 

Trüb ſchreitet zur Seit' ihm der Tod. 
Wer kommt mit dem Sprunge des Rehs, 

Gleich dem Hirſche des hallenden Cona? 

Sprach Fingal, der König von Morven; 

Ihm ſchimmert zur Seite der Schild; 

Furchtbar tönet ſein Waffengeklirr'. 

Er trifft auf Fergthon im Streit. 

Schauet der Tapfern Gefecht! 

Es gleichet dem Kampfe der Geiſter 

Im düſteren Sturme der Nacht. 

Wie? fällſt du, Erzeugter des Hügels? 

Färbt Blut dir die ſchneeige Bruſt? 

O wein', unglückliche Lomra, 

Dein Alt iſt auf ewig dahin! — 
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Fingal faßte den Speer der Kraft; 
Alt's Fall betrübte ſein Herz. 

Tod blicket ſein Auge dem Feind. 
Doch Gal begegnet Soruch's König. 
Wer kann der Helden Kampf erzählen? 
Der tapfere Fremdling erlag. 

Laut rief Fingal: Ihr Söhne Cona's, 
O, hemmet den Arm des Tods! 
Stark war, der jetzt in den Staub ſank. 
Viel wird er betrauert in Soruch. 

Zu ſeiner Halle kommt der Fremdling, 
Und ſtaunet, warum ſie ſo ſchweigt. 
Es fiel der König, o Fremdling 
Verſtummt iſt ſeines Hauſes Freude. 
Lauſcht dem Sauſen ſeines Walds, 
Dort flüſtert ſein Geiſt vielleicht. 

Doch er lieget entfernet in Morven 
Unter eines Fremden Schwert. — 

Dies waren die Worte von Fingal, 
Als des Barden Friedensgeſang ſcholl. 
Wir hemmten den Schwung des Stahls, 
Wir ſchonten der Schwäche des Feinds. 
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Wir legten Fergthon ins Grab. 

Ich erhob die Stimme der Trauer. 
Nieder ſank die Nacht mit Gewölk. 
Manche ſahn den Schemen Fergthon's. 
Sein Antlitz war wolkig und düſter; 


Halb dehnt ihm ein Seufzer die Bruſt. 


Heil deiner Seele, Soruch's Fürſt, 

Dein Arm war furchtbar im Kampf! 
Lomra ſaß in der Halle von Alt, 

Sie ſaß an der Flamme der Eich'. 

Es ſenkte ſich nieder die Nacht; 

Nicht kehrte zurück der Geliebte. 

Die Seele Lomra's iſt traurig. 


Lomra. 


Was weilet dich, Jäger von Cona? 
Du verſprachſt mir, heim zu kehren. 
War zu weit entfernt das Wild? 
Erſeufzen die düſteren Winde 
Rings um dich her auf der Heide? 
Ich bin in dem Lande der Fremden! 
Wer iſt außer Alt mein Freund? 
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Komm von deinen hallenden Berghöhn, 
O du, den innig ich liebe! — 

Sie rollt zu der Pforte den Blick; 
Sie horchet dem rauſchenden Luftſtrom'. 
Alt's Fußtritt wähnt ſie zu hören, 
Und Freude verkläret ihr Antlitz. 

Doch es kehrte zurück ihr der Gram, 
Wie Flockengewölke dem Mond. 


Lomra. 


Ach, willſt du nicht kehren, Geliebter! 

Laß mich ſchaun auf das Antlitz der Höhn! 
Es ſtrahlet im Oſten der Mond; 
Still und hell iſt der Buſen des Sees. 
Wann werd' ich ſeine Hunde ſchaun, 
Heimkehrend vom Jagen des Wilds? 
Wann werd' ich ſeine Stimme hören, 
Laut und fern hertönend am Wind? 
Komm von deinen hallenden Berghöhn, 
Du Jäger des waldigen Cona! — 

Sein Schemen erſchien auf dem Felſen, 


Gleich dem matten und wäſſ'rigen Lichtſtrahl, 
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Wann plötzlich die Scheibe des Monds 
Zwiſchen zwei Graunwolken hervorrollt, 
Und mitternächtliche Schauer 365 
Herab ſich ſtürzen aufs Gefild. 
Sie folgte dem Schemen durch die Heide. 
Sie wußte jetzt des Helden Fall. 
Ich hört' ihr Schrein ſich nahn im Wind, 
Gleich der traurigen Stimme des Hauchs, 370 
Der durchſeufzt das Gras der Kluft. 

Sie kam; ſie fand den Geliebten. 
Ihre Stimm' ertönte nicht mehr. 
Sie rollte ſchweigend die Augen, 
War bleich und wild im trüben Gram. 375 
Wenig waren der Tag' ihr auf Cona. 
Sie ſank in das Dunkel des Grabs. 
Morven's König gebot den Barden; 
Sie ſangen Lomra's Todtenlied. 
Morven's Töchter betrauerten ſie 380 
Einen Tag in jeglichem Jahr, 
Wann rückkehrten die Stürme des Herbſtes. — 

Du Sohn des entferneten Lands, 
Du wohnſt im Gefilde des Ruhms. 
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Laß zu Zeiten ſich heben dein Lied 385 
Zum Preiſe Derer, die fielen. 

Laſſ' ihre luftigen Schemen 

Frohlocken rings um dich her. 

Dann laß die Seele von Lomra 

Herſchweben auf mattem Strahl, 390 
Wann du nieder dich legeſt zur Ruh', 

Und der Mond dir blickt in die Kluft. 

Dann wirſt du ſie reizend erſchaun, 

Doch immer die Wange voll Thränen. 


Oſſian's Gedichte. III. 24 


I Aa 


ich de Me N 0 


2 2 1 * . 
Bew ne}. 
10 lea wer 2 A n 
n ri ie W 
| 5 eg Pat Nea der a 9955 b 
1 Kar un In des Nee An 
un Wut e Rus 75 1 
rc \ Wen ee dene dag 8 
1 1 m 
N 1 EN e Wi 7 ya ws N * AR OLE A 1800 
= N ER one * . die, age 6 * 2 188 
r . IRA, 
1 Ben W j 8 ö 5 3 N * * 
Win „ Ware ene 1 
N x * l 
t A “rn I 25 7 . # ’ ö — - ‘ 
** 5 . ‘ rt 
DE 4 5 1 1 3 * € 1 Ir 1. 72 1 # T * 3 \ 
Moe 95 d e he  aEhe  E 
rg 85 * Nur 75 5 5 45 2 ini N 2 n—- 4 6 * 
an ee en pin . er ee 
al: N. } 7 1 a Fr 1 x 


HR N 
r 
* 110 { h Wine 
N 93 x m ER vs „ L » x 
* 1 7 Tr enn 
7 ö 


0 i we | ? ” * 2 os; N 605 \ 10 ni 1 . 
Kst NI si ARE, “oh Fee? “N e e 
: 
' E — > 4 . N ü . W 0 
Fahr N Br i 2 05 . 
* h Nr 1 N N 3 5 | 4 «# ah. 4 Erik 1 * 


Anmerkungen 


zu der Schlacht von Lora. 


V. 1. Sohn des entferneten Lands — wahr— 
cheinlich einer der vertriebenen Druiden, die in den Gebirgen 
zerſtreut lebten. 

V. 24. Fergthon. — Macpherfon nennt ihn Erragon, 
erzählt aber, daß die Tradition ihn Annir nenne. In einer 
iriſchen Ballade heißt er Argin Mac Annir — Argin, 
ein Sohn Annir's. 

V. 42. Cona's Bucht — der rechts über Dunſtafnage 
gelegene Meerbuſen. Cona wird hier in einem erweiterten 
Sinne genommen. 

V. 47. Horn — Schlachthorn, das auch als Jagdhorn 
gebraucht ward; ſ. die Anmerkung zu Fing. G. 2, V. 228. 

V. 77. Lumar's Bucht. — Welche Bai hierunter ver— 
ſtanden werde, läßt ſich nicht beſtimmen. 

V. 120. Trenmor — ſ. die Anmerkung zu Fingal 
G. 3, V. 381. 

V. 122. Fingal ward gerade an dem Tage geboren, als 


ſein Vater Cumhal in der Schlacht gegen den Clann Morni 
getödtet ward. 
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V. 177 — 180. Dieſe Verſe ſcheinen mir ein ſpäteres 
Einſchiebſel zu ſeyn, wie denn überhaupt kein Gedicht Oſſian's 
mehr interpolirt iſt, als gerade dieſes. 

V. 191 — 209. Dieſe in Klammern eingeſchloſſene Stelle 
trägt ſo ſichtbare Zeichen der Interpolation aus neuerer Zeit, 
und zwar der albernſten, womit je ein guter Dichter entitellt 
iſt, an der Stirne, daß es mich ſehr wundert, daß weder Mac— 
pherſon, noch irgend einer ſeiner Ueberſetzer dabei anſtießen. 
Ein kleiner, einem mächtigen Oberherrn unterworfener Häupt— 
ling, der ſo unbedeutend iſt, daß er bei einem Feſtmahle 
(Feill), wozu alle Vaſallen eingeladen werden, überſehen wird, 
nimmt dieſe Vernachläſſigung ſo übel, daß er ins Ausland 
flieht und dort einem Fürſten ſeine Dienſte anbietet. Nach ei— 
nigen Kriegszügen im Dienſt dieſes Fürſten verführt er deſſen 
Frau und kehrt zu ſeinem alten Oberherrn zurück, der ihm 
V. 107 u. f. gebührend ſehr harte Verweiſe gibt und im 
Geiſte vorausſieht, daß der beleidigte Gatte bald mit einem 
Heer den Räuber verfolgen werde. Dies geſchieht. Um das 
Ungewitter abzuwenden, erbietet ſich der Räuber, ein arm— 
ſeliger Vaſall, zu dem ungeheuerſten Erſatz von 1) hundert 
ſchulgerechten Roſſen; 2) hundert Mädchen aus fremden Lan— 
den — einem ganz artigen Serail, von welchem man nicht 
begreift, wie ſie in den Beſitz des armen, ſo eben nach einer 
langen Abweſenheit zurückgekehrten Häuptlings kamen, und 
was der, dem ſie angeboten werden, damit machen ſolle; — 
3) hundert Falken zur Reigerbeize — wovon bei Oſſian und 
in allen echtalten gäliſchen Gedichten auch nicht die Spur iſt; 
4) hundert myſtiſchen Gürteln zur Erleichterung der Geburten 
— einer Erfindung ſpäterer Zeit, wo man mit den Reliquien 
der Heiligen Aberglauben trieb — und 5) — risum te- 
neatis amiei! — zehn koſtbaren Trinkmuſcheln, die mit 
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Edelſteinen von dem herrrlichſten Waſſer beſetzt ſind, und woran 
einſt nach Macpherſon's Ueberſetzung die Könige der Welt, 
das heißt, nach deſſen Erklärung — die römiſchen Kaiſer 
— ihre Freude hatten, die bekanntlich nicht aus Kammmuſcheln 
tranken. — Dieſe Albernheiten noch weitläufiger widerlegen 
wollen, hieße Zeit und Papier verderben. Nach Laing, der 
ſich mit Recht über dieſe Stelle luſtig macht, ſind alle dieſe 
Herrlichkeiten aus einer iriſchen Ballade entlehnt. In dieſer 
hält Fingal's Tochter zwei goldene Aepfel in ihrer rechten Hand, 
die der gäliſche Interpolator weislich in eine Friedensmuſchel 
und in einen goldenen Pfeil, als Zeichen des Kriegs, abge— 
ändert hat. 

V. 194. Kinder des Zaums — zugerittene, gebän— 
digte Roſſe, um damit reiten und fahren zu können. 

V. 198—201. Der Bombaſt und das Geſchrobene dieſer 
Verſe beweiſen unläugbar ein ſpäteres Alter, wenn die ge— 
heimnißvollen Gürtel, welche die Geburt der Helden 
befördern und die Wehen erleichtern, auch nicht ſo 
modern wären, wie ſie es wirklich ſind. 

V. 204 u. 205. Die Edelſteine, welche die Trinkmuſcheln 
zierten, waren, wie es ſcheint, als Roſetten geſchliffen und 
à jour gefaßt. Ob es aber, wie 204 andeutet, Diamanten 
oder, wie V. 205, Rubinen waren, wage ich nicht zu ent— 


ſcheiden. 
V. 206. Herrſcher des Meers. — Bei Macpherſon 
Könige der Welt, mit der Erklärung — „römiſche 


Kaiſer.“ Ueber die Unrichtigkeit dieſer Erklärung ſ. die 
Anmerkung zu Comala, V. 133. 

V. 210. Lomra — Fergthon's Gattin. — Schneidet 
man das unnütze Einſchiebſel von V. 191 bis 209 weg, ver: 
bindet V. 190 mit V. 210 unmittelbar und wirft auch V. 218 


374 Die Schlacht von Lora. 


und 219 als überflüſſig aus dem Text: ſo kommt ein guter 
Zuſammenhang in das Ganze. 

V. 251. Tratha — Fingal's Großvater. 

V. 276. Sonnenſtrahl der Schlacht. — So hieß 
Fingal's große Fahne, deren in gäliſchen Gedichten häufig ge— 
dacht wird. 

V. 291. Ihm — Alt, nicht Fingal. 

V. 383. Der Dichter redet den alten Druiden wieder an; 
. die Anmerkung zu V. 1. 


Barthona. 
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Das Gedicht beginnt mit einer Elegie auf Malwina's Tod. 
Nach der Tradition, die Macpherſon anführt, ſoll Oſſian es 
kurz vor ſeinem Tode geſungen haben, daher es auch Oſſian's 
letztes Lied genannt wird. Das Hiſtoriſche iſt folgendes: 

Auf der Reiſe nach Lochlin, wohin Fingal von dem Kö— 
nig Starno, dem Vater Agandecca's, eingeladen war, ſ. Fing. 
G. 3, V. 40 u. f., landete er auf Barthona, einer Inſel, die 
dem Häuptling Larthmor, einem Vaſallen des Königs von 
Lochlin, gehörte. Durch ſeine gaſtfreie Aufnahme gewann 
Larthmor Fingal's Freundſchaft. Einige Jahre nachher empörte 
Uthal, Larthmor's Sohn, ſich gegen ſeinen Vater, warf ihn 
ins Gefängniß und bemächtigte ſich der Burg. Snitho, ein 
Jugendfreund Larthmor's, floh nach Selma und gab Fingal 
von Uthal's ſchändlichem Betragen Nachricht. Fingal ſandte 
Oſſian und Toscar ab, um Larthmor zu befreien und Uthal 
zu ſtrafen. Auf ihrer Fahrt hörten ſie nicht fern von Bar— 
thona auf einer wüſten Inſel die klagende Stimme eines 
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Mädchens. Sie nähern ſich. Es war Ninathoma, die Tochter 
eines benachbarten Fürſten, die ſich in Uthal verliebt hatte 
und mit ihm entflohen war, und welche er nachher, von einer 
andern Liebe gefeſſelt, verlaſſen und hier in eine Höhle am 
Meer eingeſperrt hatte. Oſſian befreit ſie, ſegelt mit ihr nach 
Barthona, ſchlägt Uthal's Schaaren und tödtet Uthal mit eigener 
Hand. Ninathoma, die, trotz Uthal's grauſamer Behandlung, 
noch immer mit unendlicher Liebe an ihm hängt, eilt bei der 
Nachricht von ſeinem Tode aufs Schlachtfeld, ſucht ihn auf, 
ſtürzt ſich auf die Leiche und ſtirbt vor Schmerz. Oſſian läßt 
Beide zuſammen in ein Grab legen. Zwei Tage nachher wird 
Larthmor in ſeine Würde wieder eingeſetzt, erfährt den Tod 
ſeines Sohns und betrauert ihn mit großer Innigkeit. Oſſian 
und Toscar kehren nach Selma zurück. Das Gedicht ſchließt 
mit der Sehnſucht des Dichters, zu ſeinen Vätern verſammelt 
zu werden, und mit Ahnungen eines baldigen Todes und 
dauernden Ruhms. 
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Lenk', o Strom, den blauen Lauf, 

Um die ſchmale Fläche Lutha's. 

Laß von ihren Hügeln das Grün 

Der Waldungen drüber ſich ſenken, 

Laß drauf ſchauen am Mittag die Sonne. 5 
Dort ſteht auf dem Felſen die Diſtel 

Und ſchüttelt den Bart in den Wind. 

Die Blume ſenkt ihr ſchweres Haupt 

Und nicket zu Zeiten im Lüftchen. 

Warum weckſt du mich, Lüftchen des Frühlings? 10 
So ſcheinet die Blume zu ſagen. — 

Mich bethaueten Tropfen des Himmels. 

Meines Welkens Zeit iſt nah, 
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Nah der Sturm, der die Blätter umherſtreut. 


Morgen wird der Wandrer kommen, 

Der in Schönheit mich ſah, wird kommen. 
Suchen wird im Gefild mich ſein Aug', 
Aber finden wird es mich nicht! 

So wird man ſuchen vergebens 

Die Stimme von Cona des Halls, 
Nachdem ſie verſtummt' im Gefild. 
Kommen wird am Morgen der Jäger 
Und meiner Harfe Laut nicht hören. 


Wo iſt der Sohn von Fingal der Wagen? 


Die Thräne bebt auf ſeiner Wange. 
Dann komm, Malwina, o, komm 
Mit all der melodiſchen Stimme. 
Leg' Oſſian dann in Lutha's Ebne. 
Laß ſteigen empor ſein Grab 

In deinem holden Gefild. 

Malwina, du Tochter von Toscar, 
Wo biſt du mit deinen Geſängen, 
Mit deiner Schritte ſüßem Schall? 
Sohn Alpin's, biſt du mir nahe? 
Wo iſt ſie, die Tochter von Toscar? 
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Alpin“ s Sohn. 


Ich ging vorüber, Fingal's Sohn, 
Bei Torlutha's moſigen Mauern. 
Kein Rauch ſtieg auf aus der Hall'; 
Es ſchwiegen am Hügel die Bäume. 
Die Stimme der Jagd war verhallt. 
Ich ſah die Töchter des Bogens; 
Ich fragte, wo iſt Toscar's Tochter? 
Aber Keine gab mir Antwort. 

Sie wandten das Antlitz hinweg. 
Ihre Schönheit verhüllt' ein Wölkchen. 
Sie waren Sternen vergleichbar 
Auf regnigem Hügel bei Nacht, 


Wann matt Jeder den Nebel durchblinkt. 
Sanft ſey die Ruh dir, holder Strahl, 


Früh ſankſt du auf unſern Höhn. 
Herrlich war dein ſcheidender Schritt, 


Gleich dem Mond' auf der zitternden Meerflut. 


Doch du ließeſt uns im Dunkel, 
Du Erſte der Mädchen von Lutha. 
Wir ſitzen trauernd am Felſen. 
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Keine Stimm' ertönet dort; 

Kein Licht glänzt, nur Gluten der Luft. 
Früh gingſt, Malwina, du unter, 

Du Tochter des edelen Toscar. 

Aber herrlich ſteigſt du empor, 

Dem Strahl im Oſten vergleichbar, 

In Mitte der Schemen der Freunde, 

Wo in ihren ſtürmiſchen Hallen, 

Dem Sitze des Donners, ſie weilen. 
Ueber Cona wogt ein Gewölk', 

Hoch gekräuſelt den bläulichen Saum. 

Drunter ſchwingen den Flügel die Winde; 

Drinnen hauſet der edele Fingal. 

Dort ſitzet im Dunkel der Held, 

Den luftigen Speer in der Hand. 

Sein Schild, von Wolken halbverhüllt, 

Iſt gleich dem verdunkelten Mond, 

Wann halb im Gewölk' er verweilt, 


Halb er kränkelnde Blick' auf das Feld wirft. 


Um den König, auf Nebel gelagert, 
Sitzen ſeine Freund' im Kreiſe. 
Sie lauſchen Ullin's Geſängen. 
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Er ſchlägt die halbſichtbare Harf' 

Und erhebt die ſchwache Stimme, 

Die kleineren Helden der Vorzeit 80 
Erhellen die luftige Halle 

Mit tauſend Gluten der Luft. 

Malwina erhebt ſich im Kreiſe, 

Verſchämt, mit erröthender Wange. 

Sie wendet weg ihr feuchtes Aug. 85 
Kommſt du ſo früh, beginnt der Held, 

Du Tochter des edelen Toscar? 

Trauer wohnt in Lutha's Hallen. 

Mein ergraueter Sohn iſt betrübt. 

Ich höre das Lüftchen von Cona, 90 
Das ſonſt wiegte dein ſchweres Gelock'. 

Es ſchwebt in die Halle hinein, 

Aber es findet dich nicht. 

Es durchrauſchet mit klagendem Laut 

Die Waffen deiner Erzeuger. 95 
Geh, Lüftchen, mit ſäuſelnder Schwinge, 

Seufz' über dem Grabe Malwina's. 

Dort erhebt es ſich unter dem Fels 

Am bläulichen Strome von Lutha. 
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Schon ſind ſie geſchieden, die Jungfraun, 
Rückkehrend zu ihrer Behauſung; 
Du, Lüftchen, klageſt allein dort. 
Wer kommt vom erdunkelnden Weſt, 
Getragen von einem Gewölk? 
Sein graues, wäſſ'riges Antlitz 
Umſchwebet ein liebliches Lächeln. 
Er beugt auf den luftigen Speer ſich. 
Es iſt, Malwina, dein Vater. 
Warum beſtrahleſt du, ſpricht er, 
So früh ſchon unſer Gewölk, 
Du Lutha's liebliches Licht? 
Doch du warſt traurig, o Tochter, 
Dir ſchwanden die Freunde dahin. 
Die Söhne des ſchwachen Geſchlechts 
Bewohnten die Hallen der Väter. 
Der Helden nicht einer war übrig, 
Als Oſſian, König der Speere. — 
Und lebt dir Erinnerung Oſſian's, 
Sohn Conluch's, Toscar des Wagens? 
Viel waren der Schlachten unſrer Jugend; 
Vereint zog unſer Schwert ins Feld. 
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Man ſah uns ſchreiten zum Kampf, 
Zwei fallenden Felſen vergleichbar. 
Die Söhne der Fremdlinge flohn. 
Dort kommen die Krieger von Cona, 
War ihre Rede, deren Schritt 
Verfolget der Fliehenden Pfad! 
Tritt näher, o Alpin's Erzeugter, 
Zum Lied des ergraueten Sängers. 
Die großen Thaten der Vorwelt 
Erfüllen die Seele mir ganz. 
Des Geiſtes Erinnerung ſtrahlt 
Auf Tage vergangener Zeit, 
Auf die Tage des tapferen Toscar, 
Als unſer Pfad die Woge war. 

Tritt näher, o Alpin's Erzeugter, 
Zum letzten Laut der Stimme Cona's. 
Der König von Morven gebot; 

Ich ſpannte mein Segel dem Wind'. 
Held Toscar, der Führer von Lutha, 
Stand, ein Helfer, mir zur Seite; 
Mich trug empor die blaue Flut. 

Wir richteten unſeren Lauf 
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Nach Barthona, umkreiſet vom Meer, 

Dem Eiland tobender Stürme. 

Dort wohnte mit Locken des Greiſes 

Larthmor's ſtattliche Kraft, 

Larthmor's, welcher die gaſtliche Muſchel 

Einſt reichte dem König von Morven, 

Da nach Starno's Hallen er ging, 

Als Agandecca noch lebte. 

Doch, als ihn das Alter beſchlich, 

Da erhob ſich des Sohnes Stolz, 

Uthal's mit blondem Gelock, 

Der Liebe von Tauſend der Mädchen. 

Er band den ergraueten Larthmor 

Und wohnt' in der tönenden Halle. 
Lang traurte der Fürſt in der Kluft 

Am Ufer des wogenden Meers. 

Seine Wohnung erhellte der Tag nicht, 

Noch die brennende Eiche bei Nacht. 

Nur der Wind des Meers war dort 

Und des Mondes ſcheidender Strahl. 

Röthlich blickt' auf den Held das Geſtirn, 

Wenn es zittert' auf weſtlichen Wogen. 
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Snitho kam zu der Halle von Selma, 

Snitho, Larthmor's Jugendfreund. 

Von Barthona's Herrſcher erzählt' er. 

Fingal lodert' auf in Zorn. 

Dreimal faßt' er den Speer, entſchloſſen, 

Gegen Uthal zu ſtrecken die Hand; 

Doch es ſtieg vor des Königes Geiſt auf 

Der eigenen Thaten Erinnrung. 

Er ſandte feinen Sohn und Toscar. 

Groß war unſere Freud' auf der Flut. 

Oft zur Hälfte zuckten das Schwert wir: 

Denn nie noch ſchlugen vorher 

Allein wir die Schlachten des Speers. 
Nacht ſenkte ſich nieder aufs Meer. 

Die Wind' enteilten im Flug. 

Kalt und bleich wallt hin der Mond; 

Röthlich heben die Stern' ihr Haupt. 

Unſre Fahrt ſchleicht langſam hin 

Längs dem Küſtenland Barthona's. 

Weiße Wogen umtaumeln die Felſen. 
Welche Stimm' iſt Das, ſprach Toscar, 

Die herſchallt durch der Fluthen Gebraus? 
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Sanft ertönt ſie, aber klagend, 

Wie Laute geſchiedener Barden. 

Doch dort erblick' ich ein Mädchen. 

Sie ſitzt auf dem Felſen allein, 

Stützt das Haupt mit dem ſchneeigen Arm'. 
Im Winde ſtrömt ihr düſtres Haar. 
Fingal's Sohn, hör' ihren Geſang; 


Sanft fleußt er, wie gleitend ein Bächlein. — 


Wir nahten der ſchweigenden Bucht 
Und hörten das Mädchen der Nacht: 


Minathoma. 


Wie lange werd't ihr mich umfluten, 
Ihr blautaumelnde Wogen des Meers? 
Nicht war immer in Höhlen mein Wohnſitz, 
Noch unter dem ſauſenden Baum'. 
Es dampfte das feſtliche Mahl 
In Torthoma's gaſtlicher Halle. 
Meine Stimme war Wonne dem Vater. 
Mich ſahn ſchweben in Schritten der Anmuth 
Edle Jüngling'. Es pries ihr Lob 
Die dunkeln Locken Ninathoma's. 
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Damals war's, da kamſt auch du, 
O Uthal, gleich des Himmels Sonne. 
Dein ſind ſie, die Seelen der Jungfraun, 
Du Sohn des edelen Larthmor. 
Warum läſſeſt du mich ſo allein 
In Mitte der brüllenden Waſſer? 
Brütet' in düſterer Seel' ich den Tod dir? 
Schwang meine weiße Hand das Schwert? 
Warum ließeſt du mich ſo allein, 

Du König der hohen Finthormo? — 
Meinen Augen entſtürzeten Thränen, 
Als ich hörte die Stimme der Jungfrau. 

Ich trat zu ihr in meiner Wehr' 
Und ſprach die Worte des Friedens: 
Du holde Kluftbewohnerin, 
Was ſchwellt dir mit Seufzern die Bruſt? 
Soll vor deinen Augen jetzt 
Oſſian ſchwingen das Schwert der Schlacht, 
Um dir zu vernichten die Feinde? 
Erhebe dich, Tochter Torthoma's. 
Ich hörte die Laute deines Grams. 
Dich umkreiſet Morven's Geſchlecht, 
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Das niemals kränkte den Schwachen. 
Komm zu unſerm dunkeln Schiff', 
O du, die heller du ſtrahleſt, 

Als dorten der ſinkende Mond. 
Nach Barthona iſt unſer Lauf, 

Nach den hallenden Mauern Finthormo's. — 
Sie kam in aller ihrer Schönheit, 
Sie kam mit den Schritten der Anmuth. 

Stille Freud' entſtrahlte dem Antlitz. 

So fliehn vom Lenzgefild' die Schatten, 
Der blaue Strom rollt hin im Lichtglanz', 
Und über die plätſchernde Welle 

Neigt grünend ſich nieder Gebüſch. 

Der Morgen erhob ſich mit Strahlen; 
Wir kamen zur Bucht von Rothma. 
Ein Eber ſtürzt' aus dem Wald. 

Mein Speer durchbohrt' ihm die Seit', 
Er fiel, ich freute des Bluts mich, 
Ahnend meinen ſteigenden Ruhm. 
Jetzt nahte vom hohen Finthormo 
Toſend Uthal's Gefolge der Jagd. 
Sie breiten ſich über die Heid' aus, 
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Zu jagen den borſtigen Keuler. 
Er ſelbſt erſchwingt zwei ſcharfe Speer'; 
An ſeiner Seite hängt das Schwert. 
Drei Jünglinge tragen dem Helden 255 
Die eibnen, geglätteten Bogen. 
Fünf Hunde ſpringen vor ihm hin. 
Seine Helden ſchreiten von fern' her, 
Bewundernd des Königes Gang. 
Herrlich war der Erzeugte von Larthmor, 260 
Aber ſeine Seele ſchwarz, 
Schwarz, dem trüben Geſichte des Monds gleich, 
Wann Stürme ſein Dunkel vorherſagt. 

Auf der Heid' erſchienen wir Uthal; 
Er weilet' in Mitte des Laufs. 265 
Seine Helden verſammeln um ihn ſich. 
Uns naht graugelockt ein Barde. 

Woher, ihr Söhne des Auslands? 
Begann der Barde des Lieds. 
Die Kinder unglücklicher Väter 270 
Nahn Barthona's Eiland ſich, 
Nahn dem Schwerte von Uthal der Wagen. 
In ſeiner Halle dampft kein Feſtmahl. 
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Blut der Fremdlinge röthet die Ström' ihm. 
Wenn von Selma's Mauern ihr kommt, 275 
Von Fingal's mooſigen Mauern: 
Dann wählet der Jünglinge drei, 
Die wandern zu eurem Beherrſcher, 
Kund' ihm bringend vom Falle des Volks. 
Vielleicht erſcheint dann ſelbſt der Held 280 
Und röthet Uthal's Schwert mit Blut. 
Dann wird Finthormo's Ruhm ſich heben, 
Gleich dem ſprießenden Baume des Thals. 
Nie wird er ſich heben, o Barde, 
Begann ich im Stolze des Zorns. 285 
Uthal würd' erſchaudern vor Fingal, 
Deß Augen Flammen des Todes. 
Cumhal's Erzeugter erſcheint, 
Und Könige ſchwinden dahin; 
Sie werden wie Nebel verweht 290 
Von dem Odem ſeines Grimms. 
Drei ſollen verkünden dem König, 
Daß ſein Volk gefallen dem Schwert? 
Ja, Barde, ſie mögen's verkünden, 
Aber fallen ſoll es mit Ruhm. 295 


Barthona. 


Düſter ſtand ich in furchtbarer Kraft; 
Toscar zog mir zur Seite das Schwert. 
Gleich einem Strom ſtürzt' her der Feind. 
Des Todes verwirrtes Getös ſtieg. 


cann traf auf Mann, und Schild auf Schild; 


Stahl miſchte ſein Funkeln mit Stahl. 
Pfeile ziſchen hin durch die Luft. 

Am Panzer erklirren die Speere. 
Schwerter prallen von berſtenden Tartſchen. 
Wie das Krachen im alternden Wald' 
Unterm Flügel des brüllenden Sturms, 
Wann tauſend furchtbare Geiſter 
Zerbrechen die Bäume bei Nacht: 

So ſcholl das Getöſe der Waffen. 
Unter meinem Schwert ſank Uthal; 

Es flohn Barthona's Söhne. 

Da ſah ich ihn in ſeiner Schönheit, 
Und mir zitterten Thränen im Aug. 


Du ſankeſt, junger Baum, begann ich, 
Mit deiner Schönheit um dich her; 
Du ſankſt auf deiner Ebne hin, 
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Und jetzt iſt entblößt das Gefild'. 

Es wehn von der Wüſte die Wind' her; 
Kein Sauſen tönt in deinem Laube. 

So reizend biſt du im Tod', 

Erzeugter von Larthmor der Wagen. 


Ninathoma ſaß am Geſtad; 
Sie hörte das Toſen der Schlacht. 
Sie wandt' ihr rothgeweintes Aug' 
Auf Lethmal, den Barden von Selma. 
Er blieb an dem Ufer allein 
Mit der Tochter des Fürſten Torthoma's. 


Sohn der Vorzeit ſprach die Jungfrau, 
Ich höre Getöſe des Tods. 
Deine Freunde trafen auf Uthal, 
Der Tapfere liegt in dem Staub. 
O, wär' auf dem Fels ich geblieben, 
Von taumelnden Wogen umkreist! 
Dann würde mein Geiſt zwar trauern, 
Doch träfe ſein Tod nicht mein Ohr. 
Fielſt auf deiner Heide du, 
O Sohn der hohen Finthormo? 
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Du ließeſt mich auf einem Felſen, 
Doch mein Herz war voll von dir. 
O Sohn der hohen Finthormo, 
Fielſt auf deiner Heide du? — 


Bleich, in Thränen erhob ſich die Jungfrau. 


Sie ſah Uthal's blutigen Schild, 

Sie ſah ihn in Oſſian's Hand. 

Wild ſchwärmt auf der Heid' ihr Schritt. 
Sie flog; ſie fand' ihn; ſie fiel. 

Im Seufzer entſchwebt' ihr die Seel'. 
Ihr Haar umſtrömet ſein Antlitz. 

Mir entſtürzt' ein Thränenſtrom. 

Wir erhoben den Armen ein Grab. 

Es tönte mein Trauergeſang: 


Ruht, unglückliche Kinder der Jugend! 
Ruht am Brauſen des mooſigen Stroms! 
Einſt werden reizende Jungfraun 
Auf der Jagd ſchaun euer Grab 
Und weinend ihr Aug' wegwenden. 

Euer Ruhm wird ſeyn im Geſang'; 
Euren Preis wird ſingen die Harfe. 
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Selma's Töchter ſollen's hören: 
Euer Ruhm ſoll tönen dem Ausland. 


Ruht, unglückliche Kinder der Jugend! 
Ruht, am Brauſen des mooſigen Stroms! — 


Zwei Tage verweilten am Strand wir. 


Die tapfern Krieger Barthona's 
Verſammeln ſich rings umher. 

Wir führten Larthmor in ſeine Burg. 
Verbreitet ward das Muſchelmahl. 
Groß war ſie, die Freude des Greiſes. 
Er blickt' auf die Waffen der Väter, 
Die Waffen, die in der Hall' er ließ, 
Als Uthal's Stolz ſich erhob. 

Vor Larthmor ſtrahlten in Ruhm wir; 
Heil! rief er den Führern von Morven. 
Er wußte nicht, daß fiel ſein Sohn, 
Die herrliche Stärke von Uthal. 

Man hatte verkündet dem Greiſ', 
Uthal habe mit Thränen des Grams 
Sich entfernt in dem dichteſten Wald. 
So war's verkündet dem Greis. 


360 


365 


370 


375 


Barthona. 


Doch Uthal ſchwieg auf ewig 
Im Grab auf der Heide von Rothma. 


Am vierten Tage ſpannten wir 
Die Segel dem Brüllen des Nordwinds. 
Fürſt Larthmor kam ans Geſtad'. 
Seine Barden erhoben Geſang. 
Die Freude des Königs war groß. 
Er blickt' auf Rothma's düſtre Heid'; 
Er ſchauet ſeines Sohnes Grab. 
Ihm ſtieg der Gedank' an Uthal. 


Larthmo r. 


Wer meiner Helden liegt dort? 
Er war, ſo ſcheint's, vom Königsſtamm. 
War in meiner Hall' er berühmt, 
Eh' Uthal's Stolz ſich erhob? 
Ihr ſchweigt, Barthona's Söhne! 
Liegt im Staube der König der Helden? 
Mein Herz zerfließet um dich 
In Wehmuth, Uthal, mein Sohn, 


Hobſt gleich die Hand du gegen Larthmor. 
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O, wär' in der Kluft ich geblieben, 
Und wohnte mein Sohn in Finthormo! 
Vielleicht vernähm' ich ſeinen Tritt, 
Wenn zur Jagd der Eber er ging. 
Vielleicht vernähm' ich ſeine Stimm' 


Im Hauch des Winds in meiner Kluft: 


Dann hätte mein Geiſt ſich erfreut; 
Jetzt trübt Dunkel meine Burg. — 
So waren, Erzeugter von Alpin, 
Meine Thaten, als meinen Arm 
Noch jugendlich ſtählte die Kraft; 
So waren die Thaten von Toscar, 
Des Sohnes Conluch's der Wagen. 
Doch Toscar ſchwebt am Gewölk'; 
Ich bin in Lutha allein. 
Vergleichbar iſt meine Stimme 
Dem letzten Geſäuſel des Winds, 


Wenn ſein Hauch entſchwebet dem Wald. 


Nicht lang allein wird Oſſian ſeyn. 
Schon ſieht er das Nebelgewölk, 
Das ſeinen Schemen einſt empfängt; 
Schon ſchaut er das Nebelgewölk, 
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Das ſich bildet zu ſeinem Gewand, 

Wann auf ſeinen Höhn er erſcheint. 

Mich wird ſehen das ſchwache Geſchlecht 

Und anſtaunen die hehre Geſtalt 

Der Helden entſchwundener Vorzeit. 

Kriechen wird es zu ſeiner Höhl' 

Und aufſchauen zum Himmel mit Furcht, 

Denn mein Schritt wird ſeyn im Gewölk', 

Und rings mich umkreiſen das Nachtgraun. 
Leit', o Alpin's Sohn, den Greis, 

Leit' ihn ſeinen Wäldern zu. 

Zu ſteigen beginnen die Wind'; 

Es hallt die düſtre Flut des Sees. 

Beugt dort ſich ein Baum nicht von Mora, 

Die Aeſte beraubet des Laubs? 

Er beugt ſich, Erzeugter von Alpin, 

Im ſauſenden Stoße des Winds. 

Am dürren Aſt hängt meine Harf'; 

Ihrer Saiten Ton iſt klagend. 

Berührt der Wind, o Harfe, dich? 

Iſt's vorüberſchwebend ein Geiſt? 

Ach, es iſt die Hand Malwina's! 
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Bring', Alpin's Sohn, die Harfe mir, 
Es ſoll ein andres Lied ſich heben. 
Scheiden ſoll mein Geiſt im Geſang'. 
Hören ſollen die Väter den Ton 
In luftiger Halle der Wolken. 

Neigen ſoll ſich ihr dämmerndes Antlitz 
Mit Freud' aus der Wolkenumhüllung, 
Und ihre Hand empfahn den Sohn. 

Es beuget ſich über den Strom 
Die alternde Eiche. Sie ſeufzt 
Mit all dem ergrauenden Mooſe. 

Nah flüſtert das welkende Farrnkraut 
Und miſcht wallend in Oſſian's Haar ſich. 

Schlage die Harf' und erhebe das Lied! 

Seid nah mit euren Flügeln all, 
Ihr Wind', und tragt den Klageton 
Zu Fingal's luftiger Halle. 

Tragt zu Fingal's Hall' ihn empor, 
Daß er höre die Stimme des Sohns, 
Die Stimme Deß, der Tapfre pries! 

Deine Pforten öffnet der Nordhauch, 

O König des waldigen Morven. 
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Ich ſehe dich thronen auf Nebel, 

Im trüben Schimmer deiner Wehr. 
Nicht mehr iſt deine Geſtalt, 

Wie ſonſt, das Schrecken der Helden. 
Sie gleichet der wäſſ'rigen Wolke, 
Wann die Sterne wir hinter ihr ſehn 
Mit ihren weinenden Augen. 

Dein Schild iſt der alternde Mond; 
Dein Schwert ein Gebilde des Dampfs, 
Von Feuer zur Hälfte beflammt. 
Trüb' und kraftlos iſt der Held, 

Der einſt ſo glänzend einherſchritt. 
Du fährſt auf dem Winde der Wüſt'; 
In deiner Hand erdunkeln Stürme. 
Du faſſeſt im Zorne die Sonn’ 

Und birgſt ſie in deinem Gewölk'. 

Es beben die Kinder der Schwachen. 
Tauſend Schauer ſtürzen herab. 
Aber, wallſt du in Milde hervor, 
Dann umſäuſeln dich Morgenlüftchen; 
Die Sonne lacht auf blauer Bahn. 


Grau durchſchlängelt die Thale der Strom. 


Oſſian's Gedichte. III. 
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Es ſchütteln ihr grünendes Haupt 
Die Büſch' umher in den Wind. 
Das Reh hüpft hin zu der Wüſte. 


Horch', ein dumpfes Geſumm' auf der Heide! 
Die ſtürmiſchen Winde verbrauſen. 
Ich höre die Stimme von Fingal; 
Lang war meinem Ohre ſie fern! 


Komm', Oſſian, ſpricht er, komm zu mir! 
Seinen Ruhm hat Fingal empfahn. 
Wir ſchwanden, wie Flammen, dahin, 
Die für eine Zeit nur ſtrahlten. 
Unſer Scheiden umſchwebte der Ruhm. 
Sind gleich die Felder unſrer Schlachten 
Umfangen von Dunkel und Schweigen; 
Dennoch lebet unſer Ruhm 
In vier ummoosten, grauen Steinen. 
Oſſian's Stimme hörte man einſt; 
Es klang die Harfe von Selma. 
Komm', Oſſian, ſpricht er, komm zu mir, 
Fleug mit Dem, der dich zeugt', am Gewölk'. 
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Dffian. 


Ich komm', ich komm, du Fürſt der Helden! 
Das Leben Oſſian's ſinket ſchon. 
Zu ſchwinden beginn' ich auf Cona. 
Meinen Schritt ſieht Selma nicht mehr. 
An Mora's Fels werd' ich entſchlummern. 
Durchſäuſelnd mein graues Gelock, 
Werden mich nicht erwecken die Wind'. 
Entſchweb', o Wind, auf deinen Flügeln! 
Du kannſt des Barden Ruh nicht ſtören. 
Die Nacht des Grabes iſt lang', 
Aber ſchwer ſind ihm die Augen. 
Entſchwebe, du rauſchender Windſtoß. 


Warum trauerſt du, Fingal's Erzeugter? 
Warum dunkelt Gewölk dir die Seele? 
Dahin ſind die Führer der Vorwelt; 

Ohn' ihren Ruhm entſchwanden ſie. 

Kinder kommender Zeiten vergehn, 

Es erhebt ſich ein andres Geſchlecht. 
Völker ſind den Wellen des Meers gleich, 
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Gleich den Blättern des waldigen Morven's. 
Sie ſchwinden im rauſchenden Windſtoß', 
Und anderer Blätter Geſchlecht' 

Erheben ihr grünendes Haupt. 


War dauernd deine Schönheit, Ryno? 530 
Blieb die Kraft dir, Oscar der Wagen? 
Fingal ſelber ſchied dahin. 
Die Hallen ſeiner Erzeuger 
Vergaßen der Schritte des Helden. 
Du ſollteſt bleiben, alter Barde, 535 
Da hinſchwanden die Tapferen all'? 
Aber bleiben wird mein Ruhm 
Und wachſen gleich der Eiche Morven's, 
Die breit ihr Haupt erhebt dem Sturm’ 
Und im Strome des Windes ſich freut. 540 


Anmerkungen 
zu Barthona. 


V. 2. Lutha — ein Thal in Morven, wo Toscar, 
Malwina's Vater, wohnte. 

V. 20. Cona des Halls — das hallende Cona; ſ. die 
Anmerkung zu Fing. G. 1, V. 131. 

V. 24. Fingal der Wagen — ſ. die Anmerkung zu 
Tem. G. 1, V. 220. 

V. 34. Sohn Alpin's — ein Barde, deſſen Tem. 
G. 5, V. 5 und G. 7, V. 398 gedacht wird. 

V. 37. Torlutha — nörtlich: Lutha's Thurm, 
ſcheint Toscar's Burg in dem Thal Lutha geweſen zu ſeyn. 

V. 41. Töchter des Bogens — junge Jaägerinnen. 
Die Töchter der Häuptlinge vergnügten ſich mit der Jagd. 

V. 49. Holder Strahl — Malwina. 

V. 57. Gluten der Luft — Diünſte, die ſich in der 
Luft entzünden und als Feuerkugeln oder in andern Geſtalten 
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herunter ſchießen: Erſcheinungen, die in dem Hochlande ſehr 
gewöhnlich find, 

V. 82 — ſ. die Anmerkung zu V. 57. 

V. 100. Jungfrauen — welche den Todtengeſang an 
Malwina's Grabe ſangen. 

V. 148. Die gaſtliche Muſchel reichte — gaſt⸗ 
freundlich aufnahm und bewirthete. Man trank aus großen 
Kammmuſcheln. 

V. 151. Agandecca — die Tochter Starno's des Kö— 
nigs von Lochlin; ſ. Fing. G. 3, V. 81-130. 

V. 161. Brennende Eiche — ſ. die Anmerkung zu 
Cuchullin's Tod, V. 37. 

V. 172. Der Sinn dieſer Stelle, nach Macpherſon's 
richtiger Bemerkung, iſt: Fingal war entſchloſſen, gegen Uthal 
den Kriegszug zu unternehmen; allein der Gedanke an ſeine 
großen Thaten und an den geringen Ruhm, der bei dieſem 
Zuge gegen einen ſo unbedeutenden Häuptling zu erwerben 
war, hielt ihn davon ab. 

V. 189. Laute geſchiedener Barden — Töne ge— 
ſtorbener Barden, deren Schemen an den Wolken ſchweben und 
die Muſik luftiger Harfen ertönen laſſen. 

V. 217. Finthormo — der Name von Uthal's Burg. 

V. 247. Ich freute des Bluts mich. — Oſſian ſieht 
die Erlegung des Ebers bei ſeiner Landung für eine gute Vor— 
bedeutung an, daß ihm auch ſeine übrigen Unternehmungen 
auf der Inſel gelingen werden. 

V. 272 — ſ. die Anmerkung zu V. 24. 

V. 288. Cumhal's Erzeugter — Fingal. 

V. 348. Ich bin der Lesart der ältern Ausgabe his 
face gefolgt. Die neueſten Ausgaben leſen her face, 
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welches mir dem Zuſammenhange nicht angemeſſen zu ſeyn 
ſcheint. 

V. 456. Oſſian redet ſich ſelbſt an. 

V. 530. Ryno. — Fingal's jüngſter Sohn, deſſen Tod 
Fing. G. 5, V. 208 u. f. erzählt wird, war wegen ſeiner 
Schönheit und Schnelligkeit berühmt. 

V. 531. Oscar — Oſſian's Sohn, einer der tapferſten 
Helden, ward von Carbar ermordet; ſ. Tem. G. 1, V. 286 u. f. 
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Verzeichniß 
ſämmtlicher im dritten Bande vorkommender 


Eigennamen, 


deren Ausſprache vom Deutſchen abweicht. 


Namen. Gäliſch. Ausſprache. 
Agandecca — Aghaid-sneachda — üjji-schnechda. 
Aleletha — Aleletha — alkleha. 

Alina — Aluinn — alin. 
Alpin SAlpinn — älpin. 
Alt — Ailt — alt. 
Althos — Althos — älhos. 
Ardnart — Ardneart — ärdnart. 
Ardven — Ardbheinn — ärdwehn. 
Arindal — Arinndail — ärindäl. 
Atha — Atha — aha. 


Balcelutha — Baileclutha — bäleeluhä. 
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Namen. 
Balv 
Barthona 
Binvela 
Boswina 
Bragal 


Carbar 
Carrig⸗thura 
Carthon 
Carun 
Cathbad 
Cathlin 
Cathmin 
Cathmol 
Cathmor 
Cathul 
Cleſamor 
Clutha 
Colma 
Comala 
Conluch 
Corlath 
Cormal 
Crathmo 
Cremor 
Crimor 
Crotha 
Culdarna 
Culgrom 
Cumhal 


Gäliſch. 
Balbh 
Barrthonna 
Binnbheul 
Bosmhina 
Braighgheal 


Cairbre 
Carraig-thura 
Carthonn 
Carunn 
Cathbaid 
Cathlinn 
Cathmin 
Cathmol 
Cathmor 
Cathul 
Cleasamor 
Clutha 
Culmath 
Caomhmhala 
Conlaoch 
Corlath 
Corrmeall 
Crathmo 
Creadhmor 
Cridhmor 
Crotha 
Culdearna 
Culghorm 


— Cumhal 


Ausſprache. 
balw. 
bärhönna. 
binnwel. 
boswina. 
brajal. 


kärbre. 
kärrig-hüra. 
kärhon. 
kärun. 
kabad. 
kälin. 
käamin. 
kàmol. 
kaàmor. 
kähul. 
klésamor. 
klüha. 
külma. 
küwwäla. 
könlüch. 
köriah, 
körmall. 
krahmo. 
krémor. 
krimor. 
kröha. 
kuldschärna. 
küljorm. 
küwal. 


Namen. 
Cutha 
Cuthal 
Dardul 
Darg 
Darſagrena 
Diarmad 


Ducarmor 
Dunlathmon 
Dunrommath 
Dunscaich 


Dunthormod 
Dura 
Dutha 
Duwranna 
Erath 

Erin 

Etha 

Ewir 
Ewirallin 
Fergthon 
Fergus 
Fidallan 
Fin 

Fingal 
Finthormo 
Frothal 


Fuara 


Gäliſch. 
Cutha 
Cuthal 


Dearduil 
Dearg 
Dearsagreine 
Diarmad 


Dubbearmor 
Dunlathmon 
Dunrommath 
Dunseathaich 


Dunthormod 
Duire 

Dutha 
Dubhbhranna 


Erath 
Eirinn 

Etha 
Eimhir 
Eimhiraluin 
Feirgthonn 


Fearghus 
Fidealan 
Fionn 
Fionnghal 
Finthormo 
Frothal 
Fuara 
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Ausſprache. 
küha. 
kühal. 


dschärdul. 
dschärg. 
dscharsagrene. 
dschearmad 
ſylbig). 
duweärmor. 
dunlähmon. 
Gdunrömma. 
dünskahich 
dünskaich). 
dunhörmod. 
düre. 
düha. 
duwwränna. 


(zwei⸗ 


(faſt: 


erah. 
erin. 


- eha. 


ewir. 

ewirälin. 

ferghon. 

färgus. 
fidschällan. 

fin 

finjal. 

finhörmo. 

fröhal. 

fürara (zweiſylbig). 
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Namen. 
Galmal 
Garmalin 
Gormal 


Hidallan 
Innishuna 


Innisthona 
Innistorc 


Kenfada 
Kentala 
Kiarmor 
Kiarſul 
Lamor 
Lanul 
Larthmor 
Lathmon 
Leth 
Lethmal 
Lodun (Loda) 
Lomra 
Lotha 
Luath 
Lumar 
Lutha 
Malwina 
Maronnan 
Matha(s) 
Melicoma 
Minona 


— 


Gäliſch. 
Gealmheall 
Gairmaluin 
Gormmeall 


Hidealan 
Innisuaine 


Inristhonna 
Innistore 


Ceannfada 
Ceanntala 
Ciarmor 
Ciarshuil 
Lamhmhor 
Lanshuil 
Larthmor 
Lathmon 
Leith 
Lethmall 
Loduinn 
Lomradh 
Lotha 
Luath 
Lumhaire 
Lutha 
Malmhina 
Mathronnan 
Matha(s) 
Milshuilchaomha 
Minnfhonn 


Ausſprache. 
— gälwall, 
— garmälin. 
— görmmal. 
— hidschällan. 


— innisch-uane (vier- 


ſolbig). 
— innisch-hönna. 
— innisch-törchk. 
— kehnfäda. 
— kehntäla. 


— kiarmor (zweiſylbig). 
— kiarhul (zweiſylbig). 


— lawwor. 

— läanhul. 

— lärhmor. 
— lähmon. 

— leh. 

— lchmall. 

— lödun. 

— lömra. 

— löha. 

— luah. 

— lüwar. 

— lüha. 

— malwina. 
— mahrönnan. 
— mäha(s). 
— milhulchüwa. 
— minnon. 


Namen. 
Moina 
Morar 
Morglan 
Morla 
Morna 
Morven 


Nartmor 
Nathos 
Ninathoma 
Nuath 
Odgal 
Ogar 
Oithona 
Oſſian 


Rathcol 
Rinwal 
Ronna 
Rotha 
Rothma 
Runa 
Rure 
Rurmar 
Ryno 
Salgar 
Selma 
Sema 
Silrie 
Sliſſema 


Gäliſch. 
Maona 
Morfhear 
Morgleann 
Morlamh 
Muirne 
Morbheinn 
Neartmor 
Nathos 
Ninathoma 
Nuath 
Odhall 
Oigair 
Oighthonna 
Oisian 


Ratheol 
Rinmhal 


- Ronnadh 


Rotha 
Rothma 
Runaigh 
Ruire 
Rurmhar 
Raoinne 
Sealgair 
Selma 
Seuma 
Silrie 
Sliossheimh 
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Ausſprache. 


müna. 
mörar. 
mörglen. 
mörla. 
mürne, 
mörwehn. 


närtmor. 

nähos. 

ninahöma. 

nua. 

öjall. 

ögar. 

oihönna. 

öschian (faft öschien 
zweiſylbig). 

rähkol. 

rin wal. 

rönna. 

röha. 

röhma. 

rüna. 

rüre. 

rürwar. 

rünne. 


schälgar. 
schelma. 
schéma. 
schilric. 
slishew. 
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Namen. Gäliſch. Ausſprache. 
Sluthmor — Sluthmor — sslühmor. 
Snitho — Snitho — schnſho. 
Sruthmon — Sruthmon ssrühmon. 
Suaran — Suaran ssuarau (zweifylbig), 
Sulmalla — Suilmhalla — ssulwälla. 
Sulmath — Suilmhath — ssülwa. 
Tano — Tuaine — täne. 
Temora —LTighmora — tschimöra. 
Tongormla) — Tonnghorm — tönnjorm. 
Tonthine — Tonntheine — tonhène. 
Torlath — Torlath törla. 
Torlutha — Torlutha torlüha. 
Torthoma — Torthoma torhöma. 
Trathal — Trathal trähal. 
Trenmor — Treunmor trenmor. 
Tromthon — Tromthonn trömhon. 
Truthil — uni trühil. 
Uſnoth — Usnoth Usno. 
Utha — Utha üha. 

Uthal — Uthal ühal. 
Uthorno — Uthorno uhörno. 


* 


